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Sachtern und nicht ohne einiges Mißtrauen aber⸗ | 
gebe ic; hiermit dem vaterländifchen Publifum den 
erften Theil ded im. April vorigen Jahres von mir 
angefündigten hiftorifhen Werkes über den Königlich 
Preußischen. Kreis Weblar. Ich hatte bei Bearbeir 
. tung diefed Gegenftandes feine andere Abficht, als 
dad bunfle Gebiet der. Geſchichte auf unferm vater, 
ländifhen Boden geſchichtstreu mit aufhellen zu hels 
fen, und die Bewohner des Kreifed mit der Geſchichte 
ihrer Heimath immer befannter zu machen. Ob diefe 
‚meine Abfiht wirklich erreicht worden fen, darüber 
mögen Andere, die mit der Vaterlandsgeſchichte bins 
länglich vertraut find, entfcheiden, fo fern fie dieſes 
Product meiner Mufe einer geneigten Aufmerkſam⸗ 
keit würdigen follten. Belehrungen und humane Zus 
rehtweifungen werden mir da, wo ich gefehlt und 
geirrt habe, willfommen ſeyn, eingeden? des apoftor 
Bor Ausſpruchs, daß unfer Wiffen Stückwerk ift. 
Es ſey mir jedoch vergönnt, einige Worte über 
die Entftehung und erfte VBeranlaffung zu der vom 
liegenden. Arbeit * beizufügen, J i 


4 


VI. oo. 0e, Borteben. m 


| Br bin nämlich. von jeher ein Freund der Ge 
ſchichte und Alterthumskunde gewesen, und werde ed 


hoffentlich auch bleiben fo lange meine Tage währen: 


Die Mufe, welche feither meine geiftlichen Berufdar’ 


beiten und der meinen Kindern ertheilte Unterricht 
mir geftattet haben, wandte ich dazu an, um auf 
dem meitläuftigen- Gebiete ver allgemeinen Welt: und ' 
Kirchen ⸗ Geſchichte ſowohl, als auf dem der vater⸗ 


landiſchen und ſpeciellen Geſchichte immer größere 


Fortſchritte zu machen. Namentlich war es die, an 
ſo wichtigen Begebenheiten reihe, Geſchichte des Lan⸗ 
des, in dem ich jetzt lebe, welche mich vor allen ans 


dern intreſſirte; denn mad iſt wohl angenehmer, als 


a} 


wit der Geſchichte ſeiner naͤchſten Umgebung vertraut 


zu ſeyn ? 


Ihr widmete ich daher ſeit mehrern Zohren 


meine übrige Zeit und meine wenigen Kräfte. 


Meinem Plane gemäß war diefe Arbeit nur auf 


“einige Bogen berechnet, welche ih zum Beften der 
hieſig igen armen Gemeinde zu ihrem neuen Schulhaus⸗ 
baue dem Drucke übergeben wollte, Nah und nad) 
häuften ſich aber die Materialien, und ed traten dem 
Aufbaue eines neuen Schulhauſes Hinderniſſe in den 


Weg, welche big jetzt noch nicht beſeitigt ſind. Mitt⸗ 


lerweile machte ich eine Rundreiſe an alle Orte des 
Kreiſes, um aus den Pfarr s und Gemeinde »Ardjis 
"pen mir diejenigen Materialien zu fammeln, welche 
zu⸗ einer < folhen Arbeit erfordert werden, Ich 


war auch ſo glücklich, ee die ——— 


Vorrede. VII 


meiner Herrn Amtsbrüder und mehrer Ortövorftände, 
viele wichtige Notizen im Betreff der Orts- und Kir: 
chen⸗Geſchichte einer jeden Gemeinde aus den Ort 
und Pfarr » Archiven zu erhalten, welche theilmeife in 
dieſem erſten Theile benutzt worden ſind, aber noch 
mehr im zweiten ‚und dritlten ae biefed Werks 
werden benußt werden, 

Beit den eingefretenen Hinderniffen wegen des Aufs 
baues eined neuen hiefigen Schulhaufes wollte ih meine 


Arbeit einftellen, und fie gänzlich ruhen laffen, aber der. 


wohlmeinende Rath einiger gelebrten Minner in. der 
Umgegend, meine‘gefammelten, für den hiefigen Kreis 
ſo wichtigen Notizen, nicht der Veraeffenheit zu über 


laffen, fondern fie öffentlich, bekannt zu machen, 


brachte mic) wieder auf andere Gedanken. Dem zu 
Folge machte ich mich wieder aufs Neue ar die Ars 
beit, und bradite fie, bei allen Hindernifjen und 


Krankheiten, welche mich und meine Familie feither 


öfters beftelen, in den Zuſtand, welchem ſie jetzt 
vorliegt. 

Meinem Plane gemäß wollte: ich nichts ald Eye 
cialia liefern ‚ allein gar bald wurde ich gewahr, dafi 


dies nicht möglich fey, und daß diefe Special:-Ger 


ſchichte des Kreifes, ded Zuſammenhangs wegen, fehr 
oft mit der Allgemeinen: Weltgefhichte verwmebt wer: 
den -müffe. Dies ift namentlich in den erften 15 
$. $. der Fall, deren Inhalt in vielen anderen Ger 
ſchichtswerken wohl Beffer und vollkommener behan- 
delt worden: ift, als es hier der Fall feyn konnte Um 


“ 


VI II. | Vorrede. 


nicht weitläuftig zu werden, mußte ich mich bier ‘ganz 
kurz faſſen. Die übrigen $. $., welde die eigents 
liche Geſchichte des Kreifed enthalten, find. hingegen 
viel ausführlicher behandelt, und vielleicht ‚ nad) dem 
Urtheile manches Gelehrten, viel zu ausführlich. 
Man bedenfe aber, daß‘ es eine Special-Geſchichte 
iſt, in welder öfterd auch die Heinfte Begebenheit 
dieſen gder jenen Baterlandöfreund intereffirt. Diefe 
‚meine vorliegende geringe Arbeit ſoll, ihrer Anlage 
nach, Feine pragmatifhe Geſchichte ded Kreifes fern, 
fondern nur ein Verſuch, ein Beitrag, Zu einer ſolchen 
Geſchichte, und ein Material für einen kunftigen ge⸗ 
lehrtern Geſchichtſchreiber des Kreiſes, als ich bin. 
Und fo wird denn ‚mein "Öffentliches Auftreten, das 


nichts weiter zur Abfiht hat, ald Gutes zu fliften, 


auf hinlaͤngliche ——— Anſprüche machen 
konnen. 
Doch noch ein Wort über die Quellen, welchs 
ich bei Ausarbeitung dieſes erſten Theils benutzte. 
Da unſer Kreis Wetzlar erſt ſeit 1816 in das 
Verhältniß getreten iſt, in welchem er ſich gegenwärs 
tig befindet, und eine eigene Geſchichte über denſel— 
ben noch gar nicht vorhanden iſt, fondern blos hie und 
da hiſtoriſche Bruchſtücke ſich vorfinden, ſo mußten 
die Materialien zu dieſer Arbeit, theils aus Geſchichts⸗ 
werken, theils aus den öffentlichen Amts- und Pfarrs 
m. bed Kreiſes, mühfam zufammengefucht‘ wers 
F Die Quellen, aus denen ich geſchöpft habe, ſind 
Meint bei: jedem F. genay angegeben. Wo 


Vorrede. IX 
dies nicht der Fall ift, da find die Archive ded Kreis 
fed und 'theilweife auch des Auslandes die Quellen 


gewefen. Bei $.49. haben mir vorzüglich Arnoldis 
Miscellanea u. v. Gud.Cod.Dipl. gute Dienfte geleiftet. 


Was die beigefügten Urkunden betrifft, fo find 
die drei erfien davon, wenn id) nicht irre, no uns 
gedrudtz die letzte hingegen über Vetzberg befindet fi 
in einer zu Marburg gedrudten und unter dem Vorfige 
des Profanzlerd Waldſchmidt vertheidigten Iateinifchen 
| Abhandlung vom Jahre 1725, welche den Herrn von 
Dallwigk zu Lichtenfeld zum Verfaſſer hat, und die den 
Titel führt: „Dissertatio de pactis Ganerbinatuum,“ 
Da dieſe Abhandlung wenig oder gar nicht bekannt 
iſt, ſo ließ ich die hier in Rede ſtehende Urkunde über 
Vetzberg zum zweitenmale aus ihr abdrucken, um ſie 
ber Vergeſſenheit zu entreißen. 

Allen denjenigen edeln Männern aber, — | 
mich bei Ausarbeitung dieſes Werks theils durch Bi, 
cher, theils durch Beiträge, theils durch archivaliſch⸗ 
Nachrichten und Urkunden, kräftigſt unterſtützt haben, 
ſage ich hiermit öffentlich meinen herzlichſten und ver⸗ 
bindlichſten Dank. Ich würde hier gern öffentlich 
ihre Namen nennen, wenn ich nicht befurchten müßte, 
ibrer Befcheidenheit zu nahe zu treten. 

Der zweite Theil dieſes Werks, nämlich die to9 
pegraphifc + ftatiftifch — hiſtoriſche Beſchreibung des 
Kreiſes Wetzlar, wird, ſo fern dieſer erſte Theil 
nicht mit Mißfallen au fgenommen werden ſollte, und. 
Gott mir mein Leben friſtet, im December dieſes 


x u Vorrede. 
Jahres erfiheinen, und der britte Theil, naͤmlich bie 


Kirchengeſchichte des Kreiſes, i im nächftfünftigen Jahre 
1836, 

u Möge Diefe meine geringe Arbeit, welche ich, 
außer einigen gedruckten Predigten, uͤnter meine Erfts 


linge rechne, allen Vaterlandsfreunden Veranlaſſung 


geben, auf dem betretenen Pfade der vaterländiſchen 
Geſchichte und Alterthumskunde weiter fortzuſchreiten, 


und das Gebiet derſelben immer mehr zu erweitern. 


Geſchrieben zu Hochelheim im RS, @eylar 
im October 1836. | 


Der Verfaſſer. 


Subferibenten s Berzeigniß, | 


—— 
Aßlar. er Erxempl. 
Herr — evangel, Pfarrer a 0 — — — 
Die Gemeinde «. . . . N 
X gbadh. | Br 


Herr Diefterweg, Königl. ——— 


„Dreher, penſ. Juſtizamts- Secretair 
„ Knorß, Gaftwirth » “ ° ® 0 
Otto, Landſchreiber ri . . . 
» Pidard, Sultizamts»Sekretair . . . 
Aue. (Kreis Wittgenftein.) Herr Althaus, Lehrer. R 
Bärftadt. Here Schmidtborn, Candidat des Prebigtamts . 
Bellersheim. Herr Kammer, Candidat des Predigtamts „5 
Berlelurg,  - 
Se. Durchlaucht, der regier. Flr. Albrecht von Wittgenftein Berleb. 
Birnbach. Herr Schmidtborn, -evangel. Pfarrer . ° 
Koraunfels, 
Se. Durchl, der regier. Fürſt Wilhelm zu Solms, — 5 
‚Here mn Fürſtlich Solmſ. Regierungsrath 1 
„Dr. Hüffel, Kammer-Aſſeſſor. 1 
Die Fürſtliche Regierung a“ . . . 1 
Butzbach. Herr Bender, Poſtmeiſter 8* * 1 
Coblenz. Holzer, katholiſcher Paſtop. 1 
Die Königliche Regierungs-Bibliothek 1 
Cölſchhauſen. Herr Reinhard , evangel. Pfarrer * 1 
Crofdorf, 1 
Herr Gümbel, Königl. Förfter » 2 r “ 4 
"y 9 Leſch zu Mölnheim, Gutsbefi iee “ . . 1 
y Meier, Königl. Oberförfter si‘ » » a 1 
„Raßmann, ebangel. Pfarrer — — 1 
„uſener, Candidat des Predigtamts 1 
Daaden. Herr Schmeiſſer, evangel. Pfarrer , — 1 
Dillenburg. * Herr Schloſſer, Criminalrichter „,, — 1 
Dorlar. Herr Beppler, Be Pfarrer , r R 1 
Dornholzhauſen, 
» Braun, Johannes; Kirchenälteſter 13 
„Braun, Anton yy Ei ’ 1 
» Braun, Peter, Dekonom j 4 
„Jacobi, Schultheiß, Ortsſchöff und ſtircenaitelter 1 
ggMeſſerſchmidt, Kaſtenmeiſter 1 
„Nern, Mühlenbeſitzer R . * 1 
Ruhl, Gemeinderechner . ; s — 1 
Dotzheim. Herr Luja, evangel. Pfarrer r . 1 
— Gheinbaiern). Herr Virmond, evangel. Pfarrer i 1 


\ 


. ’ . r 
- . * [4 
#‘ 


Erda. Herr Gellarius, ebangel. Pfarrer . 
——— Her Amman, Candidat des Predigtamts 


XII Enbieribenten. s Verzeichnip. 
| Ebersgöns, 
„BSehn, Gemeinderehner . — —— 
Schonebohm, evangel. Pfarrer 
„ Schweiger, Scullehrer. . ü A * 
Ehringshauſen. Herr Walbruch, Gaſtwirth u’ a . 


Ä Ä —— — * 

Herr Gebauer, Gerihtsfhöl . . — 
„RVeuhoff, Burgermeifter . . * BE 
TIrips, Königi. Höfer . er 2 ee 
Gießen, 

9 Balfer, Gandidat des Predigtamts . B . 
Bertram, Steuererheber . i — u . 
„RBoappel, Gandidat des Prebigtamts . . . 
„» Beyer, ©. 5. Sohn, Buchhändler s . 
„BSofmann II., Hofgerichts : Advokat . 
„ Dr. Ruindt, Geh. Rath und Profeſſor der Theologie 
„Mänch, Kaufmann 

gr Dr. Nebel, Geh. Rath und Profefor der Medicin 
— Dr. Weber ° 
„» Biltraut, Oberkcliner . . a. » 

Gleiberg. Herr Pfeifer, Königl.‘ Steuer: Gmpfingr B 

BE Herr Friedrich Rentmeiſter — — 

Großenlinden 

Herr, Franz, Criminalgerichts⸗ Seeretair 
„Goſſi, Fabrikant und Gaſthalter 

Boffmann, Candidat des Predigtamts. vn 
», Duber, Buchhalter . . . . . 
„Leun, Bürgermeiferr . — F — . 
se Römheld, evangel. Pfarrer . . oe . 

Großrechtenbach. Herr Schimmel, Handelsmann . 

nn » - Schmidt, Gemeinderehner . 

Herborn. Herr Dtto, Decan und Profeffer der Sheologie 

Hermannſtein. Der Spamer, evangel. Pfarrer . 

er: Hochelheim, 

„Herr Bach, Schultheiß und Gemeinderehner . . R 
» Braun, Lieutenant außer Djenften a ‘ . 
„Eckhardt, Ortoichöff — ⸗ . . 
» SIung, Anton; Gaftwirth . . . . 
„ Viehmann, Gaftwirth . 4 .: 

ZSörb, Kunftmüllee ar R 

Holzheim. Herr Müller, Schultheih..  . Fe 

Hörnsheim, 

Herr Lang, Stiftsverwalter : a Fa a | 
» Dsly, Kirchenrechner und Deconom ’ W 
„ Weiß, Lehrer “ . . * ” . 

Dungen. Here Schloſſer, Kammerrath ; N A 
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Subdferibenten » Verzeichniß. 


rzG 


— — Herr Lindenborn, evangel. Pfarrer 
„Weinrich, Chemiker und Fabrikant 


greunach. Herr Ihres, Bädermeifter e 
kanggönd. Brumhard, Forſt = Sandidat . 
Reihgeftern. Herr Prätorius, ESdul: Bicar . 
Leun. Herr Denhard, evangel. — 


Se. Durchl. der regier. Fürft Ludwig zu Solms.» Lid 


Herr Braun, Forſtrath 


Eellarius, Jnſpector und Pfarrer . 
GElemm, XAffeffor . . . 
„RFrank, evangel. Ptarrer . j 


Lützellinden. Herr Olbrich, Schullehrer 

„nm „» Schmidt, Oris ſchöff 
Magdalenenhäufer: Hof, Herr Bene, Pachter 
Marburg. Herr em: Hofpitals- Verwalter 


— 


”» m, nm Dr. Juſti, Superind.,Gon fiſtorlalrath u. Prof, 


Mehren (Kr. Altenkirhen). Herr Stöhr, evangel. Pfarrer‘. 


Neuhof (in Oberheffen) Herr v. Birnhaber: Jordis 


Reuwied. Se. Durchlaucht, der regier. Fürſt Auguſt zu wich 


»:» Se. Durdlaudt, Prinz Karl zu Wied 

Here Red, evangel. Pfarrer und Schul: Infpector 
Niebersleen, 

Herr Dallinger , Gaſtwirth = . 5 

» Dr Dönite . J 
Eiſenhardt, Georg; . Suäfebriten . 

„Eiſenhardt, Joh. | 

" Dahn jun., Gaftwirth "und Ganbeitmenn 

» Schapper, evangel. Pfarrer 

Obbornhofen, Weichard, evangel. Pfarrer . 


Dbercleen, 
Herr Glaum, Philipp; Mällermeifter 


N 


» SBartmannshenn, Gemeinderehnes - .. 
» SDung, Königl. Walbwärter « . 
mn Reuther, Shultpeiß . . . 
„ Rühl, Schullehrer ⸗ = 
„Rühl, Kirhhenältefter . . . 
Oberſtreit. Herr Ritter, Steuerbote . 


Dvenhaufen. ° Herr Müller, evangel. Pfarrer 
Vohlgöns. Here Amend, evangel. Pfarrer - 
Reißkirchen. Herr Giefeler, evangel. Pfarrer 
Schönau (im Henneberg.). ‚Herr Gödicke, Lehrer 
Steinbach u m‘ Herr Schmidt, Lehrer 
Kloppelberg. Herr Werth, Königl. Förlter . 

Volpertshauſen. Herr Börner, EUER 
Valdau. Herz Abit, Lehrer . 


Weilburg. Herr dv. Dungern, Freiherr, Herzogl. Rafl. Geh Rathır. 
» » Herr Sandberger, Hauptmann u. Regim. » Auditeur 
» n Herr Stein, Königl, Pr. penf. Juſtiz - Senatd- Rath 
TR, „RKirſchbaum, Hofrath und ie R 
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KV SubferibentensBergeichuip: 


Wetzlar. Exempl. 
Hert —— Fückt. Solms - "Sicher — mu. 
 » Behrens, berittener Gensdbarm P 
Die Safinogefellfhaft | 
dere Dr. Dieg, Großh⸗ Midienburgifcher Hofrath . 


> y Beante, Gantor . . . 

„Gerlach, Kirchenvorſteher I Ra . 
Das Königliche Gymnafium „ . “ . 
Herr Herz, Kaufmann . — 
Piffe, Zuſtiz⸗-Commiſſair und Notar = — 
Krauſe, penſ. Stadtgerihtss Diretor .. . - 

jr Kreohne, Capitain u . N 
on 9% Meyern,, Premier « Eiruitenant . ” 


u Dr Meyer, Großherzogl. Meckienburg. Hofrat. 
” pp Mohr, Kaufmann und Gymnafialz Receptor = 
 Sartorius, Lehrer . . . 
„Schäfer, Candidat des Predigtamts . . 
: » Dr. Schirlitz, Oberlehrer am Gymnafium 
 „n Schmidtborn, Superintendent und Oberpfarrer 
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Einleitung. 
8. 1, 
Der Kreis Vetzlar. Jetziger Zuſtand 
— 





J. Beſtandtheile des Kreiſes rückſichtlich ſeiner frühern 
politiſchen Verhältniſſe. 
Der Kreis beſteht aus folgenden Teilen: — 
1.) Aus der ehemaligen freien Reichsſtadt Wetzlar, welche 
vermöge Beſchluß der Reichsdeputation zu Raſtatt 
im Sahre 1802 — 1803 mit allen Hoheitsrechten, uns 
- ter dem Namen einer Graffhaft, an den damaligen 
Kurerzfanzler von Dalbetg, Fürflen Primas, überging, 
and zum Großherzogthum Frankfurt gefchlagen wurde, 
aber gm 27. Suli 1815, „vermöge der zu Wien abs 
gefchloffenen : Uebereinkunft der. hohen verbuͤndeten 
Maͤchte vom 9. Junius j. J., von Preußen in Beſitz 
genommen wurde. 
2,) Aus dent jeßigen Amte Atbach, beſlehend aus ben 
ehemals Raffauifchen. Aemtern Gleiberg und Hätten 
‚ berg, und aus zwei von dem ehemaligen Nafjauifchen 
Amte Glecberg abgeriſſenen Dörfern ,! Obercleen ‚uud 
. Ebersgöne.. Diet Amt Abbach sing tief, ‚der 
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Staatsvertraͤge mit dem Herzogthum Naſſau d. d. 


31. May 1815 und 30. Juni 1816 durch Tauſch | 


an Preußen über, und wurde am 24, nr 1816 von 
bemjelben in Beſitz genommen. 


3.) Aus dem mediatiſirten Fuͤrſtenthum Solms⸗Braunfels, | 


beftehend aus ben beiden Mebiatämtern Braunfels und 
Greifenitein, 


4.) Aus der Standesherrſchaft Solms, Hohenfolms, bes 
fiehend aus dem Mediatamt Hohenfolms, "dem Fürs 
fien von Solme s Lich gehörig. 


Diefe beiden unter Nro. 3 und 4 erwähnten Stan. 
beöherrfchaften kamen im Jahre 1816 von Naſſauiſcher 
unter Preußiſche Oberherrſchaft. Am 14. Mai 1816 wurde 
von der koͤniglichen hohen Regierung zu Coblenz beſtimmt, 


daß das Amt Atzbach mit der Stadt Wetzlar und den 


beiden Solmſiſchen Standesgebieten einen Kreis des Re—⸗ 
gierungs⸗Bezirks Coblenz bilden, und Wetzlar fuͤr die 
u bie Kreiöfadt ſeyn ſolle. — 


II. Geographiſche Lage und Grenzen. 


Die Lage des Kreifes iſt zwiſchen dem 500 25° und 
‚50° 42° noͤrdlicher Breite, uud zwiſchen dem 250 56’ 
und 260 24° oͤſtlicher Länge, und iſt von dem Churfuͤr⸗ 
ſtenthum “Heffen, der Großherzoglich Heſſiſchen Provinz 
Dberhefien und bem Herzogthum Naſſau eingeſchloſſen. 
Er ‚grenzt‘ ‚gegen Ofen an die Großherzoglich⸗Heſſiſch⸗ 
"Dannftäbtifcen Kteiſe Gießen, Gruͤnberg und Friedberg, 
| "gegen" Süben an“ die Herzoglich⸗ Naſſauiſchen Aeuster' Uſin⸗ 
gen und Weilburg, gegen Weſten an den Naſſauiſchen 
"Spell des Weſterwaldes, gegen Norden an das — 


| 
| 
Bu 
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ſche Amt Herborn, das fogenannte Hefien» Darmftäbtifce 
Hinterland, und bet Salzbösen und Odenhaufen an das 
Churfuͤrſtenthum Heſſen. 


11. Fläͤcheninhalt und natürliche Beſchaffenheit 
deſſelben. 


Er umfaßt einen Flaͤchengehalt von 83 [1Meilen, und 
it beinahe von allen Eeiten von hoben Gebirgen einge, 
Ihloffen, weßhalb derſelbe nicht das milde, fonnige und 
warme Glima bet, wie die Ebenen bei Frankfurt und 
Mainz; bloß an der Lahn ift bad Clima ganz mild. 


Die Gebirge, welche ben Kreis umgeben, find gegen 
Dften ber Hausberg, die Forft und der Bogelöberg, und 
gegen Welten und Norden der rauhe Weſterwald. Die 

bemerfenswertheften Berge im Kreife find: die Forft bet 
Oberwetz; der Stoppelberg bei Wetzlar, welcher 1150 Fuß 
‚ Über der Meeresfläche erhaben iſt; ber Greifenftein; ter 
Keſſelberg im Greifenfieinifhen; die Koppe bei Kölsfche 
hauſen; der Adlerborft und ber Altenberg im Hohenſolm⸗ 
chen; Hohenſolws ſelbſt mit 1360 Fuß über der Mee⸗ 
| reöfläche; der Altenberg und Lüßenberg Let Odenhauſen; 
der Wedenberg bei Gleiberg; Gleiberg ſelbſt und Vetzberg. 
Die hoͤchſten uns naͤchſten Berge in der nahen Provinz 
Oberheſſen find der weit umber ſichtbare Dündberg mit. 
1472 Fuß, und der Hausberg mit 1350 Zug über der‘ 
Neeresflache. el ae = J 

Die Gegend an der Lahn, dem Cleebach und im 
huͤttenberg iſt groͤßtentheils eben, und wird nur von eis 
gen Anhähen durchfchuitten. Der übrige Theil des Kreis 
Reif gebirgig. - -Der Boden ift uͤberall ——— und 

1* 
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geht vom fetten Moorgrund bis zum leichten Sand» und 
- Schieferboden über. Den befien findet man im Hütten, 
berge. 


Diefen Boden nehmen ein: 


Gurten 

Wiel.u.| Wild: |Wege u.| Wein: 

Meiden.| land, | Stüfe. | berge. 
Morg. 


# 


Sm J Im ⸗ 
ardehiet 31015/10102 


| 8582 | aıa | 271 | 4s — 


Summa, [80949 28530) 3178 os | 91 





b.). Waldungen. | Königt. Fürſtl. — Privat. i 


Summa | 


Morg. | Morg. | Morg. | Morg. 


Im Immediatgebiet | 6233 | — 117983] 364 | 24580 


Im Ctanbesgebiet -. 





} Colms : Braunfels — 8841 |39600; 336 48717 . 

Im Stanbeegebiet | >, 

Solms: Hohenfolms — 1238| 8336| 3 9577. 

——ñ — —r e — — — — 
Summa | 0239| 10079|65919| 703 ‚82934, 








55 
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weldye aus Eichen, Buchen, Birken, Tannen, Kieferz, 
Lerhen, Espen, Erken, Hainbuchen, Maßholder, Spin 
beihol;, Sinfter, Haſelnuß und Wachholderſtraͤuchen bes 
Reben. | 


e) Gemäffer. Die beiden Hauptfläffe, melde 
‚ben Kreid durchſtroͤmen, find die Kahn und die Dil. Diefe, 
‚fo wie die übrigen Bäche des Kreifes, werben im zweiten 

Theile diefes Werts bejonders erwähnt werben. 


IV. Bevölkerung. 
Es wohnen Menſchen: 








Evange⸗Katho⸗Menno⸗ 
Lifche. | Lifen. | niten. 















| Im Immebiataebiet 114878] 821 | 8 | 158 


— — — — — — — — 







15865 ! 


| Im Standesgebiet 




















Solms- Braunfels .. 16341| 182 
ı Im Standesgebiet | | 
Solms «w.Hobenfolms | 3159 7. 12 68 | 3246 
Summa 131378 1010) .49 | 680 | 36117 | 








welche 3 Städte, nämlich) Wetzlar, Braunfels und Leun, 
2 Flecken, Greifenſtein und Hohenſolms, 77 Dörfer, 19 


Weiler und Höfe, und im Ganzen 6244 Haͤuſer bemops 
nen, 


V. Naturproducte, 


Diefe find Bferde, Rindvieh, Schweine, Schaafe, 
Ziegen, Eſel, Fiſche, Getraide aller Art im Urberfiuß 
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und zur Ausfuhr, Hülfenfrüchte, Obſt in Menge, Gemuͤſe, 
Kartoffeln, Reps und Mohnfaamen, Futterfräuter und 
Knollengewaͤchſe, Flache in Menge, Honf, Holz zum nds 
tbigen Bedarf und zur Ausfuhr, Eifenfleine, Marmor, 
Toͤpfer⸗ und Ziegelerde, Bafalte, Kalkſteine, Serpentins 
fein, en er bei ER und Schwalbach. 


VI. Gewerbe und Handel, 


Ackerbau und Biebzucht, Eifenhätten bei Oberndorf, 
Aßlar und Leun, Zuckerfabrication aus Runfelrüben au 
dem Hof zu Rechtenbach, Kalfbrennereien zu Oberndorf, 
Obercleen und Ebersgoͤns, Papierfabrication bei Katzen⸗ 
furt, Glocengteferei zu Leun, Sprigenfabricarion zu 
Braunfels und Wetzlar, Nadelfabrifen zu Obernbiel, Tuch⸗ 
manufacturen zu Niedercleen, Hutmanufakturen, Färbes 
reien, Noth » und Weißgerbereien, Geifenfiedereien und 
und Mefferfabrifen zu Weblar, Getraibe und Viehhandel 
auf den Märkten zu Weblar, Leun, Grofdorf und Hohens 
ſolms, Ziegelhütten zu Aßlar, Kleinrechtenbach, „Volperts⸗ 
hauſen und Hoͤrnsheim, Brandweinbrennereien, ſtarke Lein— 
weberei beinahe in allen Orten des Kreiſes, Korbflechteret 
in Odenhauſen und endlich Rremiettvagetiang im DIN 


. Solmfifgen. 


Zur Beförderung bes Handels wird ber Kreis von 
folgenden Shauffeen durchſchnitten: a) Von der fogenanns 
sen Frankfurter Straße, melde von Weblar aus über 
Rechtenbach und Niedercleen führt, und fih indem Heſſen 
Darmſtaͤdtiſchen Ort Poblgöus an der von Frankfurt nady 
Gießen führenden Chauffee endigt. b) Don der Chauffee 
- nah Siegen urd Elberfeld. Sie führt von Weslar aus 
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durch das Dillthal nachẽ Herborn, Dillenburg und Siegen, 
und von dieſer Stadt aus nach Elberfeld. ce) Bon der 
Berliner Straße, welche von Coblenz über Limburg, Weil⸗ 
burg, Braunfeld und Weglar führt, bei Dutenhofen dag 
Preußiſche Gebiet verlaͤßt und ſich bei Kleinlinden an der 
von Frankfurt nad Gießen führenden Ehanſet endigt. 


VIL Einteilung. 


a) Adminiſtrativ -Verwaltung. Zum Le 
huf der Adniniftrativs Verwaltung iſt dem ganzen Kreiſe 
ein in Weblar wohnender Königlicher Landrath vorgeſetzt, 
welcher im Immediatgebiet alle weltlichen Sachen, die in 
das Verwaltungsfach einſchlagen, zu verwalten hat. Ihm 
liegt ob, in den beiden Standesgebieten die Hoheitsrechte 
zu wahren und die Landesgrenze, kandespolizei, Mili⸗ 
tair⸗ und Steuerfaihen zu. beaufſi ichtigen. Für das Stans 
desgebiet Solms-Braunfels beſteht uͤbrigens noch eine 
Fuͤrſtlich/ Solmfifche Regierung. zu Braunfels, welche blos 
Communals und Polizeifächen zu verwalten bat, und 
zwar in ber Art, wie dieſe Verwaltungs» Gegenſtande 
fonft durch ben fuͤrſtlichen Polizeirach ausgeuͤbt wurden, 
Sur das Standesgebiet Hohenſolms iſt noch * ſolche 
Poliztibehorde zu Hohenſolms vorhanden. 


Dem Königlichen Landrath zu Wetzlar fi nb 8 Buͤr⸗ 
germeiitereien fubordinirt, naͤnlich 5 im Iumebiat-Cebiet, 
ale: Atzbach, Launsbach, Luͤtzellinden, Rechtenbach und 
Weblar, und 3 im den beiden Standeds-Herrfchaften, naͤm⸗ 
lich Aßlar mir Greiſenſtein, Braun; ſels mit, dem Ehöffen, 
grund und Hoheaſolus. Bir Etandeöperilihen Dies 
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meisler zu Aßlar und Braunfeld fichen in Hoheits⸗Sa⸗ 
‚ Gen unter dem Königl. Landrath und der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Coblenz, und in Communal» und Polizei» Sachen 
unter der Fürftlichen Regierung zu Braunfeld, 


».) Juſtiz⸗-Verwaltung. Fuͤr bie Juſti; — 
ſteht aa) das Koͤnigliche Stadt-Gericht zu Wetzlar, bloß 
für bie Stadt Wetzlar beſtimmt; bb) das Koͤnigliche Zus 
ſtiz- Amt zu Asbach für das Immediae» Gebiet; ce) bie 
Mediat-Aemter zu Braunfels und Greifenftein für die 
Standes» Herrſchaft Solms » Braunfels; dd) das Mediat⸗ 
amt zu Hohenfolmd für die Standes Herrfhaft Hohen» 
ſolms. Diefe 5 Aemter ſtehen unter dem Königlichen Ju⸗ 
Riz» Senat in Coblenz und u bem ae — 
tonspof in Coͤln. | 


Pr Finanz Verwaltung. aa) Für die Do⸗ 
| mainen und birecten Steuern im Smmebiat» Gebiet beftept | 
in Wetzlar eine Königliche Rentei, welche durch beftimmte. 
Empfänger in jeder Bürgermeifterei. die Steuern erheben 
läßt; bb) Für die Erhebung ber indirecten Steuern find 
bad Königliche Steuers Amt zu Weglar und bie zwei Zoll⸗ 
Ämter zu Braunfels und Kapenfurt vorhanden. 


Im Mediatgebiet iſt zu Braunfels eine fuͤrſtliche 
Rentkammer fuͤr den Empfang der Grundſteuer und fuͤrſt⸗ 
lichen Einkuͤnfte, und zu Hohenſolms eine Empfaͤngerei 
gleicher Art vorhanden. Die Grundſteuer, welche die 
fuͤrſtliche Reutkammer zu Braunfels als Special⸗Steuer⸗ 
Eoſſe durch eigene Empfänger, jedoch unter Aufſicht der 
Staatsbeboͤrde, erheben läßt, wird, nad einem alljähr« 
lich feitzufegenden Etat, vorzüglich zu dein Berwaltungss 
Aufwand im Standesgebiet Sotms „Braunfels verwendet, 
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und barüder der Königlichen Regierung zu Goblen; Rech⸗ 
nung gelegt. 


d.) Forſtverwaltung. gi ba — — ge⸗ 

meinheitliche Forſtweſen im Immediatgebiet ſind ein koͤ— 
niglicher Oberfoͤrſter, zugleich als Communal⸗Kreisfoͤrſter 
fungirend, und. zwei koͤnigliche Foͤrſter, unter welchen 
mehrere Waldwaͤrter ſtehen, angeſtellt. Der Koͤnigliche 
Ober⸗ und Communal⸗Kreis⸗ Foͤrſter hat ſeinen Sitz zu 
Crofdorf, und die beiden koͤniglichen und Communal- Foͤr⸗ 
ſter wohnen auf dem Jaͤgerhaus Stoppelberg und zu 
Salzboͤden. Die Fuͤrſtlichen Waldungen in den beiden 
Standesgebieten werden durch einige Ober⸗ und Unterg 

förfter beauffichtigt. 


e.) KRirhenverwaltung Es find im Kreife 2 
Superintendenturen vorhanden, eine zu Wetzlar und eine 
zu Braunfeld. Für bie Standesherrſchaft Hohenſolms be⸗ 
ſteht in Hohenſolms ein Conſi ſtorial⸗ Gonvent. In dieſen 
Superintendentur » Sprengeln befinden fi. 39 Mutter 
und 41 Filiaffirchen, 39 enangelifhe Pfarreyen, nämlich 
Im Smmebints Gebiet 16, im Fuͤrſtenthum Solms » Brauns 
feld 19, und im Standesgebiet Hobenfolms 4, welche 
ſaͤmmtlich unter dem Koͤniglichen Hochwuͤrdigen Conſiſtor io 
zu Coblenz ſtehen. In Wetzlar iſt noch eine katholiſche 
Pfarrey vorhanden, zu welcher jetzt das Kloſter Altenberg 
als Filial gehoͤrt, ee Erg einen Caplan — Paſtors 
verſehen wird. 


f) RUHE TORTEN Für bie — wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung beſteht ſeit Herbſt 1817 ein in ſehr 
gutem Rufe ſtehendes Gymnaſium erſter Claſſe in Veblar 
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and öffentliche Elementar » Schulen befinden ſich im Kreife 

62, nämlich) 60 evangelifche und 2 Fatholifche, | Ä 
g.) Militärwefen. Der Kreis ergänzt bie vierte 

Compagnie im erſten (Neuwiediſchen) Bataillon des 29, 

Kandwehr Regiments. Im ftehenden Heere bienen 293, 

in der Kriegs⸗Reſerve 361, in der Landwehr, erfiem 

Aufgebot 613, im: zweiten aa 969, zufammen im 
Militair 2236 Mann, 


van, Merkwürdigkeiten und Alenthamer des 
F Kreiſes. 


Dieſ ſind das Schloß zu Braunfeld, das Schloß zu 
Hohenſolms, bag ehemalige Klofter Altenberg mit der dor⸗ 
tigen ſchoͤnen Kirche, die Burgruinen von Kalsmunt bei 
Wetzlar, die Burgruinen von Burgfolms, Greifenftein, 
Gleiberg, Vetzberg und Niedercleen, die Ruine der Dahle 
beimer Capelle bei Wetzlar, die Klofters Ruinen zu Dor⸗ 

lar, die Stiftskirche zu Wetzlar, als ein Denkmal alt⸗ 
deutſcher Baukunſt, und die vielen alt germaniſchen Grab⸗ 
huͤgel (tumuli); ; bie man beinahe überall im Kreife findet. 
Die Alteften Kirchen im Kreife find unftreitig die Stifte, 
Fire zu Wetzlar, die Kloſterkirche zu ea und bie 
ſeirqen zu Dillheim und Odenhauſen. 


I} 


GSefdidte 
bes | 


Kreiſes Wetzlar bis auf unſere Zeit. 


2 Au 
Aeltefte Bewohner. bed Kreifes und des Umgegend. 

Es iſt ungemein ſchwer, bei dem gänzlihen Mans 
gel einheimifcher Nachrichten, genau beftimmen zu wollen, 
welche Völferftämme in pen früheften Zeiten bed Alter 
thums unfern ganzen gegenwärtigen Kreis Weblar bewohnt 
haben; eben fo fehmer ift ed, die Grenzen dieſes oder je⸗ 
nes Landes, welches ein Bolt bewohnte, genaw zu bes 
zeichnen, weil man damals in Deutſchland Feine andern 
Grenzen Fannte, als diejenigen, welche die Natur erzeugt: 
Ein Gebirg, Wald, Fluß und die Nachbarſchaft eines 
andern. Volks waren aber fehr unbefiimmte Grenzen, welde 
Gewalt und Uebermacht, oder jeder Wald, den man Kids 
tete, fehr oft verrücken mußten. Doch find wir zum Gluͤck a 
für unfere vaterländifche Gefchichte nicht ohne ale Kunde 
geblieben über die älteften Bewohner unferes Kreiſes von 
auswärtigen Schriftſtellern. Römer _und Griechen, z. B. 
Caͤſar, Strabo, Mela, Tacitus, Plinius, Vellejus Par 
terculus, Suetonius, Ptolemäus, Div Caſſius, Ammia⸗ 
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nus und mehrere andere, reden nicht nur im allgemeinen 
von den Älteften Bewohnern Germantens, fondern auch 
von den Bewohnern des Landes zwifchen ber Lahn, dem 
Main und dem Rhein. Und einige Zeugniffe diefer Alten 
wollen wir jetzt ‘hören. 


Julius Caͤſar iſt der erſte, der und mit den Urbewohs 
nern unſeres vaterlaͤrdiſchen Bodens befannt macht in" feis 
nen Büchern vom gallifhen Krieg. Es find dies die Ubier, ” 
welche zu feiner Zeit das Land zwifchen bem Rhein, Main, 
ber Lahn und bis and Ende der heutigen Wetterau, viel 
leicht noch Diftricte auf dem rechten Lahnufer, mithin den . 
. größten Theil unferes heutigen Kreiſes Weblar, bewohnt 
haben 2). Shre mächtigen Nachbarn im Rüden waren 
die Katten (Sueven des Gäfars), an welchen fie ſich, nad) 
ber Niederlage des Arioviſts, ſchwer verfündigt und fie 
auf ihrem Ruͤckzug liſtiger Weife überfallen hatten. Aus 
Rache wurden fie: von den Katten fortwährend genect 
und endlich zinßpflihtig gemadt. Unvermögend, mit eis 
genen Kräften das Fattifche Zoch abzufhütteln, riefen vie 
Hbier im Sabre 54 vor Chrifto den Julius Eäfar zum 
Beiltand gegen bie Katten herbei, und erkoten fich, Edie 
nöthigen Schiffe zu feiner Ueberfahrt zu flellen 2). Gäfar - 
erfchlen auf dem rechten Rheinufer, verwuͤſtete das Gebiet 
ber Sigambern (welche an der Sieg wohnten), und kehrte 
nach wenigen Tagen in das Land der Ubier zuräd 3). 
Aber auch nach dem Abzug des Cäfar dauerten die Nes 





1) Caesar Bell. Gall IV. 3. 
N LeaIV, 16. 
3) 1. c. IV., 10. 
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dereien der Katten gegen bie Ubier fort; um derſelben 
für die Folge überhoben zu werden, nahmen fie ben Ans 
irag des M. Bipfanius Agrippa, ihnen auf bem linfen 
Rheinufer Wohnfige anweiſen zu wollen, mit Freuden an, 
verließen ihr Vaterland 36 Jahre vor Chriſto, und feßten 
fich in den ihnen angewidfenen Diftrieten jenfeit des Rheins 
fell. Eine Golonie derfelben erbaute bie Stadt Göln. 
Spaͤterhin wurben biefe Ubier von ihrem Retter Agrippa, 
Agrippinenſer genannt *). Sie wurden die treuften An⸗ 
bänger "der Römer, meshalb fie in der Folge von ihren 
ehemaligen Landsleuten, den Germanen, vorzüglich von 
den Franken, viele Drangfale zu beſtehen hatten. 


Die Urbewohner des größten Theils unfered Kreiſes 

ſind alſo nach dieſen Zeugniſſen die Ubier. Nach ihrem 
Albzug ruͤckten in ihre verlaſſenen Diſtricte die Mattia⸗ 
fer ein, vom welchen wir jetzt reden wollen. Die Mat⸗ 
tiafer (Mattiaci) waren, wie bie Bataver, ein Zweig 
der Ratten, welche anfänglich einen kattiſchen Untergau 
um die Eder herum bewohnten. Shre, ſowie der. übrigen 
Katten, Hauptfiadt war Mattium, von welder fie den 
Namen führten, oder welcher fie denfelben gegeben hatten. 
Nach der Einwanderung ber Ubier. in Gallien nahmen bie: 
Mattiaker ihr ganzes Land zwifhen dem Main, Rhein 
und der Lahn in Befig, oder vielmehr die Roͤmer traten 
es ihnen freiwillig ab, weil fie voraus fahen, daß es dies 
felben auch, wider ihren Willen, ‚mit Gewalt in Befis 
nehmen wuͤrden. 





8) . Tac, Germ. 28 und Tac. hist. IV., 28: 


t 
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Die Mattiaker werden von Tacitus 5) ſchlechthin 
Kalten genannt, d. h. Säger (von katten, haſchen, jagen, 
engl. catch, franz. chasser). Druſus und Germanicus 
Iernten fie auf ihren Feldzügen in Germanien zuerft ken⸗ 
nen, und nannten ſie Katten, und erſt unter dem Kaiſer 
Claudius kommen fie mit ihrem Specialnamen Mattiafer 
. vor. Gie geriethen, wie ipre Vorgänger, die Ubier, we⸗ 

gen bed raben roͤmiſchen Galliens, in ein ſchlimmes Vers 
haͤltniß mit den Römern; dieſe fchalteten und malteten in _ 
ihrem Lande von Drufus an, wie in ihren eigenen. Pros ° 
vinzen ©), legten Silberbergwerke barin an 7), beſetzten 
es mit Truppen und erbauten Feſtungswerke. Dieſe Un⸗ 
terwuͤrfigkeit konnten aber die Mattiaker eben ſo wenig 
ertragen, als ihre Stammverwandten, die Katten. Sie 


benutzten daher jede Gelegenheit, in Gallien einzufallen 


und die Roͤmer zu beunruhigen. Den erſten Berfuch 
wagten fie bei Gelegenheit des Bürgerkriegs zwifchen Oc⸗ 


= tavius oder dem nachherigen Kaiſer Auguſt und dem Ans 


tonius, fie wurden aber von bem römifchen Feldherrn Gas 
jus Carinas zuruͤckgeſchlagen %. Einen gleichen Angriff 
auf Gallien und vorzuͤglich auf Mainz unternabmen bie 


Mattiaker bei dem Antritt der Regierung des Kaiſers 


Vespaſian; Sie nahmen nämlich heil an dem Aufruhr 
des Batavers Civilis gegen die Römer, belagerten in Ber 





5) Tac. Ann. ‚XI, 20. 
' 6) Tac. Germ, c. 29. 
7) Tac. Ann. XL, 20. 


8) Dio Cafs. LI., 21. Dis nennt bier bie Katten, wie En 
ebenfalls Eueven, a 
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bindung mit ben Katten und Ufipeien Mainz, gaben aber 
die Belagerung wieder auf und Fehrten in ihre Wohnſitze 
zuruͤck 2). Spaͤterhin ſcheinen die Römer ſich die Mattis 
afer gaͤnzlich unterwuͤrfig gemacht zu haben; fie legten den 
Pfahlgraben in ihrem Lande an, bauten Straßen und 
Brüden, und richteten bon hier aus ihre Heereäzüge ges 
gen bie Katten, Späterpin verloren. ſich die Mattiafer 
unter den Alemannen, welche ihre Wohnſitze in Beſitz 
nahmen. | 


Ueber die Mattiafer fehe man nad Bithelns Ger⸗ 
manien ©. 145 — 148, 


Folgende Ortönamen finden wir jur Zeit der Roͤ⸗ 
mer in dem Gebiet der Mattiafer: | Ä 
1.) Mattium 107 oder nad) Ptolemaͤus 11) Mattiacum, 
Hauptfindt der Mattiaker und überhaupt der Katten 
vor ihrer Ucberfiedelung in das Gebiet der Ubier. 
Die Meinungen der Gelehrten über die Lage Mate 
tiums find fehr verfchieden. Einige verfegen es in bie 
Gegend von Mainz; andere, wie Nebel 12) und 
Schmidt 13), mit der größten Wahrſcheinlichkeit, am 
bie Ever, und behaupten, es fey das heutige Mas 
ben im Heſſ.⸗Eaſſelſchen Amte Feldberg; andere wie 





9) Tac. hist. IV., 137. 
'40) Tac. Ann. I, 56. — 
11) Geog. II., 11. Marriaxov. 


12) Gefhichte der Stadt Gießen in Sie Se Denbotgin 
3.3. ©. 236. 1 


13) Geſchichte des Großherzogthums Heſſen. Th. 1. ©. 15. 


— 
/ 
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Reichard 14) vermuthen, es ſey das Dorf Metz zwi⸗ 
ſchen den Städten Niedenſtein und Gudensberg; ans 
| ‚tere fagen, ed ſey Marburg. ‚Auf jeben Fall duͤrfte 
es an der. Eder zu ſuchen ſeyn. Man ſehe über Mat⸗ 
—tium noch nah Wilhelms Germonien S. 188. 


2.) Fontes Mattiaci 15) ober aquae Mattiacae —— find 
| unftreitig bie Heitqusßgn zu Wiesbaden. 


3) Die, von Drufus erbaute und von Germanicus wie⸗ 
der hergeſtellte, Feſtung Aretaunum iſt die Saalburg 
bei Homburg 125). | 


4.) Das manimentum Trajani 16) ift waheſheinlih Hoͤhſt 
am Main. 


Ob Übrigens: außer- den. Mattiakern auch no ans 
dere Völker, namentlich die Ufipeten und Xencterer, bie 
Nachbarn ber Katten 19), einige Theile des Kreifes jen- 
feit der Lahn im Mediat » und Immebiats Gebiet bewohnt 
baden, ift aus Mangel gefhichtlicher Nachrichten unbelannt, 
Bon beiden Völkern daher nur folgendes: die Ufipeten 
folen von dem Flüßchen Ufe, welder im Naſſauiſchen 
‚entfpringt, und an Ufingen und Friedberg vorbei. fließt), 
und vor beiten, wohnen, ben Namen führen, und ihre 
Wohnfige im heutigen Herzogthum Naſſau in ter Grgend 
von Ufingen gehabt haben. Iſt dies der Hall, fo müffen 





414) Germanien. ©. 270. 

45) Plinii hist. nat, XXXI, 17. 
416) Amm. Marcell. XXIX, 4; 
' 47) Ptol. Geogr..II. 11: 

18) Amm. Marc. XVIL 1. 
19) .Tac. Germ. 32. 1. 
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fie entweder vor ben Übiern bie Gegenden zwifchen 
dem Rhein, Main und ber Labhn bewohnt, oder, ba 
fie gleichzeitig mit den Ubiern vorhanden waten, zwiſchen 
oder neben benfelben ihre Wohnfige gehabt haben. Biel 
leicht bewohnten fie die Gegenden zwiſchen den Sigambern 
und Ubiern. 


Diefe Ufigeten wurden von ben SKatten aus ihrer 
‚Heimath. vertrieben, irrten drei Jahre heimathlos herum, 
und kamen mit den ZTencterern 56 Sabre vor Eprifto am 
Niederrhein an, wo fie von Gäfar gefchlagen wurden. 
Drufus fand fie an der Rippe, und Germanifus ſuͤdwaͤrts 
ber Lippemuͤndung. Sie verloren ſich wahrfcheinlich une 
ter ben Franfen: | 


Die Tencterer Fommen gewöhnlid immer mit den 
Ufipeten vor. Cie fowohl, als die Ufipeten waren Nache 
barn ber Katten 20). Sie gingen mie den Ufipeten über 
den Rhein, wurden aber durch Verrath von Caͤſar ges 
gefchlagen 21), worauf fie zu zu den Sigambern flüchtes 
ten und von benfelben gut aufgenommen wurden. Auch 
fie verloren fi wahrſcheinlich ſpaͤterhin unter den Frenfen. 

Ueber biefe beiden Voͤlker ſehe man noch nach Wil⸗ 


helms Germanien S. 138 und 140 und Reichards Ger⸗ 
manlen S. 26 und 31 ꝛc. 


$. 3. , 

Bekriegung der Germanen ur die Römer. Pfehl⸗ 
graben. Germaniſche Feſtungswerke. | 

Den beiden römifchen Feldherrn Julius Caͤſar und 





N 


20) Tac. Germ. 32. 
21) Caesar ae Gall, V, 4 — 10 


“ 
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| Bipfanius Agrivpa, welche bie Ubier gegen die Katten 


in Schug genommen hatten, folgte 10 Jahre vor Chriſto 
Drujus, Stiefſohn des Kaiſers Auguſtus, als Feldherr 
gegen. bie Germanen auf dem rechten Rheinufer. Er übers 
fiel die an der Sieg mwohnenden Ciganbern und bie Kate 


ten und unterjochte fie. 


Außer ‚vielen Gaftellen, welche Drufus, nach den 
Berichten des Dio Gaffins 2?) Florus ?3) und Tacitut, 
24) auf dem rechten Rheinufer erbauen ließ, war er auch 
der Urheber des noch an vielen Orten ſichtbaren Pfahl⸗ 
grabens, oder, nah der gemeinen Ausſprache, Polgras 


bens. Diefer Pfahlgraben war ein, mit einem ſtarken 
Erdwalle verſehener, tiefer Graben, der unten mit Stei— 
nen belegt und oben mit ftarfen Pfählen beſetzt war. Schon 


bei Ems werden ſeine Spuren ſi chlbar; von hier aus nimmt er 
feınen Lauf durch's Herzogthum Nafſau am Feldberge vor⸗ 


bei, erreicht bei Ziegenberg das Großherzogthum Heſſen, 


und richtet ſich von da nad Norden, Zwiſchen Butzbach 


| 24) Tae. ann. I, 50, 


und Polgönd, welchem Dorfe er den Namen giebt, Läuft 
er am Saume Anes Waldes hin nach Groͤningen, wendet 
ſich von da oͤſtlich nach der Wetterau, und verliert ſich 


in deren fruchtbaren Gefilden. Er ſtand mit einer andern 


Befeſtigungs-Linie jenſeit des Mains im Odenwalde in 
Verbindung. Dieſer Pfahlgraben war ein rieſenmaͤßiges 
Werk zu ſeiner Zeit. Waren die Legionen des Druſus 
auch noch fo zahlreich, fo iſt es doch unglaublich, daß 


5 F 





— — 


M) Dio Cassı hist. LV, 1. 
23) Flor. hist, IV, 12. nn 


. 
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fie allein deuſelben ſollten vollendet haben. Das Merk, 
wuͤrdigſte iſt, daß dieſer Pfahlgraben an den meiſten Ors 
ten doppelt war, alſo doppelte Wälle und doppelte Eraͤ— 
ben hatte. Man ſehe noch uͤber dieſen Pfahlgraben Wil⸗ 
helus Germanien S. 292. ıc. | 


Außer den römifchen Caftellen am Pfablgraben, auf 
dem Taunus und anderwärtd, find aber auch noch Fe 
ſtungswerke, beſtehend in Ringwaͤllen von aufgetbuͤrmten 
ſchweren Steinmaſſen, deutſchen Urſprungs, vorhanden, 
z. B. auf dem Altking. Auch auf dem, zwiſchen Nieders 
cleen, Kirchgoͤns und Langgoͤns liegenden, Hüttenberge ınde ’ - 
gen ſolche Feſtungswerke der Katten gewefen feyn, wenig. 
ftend zeigt ber Name Hüttenberg (custodiae mons sec.- 
Cattorum), daß die Katten bier ihre Hut und Wachen 
gegen die Römer hatten, auch wohl Huͤtten gebaut haben 
inochten 25). Ä 


Sernere Bekriegung der Germanen durch die Römer. 


Tiberius, Bruder des Druſus und Stiefſohn des 
Kaiſers Auguſtus, ſollte nun nach ſeines Bruders Tode 
die Katten bekriegen, konnte aber nicht viel gegen fie aus⸗ 
richten. Ihm folgte: Varus als Feldherr im Jahre 9 
nad Eprinf Geburt, deſſen Legionen in dem Teutoburger 
Balde bei Detmold in Weftghalen von Arminius oder 
Hermann, bem Fürften der Cheruster, und von ben mit 


25) Winkelmann in der ——— von — x: 2 Say. Ä; 
e. 131. j 
2% 
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ihnen verbundenen Katten, gaͤnzlich vernichtet wurden 2%). 
Nach diefer Niederlage erfibien Tiberius zum zweitenmale 
anf germanifchem Boden, und nad ihm Germanicue, aber 
auch diefer beiden Feldherrn Vorhaben, die Deutſchen 
gänzlih zu unterjoden, ſchlug größtentheils febl; jedoch 
zerfiörte Germanicus Matttum, die Hauptſtadt ber Kate 
ten, und bielt in der Folge einen Triumpbzug über bie 
Cherusker, Katten, Chattuarier und Angrivarier. Unter 
den Gefangenen führte er auf Thusnelda, bed cheruskiſchen 
Fuͤrſten Segeſtes, Tochter und deſſen Sohn Seſithacus mit 
ſeiner Kattiſchen Gemahlin Rhamis und den Prieſter der 
Katten Lybes. Nicht lange nach dem Jahre 15 nach 
CEhriſti Geburt wurde Silius gegen die Katten geſchict, 
welchem die Gattin und die Tochter des Kattiſchen Fürs 
fien Arpus in die Hände fielen. In ben folgenden Jahr 
ren ſehen wir nichts weiter, als Kriege der Roͤmer mit | 
den Ratten, worin bald dieje, bald jene fiegten. Die roͤ⸗ 
miſchen Feldherrn, welche in den folgenden Sahren gegen. 
bie Katten und ihre Verbündete zogen, waren Galbe, 
Domitian, Sultan, Marimin, Alerander Severus und 
Martens Aurelius, welche theils mehr, theils weniger 
— gegen die Katten waren ar). 


ga, 


— u 
’ | Sn der ltr des britten Jahrhunderts entſtand ein 
Volterbund im Norden von Deuiſchland⸗ der ſich Weiten 





36) Tae. ann. I., 60. / 
2 Sueton in Calig. e, 43; in Damit, c. in 6. rae. Germ. 
7 6, 87. Be F Is * — ar 


(Freie, vom Joche der Römer Befreite) nannte. Er ums 
faßte folgende Bölfer: Katten, Sigambern, Xencterer, 
Ufipeten, Chamaven, Sriefen, Bructerer, Angrivarier, 
Sherusfer, Marfer, Tubanten, Attnarier und Dulgibiner ıc. 
Sie bewohnten bie Gegenden am Main, der Lahn, bem 
Rhein, der Elbe, Saale und Wefer bis an die Ser. 


Die Franfen wurden eingetheilt in die Saalfranfen 
(Salii) und Uferfranfen (Ripuarii), d, b. ſolche, welche 
am Rhein wohnten. ; Ihrer gefchieht zuerft ums Jahr 253 
beim Flavius Vopiscus Erwaͤhnung 21), Diefer Geſchicht— 
ſchreiber erzaͤhlt, daß Aurelian die Franken bei Mainz 
ſo aufs Haupt geſchlagen habe, daß 700 Mann auf dem 
Schlachtfelde geblieben, 300 gefangen und als Sclaven 
verkauft worden waͤren. Dieſe Franken machten naͤmlich 
oͤfters Einfaͤlle in das roͤmiſche Gallien, und verurſachten 
den roͤmiſchen Kaiſern Aurelian, Probus, Conſtantin, 
Conſtans, Conſtantinus Chlorus und Julian viele Unruhe. 
Eonſtantinus Chlorus erlaubte in den letzten Decennien 
des dritten Jahrhunderts einem Tbeil der Franken ‚fh + 
in Gallien niederzulaffen 2°), und Gonftantin, Conſtans 
und Honorins fihloffen Frieden mit ihnen, nachdem fie 
viele Jahre Gallien beunruhigt hatten. 


| $. 6. 
Ulemannen 


Wie im nördlichen, fo auch im ſuͤdlichen Deutſchland 
entſtanden in ber Mitte des dritten Jahrhunderts unter 





27) Vopiscus in Aurcliano c. 8, 
- 28) Lumen, Panegyı. in Const. 10, 


Bj 


’ 
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deſſen Bewohnern B Verbindungen, — zum Ziele batten, 
ſich gaͤnzlich vom Joche der Roͤmer zu befreien. Dieſer 
ſuͤdliche, aus mebreren Staͤmmen beſtehende, Voͤlkerbund, 
nannte ſich Alemannen, deren Naute zuerſt' im Spartian 2°) 
vorkommt. Ihre Wohnſitze waren anfaͤnglich nahe an des 
nen der Marcomannen zwiſchen dem Main und dem Ne— 
dar; in der Folge aber nahmen fie auch das ganze Land 
zwiſchen der Donau und der Lahn, wahrſcheinlich auch die 
Wetterau, den groͤßten Theil des jetzigen Herzogihums 
Naſſau, mithin auch unſern jetzigen Kreis Wetzlar in Be» 
“fig, und machten von bier aus Streifereien in das roͤ⸗ 
miſche Gallien. Wahrſcheinlich hatten ſich die Franken 
mehr nach bem Niederrbein gezogen, weil wir auf einmal 
die Alemannen im Beſitz diefer Laͤnder erbliden. Ob die 
Mattiaker freiwillig oder gezwungen ihrem Bunde beitras 
ten, iſt aus — — Nahrichten undefannt. 


Unter der —— des römifchen Raifers. Julian 
erſchienen zuerſt die Alemannen mit einem ſtarken Heere 
vor Mainz, und waͤhrend der Regierung des Kaiſers 
Valentinian J. ſehen wir einen Alemanniſchen Stamm, 
bie Bucinobanten, ein font unbekanntes Volf, auf dem 
rechten Ufer des Maine, namentlid am Trompetenberg 
bei Idſtein wohnen 20). Unter diefed Testen roͤmiſchen 
Kaiſers Regierung war Macrian König des Alemanıen 
auf dem rechten Ufer des Maine. Sein Beftreben ging 





29) Spartiani. vita Caracallae c. 10. | 

30) Don den Bucinobanten hat wahrſcheinlich Wesbad feinen Nas. 
men. Vielleicht ließe fih der Name der Stadt aud von Boto 
‚ableiten. In den älteften Urkunden heißt fie Bobisphabden. 
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dahin, fein Reich zu erweitern, unb um dies zu bewerfs 
fielligen, verfeßte er feine Landsleute auf das linfe Ufer 
des Rheins, in deſſen Beſitz fie bald darauf von Baſel 
bi8 an die Mofel erfcheinen. Durch ben SHeerführer der - 
Franken Melobaudes murbe jedoch Macrian bei feinem 
Vorbringen gefhlagen, und er OR: verlor im Treffen 
fein Leben. 


⸗ 


g. J. 
Völkerwanderung. 


Inzwiſchen traten jene großen Erſchuͤtterungen ein, 
bie unter dem Namen ber Voͤlkerwanderung in ber Ges 
ſchichte bekannt find. Die roͤmiſchen Provinzen waren 
größtentheile von Einwohnern entblößt, bie Armeen ents 
nervt, und ihre Heerführer waren meiftentbeild Auslaͤn- 
der. Aarich, jener gotbifche König, drang ums Jahr 
400 mit einer zahlreichen Armee in Stalien ein; Stilico, 
der römifche Feldherr, fuchte zwar fein Vorbringen gegen 
Rom zu verhindern, allein feine Bemühungen waren ums 
fonft, dad abendländifche Kaiſerthum ging unter, und auf 
defien Trümmer wurden von den Barbaren ganz neue 
Reiche errichtet. - 


Ale dentſchen Völker wanderten bamald vorwärts 
und nahmen die römifhen Provinzen in Befig. Die Van⸗ 
dalen, Aanen und Sueven braden im Sabre 406 in 
Gallien ein, und gingen von da nah Spanien. Die 
Weſtgothen eroberten das aquitanifche Gallien; bie Burs 
gunder richteten in einem Theile von Germanien und in 
Savoyen ein neues Königreih auf, ünd die Alemannen, 

welche feither zwifihen der Donan und der Lahn ihre Greu⸗ 


nn. 
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zen erweitert hatten, fegten ſich feſt auf bem Iinfen Ufer | 
des Rheins, und eroberten alle Länder von Bafel bis 
an die Mofel. Auch die Franfen drangen immer weiter 
in Gallien vor, und nahmen dem größten Theil davon Im 
Beſitz. Nur wenige Provinzen blieben ben Nomen in 
alien übrig. 


$. 8. 
Sranfifhe Könige. Attila. 


Seit der Völkerwanderung finden wir in Germanien 
Könige unter den Franken. Chlodio, der zu Dipargum 31) 
reſidirte, ift der erfle, der mit Sicherheit ald König der⸗ 

felben aufgeltelt werden kann. Nach feinem’im Sabre 
447 oder 448 erfolgten Tode flritten fih zwei fränfifche 
Prinzen, wahrſcheinlich beffen Söhne, um die Herrſchaft 
über das fränfifche Reid. Den jüngften, Meroväus, nahm 
der römische, Statthalter in Gallien in Schuß; der aͤltere 
Bruder, Chlobebald, aber fuchte die Hülfe des Hunniſchen 
Königs Attila. Diefer Umstand fomohl, als auch bad 
Beſtreben, dem vandalifchen Könige Genferih (welcher in 
Gefahr ſchwebte, von dem weſtgothiſchen Koͤnige Theode⸗ 
rich uͤberfallen zu werden) einen Gefallen zu erweiſen, ver⸗ 
anlaßte Attila, mit einem ſtarken Heere von der Donau 
gegen ben Rhein aufzubrechen, und in Gallien einzufallen. 
Auf diefem verheerenden Zuge berührte es das heutige - 
Sranfenland, Thüringen, Heffen, bie Wetterau und wahr« 


31) Gregor. Turon. hist. II, 9. Dispargum foll im Lande ber 
Thoringer, im Hennebergifchen, oder, was wahrfheinlider iſt, 
im Lande ber Tungrer jenſeit des Rheins gelegen haben. 
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cdeinlich auch unſere Gegenden. Seine Gegner waren 
der roͤmiſche Feldherr Aetius, der weſtgothiſche Koͤnig 
Theoderich und der fraͤnkiſche König Merovaͤus in Gallien, 
Es Fam in ben Catalaunifcyen Feldern bei Chalons an 
ber Marne im Sapre 451 zu einer blutigen Schlacht, 
welde Attila verlor. In diefer großen Schlacht blieben, 
auffer bem weſtgothiſchen Koͤnige Theoderich, uͤber 200,000 
Mann. 


Merovaͤus murde] nun ber Stifter des fraͤnkiſchen 
Reihe in Gallien, von weichem die nachfolgenden Könige 
den Namen Merovinger erhielten, und Chlodebald fcheint, 
ber verlornen Hunnijchen Stüge ungendtet, der Stifter 
bed neuen fräntifchen Reichs in Deutſchland oder des fie 
puariſchen Reichs geworden zu ſeyn. 


89 


Fortſetzumg. 


Rad dem im Jahre 456 erfolgten Tode des Könige 
Meroväus folgte fein Sohn Childerich, welcher mit Bas 
fina, Gemaplin des thäringifchen Könige Baſinus, die 
er verführt hatte, ben berühmten Chlodewig, feinen Nach⸗ 
folger, erzeugte. Chlobewig eroberte den größten Theil 
von Gallien, fhlug die. Alemannen, Weftgothen und Bur⸗ 
gunder, und ließ fich taufen. | 


In Dentfchland waren um eben diefe Zeit gleichfalls 
große Veränderungen vorgegangen. Die‘ Sachſen waren 
in die von ben Franken verlaffenen Befigungen vorgedruns 
gen und hatten in Weſtphalen und im’ heutigen Nilders 
fachfen. ihre Wohnfige aufgefhlagen, Die Alemanııza hats 


! 
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ten fih im 5. Jahrhundert, auf dem linken Rheinufer von 
der Schweig an bis über Mainz hinaus, und auf dem 
rechten bis an die Lahn, ausgebreitet, und hinter Diefen 
drangen auf dieſer Seite des Rheins die. Thüringer im» 
mer weiter vor, und nahmen einen Theil des ehemaligen 
Kattens und des heutigen Frankenlandes in Beſitz. 


$. 10. 


Kortfegung 


‚ Ueber bie ripuariſchen Franken herrſchte er Jahr 

496 ein Koͤnig Sigebert, der zu Coͤln reſidirte. Sein 
Reich erſtreckte ſich auf dem linken Rheinufer bis an die 
Maas und Moſel, und auf dem rechten bis an die Sieg, 
wahrſcheinlich auch bis an die Lahn und die Fulda, weil 
er im Buchwalde auf der Jagd fein Leben verlor. In 
eben biefem Sabre 496. war Sigebert mit ben Alemannen, 
- feinen naͤchſten Nachbarn von der Lahn her, in Krieg ges 
rathen. König Chlobewig Fam Sigeberten zu Hülfe, und 
beide erfochten bei Tolbiac oder Zülpich Cim Juͤlichſchen) 32) 
einen fo vollitändigen Sieg über bie Alemannen, daß die 
heutige Rheinpfalz mit Worms und Speier, und auf dem _ 
rechten Rheinufer ale Länder vom Rhein bis an die. Lahn 
und bis ans Außerfte Ende der Wetterau, von ben Sie⸗ 
gern erobert wurden. Diefer Laͤnderſtrich wurde fpäter 
von bin Geſchichtſchreibern Auſtraſien oder Rheiniſches— 





3) Manche Gelehrte behaupten, bie Gegend von Zull ſey eher für 
den Ort der Schlacht anzunehmen, als Zülpich; 3 3. Ehride 
in feiner Beſchichte des Großherzogtoᷣums Heſſen Th. 2. ©. 377 
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Franzien genannt ??). Nah dem gewaltfamen Tode bes 
r puariſchen Königs Chloderich, Sohn Sigebertd, vereis 
nigte der fraͤnkiſche gallifche König Chlodewig das ripuas 
rifche Neich mit dem feinigen, und wurde auf biefe Art 
ber Stifter des großen fräntifchen Reichs in Gallien und 
Deutſchland. 


König Chlodewig ſtarb im Jahre 511. Seine‘ vier 


Soͤhne theilten das Neih in: eben fo viele Königreiche 


Ter ältefte Sohn Theoderih oder Dietrich‘, erhielt bie 
Deutfch s fränfifchen Provinzen oder Auftrafien und refidirte 


zu Mes. Zu diefem Aufrafien oder Rheiniſchem Franzien | 


gebörte auch unſer jebiger Kreis Weglar. Theoderichs 
Enkel, Theobald, endigte ſchon im Jahre 555 die auſtra—⸗ 
ſiſch⸗fraͤnkiſche Linie. Chlotar J., Chlodewigs Sohn, vers 


einigte wieder Auſtraſien und Neuftrien, aber deffen vier 


Söhne theilten die Monarchie von neuem. Der juͤngſte 
davon, Sigebert J., befam Auftrafien, welcher Brunhildis, 
eine fehr böfe Frau, zur Gemahlin hatte. Mit den Ava⸗ 
ren und Sachſen hatte er vielfah zu fämpfen, fchlug 


aber le&tere an der Wohra in Oberheſſen, und die, melde 


dem Schwerdte bed Siegers entrannen, erſoffen auf ihrer 
Flucht in der Lahn 34). 


Chlotar IT. vereinigte wieder unter ſeinem Scepter 


alle fränfifchen Provinzen, und trat feinem Sohne Dagos 
bert Auftrafien ab. Diefer befam gefährlihe Nachbarn 


an den Slaven und Wenden, und um bie Grenzen dee 


— 





: 33) Dean fshe die Karte in Kremert Geſchichte des Rheisifhen 


Sranziens. 
53) Venant. Fortun. Car, I. vol 7. 


— 


* 
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| 28 j Karl ber Große. . 


Reichs deſto mehr beſchůten zu koͤnnen, überließ Dagobert Ä 
die Regierung über das Auftrafifhe Reich feinem Sopne 
Eigebert III; Dagobert, der eine fehr Iafterbafte Negies 
rung geführt hatte, ſtarb 638 im fünf und dreifigfien Jahre 
feines Lebens, und nach feinem Tode behielt Sigibert 
Auſtraſien, und fein Bruder Chlotar befam Neuftrien. 
Sein Großhofmeifter war Pipin von Landen. Nach einer 
kurzen Regierung ſtarb König Gigebert von Auftrafien 
oßne Erben, und ber geuftrifge König Theoderich II. 
machte Anſpruͤche auf. deſſen Lande. Die Auſtraſier Tiefs 
fen ſich beffen Regierung mit ber Bedingung gefallen, daß 
Adelgiſens Sohn, Pipin,. genannt von Heriftal, die Res 
gierung führen -folte. Diefe Bedingung ging der König 
im Sabre 675 ein, und Pipin wurde,. nach der: Unters 
drüdung mehrerer Hausmeyer, ald Reichsverweſer, von 
Neuftrien fowohl, als pon Auftrafien anerkannt. Gein 
Sohn war Karl Martel,. welher nad dem Tode bes . 
fränfifhen Könige Theoderich IV., den Thron nicht wies 
ber bejegte, ſondern felbft die Regierung übernahm; ’ defs 
fen Sopn Pipin der Kurze erndtete endlih bie Früchte 
von den großen Bemühungen feines Vaters 5). 


F. 1. 
Karl der. Bo 


Koͤnig Pipin, welcher Neuſtrien und Auſtraſien vers 
einigt hatte, ſtarb 168. Deſſen Soͤhne Karl und Karlos 
. mann hatten, nad ber Bellimmung ihres Vaterd, Das 
Reich unter ſich getheilt; Karl hatte Auftrafien und Karlo⸗ 


— —— 


3585) Menke Heſſ. Landesgeſchichte B. 2 S. 206, ꝛc. 
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mann Neuftrien erhalten, aber ber im Sabre TIL erfolgte 
Tod bes neuftrifchen Königs Karlomann hatte Karin zum: 
Alleinherrſcher bes fränkifhen Reiche erhoben. 


Karls Regierung war eine Kette von Kriegen, und 
unter denfelben ift fein breißfgiähriger mit, den Sachen 
der wichtigſte. Theils Grenzftreitigfeiten, theils Einfälle 
der Sachſen ind fränfifche Gebiet, theils aber auch Herrſch⸗ 
fucht, Ehrgeig und Begierde, ein Apoftel diefes abgöttis 
Shen, fähfifhen, Volles zu, werden, veranlaßten Karl zu 
einem Kriege gegen die Sachſen. Auf einem im Jahre 
772 gehaltenen Reid;ötage zu Worms wurde ber Kriege 
gegen die Sachſen befchloffen, und auf der Gtelle ein 
Zug von einem mächtigen. Heere durch die Wetterau und 
Heſſen gegen fie unternommen. Karl eroberte Eresburg, 
das heutige Etadtberge an ber Diemel, eine ber wichtig« 
ften Feftungen der Sachſen, zerſtoͤrte ihr Gögenbild, die 
Srmenfäule (Hermannsfäule), und drang bi an die Wes 
fer vor. Die Lahngegenden Iitten öfterd durch dieſen 
fräntifch = fächfi ſchen Krieg. Im vahre 778 uͤberſchritten 
die Sachſen ſogar bei Coblenz den Rhein. Karl ruͤckte 
aus Spanien gegen ſie heran; auf ihrem Ruͤckzug durch 
den Nieder» und Oberlahngau holte er fie aber bei Bat⸗ 
tenberg ein, und fchlug fie fo aufs Haupt, daß nur we⸗ 
nige entkamen. Sm Sabre 803 ſchloß Karl Be | mit 
ihnen, - 


Um bie Eiäfen ſich ninnic ——— zu mager, 
verpflanzte er viele Schaaren derfelben mit Weib und Kind 
in die fränfifchen Provinzen, und befegte ihre verlaffenen 
Diſtricte mit fraͤnkiſchen Coloniſten. Durch disfes Mittel 


x 


[4 
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wurden die Kräfte ber Sahhſen fo geſchwaͤcht, F fie 
feinen Widerftand mehr zu leilten vermochten. Noch bie 
auf den heutigen Tag treffen wir bie nnd da Orte an, 
die fich nach jenen ſaͤchſiſchen Coloniften benennen, z. ®- 
Sachſenberg und Sakjenbaufen im Waldefifhen, Sach⸗ 
fenhaufen im Heſſiſchen, Sachſenbauſen, Frankfurt gegens 
über, Eichelſachſen bei Nidda und Schotten, und Lütels 

Hoch⸗ und Broßtanien an der le in ber Nähe 
von Weinheim. 


. 12 
Zuſtand des Landes. Zehnten. Pachte. 


Der fraͤnkiſch⸗ ſachſiſche Krieg hatte Deutſchland große 
Wunden geſchlagen und daſſelbe entvoͤllert. Kaiſer Karl 
ber Große ſuchte deimfelben dadurch wieder aufzubelfen, . 
daß er feinen Rammergütern vortrefliche öfonomifche Ein» 
richtungen und Geſetze gab, die den Großen feines Reiche 
- zum Mufter dienten. Don feinen hie und ba errichteten 
Pfalzen aus fuchte er das Wohl des Landes zu fördern, 
und die Inbufirie immer mehr in Aufnahme zu bringen. — 
Aber das befle, fich ihm darbietende, Mittel war die chriſt⸗ 
Ude Religion, und die Errichtung mehrerer Echulen und 
Kloͤſter, deren Mönde genöthigt waren, bei Urbarmas 
hung des Landes und in Auferbauung der Wohngebäude . 
die firengfie Handarbeit mit zu verrichten. -Diefen Klös 
ftern wurden ganze Difiricte Laudes vom Kaiſer gefchentt, 
und je mehr fie Wuͤſten urbar maden und für bie Guls 
tar gewinnen fonaten, deſid mehr gewann dabei ihr Sue 
terefje, weil ihre erſten Einfünfte aus weiter nichts, als 
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aus liegenden Gruͤnden und Zehnten, beſtanden. Nach und 
nach ſammelten ſich, entweder aus Andacht oder Gewinn⸗ | 
ſucht, eine Menge Landleute und Handwerker in der Nähe 

der Kloͤſter, melde deren Güter gegen Zinßen und Zehn, 
ken zur Bebauung übernahmen. Durch diefes Mittel wur— 
ten auch die entlegenften Güter der. Klöfter für die Guls ' 
tur gewonnen, die Nutznießer bauten fih auf denſelben 
an, neue Dörfer und Weller entflanden, und dieſes Bel, 
ſpiel ahmten fowohl der Adel, als die Könige, nad). 


Aber, fo wie bie hriftfiche Religion die Cultur des 
Landes bewirkte, fo nadtheilig wurde ihr das NW ofaifche 


Zehntengefeg (3 Bud Mofis Cap. 27T, 0.30), weldes 


Karl der Große auf bem, im Jahre 779 gebirltenen, 
Reichstage zu Düren für die Viſchöfe feines Reichs in 
Kraft fegte. Die Geiftlihen hatten zwar ſchon vorber 
den Zehuten von allen Producten des Landes an ſich ‚zu 
dringen gewußt, allein ein befiimmteg Geſetz darüber lag 
noch nicht vor. Nichts hinderte mehr die Ausbreitung des 
Chriſtenthums, (wovon im dritten Theile dieſes Werts ge⸗ 
hdandelt werden wird), als dieſes Zehntengefeß. Btreits 
gaben die Landleute den Neunten, als Zinßen, von den 
gepachteten Guͤtern, und che fie noch ben Zehnten entrich⸗ 


teten, uͤberließen ſie ſolche lieber Ihrem eigenen Schickſale. 


Die im Jahre 794 zu Frankfurt am Main gebaltene 
Kirchenverfammkung erneuerte dieſes Geſetz, und ſuchte 
es fuͤr das ganze fränfifhe Reich geltend; zu machen. 
Ueberall fand es jedoch den größten Widerſpruch. In den, 
tändern aber, wo es durchgeſetzt wurde, findet man noch 
bis auf den heutigen Tag (die Laͤnder jenſeit des Rheins 
ausgenommen) vielerlei Zehnten an Eeiſtliche und geiſt⸗ 


— 


32 Ä g. — Gaue. Ardidiaconate Bezirke. 


liche eztiftungen, und in unſerm Kreiſe Wetzlar ſind ber. | 
‚gleichen noch vielfältig vorhanden, Die Geiſtlichkeit, welche 
ihre eutfernt liegenden Güter nit zu bauen vermochte, 
lieh ſolche, gegen einen jährlichen Zinß, an Andere.aud. 
Die Könige benutzten fpäterhin dieſen Vortheil, und ent⸗ 
riffen den Kirchen und Klöftern die Güter, bie fie nicht 
gutwillig abtraten. Bon ben Kaifern kamen dieſe Erbs 
pachtg uͤter auf ihre Bafallen, anf Grafen und Adliche, 
und daher fommt es, daß noch bis auf dem heutigen Tag, - 
dieſſeit des Rheins, fo viele Erbpäcte, theils auf Ges 
bäuden, theils auf Mühlen und Grundſtuͤcken, laſten, welche 
. ‚früher Stlöfter und geiftliche Stiftungen bezogen, nun aber 
von Fürften und Adlichen bezogen werben. Nicht felten ruͤh⸗ 
ren auch bie Grundzingen theild von freiwilligen Stiftuns 
gen, theild aber auch von Schenkungen, ber, wobei ſich 
bie Eigenthuͤmer einen jährlichen Zing vorbebielten. Eine _ 
gleiche Bewandniß hat es mit. den Pfarrgütern, weiche: 


meiſtentheils Vermaͤchtniſſen und Sqenlurgen — — 
verdauten· u | 


$. 13, 
Gaue. Archidiaconats Bezirke, 


Wann Deutſchland in Gaue eingetheilt —— ir 
nicht gu ermeifen. Schon zu den Zeiten der Roͤmer und 
der Memannen kommen bergleichen vor. Der Gau ber 
Bucinobanten, eineg alemannifchen Stammes, dem Mas - 
erian ald König vorfand, Fommt ſchon ums Jahr 359° 
vor. Unter den vielen Gauen Deusfchlande erwähnen 
wir nur diejenigen, bie und am nächften liegen, nämlidy 
ben Rheingau, Maingau, Kunigeſundra, Wettergau 
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Wetterau) Haigergau,  Dber » und Nieberlahngan. Für 
unfern Zweck it ed hinreichend, blos von den beiden 
letzten zu reden. 

Die Grenzen bes Dberlapngaus — dem Nieder⸗ 
lahngau und der Wetterau waren, die jezt Heſſiſch-⸗Darm⸗ 
Rädtifhen Aemter Ulrichſtein, Grünberg, das Zufeders 
Thal und Lollar. Senfeit der Lahn ging feine Grenze, . 
jwifhen Wißmar und Grofdorf, nach tem Düngberg, -und 
von da zwifchen dem Colmfifhens und Naffau » Dillenburs 
gifhen Grbiet bis nach Eiegen bin, weld;e Stadt mit dem 
Fuͤrſenthum Wittgenfiein noch zum Oberlabngau. gehörte. 

. Die in unſerm Kreiſe liegenden preußifchen Dörfer‘ 
Vißmar, Odenhauſen und. Salzböden gehörten alfo noch 
zum Oberlahngau, umd zu dem BERDIALIRNE REINE von 
Er. Stephan in Mainz 26). | 

Zum Niederlahngau gehörte Srädt und Eondamt 
Giefen, ein Theil des Amtes Gleiberg, der Hüttenberg, 
Koͤnigeberg, das fürfilich + Eolmfiiche - Gebiet, Weplar,. 
Beilburg ꝛc. Auch begriff der Niederlahngau in ſich den 
Untergau Erdehe, der von dem Bach Aar ic Solms⸗ Ho⸗ 
denſolmſi iii ben — führt 21) 


x 





sb) Man ſehe die Karte in Kremers Geſchichte des Ryeinifher 
Tranziens, und Würdtwein dioec. Moguntina Tom. Ill. 

p. 286, wo zum Kirchſprengel in Kirdberg und Wißmar gge 
rechnet werden Udenhusen, (Odenhauſen) Ruthartshusen, : 
Duckenbach, Mantzelar, Deyburge, Loller, Kirchberg, 
 Hegershusen, Wessemare und Burscheid; und von Salz- 
böden cf. Eberhard Mon. o. VI., n. 2, wo es heißt: Adel. 
burch trad. S. Bonif.-in Pago Logenahe omnem pro-- 
priötatem suam in. his -villis, Lundorf, Salzbutine 


(Salzböden). | a; 
37) In dem Cod, Laurish, tom. II. p. 1, Ne. 3031 — 
3 


f 
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$. 14. 
Grafen. 

Waͤhrend der Gauverfaſſung und unter den Karolin⸗ 
gern ſchwangen ſich in den Gauen mehrere Guͤterbeſitzer 
empor. Darunter gehörten die Gaugrafen, welche Sicher⸗ 
heit und Rechtspflege zu handhaben und den Heerbann zu 
feiten hatten. Ihr Amt wurde in der Folge erblih. Aus 
den gaugräflihen Familien gingen wieder andere Famis 
lien hervor, die nicht immer den Grafentitel führten, und 
Dynaften genannt wurden. Bon Zeit zu Zeit fandten bie 
Kaifer Bevollmaͤchtigte in die Provinzen, die ſogenannten 
Cendgrafen (Missi), um zu unterfuchen, ob jeder Gaus 
graf feine Pflicht erfuͤle. Die koͤniglichen Einfünfte vero - 
mwalteten die Rammerboten, und die Bewachung der Gren⸗ 
zen war den Marfgrafen übertragen. Nur aͤußerſt felten 
fette der Kaifer um biefe Zeit einen Statthalter oder Here 
zog über eine N 

| $. 15. Dr 
Erle Freye, Liden, Leibeigene. | 

Die Bewohner eined Gaues, mithin auch ·des Lahn 

gaues, waren entweder Edle, Freye, oder Liden und Leib⸗ 


eigene. Die Edle, als zum niedern Adel gehoͤrig, waren 
gewoͤhnlich Vaſallen und Dienſtleute des hoͤhern Adele. 





der pagus Erdehe, und in ſehr vielen andern Nummern die 
Erdeher Mark vor. In No. 3661 werden aus dieſem Gau 
folgende Orte genannt, als: Cruftorph (Grofdorf) Wald- 
germice (Maldgirmes) Niweren (Nauborn), Bonemaden 
(Bombaden), und in andern Nümntern Oberndorf bei Braun⸗ 
feis, mithin muß fih der Untergau Grbahe auf beiden Seiten 
der Lahn ausgedeent haben, 


2. 


* 
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Zu den Frepen (liberis) gehörten nicht nur. Edle, 
ald auch Freigeborne und Freigelaffene, welche außer es 
ner gewiſſen jährlichen Abgabe zu Teiner weitern Dienftleto 
fung \verpflichtet waren. | er 

Die Liden (Liddi, Liti, Liädones) — zwar 
einem Herrn an, wie bie Leibeigene, und leiſteten auch 
Frohnddienſte, aber ſie ſtanden, wie die Freien, unter ei⸗ 
nem und. demſelben Gericht, und thaten, wie dieſe, auch 
Kriegsdienſte. Auch entrichteten ſie an ihre. Herrn jährs- 
fi gewiffe Abgaben, z. B. Schweine, Hübner, Leine. 
wand, ober Flachs, Eier und bergleichen. Sie wurden 
eingecheilt in halbe und ganze Liden. - ! 


Die Leibeigene (Servi,. Mancipii), auch arme — 
und Peterlinge genannt, lebten gewoͤhnlich auf Guͤtern, 
und waren ſammt ihrer Habe ein Eigenthum ihrer Herrn. 
Dieſe konnten ſie entweder verkaufen, vertauſchen oder 
verſchenken. Sie wären von dreierlei Art: 1) koͤnigliche 
(regii). 2) geiſtliche (ecclesiastici), und dieſe waren ſol⸗ 
che, welche von Koͤnigen, Fuͤrſten oder andern Glaͤubigen 
einem Kloſter zum Geſchenk gemacht worden waren; oder 
endlich ſolche, die freiwillig ihrer Freiheit entſagt, und 
einem Kloſter ſich ergeben hatten. Das Zeichen der frei⸗ 
willig zu uͤbernehmenden geiſtlichen Knechtſchaft beſtand 
darin, daß diejenigen Freien, welche ſich derſelben wid⸗ 
men wollten, ſich ein Glodenfeil um den Hals wickelten, 
und — zwei oder drei Denarien auf dem Altare op⸗ 
ferten. nor nz 2? 

dDaß Lelbeigene an 1 Kirden verſchenkt — war 
Sfters der Fall. So werden z.B. nach einer Urkunde 
vom Sabre 1150 aus, 17 une nahe gelegenen Orten, wor⸗ 
unter ich aus unferm Kreife nur u A und 


‘ 
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Dutenhofen nenne, mehre Leibeigene an, bad Kloſter 
Schiffenberg verſchenkt 32). : 
— Nicht ſelten wurden den — von ihrer Her 
ſchaft Güter zur Nusgnießung, mit der Bedingung, übers 
wiefen, gemwiffe Abgaben zu entrichten und — 
zu leiſten 3°). | 
Peterlinge wurben dieſe Leibeigene deßhalb — 
weil ſie dem heil. Peter zu Rom, db, h. irgend einen 
Kloſter Si waren 40), \ 


$. 16. 


‚Benennung der Ländereien in den Zeiten der 
E > Karolinger. x 


1) Dominicale war ein beſtimmtes — und 
bebeutete fo viel ale Allodium. 

2) Unter Novale verfland man. ein neu angerodetes 
Stuͤck Land, daher hieß ter Zehnten, ber davon entrich⸗ 
tet werden mußte, Noval⸗Zehnten oder Wildungszehnten. 
3) Juger, Jugum und Jugerum bedeutete einen 
Morgen oder ſo viel Land, als ein paar angeſpannte 
Ochſen in einem Tage ackern konnten. 

4) Ager iſt mit Juger und Jugerum gleichbedeutend. | 
Diejenigen Ländereien, welche zu einem Haufe‘ oder zu 
einer Pfründe gehörten, nannte man agri salici, hergeleis 
tet vom altdeutfchen. Worte Sala, welches ein - Haug, 
eine Wohnung, einen Hof bedeutete. Das Bud aber, 


- — — 


38) Gud. eod. dipl. tom. an: p- 1052 und ulmenſteins — 
Chronik Ih. 1. ©. 66ꝛc. | 

39)" Schannat tradit, Fuld. p. 198 — 330, 

80) Huchenbecker ‚anal. Hass, coll; IX, p 66 c. 
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- worin bie Einfünfte eines Haufes ober einer Pfründe 
verzeichnet waren, nannte man Salbuch (codex Salicus, ) 
So hat beinahe jede Pfarrey bis heute noch ihr Salbuch, 
aus welchem. zu erfehen if, welche Einkuͤufte ſolche in 
frühern Zeiten bezog. i 

5) Eine Hube, Hufe Land (Muba) hatte einen Ums 
fang son 30 Morgen. Man nannte fie gewöhnlich eine 
Eolonie. Sie wurden in Föntgliche (rezales), eigenthüms 
fihe (dominicales), und leibeigene (serviles), unterſchie⸗ 
den. Die koͤniglichen waren von aller weltlichen SHerrs 
fhaft befreit. | a 
6) Ein Manfus (Mansus, mansa et mansum) war 
ein Landgut, mit den nöthigen Wirthſchaftsgebaͤuden ver⸗ 
ſehen, auf welchem ein Landwirth mit ſeiner Familie lebte. 
Ein Manſus war daher wenig oder gar nicht von einer 
Hube unterſchieden. 


7) Ein Curtis bedeutete einen, von Wirthfchafteges 
bäubden eingefchlöffenen, Hof, oder eine Hofitatt, wo der 
Landwirth mit feinen Knechten und Maͤgden wohnte. 
Solche Höfe wurden in der altdeutfhen Mundart gewoͤhn⸗ 
lich Selhoven (eurtes salicae) genannt. \ 


8) Unter Territorium verſtand man ein großes Lands 
gut von 315 Morgen. Nahm man biefes Wort im weit— 
lauftigſten Sinne, fo bedeutete es die ganze Gemarkung 
ein.g Dres. Endlih wurde - 


9) ein gewiffer Diſtrict, der mehrere Dörfer mit 
Ihren Gemarkungen umfaßte, eine Villicatio genannt, und 


eine folhe war äbnlich den alten Marken. - 





Man febe hierüber Schannats Buchonia vetus, in deſſen 
tradit. Fuld. p. 322 ete. 


38 8. 17. En. u. eingeg. Ortfäaften. 5 $. 18. Ortönamen. 
© 172. 
Entftandene und eingegangene Orkſchaften. 


uUnſere Vorfahren bauten ſich, wie Tacitus berichtet 4%), 
da an, wo es ihnen gefiel. Auf diefe Art entitanden 
Höfe und Dörfer, mit Namen, welche ihnen unfere Vor⸗ 
fahren beilegten. Diele folder einzelnen Wohnungen Tas 
inen nach und nad burd den nachfolgenden Anwuchs, oder 
durch Krieg, oder Menſchenhandel immer mehr in Aufe 
nahme; andere aber gingen dur allerhand Ungluͤcksfaͤlle, 
oder auch dadurch wieder zu Grunde, baß ihre Bemohs 


ner, zu größerer Sicherheit," ipre Wohnungen verließen, 


— 


und ſich da anbauten, wo bereite‘ mehrere Menfchen zus 


fammen wohnten. “Nur auf diefe Art laͤßt fich ermeifen, 


wie fo viele, in alten Urkunden vorkommende, Dörfer in 
unferer Gegend wieder verfchwanden. Im zweiten Theile 
dieſes Werks, nämlich in der flatififch-topographifch » his 
ftorifchen Befchreibung des Kreifes Wetzlar, werde ich die 
bekannten ausgegangenen Doͤrfer und Höfe anführen, wels 
che in der Vorzeit in — Kreiſe Bd ie waren. 

I, ur oe 


g 18. 
Ortsnamen. 


Alle die Orte, die ſich auf heim endigen, gehören 
zu ben älteften einer Gegend. Sie haben gewöhnlich ihre 
Namen von ihren: Erbauern oder von ben erfien Bewoh⸗ 
nern derſelbea. Dieſe deutſche Endung gaben die Alten 
durch das lateiniſche Wort villa. So find Barbenpeim, 
Hoͤrnsheim und Hochelheim, nach dieſer Etyınologie, ſehr 





41) Tac. Germ. 16 und Cluveri germ. antiquit. L.7, 13, 


. 
En 
} . 
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alte Orte. Mich ift die Endung heim oft unterdriict 
worden. So hieß 3.8. Solms früher Sulmisheim, Goͤns | 
Gunnisheim, Ebersgoͤns EberhardtdsGunnisheim d. h. 
Ehberhardi villa. Nur außerſt ſelten werden die villae 
nach einem daran vorbeifließenden Fluß benannt, z. B. 
Dillheim, oder die villa an der Dill. 


Ein Gleiches gilt von den Ortſchaften, bie ſich auf 
hausen, hofen oder berg endigen. Auch fie haben ihren 
Namen, theils von ihren Erbauern oder eriten Bewoh⸗ 
nern, theils aber auch von ber Beſchaffenheit des Bodens 
ihrer Umgebung. Das Wort hausen und hofen entfpricdt 
ebenfalls dem lateinifchen villa, eben weil heim, (wienoch 
jest in ber Schweiz), urſpruͤnglich Haus und Hof bezeich⸗ 
net. So z. B. Ehringshauſen aus Iring, Volpertshauſen, 
fruͤher Volprechtshauſen, Volprechti villa, Odenhauſen, 
Udonis villa, Dutenhofen, Dudonis villa; Berghaufen, 
bie villa, oder das Haus cuf dem Berg. Coͤlſchhauſen 
hieß ehedem Golenhnfen oder bie villa des coloni; Dorns 
bolzbaufen von den Dornen, die um die villa wuchfen; 
Weidenhaufen, Widonis villa, oder auch von den Weis 
ben, die um die villa gezogen wurden; Vetzberg von Bodo, 
alfo Vodinberg, and von Vogt, alſo Vogtsberg, fpäters 
‚hin Voitzberg oder Vetzberg; Biſſenberg, früher Biſchofs⸗ 
berg von Biſchof. 


Eben ſo haben die Namen, die ſich auf kirchen ers 
digen, ihre Benennung von den erften Erbauern oder ben 
daſelbſt befindlichen Kirchen. Biskirchen y B. hieß fruͤber 
Biſchofskirchen; vielle icht erbaute in der Vorzeit ein Mann, 
namens Biſchof, oder ein wirklicher Biſchof die daſelbſt 
befindliche Kirche und gab dadurch dem Orte den Namen. 
Reißkirchen hieß früper Richolfskirchen, und heißt fooket, 
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als bie von Richolf erbaute Kirche; Volnkirchen, fruͤher 


Follenkirchen, bedeutet die von Follenius errichtete Kirche ıc. 


Die Orte, die ſich auf bach endigen, haben ohne 


Zweifel: ihre Namen von dem Bach, der an ihren vorbei 
fließt: 3. B. Kinzenbach von dem, in’ die Biber fallenden, 


Kuͤnzbach; Atzbach von dem Bach Atzbach (früher Adisbach); 
Ober/ und Nieder⸗Quembach von dem Quembach ıc. 


Nicht ſelten nehmen die Dite ihren Namen. von ben - 
— ſelbſt an, an denen fie liegen, z. B. Ulm. von. bem 


Ulmbach, Ober» und Niebercleen von dem Cleebadh, Obers 


und Niederweg von dem Wetzbach; Ober⸗ und iii 
Lemp von dem kempbach ic. 


Eu; 


. Bon ber Beſchaffenheit und Natur des Bodens ha⸗ 
ben nicht ſelten Orte den Namen, ja ſogar von Brunnen, 
bie daſelbſt entdeckt wurden, z. B. Braunfels von den 
hraunen Felſen, auf denen es erbaut iſt; Steindorf von 
dem ſteinigten Boden, der daſelbe umaibt; Nauborn von . 
tem. neuen Brunnen oder Born, ber er gefunden 
Ma —V 4. AR W 

Latzellinden beißt in alten Urkunden Siche liegelinden 
(Sichelinges- Linda). Man kann dieſes Wort ableiten 


> entweder von dem Mannsnamen Sichelingus, ober, was 
wahrſcheinlicher iſt, von siligo, sigelis, d. h. Korn, mit⸗ 


bin wuͤrde Sichelingslinden heißen fo viel, als Kornlin« 
den. Dieſe Vermuthung gewinnt um fo viel mehr Raum— 
weil noch bis jeßt im der ganzen Ungegenb ein Gebund 


» Korn „Sichling“ genannt wird, während für Balzen, 


Gerſte und Hafer ꝛc. ber Name „Garbe“ gewoͤhnlich iſt 
Luͤtzellinden war daher ſchon im Mittelalter wegen feines 
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Fi 


guten Roggend —*9 und dieſen Vorzug hat es auch 


bis heute behauptet *?). 

Spaͤterhin nannte man dieſen Ort Luͤtzellinden, d. h. 
Kleinlinden, im Gegenſatz von Großenlinden; denn Luͤtzel bes 
deütet in der Sprache des Mittelalters, und noch in der 
Schweiz, Klein, engliſch little, ſo wie Luͤtzel⸗Coblenz 
bei Coblenz, Klein⸗ Coblenz heißt. 

Manche Ortsnamen haben zu Ende das Wort Aha, 
Ahe, Ehe gän; lich verloren. Aha bedeutete urſpruͤnglich 
einen Bach, und die an dieſem Bach gelegenen Orte er⸗ 
hielten von ihm den Namen. Erda z. B. bei Hohenſolms 
heißt im Lorſcher Goder von dem Bach Aar, an dem es 
liegt, Ardahe, Erdehe. Dieſer Bach gab dem Untergau 
Erdebe den Namen #3)... 

Sehr "zweifelhaft" bleibt die Bedeutung bed Wortes 
Lar in den Ortsnamen Aßlar, Dorlar, Wetlar, Frites 
Iar, Goslar ꝛc. Manche vermuthen, biefed Wort fey 
aus Lager zufammengezogen, welches jedoch nach der Als 
tern Schreibart unwahrſcheinlich if. Andere hingegen 
glauben, es bedeute eine Leere, eine Blöfe +), und Us 
menftein in feiner Weglarifchen Ehronif vermuthet, es bes 
beute eine Flur, ‚oder das Wort ſey vom pagus Lar hers 
genommen 45), Vielleicht koͤnnte Lar auch von dem alts _ 
deutſchen Wort Lier lodern hergeleitet werden, ſo daß 
alſo Dorlar, Feuerſtelle, dem Thor heilig, heißen würde: 





43) Die Geyer bes dritten evangelifchen Zubelfettes zu Groß» und 
Kleinlinden vom Paſtor und Detan ar zu Großenlin 
den. 1817. 
43) Schmidts Geſchichte des ———— ser B.1.©. re I» 
53) Wachters Glossarium unter Laer. 
55) Th. 1. 8 4. Ä 
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Sehr im Dunkel ift bie Etymologie des Ortsnamens 
Bombaden, im Lorſcher oder Bonamada genannt. Biels 
leicht hat Conrad von Bombaden, ber fhon 782 vorfommt, 
dieſen Ort erbaut, oder es dürfte auch fr diefem Worte 
das altdeutfhe Wort Matte (Wiefe) enthalten feyn. Diefe 
Bermuthung gewinnt dadurch Wahrfcheinlickeit, dag Boms 
baben in einem langen Wiefenthal an bem Solmsbach liegt. 
Katzenfurt hat den Namen von den Ratten und von der 
Furth, melde fie bei diefem Drte durch bie. DIN hatten. 

Endlid find die Drte, deren Namen fih auf Rod 
enbigen, gewöhnlich die jüngften. Die Kamen fommen 
ber voonroden, roiden, d.‘h. ein Stud Wald ausroden 
ober urbar machen. Dergleihen Drte mit diefer Eudſylbe 
gibt es mehrere in der Umgegenb, auf dem ee 
und anderwärte. 


19, ‚ 
| Genten. Gerichtsverfaſſung. Verſchiedene Gerichte. 


In den aͤlteſten Zeiten umſchloß gewoͤhnlich ein jeder 
Gau einen Gerichts-Bezirk, dem ein Gaugraf Wworſtand. 
Sn einem ſolchen Sau war ein Grafen- oder oberftes 
Landgericht vorhanden. Diefe Landgerichte wurden jähr- 
Llich nur dreimal gehalten, und man ſprach dabei Aber 
"Leben, Freiheit und Tod der Unterthanen. ” 

Seder Gau war wieder in mehrere Genten mit Un⸗ 
tergerichten getheilt, die den Namen der Gentgerichte führs 
ten. Sebes‘ beftand aus dem Gentgrafen oder. Schuls 
theißen und aus Toder'12 Schöffen. Ein ſolches Gentges 
richt war wahrfheinlih zu Dillheim, eind zu Dahlheim, 
eins zu Muͤnchholzhauſen und eins im Hüttenberge, abs 
wechſelund zu Langgoͤns und Niedercleen, vorhanden. Ge, 
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woͤhnlich wurde ed unter freiem Himmel unter eis. 
ner- Cinde-gehalten. Bei außerorbentlihen oder unge⸗ 
botenen Gerihtsfigungen, am welchen jeder im Bezirk 
wohnende Hausvater zu erfcheinen verbunden war, wurs 
den gewöhnlich Polizei⸗ und Nügenfachen verhandelt. Ein 
ſolches Rügengericht iſt noch in Niedercleen vorhanden. 

Sn den Ganen, wie im. Niederlahngau, worüber . 
fein Herzog. regierte, .appellirte mas an ben Pfalzgraf 
oder an bie Königlichen Gefandte Cmissi — oder an 
den Koͤnig ſelbſt. 

Neben den Centgerichten findet man — hie und — 
Hof +» und Hubengerichte oder Vogteigerichte, deren Ges 
richtsbarkeit blos über beftimmte Güter, oder eine Gemar⸗ 
tung, oder auf bie ihnen untergebenen Bogteileute, befchränft 
warı Ein foldes Vogteigericht war z. B. in Gottfriede, 
haufen ‚ vulgo. Gebertshaufen bet Obercleen, im Lorſcher 
Coder, Gewardeshuſen genannt, das erft im Jahre 1809 
aufgehoben wurde; zwei andere diefer Art befanden ſich 
zu Altenkirchen und Erda bei Hohenfolms, welches ers 
ftere man vulgo. das Erbfengericht, nannte, ein a 
zu Reißkirchen :c. 

: Da man feine gefchriebene Geſetze kannte, ſo war 
jeder Proceß bei dieſen Gerichten ganz einfach. Man 
fplichtete den Streit nach Billigfeit, oder nad bem Urs 
theile eines andern benachbarten Gerichte. 

So lange bie Gaugrafen vorhanden waren, blie— 
ben die Gerichte in dieſer Verfaſſung, aber als die 
Grafſchaften unter mehre Adliche u wurden, hoͤr⸗ 
ten auch die Gaugerichte aaf. | 

Zu den Particulargerichten gehörten noch im 13. 
und 14. Sahrhundert das Gericht der Schiedsrichter oder 
Austraͤge, beſtehend aus mehrern Perfonen, bie fi bie 
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fireitenden Parihelen erwaͤhlt hatten, und in einem ob⸗ 
"mann. So kommen z. B. in Ulmenſteins Chronik yon 
Wetzlar mehre Urkunden über Streitigkeiten vor, die 
auf dem Wege der Austraͤge entſchieden wurden. Den 
Vehm⸗ oder Fehmgerichten lagen urſpruͤnglich blos peins - 


liche Sachen, z. B. die Beſtrafung der Landfriedensbre ⸗ 


cher ob, allein fie mißbrauchten nicht felten ihre, vom Kai⸗ 
fer erhaltene, Gewalt. Sie hielten nicht, wie man irrs 
thämlich glaubt, im Geheimen, fondern unter freiem Him⸗ 
mel, gewoͤhnlich unter einer Linde, ihre Gigungen. Die 
Freifchöffen erſchienen dabei mit entblößtem Haupt unb 
mit unverhuͤlltem Geſicht. / Ihre'Gemalt erfirecte ſich über 
Freiheit, Leben und Tod der Unterthanen. Die Vorlas 
dungen beforgten bie Freifhöffen felbit; auch waren fie 
die Nachrichter. Erſchien der Beklagte nicht auf die ers 
baltene Ladung, und murde er feined Verbrechens übers 
führt, fo fonnte auch die Flucht ihn nicht retten. Konn—⸗ 
ten gegen einen Angeklagten, bei feinem Erſcheinen, fieben 
Zeugen aufgellellt werben, fo blieb ihm feine Vertheidis 
gung übrig, wenn er fih aud durch einen Eid von bem, 
ibm angefchuldigren, Verbrechen reinigt. War er aber 
im- Stange, zwei oder dreimal fieben Zeugen gegen feine 
Ankläger zu ftelen, fo war für ihn noch Rettung woͤg⸗ 
lich. Bermochten Freifhöffen einen Verurtheilten irgends 
wo zu übermältigen, und fie betheuerten durch einen Eid, 
daß er verfehmt fey, fo. war fein, Loos dad, am KRONE 
Baum aufgehbangen zu werden. ’ h 

Es finden fih feine Nachrichten, daß in unſerm 
Kreiſe je ein ſolches Gericht vorhanden geweſen ſey . 

Endlich gehören noch zu den Particular-Gerichten 
die, in unſerm Kreiſe und in der nahen Wetterau vorhau⸗ | 
den gewefene, fogenannte Maͤrtergerichte. 
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Als Deutſchland noch mit Wäldern bedeckt war, dachte 
man nicht daran, ſolche zu ſchonen, vielmehr ſahe man 
ed gerne, wenn jemand Wälder ausrodete und urbar machte. 


Aber bei der zunehmenden Bevölkerung und den ſteigen - 


ben Bebürfuiffen derfelben vereinigten fih mehre Dörfer 
über den gemeinfchaftlihen Befig und Gebraud eines 
Waldes, und fchrieben ſich ſelbſt Geſetze, ſogenannte Marks 
briefe, vor, welchen die Maͤrkergedinge ihre. Entſtehung 
verdanken. Gewoͤhnlich waren dieſe Forſtgeſetze ſehr ſtreng. 
Sp verordnet z. B. ber Oberurſler Maͤrkerbrief: „Wer 
einen Baum ſchaͤlt, ſoll an den hervorgeriſſenen Nabel 
an dem Baum angenagelt und fo lange drum herum 
geführt werben, bie.alle Gedärme aufgewunden find. Wer 
einen Bald anftedt, fol an Händen und Füßen gebunden, 
dreimal ine u Teuer geworfen werden 20.” 


Auch Hochelheim hat einen ſolchen Markbrief vom 
Jahre 1559, in welchem zwar auch ſtrenge, aber doch 
Feine fo grauſaue Geſetze enthalten ſind, als in dem Obers 


urſler. In unſerm Kreiſe waren viele ſolcher Markwal⸗ 
bungen vorhanden, von denen der kuͤnſtige 8 handeln wird. 


Man ſehe Über alle dieſe verſchiedene Gerichte Menke Heſſi⸗ 
ſche Landesgeſchichte. Bd. 1. 8.77 — 9% 


ueber das Fehmgericht ſiehe einen Aufſſatz in der Beilage zu 
Nro. 3 des Wetzlar'ſchen Mocenblatts vom Jahre 1834 vom 
Stadtgerihts: Director Ds Wigand in Weplar; und über die 
Märkergedinge: v. Zangens (ehemaligen Amtmanns in Lang⸗ 
göns) Abhandlung Über — und er 
(Siefien en 


J 


6.0 . 20. Marken. Markwaldungen. 
G. 20. 
Marken. Markwaldungen. 


In den Zeiten der Karolinger waren die Marken 
beſtimmte Bezirke, die ganze Doͤrfer umfaßten. Alle Doͤr⸗ 
fer, die in einer Mark Iagen, bildeten eine Gemeinde. 
Sn der Folge teilten bie in einer Mark vorhandenen Ges 
: meinden das angebaute Land; durch diefe Theilungen ent 


ftanden die ſogenannten Flur so oder Feld»Gemarkungen 


der Gemeinden. Blos die Walsungen blieben noch ges 

meinſchaftlich, und auf fie wurde der Name einer Marf 
zuruͤckgedraͤngt. So kommen nach dem Lorſcher Codex in 
unſerm Kreiſe Wetzlar folgende Marken vor: 


1) Die Erdeher Markz; in ſolche wurden, außer d be 
Dörfern im Hobenfolmfi ifchen. und Königsbergifchen, 
auch Crofdorf, Waldgirmes und Dorlar verſetzt 46). 


2) Die MWanendorfer Marf; in folder kommen vor, 
außer den eingegangenen Dörfern Wanenborf ‚ Band» 
haufen und Unesbaufen, auch Nauborn, Bonbaden, 

. Solms und Steindorf 47), Nach Nro. 3076 des Lor⸗ 
ſcher Goder wird Wanendorf ſogar in die Goͤnſer 


Mark verſetzt; allein am wahrſcheinlichſten iſt es, daß 


dieſer eingegangene Ort zwiſchen Nauborn, Steindorf, 





[a3 ı & 


46) Codex Laur. Tom. II. Nro. 3088, 3177, 79 — 3191. 


47) ibid. Nro. 3695 — 99. In Nro. 3701 ſchenkt ein. gewiffer 


Adelot ben dritten Theil von feiner mina ad faciendum fer- 


dann kommt die Wanendorfer Mark noch in ‚folgenden Nums 

mern vor, als: 3704, 5, 6, 11, 14, 15, 18, 19, 21, 22, 
94, 33, 37 und 3774, und Wanenbdorf * in den Num⸗ 
mern 2011 — 64 und 3074. . 


rum in Wanendorpher marea ae ag Eon 


. 


‘ 
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Oberndorf, Bonbaden und Oberwetz lag. Uneshauſen 
iſt wahrſcheinlich der heutige Magdalenenhaͤuſer⸗ Hof. 


‚Die Goͤnſer Mark; in ſolche gehoͤrten Langgoͤns, 
Kirchgoͤns, Pohlgons, Ebergoͤns und das eingegans 
gene Dorf Oberhbokghaufen, vulgo — bei 
Dornholzhauſen 18). | 

4) Sn die Gleer (Eleher oder Gleber)-Mart 

gehörten, außer dem eingegangenen Dorfe Werbolfes, 
huſen, folgende Drtfchaften, ald: Niebercleen, Obers 
cleen, Gieeberg und wahrfcpeinlich auch Dornbolzhau⸗ 
fen, welches ich daher vermüthe, weil Niedercleen 
und Dornholzhaufen bis zum Jahre 1789 den Dar’ 
wald gemeinfchaftlic befagen 49), 

+5) Die Linder Mart; in ſolche gehörten Großenlin⸗ 

| ‚den, Hörusheim und Leipgeftern 0), 

6) Die Hochelheimer Mark; in folde. gehörten 50 | 

chelheim, Volnkirchen und Klein» Rechtenbad). | 

7) Die Atzbacher Mark; in ihr befanden ſich bie 

Orte Atzbach, Waldgirmes 51). 

Außer diefen Marken, welche mehre Dörfer ums 
faßten, kommen aus unferm Kreife noch folgende Marfen 
vor: z. B. die Sichelinger (Lügellinder) Mark 52); die 


3 


— Zur 


48) ibidem Nro. 3071, 72, 74 — 80. 3101, 37, 3693, 97. 
| 3703, 9, 12, 16, 48 und 52 und Schanpxat trad. Fuld. 
pag. 124. 
.49) ibid. Nro. 3070, 95 — 99. 3100, 1, 2, ic — 05, 9. 
3710, „7 und 30 ꝛc. 
50) ibid. Nre. 3160. 3710 und 3717. 
531) — — 3692 und 3719. 
52) — — 3070. 3780. 3187 ⁊c. 


> + 21. Kelteſte Grafen im Lahngan ꝛc. 


Girmefer Mart 53); bie Sulmisheimer Mart *); die 
Werdorfer Mark, zu welcher Temp gehörte 55); die 
Garbenheimer Mark 56); bie Grofdorfer Mark 57); = 
Kinzenbacher Mark 58); die Wißmarer Mark 7, 
Schwalbacher Mark 50) und die Laufdorfer Mark a 
Es befinden fh darunter Orte, die fhon in andern z 
Marken vorkommen, wie z. B. Crofdorf in ber Erdeher 
Mark; vermuthlich bedeutet bier Mart blos die Gemar⸗ 


kung eines Orts. 


rg 21. 


Aelteſte Grafen im — und im Kreife Weblar. 

Der erſte, welcher nad der Gefhichte in unferm 
Kreife als Graf erſcheint, ift Heimo, in deffen Grafſchaft 
eine gewiſſe Rothruth zum Heil ihrer Seele am 20. Oct. 
779 alle ihre Habe in Loutorpher Marke am das Alter 
Lorſch vermacht —— | 





53) ibid. Nro, 3045, 3141 — 48. 3693. 3719. 


51) — — 3090 — 94. 3719, 22 und 26. 
55) — — 3687, 97. 3712, 14, 16, 17, 29, 39 et 36 
56) — — 3173, 3693... . 

857) — — 3687, 93. 3708, 9 et 3730. 

58) — — 3708. 

59) — — 8509. £ 

60) — — 3721. 3774 

64) — — 3050. 3101 — 63 EN et . 


62) Codex Laur. Tom. III. nro. 3161, mo «6 heißt: Anno x 
Caroli regis (779) ego Rothruth pro remedio animag 
meae dono ad S. Nazarium in pago Logenehe, in comi- 
tatu Heimonis, in Lonsorpher marca, quidquid habere 
videmur in mansis, pratis etc,‘ Dieſes Toutorph iſt das 
Eolmfifce Dorf Laufdorf, ein dilial ron Rauborn. 


9. 21. Meltefe Grafen im Lahngau ıc. a9 


Der zweite Graf iſt Conrad, dem der Hof Bonba⸗ 
ben gehörte 6°). Sm Sabre 782 war nad dem fräntis 
Shen Annaliften ein Graf Conrad: nebft Abalgifo und 
Geilo gegen die Slaven gefandt worden; letztere fielen 
und er überlebte fie. Sollte diefer Graf von Bonbaden 
nicht vieleicht der Stammvater dee nachherigen Heſſiſch⸗ 
Conradiniſchen Hauſes ſeyn? Duͤrften wir dieſes mis Gis 
cherheit annehmen, ſo wuͤrden wir auf einmal Licht in der 
Genealogie des conradiniſchen Hauſes erhalten. 


Hierauf tritt Vodo oder Udo oder Otto bei und 
ald Graf aufe Wahrſcheinlich ſtammte er von Conrad 
von Bonbaden ab; gewöhnlich) beißt er Udo von Boppart, 
Er fommt in — Fuldiſchen Urkunden vom Sahre 821 
und 824 vor 654). A 


| Sm Sabre 824 erfcheint noch "ein Graf Udo, der 
gegen bie Normänner blieb. Karl der Kable, König von 
Frankreich, heirathete deſſen Tochter Irmentrud, Nichte 
des Grafen Adelard von der Wetterau 65). Du 
Nah biefen drei Grafen, und beftimmt gleichzeitig 
mit Udo, treffen wir feit 832 im Lahngau den Grafen 
Gebhard an, deshalb wichtig, weil er mit 1do der Stamm⸗ 
vater bed Saliſch⸗Conradiniſchen Haufes feyn fol; 





62) ibid. tom. II. Nro. 3687 und 3130, wo es in letztange⸗ 
führter Stelie heißt: Herbo et conjux Roulloue tradide- 
ı = runt ad S, Nazarium in comitatu Cunradi in pago Lo- 
genewe in villa Bausmaden hubas Vi et mancipia xXvu 
ete. ’ | 
64) Schannat tradit. Fuld, Nro, 320 p. 134 et Nro, 355 p· 
185. 


65) wente 9. % BEE. 
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Nach dieſem Gebhard I. tritt ein zweiter Gebhard 
auf, wahrſcheinlich ein Cohn des erſten, welcher bie ein⸗ 
zige Tochter des Kaiſers Ludwig des Deutſchen, Gerburg 
heirathete, und mit ſeiner Gemahlin zum Seelenheil des 
"alten Gebhard im Sabre 845 das Klofter Kettenbach und 
‚im Sahre 879 das Canonicatſtift zu Gemünden bei Wes 
fterburg fiftete, wozu er die Kettenbachiſche Stiftung 
ſchlug. Seine vier Söhne waren Udo, Berthold, Berens 
gar und Walde, welche diefe Stiftung. genehmigten. 

Nach dem Jahre 879 verſchwinden biefe lahngaui⸗ 
ſchen Grafen, und es tresen nun feit dem Sahre 886 vier 
andere Brüder auf, nämlid) Conrad, Gebhard, Eberhard 
und Rudolph. Dieſe vier Brüder, melde das Salifche 
Haus bildeten, fanden unter den Königen Arnulph und 
Ludwig ‚dem Kinde, als Verwandte, im hoben Anfehen, 
weldes fie dazu benußten, mehre Güter und die ange, 
fehenften Aemter in den benachbarten Gauen fih zu ers 
werben; ja fogar der gleichnamige Cohn des aͤlteſten Brus 
ders Conrad ſchwang fih bis zur deutſchen Koͤnigswuͤrde 
empor. Die groͤßte Dunkelheit ruht auf der Genealogie 
dieſer vier Bruͤder, und die meiſten Geſchichtſchreiber koͤn⸗ 
nen auf; diplomatifchem Wege keinen Vater fuͤr ſie finden. 

Zwar haben Crollius 66) Kremer und noch neuers 
ih Schaum ©"), welcher Kremern folgt, zu erweifen 
geſucht, daß die gedachten falifch »Tonradinifchen Brüder 
unbezweifelte Soͤhne des Udo, aͤlteſten Sohnes des Gra⸗ 
fen Gebhard geweſen waͤren. Wenk 68) hingegen gibt 
dieſen vier Bruͤdern einen gewiſſen Grafen Conrad, von 

66) Acta hist, Acad, Palat. tom. III. p. 375. .Nro. 1. 
07) Ueber das Grafen = und Fürftengaus Solms u. ©. 1. 
68) Heſſiſche Landesgeſchichte. Bo. 4. © 563. 
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Paris ald Vater, mithin Rammten folche nur von müts 
terliher Seite von Udo ab. Die Zeitrechnung und Möge 
lichkeit ſpricht zwar für dieſe Hypothefe Wenks, aber nicht 
bie Wahrſcheinlichkeit. 

‚Ohne mid. in weitere Bermuthungen über die Geneas 
Togie:diefer vier Brüder einzulafien, will ich bier blos 
nur das bemerken, was von denfelben geſchichtlich vorliegt. 
ImJahre 886 empfängt Conrad, Graf im fogenannten 
fränfifchen und fächfifgen Heſſengau, und wahrfcheintich 
aud; im Oberlahngau, von dem Abt Gerhard von Lorſch 
tauſchweiſe einige Güter in der Wetterau, und gibt ihm 
dagegen Güter im Lahngau, in ‚der Gegend von Brauns 
feld 68). eine Gemahlin war Glismude; aus welchem 
Haufe fie Kammte, iſt unbefanne. Er erzeugte mit ihr 
drei Söhne, Conrad, den nachherigen’ König, Eberhard, 
Grafen in Heffen und Franken, und — ‚ angeſeſſen in 
der Gegend von Wetzlar. 

Der zweite Bruder Gebhard war Graf in der Wets 
serau und im Oberrheingau. Seine Gemahlin fol nad 
Wenk 59) eine Werterauifhe Gräfin, aber wie Kremer 
70) und Schaum 7!) wollen, Oda, Tochter des Saͤch⸗ 


68) Codex Laur. tom, III. Nro. 3040. pag. 4, wo es heißt: 
Cunradus (erhält taufchweife a. 886) in pago Wetereiba 
in villa Gawardeshusen jurnales C. et XX, und giebt das | 
gegen Güter an das Klofter Lorfh in pago Logenche in | 
'Wanendorpher marca (ein ausgegangener Ort in der Ge: 
gend von Nauborn), in Niufern (Nauborn bei Weplar), in 
Winterburc (ein ausgegangener Ort bei Braunfeld), in Stein- 
torph (Steindorf im Solms: Braunfelfifhen,) ꝛc. 

69) Heſſ. Landesgeſchichte. Bd. 2. ©. 023, 

70) Orig. Nass. $. 30. | | 

71). Des Grafen und we: Solms 1te Stanntae, 


- 


\ 
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ſiſchen Herzogs Otto gewefen ſeyn. Seine Söhne waren 
"Udo und Hermann, Stifter der Weklarifchen Collegiat⸗ 
fire. Erfterer wurde. Graf in der Werterau und im 
Rheingau, und Iesterer in Alemannien. Gebhard blieb 
im Sahre 910 in einer Schlacht gegen die Hunnen. 

Der dritte Bruder Eberhard war Graf im Niebers. 
lahngau. Seine Gemahlin war Wiltrub, welche bie 
Tochter eines Wetterauifhen Grafen Wahla geweien zu 
ſeyn ſcheint. 

Kremer 12) und Schaum 13) legen ihm Amalrada, 
Tochter des Grafen Theodor in Weſtphalen, als Gemahlin, 
bei, allein aus einer Schenfungs “Urkunde von Zahre 
933 bei Wenf 74) erfieht man mit Gewißheit, daß dieſe 
Wiltrud wirklich die Gemahlin - Eberharbe und die Muts 
ter des Conrad Kurzbold, Niederlahngauifchen Grafen und 
Gtifterd der Kirche zu Limburg, war. Eberhard blieb 
im Sahre 902 in einem Xreffen bei Bamberg. 

Der vierte Bruder war Rudolph, Bischof in Würzburg, 
von bem Regino ad annum 892 fagt, baß er zwar no- 
bilis, aber stultissimus gewefen ſey. Er weih'te die 
Detzlariſche Stiftskirche ein, und farb 908, 


g. 22. 


Fortſetzung. 

— Wir kehren zu Conrad dem Aeltern und feinen 3 
Soͤhnen zurüd. Sein Sohn Conrad ſtand, ehe er König 
wurde, bem Heſſengau und ber. — Heſſiſchen Pro⸗ 
vinz vor. 





72) 1. c 9. 29. ©. 81. 
73) 1. c. ite Stammtafel. 
en l. o. 8 1. urkundenbuch. e. 210. 


$. 22. Fortfegung. , 


Eberhard wurde Graf in Heſſen und Franken, und: 
Otto Graf in der Gegend von Weglar, 
Ä Der jüngere Conrad fchenfte, als König, im Sabre 
912 der Kirche zu Weilburg einen Hof zu Rechtenbach, 
gelegen in der Graffchaft feines Bruders Dtto 75), In 
bemfelben Sabre räumt König Conrad der Abtel Fulda 
einige Güter in Thüringen, auf Bitten feiner ' Mutter 
Glismud, ein, mit der Bedingung, daß feine Mutter von 
ber Abtei die in feines Bruberg Grafſchaft liegenden Orte - 
Möttau, Altenkirchen, Cbeide im Amte Weilburg), Me⸗ 
ſtineshuſen, (ſcheint der Hof Mainhauſen oder Magdalen⸗ 
hauſen bei Wetzlar zu ſeyn), Leun und Neunkirchen, (beide 
im Solms » Braunfelfifcyen), als Eigenthum erhalte 7°). 
König Conrad farb "am 23. Dec. 918 und wurde, wie 
Regino zum Jahr 919 fagt, in ai Statt Weilburg | 
begraben. 
Sein Bruder Eberhard ein —— Fuͤrſt, 
kommt als Graf im heutigen Grunde Breitenbach vor, 
und ſtarb 939 bei Andernach in einem Treffen gegen Koͤ⸗ 
nig Otto, wahrfcheinlih. ohne männlihet&rben. 
Der dritte Bruder Otto fommt als Graf in der 
Nähe von Weglar vor, und fein Gebiet fcheinttfich über den 
ganzen Decanat Weblar erſtreckt zu haben. Derfelbe ftarb wahrs 
fcheinlih 912, weil fhon im naͤchſten Sabre ein gewiſſer 
Herzog Hermann von Schwaben, fein Neffe, des Wet⸗ 
terauifchen Grafen Gebhards Sohn, ihm in feiner Grafs 
haft nachfolgte. Man kennt Feine Kinder. von Otto. 


75) Orig. Gelf« T. IV. p. 280, wo es heißt: Conrad I, ſchenke 


912 der Kirche zu Weilburg (uasdam ‘res proprü jurie 


nostri in pago Logenehe, in <omitata Ottonis germani 
| no:tri, sitas, hoc est, curtem Rechtenbach nominatam- 
76) Schannat Tradit. Fulda Nro. 552%, p. 227. 
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Mit dem Sahre 966, ald dem Todesjahre bed Grafen 
Eberhard, wahrfcheinlihen Bruderd und Nachfolger bes 
Grafen Karzbold im Niederlahngau, jenes Weiber » und 
Aepfel⸗Feindes, hört der Zufammenhang ber Grafen bes 
Niederlahngaues aus dem Salifhen Geſchlecht auf, unb 
‚ed treten von num an verfchiedene, jener großen Familie 
ganz fremde, Perfonen, als Grafen, in dieſem Gau auf, 
‚ein Beweis, daß ber Niederlahngau, nah dem Abgange 
der Gonradiner, unter mehre kleine Herrn und in eben 
fo» — Grafſchaften zerfiel. 


Im Jahre 978 erſcheint ein gewiſſer Hugo? als Graf 
fm Einrih, und nah ihm vom Jahre 993 — 1008 ein 
Gerlach, als Graf, in der Gegend von Weilburg und Wetz⸗ 
Iar. Im Jahre 1017 wird eins der jetzigen Dörfer Goͤns 
bei Niedercleen in feine Grafſchaft verfegt 77). Im 
Sabre 1034 treten Wigger und Arnold, als Grafen, im 
Niederlahngau auf, aus deren Familien [die Arnſteiner 
und die Grafen von Dietz hervorgegangen zu ſeyn ſſchei⸗ 
nen; im Jahre 1065 ſcheukt KaiferHeinrih IV. dem Klo» 
fier Altenmünfter bei Mainz acht Hufen Landes zu Lin⸗ 
dun, jetzt Großenlinden, ;von dem 'ed heißt, baß es in 
Werners Grafſchaft gelegen ſey 18), und drei Jahre zus 





77) v. Schulthes hiſtoriſche Schriften und "Sammlungen. Th. 1. 
S.e 226. Nach diefer Urkunde ſchenkt Kaifer Heinrich IL. dem Et, 

Eu  Michaelsklofter bei Bamberg unter andern: in’pago Logenahi, 
in comitatu Gerlaci comitis, Lauthwidehusen , Gundissa, 
Roda. (Lauthwidehufen ift vielleiht Haufen bei Hochweiſel; 
GBundifa, Göns, iſt gins von den A Dörfern Langgöns, Kirche 
göns, Poblgöns und Ebersgöns und Roda vielleiht Rödchen.) | 

78) Wents He: dandesgeſchichte. ‚8. 3. u, 55 ©. 85. 


.® 
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Dieſer Stiftskirche hat daher, ſicherem Vermuthen 
nach, die Stadt ihre Entſtehung zu verdanken; da dieſe 
Kirche naͤmlich wohl um jene Zeit die einzige in der Um⸗ 
gegend war, fo bauten fih die Andächtigen um fie an, 
und beförderten dadurch” die JUufnahme der Stadt. Schon 
im 9. und 10. Jahrhundert mag Wetzlar fein unbeträaͤcht⸗ 
licher Ort geweſen ſeyn, zumal, wenn die Behauptung 
des Herrn von Ulmenſtein 82) gegruͤndet iſt, daß Wetz⸗ 
lar eine villa regia gewefen ſey. Allein von dieſer Ber 
bauptung ſchweigt ‚die Gefchichte, obgleih Kaifer Otto 
fih einigemal in. dieſer Stadt aufbielt. i 

Nach Chelius fol, nad) Erbauung der Stiftefirche, bie 
Stadt immer mehr erweitert und mit Ringwällen, Mauern und 
Bartthürmen verfehen worben ſeyn. Wirklich zeigen fih auch 

noch hie und dba Spuren ihrer ehemaligen Größe, 5. B. 
vor dem Silhöfers, Häufers und Ober» Thor. 

Zur Zeit der Gauverfaffung gehörte die Stabt zum 
Kiederlahngau und zum Kirchfprengel des Erzbiſchofs von 
Trier. Des Namens ber Stadt Weblar wirb zuerfi ges 
legenheitlich in einer Urkunde des Kaiſers Dito vom 18, 
Februar 943 83), welche er zu Wetzlar (Wittlar) aus“ 
fertigte, hierauf im 12. Sahrhundert, nämlid 1145 und 
1150, in zwei andern Urkunden ‚erwähnt 8*), 

Als freie Reichsſtadt aber muß Wetzlar erſt dann 
betrachtet werden, als fie von Kaifern Freibriefe aufzus 
weifen batte. Einen folchen Freibrief erhielt Wetzlar am 
3. April 1180 vom Kaifer Friedrih I. von Gelnhaufen 
aus; einen zweiten nom König Heinrich 12325 einen 





22) W. 6%. Th. 1. ©. 47. 
83) v. Hontheim hist. Trev. dipl. T. I. p. 278. 
53) Ulmenkein l.c. 2 1. ©. 05 u. 66. 
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dritten. vom König Conrad, Sohn bes Kaiſers Friedrich 
inm Jahre 1242, in welchem er dem Butggrafen Cauf 
Kalsmunt) befahl, die Stadt bei ihrem erhaltenen Vor⸗ 
rechten zu ſchuͤtzen; einen vierten 1257 vom. beutfchen Koͤ⸗ 
nige Richard; einen fünften, mit den brei.übrigen Wetters 
auiſchen Neicheftädten, 1278 vom. Kaifer Rudolf I; ei⸗ 
nen fechöten 1318 vom Katfer Ludwig, dem Baier, worin 
er ihr das Recht verlieh, acht Tage lang Meſſe zu Hals 
ten; einen fiebenten. von demſelben Kaiſer 1320; einen 
achten, von eben demfelben, mit den drei übrigen Werters 
auifchen Neicheftädten, 1329, und in den Jahren 1339 und 
1344 ertheilte derfelbe ihr das Vorredht, daß weder fie, 
noch ihre Bürger, vor ein ausmwärtiges und einheimifches 
geiftliches Gericht, fondern blos vor dem Faiferlichen Amts 
mann (faiferlihen Vogt) in ber Stadt geladen werben 
ſollten; auch befreite Kaifer Ludwig die Stadt Wetzlar 
auf 10 Sabre von aller Steuer, wegen eines, im Jahre 
‚1333 burch eine große Feuersbrunſt erlittenen, Schaden? ; 
und endlich ertheilte biefer Kaifer im Sahre 1314 den 4 
Wetterauifhen Städten das Net, mit Grafen, Herrn 
und Nittern Bünbdniffe zu ſchließen. Einen fehr wichtigen 
Freiheitöbrief erhielt die Stadt 1319 vom Kaifer Karl 
IV. 85), und drei andere, nicht minder wichtige, vom 
Kaifer Marimilian I. 1494, vom Bunt u. 1580, 
und vom Kaifer Leopold 1677, 

"Allen den bisher angeführten Sreiheitöbriefen hatte 
die Stabt ihre Bevölkerung und ihren Wohlſtand zu vers 
danfen. Wollte, fie jedoch dieſe Freiheiten und Rechte 
auch genießen und ihren Wohlſtand erhalten, ſo war moͤ⸗ 





85) Ulmenftein J. c. Th. 1. &. 356. 
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thig, daß fie mit andern Städten in Verbindung trat, 
um fi gegenfeitig gegen äußere Angriffe zu vertheidigen. 
Dieſen Motiven zu Folge trat die Stadt ſchon 1256 dem, 
in dieſem Jahre errichteten und 1340 erneuerten, Wetter⸗ 
auiſchen Staͤdtebund, und 1359 dem in der Wetterau 
errichteten Landfrieden bei, und erneuerte 1364 mit den 
drei übrigen Betterauifchen . Reichsſtaͤdten ihr Buͤndniß. 

Im Jahre 1378 ſchloß die Stadt mit Landgraf Hermann J 
von Heſſen und dem Grafen Sobaun von Solms einen 
Bund wiber die Gterner, trat 1382 dem Rheinifchen und 
Schwaͤbiſchen Städtebund und 1383, mit dem übrigen Wets 
terauiſchen Schweitern, einem Baͤndniſſe bei, welches ber 
Dynafte Philipp von Falfenftein mis 13 deutſchen Staͤd⸗ 
ten auf 8 Jahre geſchloſſen hatte. | 

Um jedod in den damaligen Zeiten bed Fauflrechts eis 

nen vollfommenen Schuß zu genießen, ſchloß die Stadt 
im Jahre 1361 mit dem Grafen Johann von Naſſau⸗ 
Weilburg einen Vertrag ab, in welchem letzterer verſprach, 
bie Stadt gegen alle Angriffe zu ſchuͤtzen. Dieſer Vers 
trag war für Wetzlar fehr wichtig, weil dadurch Naſſau⸗ 
Beilburg die Schuögerechtigkeit über die Stadt erhielt. 
In den “Jahren 1390 und 1416 wurde dieſes Buͤndniß 
mit den Grafen Johann und Philipp von Naffaus Weils 
burg erneuert, und letzterem vom Kaifer Sigismund 1414 
und 1429, und von den Kaifern Albrecht II, 1438 
und von Friedrich LIT. 1441 bedeutet, die Stadt bei ih⸗ 
ren Freiheiten zu ſchuͤtzen. Weil aber die Stadt dieſen 
Naſſauiſchen Schutz nicht fuͤr hinreichend erachtete, ſo 
ſchloß ſie im Jahre 1470 mit Heſſen einen Vertrag, wegen 
ihrer Beſchuͤtzung, auf 8 Jahre, in welchem fie dem Lande 
grafen. für den, ihr zu gewährenden, Schuß 100 ſchwere 
Gulden verfprai. —— blied iedoch, nach 


2 on 6. 24. Bosfegung. 


wie vor, eigentliher Schutzherr der Stabt, und erft im 
Sabre 1536 ging dieſe Echußgerechtigfeit, mittelft eines, 
zwifchen dem Grafen Philipp von Naffau » Weilburg und 
dem. Heſſiſchen Landgrafen Philipp dem Großmüthigen 
‚ abgefchloffenen, Vertrages an Heffen über, welches fie 
auch bis zum Jahre 1803 behielt. Das Schußgeld, welches 
Wetzlar entrichten — betrug jaͤhrlich 600 Rh.Gul⸗ 
den. 
24 

Fortſetzung. 

Es leidet wohl keinen Zweifel, daß bie Kaiſer ſchon 
ſeit dem 12. und 13. Jahrhundert ihre Voͤgte (Amtleute), in 
Wetzlar hatten, um durch ſie ihre kaiſerlichen Rechte wahren 
zu laſſen. Bereits im Jahre 1246 uͤbertrug der roͤmiſche 
Koͤnig Conrad die kaiſerliche Vogtei in Wetzlar den Dy⸗ 
naſten Conrad und Wittekind von Merenberg, zugleich 
mit der Gerichtsbarkeit im Huͤttenberge 5°), Dieſe Dy⸗ 
naſten waren daher uͤber Wetzlar und Kalsmunt eigent⸗ 
lich kaiſerliche Obervoͤgte, welche an dieſen beiden Orten 
ihre Untervoͤgte beſtellten. Sm Jahre 1328 ſtarb Har⸗ 
trad, Dynaſte von Merenberg, und Graf Johann, des 
Grafen Gerlach von Naſſau⸗Weilburg Sohn, gelangte 
durch Vermaͤhlung mit ber Merenbergiſchen Erbin Ger⸗ 
traud, nicht nur zum Beſitz der Gleibergiſchen Lande, ſon⸗ 
dern auch zur kaiſerlichen Vogtei in der Reichsſtadt Wetz⸗ 
Jar. Sm dem, mit Heffen abgefchloffenen, Vertrage vom 
. Sabre 1536, ging auch diefe Vogtelgerechtigkeit in Wetz⸗ 
lar von Naſſau mit an Heſſen uͤber. 





86) Wenks Heſſ. Landesg. Bd. 2. urkunbenbuch. ©. 1640. 
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F. 25. _ F 
Sonſtige Schickſale der Stadt. 

Im Jahre 1282 ꝛc. ereignete ſich in der Stade Wetz⸗ 
lar jere beruͤchtigte Geſchichte mit Thilo Kolup, welcher 
ſich für Kaiſer Friedrich ausgegeben hatte. Kaiſer Rus 
dolph eilte ſelbſt mit einem Truppen⸗Corps nach Wetzlar, 
nahm den Abenteurer gefangen, und ließ ihn in dem nahe 
bei der Stadt gelegenen Thale, das bis heute noch der 
Kaiſersgrund genannt wird, öffentlich ‘ verbrennen 87). 
Gine bemerfenswerche Anechote vom Thilo Kolup führt 
Umenflein in feiner Weblarifiyen Chronit 8°) aus dem 
Chronico Belgico an, welche auch in Kruſe's Bade 
Alterthuͤmern 89) enthalten ift. | 

Sm Sabre 1324 fand zwiſchen ben eblariſchen 
Bürgern und den Grafen von Solms, weiche erftere fehr 
häufig befehdeten, ein Gefecht auf dem Streitberge bei Wetz⸗ 
Iar Statt, in welchem erftere eine ftarfe Niederlage erlitten. 

Ums Jahr 1344 gab Kaifer Ludwig dem Grafen 
Johann von Naffaus Weilburg ben Befehl, den Grafen 
Sohann von Solms, welcher von Hohenſolms aus bie 
ganze Umgegend beunruhigt hatte, in Verbindung mit 
den vier Wetterauifchen Neichsftädten, aus feiner Burg 
Hobenfolms zu vertreiben, "und ſolche gänzlich nieberzus 
reißen. Bei diefer Fehde gerietb Dietrich von Solms, 
mit den Burgmännern Heruz und Rrug von Leun, in 
die Gefangenſchaft der Wetzlariſchen Bürger, und wurde 
wei Sabre lang gefangen gehalten. Kaiſer Karl IV. 





87) ulmenftein B. 1. ©. 157. 
88) ibid. ©. 166. 
80) weiter Band, viertes und ff Heft. S. 17.« (1827) 
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verpfänbete im Sabre 1347 bie, jährlich von ber Stadt 
an ben Kaiſer zu. entrichtende, Steuer um 4000 Pfd. Hels 
ler an den Grafen Johann von Nafjau „Weilburg, wahrs 
ſcheinlich um ihre Anhaͤnglichkeit an den Kaiſer Ludwig 
nur einigermaßen zu ahnden, und in eben dieſem Jahre 
verpfaͤndete er auch an den Grafen Otto von Naſſau⸗ 
Dillenburg 320 fl. jaͤhrlicher Guͤlte auf Wetzlar. 

Inm Jahre 1351 machte Wetzlar einen Vergleich mit 
dem Solmſiſchen Grafen Johann und ſeinem Sohne Die⸗ 
trich, in welchem letztere verſprachen, der Stadt die 
Schloͤſſer Braunfels und Hohenſolms zu oͤffnen, und 1361 
genehmigte die Wittwe des Grafen Johann mit ihren 


. Söhnen dieſen Vertrag. 


Sechjzehn Jahre fpäter, nämlich im Jahre 1367 bes 
fahl Kaifer Karl IV. der Stadt, die auf Martini j. J. 
fällige Steuer an den Landgrafen von Leuchtenberg zu 
‚ bezaplen, mit bem Bebeuten, daß, im Weigerungsfale, 
der Margraf Friedrich ‚von Nürnberg. den Auftrag habe, 
die Stabt auszupfänben, 

Zu Ende des 14. Jahrhunderts waren große Unru⸗ 
hen in der Stadt. Die Buͤrger hatten den Stadtrath 
ab⸗ und einen neuen eingeſetzt. Der Kaiſer gab hierauf 
dem Grafen Johann, von Solms, zweitem Sohne des 
Grafen Johann den Auftrag, den Streit zu ſchlichten. 
Derſelbe erſchien hierauf mit einer ſtarken Bedeckung in 
Wetzlar, ſetzte den alten Stadtrath wieder ein, und ließ 
drei Aufruͤhrern die Koͤpfe abſchlagen. 

Im Jahre 1373 ſchlug Landgraf Hermann zu Hefe 
fen mie dem Grafen von Solms bie Sterner vor dem 
Ober sThore zu Wetzlar und machte ihrer mehre gefangen, 
welche jeboch Graf Johann von Solms, zum Verdruſſe 
Hermanns, obne “lese loeließ. 
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Im Jahre 1384 half Wetzlar das Schloß Burgjolms 
zerſtoͤren. Aus Race fegte Graf Johann mit feinen 
Berbündeten, dem Grafen Diether von Katzenellenbogen, 
von Greifenftein aus, feine KFeindfeligfeiten gegen die 
Stadt fort, riß 1391 den vor derfelben befindlichen Warts 
thurm nieder, zerfiörte die Weinberge, und ließ zwei 
Bürger aus Wetzlar aufhängen. 


Im Sabre 1492 wurde Weblar vom Kalfer Fries 
drich III. in die Reichsacht erklärt, wahrfheiniidh wegen 
des Landfriedensbruchs. Außer den vislen Gtreitigfeiten 
des Stadtraths mit den Bürgern und dem Schugperrn 
und außer einigen gefchloffenen Vergleihen mit Nafaus 
Beildurg und Solms, waren im 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert die wichrigften Begebenheiten für die Stadt: 1) ber 
Bechfel mit der Schutzherrſchaft im Jahre 1536; 2) bie 
im Sabre 1542 eingeführte Reformation, wovon im drit⸗ 
ten Theile dieſes Werks geredet. werden wird; 3) die vies 
len Kriegs⸗Drangſale des dreißigjaͤhrigen Kriegs; und 
endlich 4) die im Jahre 1693 in ihrer Mitte Statt, ges 
fundene Verlegung des Reichs-Kammergerichts. 


Diejes, vom Kaiſer Marimilian I. für Deutfchland 
errichtete, hohe Gericht wurde im Sabre 1495 zu Franls 
furt am Main zum erjien mal eröffnet, 1597 nah Worms, 
1501 nach Nürnberg, 1502 nad Augsburg, 1503 nad 
Regensburg, 1509 zum zweiten mal nah Worms, 1513 


nad) Speier, 1514 zum dristen mal nah Worms, 1521. 


um zweiten mal nah Nürnberg, 1524 nad Eßlingen, 
md 1527 zum zweitenmal nad Speier verlegt, bis man 
endlich diefe letztere Stadt 1530 zu deſſen beftändigem 


Sitz erwaͤhlte. In Speier blieb es bis 1688, ausge⸗ 


nommen die Jahre 1539 unb 1540, in welchen es im 
5 | 
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Wimpfen, und 1555 und 1556, in welchen es zu Ch 
lingen gehalten wurde. Als endlich) im Jahre 1689 die 
Franzofen, unter Melac, die Stadt Speier durch Feuer 
zerſtoͤrt hatten, wurde es 1693 nach Wetzlar verlegt, wo 
es bis zu ſeiner im Jahre 1806 erfolgten Auflöfung blieb. 
Das ganze Perſonal dieſes Gerichts, worunter der Kam⸗ 
merrichter, 2 Praͤſidenten, 50 Aſſeſſoren ꝛc. die Haupt⸗ 
perſonen waren, beſtand aus 128 Individuen 0), 


€ 26. Sorfegung 


Bei allen dieſen, theils aönftigen, theils unguͤnſtigen 
Ereigniſſen hatte jedoch auch die Stabt im Laufe ber vers 
floffenen Sahrhunderte fehr traurige Schickſale zu beftehen. 

Sm Sahre 1333 brannte naͤmlich ein großer Theil 
der Stadt, und im Jahre 1561 der Helm von dem in den 
Jahren 1336 — 1486 erbauten Stiftstfurme ab, und in 
„ben Jahren 1643 und. 1682 verwüfleten große lebers 

fhwemmungen der DiN und der Lahn die Stadt und ihre 
Umgebung. Am 25. Julius 1687 entftand abermals eine 
große Fenersbrunft in ber Stadt, welche 70 Gebäude in 
Afche Iegte. Zum Andenken an: diefes traurige Ereignig 
wird noch bis heute am 25. Sulius j. J. ein Buß» und 
Bettag gefeiert. Am 23. Nov. 1755 zerflörte ein, in der 
Schmidtgaffe ausgebrochener, flarfer Brand viele Gebäude, 
und im Jahre 1779 Iegte abermals ein, in der Nacht vom 
13. — 14. Aug. in der Baugaffe entftandenes, Feuer an 
20 Gebäude in Afche. Endlich richtete neun Jahre zuvor, 
naͤmlich den 2. Sul. 1768 'ein bei Niederweg gefallener 
Wolkenbruch große Verheerungen in der Stadt an. 





90) Antiquarius des Lahaſtroms; unter Weglar. 
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G. 27, 
Berfaffung der ehemaligen Reichsſtadt Wetzlar. 


1) Die Regierungs » und Verwaitungd » Gefchäfte batte 
ein,.aus 20 bürgerlichen evangelifchen Mirgliedern und 
2 Bürgermeiftern beitebendes, Magiſtrats⸗Eollegium zu | 
verwalten, deren Stellen jührlih unter den Öliedern 
defielben abwechſelten, und welchem zwei Syndici 
Cder letzte zugleich als Stadtſchreiber und Actuar) 
in allen Zweigen der Verwaltung aſſiſtirten. Dieſer 
Magiſtrat ergaͤnzte ſich ſelbſt, in Erledigungsfaͤllen, 
durch ein ihm zuſtehendes freies Waählrecht. Er ber 
ſetzte alle Eivils Stellen, und fein Wirkungsfreis war 
‚nur in den das Stadts Defonomie s und Finanzwefen 
betreffenden Angelegenheiten durch einen, aus 29 Mits 
— beſtehenden, Buͤrgerausſchuß beſchraͤnkt, wos 
von 2 unter dem Namen Zmwölfer von jeder der zwölf 
Hauptzänfte auf drei Sabre, die übrigen 2 aber, uns 
ter dem Namen Deputirte, von der Bürgerfchaft auf 
unbeflimmte Zeit erwählt wurden. 


2) Als Polizeis Behörde ſtand dem Magiftrat reine aus 
zwei Affefforen beftehende Deputation zur Seite. 


3) Als Suftiz» Collegium bildete ber Magiftrate, unter 
dem Vorſitze des Buͤrgermeiſters und bes die Stelle 
des Neferenten vertretenden erfien Syndicus, die erfte 
Inſtanz, minderwichtige Rechtöftreitigfeiten ausgenom⸗ 
men, welde das aus. den beiden Bürgermeiftern und 
bem erſten Syndicus beftehende Buͤrgermeiſteramt ſchlich⸗ 
tete. Im letzten Falle konnte vom Buͤrgermeiſteramte 
an den Magiſtrat appellirt werden. Die Vollſtreckung 
aller von dem a und von dem Magie 
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ſtrate gefaͤllten und in Rechtskraft übergegangenen Urs 
theile war Pflicht des Altern Burgermeiſters. 

In zweiter und resp. in dritter Inſtanz, je nach— 
dem der Magiftrat oder das Bürgermeilteramt das erſte 
Erfenntniß gefällt hatte, hatte der Schoͤffenrath, aus den 
12 Altern Magltratd s Perfonen, dem Churtrierifchen Rath 
- als Scyultheiß, und dem Heſſiſchen Beamten als Vogt 
beſtehend, die Juſtiz zu verwalten. 


Beide letztern traten jedoch bei Abſaſſung der Des 
crete und Urtbeile ab, und wurden durch den, dem Schöf- 
fenrathe afiftirenden, Syndicus erfetst. Die Vollſtreckung 
der Decrete und Urtheile in dieſer Inſtanz wurben de 
den Schultheißen und Bozt verfüge 


Bon den Urtheilen dieſes Schoͤffengerichts Tonne; 
in dazu geeigneten Fällen, die Appelation an eins ber 
beiden Reichögerichte, oder auch dad Rechtsmittel der | 
Nevifion der Acten bei einer auswärtigen SUNMEREBRF 
eultät ergriffen werden. 


4) Die Criminal» Gerichtöbarfeit hatte cbenfalld ber 
. Schöffenrath zu verwalten, mobei der Heſſiſche Vogt, 
während Ides Verhoͤrs und der Publication des Urs 
theils, den Boris führte. : Das Berhör aber hatte 
der erfie Syndicus abzufaffen, welder auch dem 
Schoͤffenrath bei Faͤllung des Urtheils, ſtatt des Vogts, 
aſſiſtirte. Gewoͤhnlich wurden bei ſchweren Faͤllen die 
Acten an eine auswärtige Juriſten-Facultaͤt verſandt. 
Die voraudgebende peinliche Unterfuhung hatte das . 
Buͤrgermeiſteramt zu führen, welches auch darüber 
erfaunte, ob eine peinliche Auflage Statt finde oder 
nicht, wilde fodann im erſten Falle im Namen des 
jängern Buͤrgermeiſters, als Fiskals und peinlſchen An⸗ 
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‚flägerd bei dem Schoͤffengericht, mittelſt Ueberreichung 
einer articulirten Klageſchrift, geführt"wurde. Endlich 

5) bildete der Magitrat nebft dem ’erfien Syndicus und 
ben 3, hernach 2, evangelifch » Intherifchen Eradtpfars 
rern das Gonifiorium in proteſtantiſchen Kirchens, 
Schul- und Ehefachen. 

6) Das Fatholifche - Kirchen » und Schulweſen hing von 
dem Kurfuͤrſten von Trier, als Probſt desJ Jjetzt aufs 
geloͤſ'ten Collegiatſtiftes, ab. | 

Dies war die Verfaſſung der ehemaligen Neicheftadt 

Wetzlar; und nun noch ein Wort über die Verfaſſung der 

Stadt unter ber. Negierung des Fürften Primas und 

Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen. 


F. 283. 
Verfaſſung der Stadt unter Fürſt Primas und Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen. 


Der Erzkanzler Fuͤrſt Primas batte naͤmlich, nach 
der im Sabre 1803 geſchebenen Beſitznahme der Stadt 
und ihres Gebiets, den Magiſtrat, unter dem Titel Stadt— 
ach, für Die innern Angelegengeiten beibehalten, und 
den Mitgliedern deſſelben den Titel Etadträthe ertbeilt; 
der bisherige ältere Syndicus oder Raths-Copſulent aber 
wurde dem Stadtrathe mit dem Titel eines fürfilihen Dis 
rectorialraths, als Stadtichultheiß, beigegeben. | 

Das Polizei s und Finanz ⸗Weſen beſorgte eine Pos 
lizei⸗ und Finanz» Direction, welcher ein Stadtamt und 
Rentamt untergeordnet. war; Lebterem fland ein Nents 
meifter und eim Actuar vor, welche die fuͤrſtlichen Sins 
fünfte verwalteten. Die Etadt war in zwei Polizct Die 
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firicte getbeilt, und jedem derſelben ein Mitglied des Stadts 
raths, als Polizei⸗Commiſſair, vorgefetst. 

Für die Juſtiz war das erwähnte Stabtamt und 
ein Appellations » Gericht vorhanden, welche Bebörben 
die erſte und zweite Inſtanz bildeten, und als dritte Ins 
-flanz galt das Oberappellationg » Gericht in Afchaffenburg. 

Das Gonfiftorium für die evangelifch »Iutherifchen 
Glaubensgenoſſen wurbe mit dem Unterfchiede beibehalten, 
daß der Stadtſchultheiß, als fürftlicher Commiffair, die 
beiden Iutherifchen Geiftlichen und die beiden Alteften Glie⸗ 
ber bed Stadtraths daſſelbe formirten. 
| Diefer verlebte Fürft Primas fuchte das Wohl der 

Stadt auf jede Weife zu fördern, was jeder Bejahrte 
— Ihm noch bezeugen wird. Er errichtete namentlich eine 
Rechtsſchule in Wetzlar, verwandte viele Summen auf 
den. Straßenbau, auf die niedern Schulen, verbefferte die 
Armen» Verforgungs » Anftalten und das Schuldentilgungs» 
weſen. Seboc nur kurz war deſſen Regierung über Wetz⸗ 
lar; denn die wichtigen politifchen Ereigniffe in den Jah⸗ 
ren 1813 — 1815 führten auch die Auflöfung des Großs 
herzogthums Frankfurt herbei, und Wetzlar, als ein Be⸗ 
ſtandtheil deſſelben, wurde, vermoͤge Beſchluß der hohen 
verbuͤndeten Mächte vom 9. Junius 1815, ber Krone 
Preußen überwielen, und von folder am 27. Julius ges 
- dachten Sales durch ben Königlich» Preugifhen Eommife 
ſarius Sogmann in Befig genommen. Die Entlafjungs- und 
Uebernahms » Patente befinden fi im —— Wo⸗ 
chenblatte vom Jabre 1815. 

Bon ber Königlich Preußiſchen hohen megierung wur⸗ 
den nun dem bisherigen Directorial⸗ Rath Muͤnch, mit 
dem Titel eines Koͤniglichen Kreis⸗-Commiſſarius, bis zum 
14. Nov. 1816 die Verwaltungs⸗-Geſchaͤfte über Wetzlar 
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übertragen, und nachdem am 21. October gedachten Jab—⸗ 
red auch Das Amt Atzbach an bie Krone Preußen übers 
gegangen war, wurde die Stadt mit bem genannten Amte 
zu einem Kreis vereinigt, und dem damaligen Amtmanıt 
Furkel in Asbach, ald Koͤniglichem Kreis⸗Commiſſair und 
in der Folge als Königlihem Landrat, unter dem 19, 
Nov. 1816 von Königl. hoher Regierung die Verwaltung 
des Kreiſes übertragen. 

Nah Befisnabme der Stadt bob bie Krone Preußen 
bie bisherige Polizei » und Finanz» Direction, das Gons 
forium und die Nechtöfchule auf, errichtete I817, ſtatt der 
bisherigen Iateinifchen Schule, ein Gymnaſium erfter Glaffe 
in dem ehemaligen Sefuitens Klofter, das noch in Segen 
fortwirfet. Der gebliebene Stabtrath "verwaltet die ins 
nern Angelegenheiten der Stadt mit dem Bürgermeifter 
an ber Spige; für die Polizei befteht eine Polizei» Coms 
miſſion; für das Armen-Weſen ein Armen» Collegium; 
für die Zuftiz ein Königliche Stadtgeriht; für die Dos 
mainen nnd Directen Steuern eine Königliche Rentei und 
fuͤr die indirecten ein Koͤnigliches Steueramt. 1 

So bildet nun jetzt die Stadt Wetzlar mit dem Amte 
Atzbach und den beiden Solmſiſchen Standesherrſchaften, 
ſeit 1816, den Kreis Wetziar und einen Beſtandtheil 
des Regierungs-Bezirks Coblenz. 

Die topographiſch ⸗ſtatiſtiſchen und kirchenhiſtoriſchen 
Bemerkungen von Wetzlar werden im zweiten und dritten 
Theile dieſes Werks am gehoͤrigen Orte angefuͤhrt werden. 


6. 29. 
Kalsmunt. (Kalsmund.) 


Ueber die Erbauung und das Alter des, nabe bei der 
Stadt Wetzlar gegen Süden gelegenen und no in feir 
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nen Ruinen vorhandenen, Bergfchloffes Kalsmunt ift von 
Altern und neuern einheimifchen Gefcichtfchreibern, ohne 
allen biſtoriſchen Beweis, viel gefabelt worden. Nach ei— 
wen vom Herrn Geheimen Ober⸗Regierungs-Rathe Schulz 
an Herrn Dr. Schirlitz, Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Wetzlar, geſchriebenen Brief vom 12. April 1826, wels 
der in Dr. Kruſe's deutſchen Alterthbiimern im vierten 
und fünften Hefte bes zweiten Bandes vom Jahre 1827 
abgedruct it, fol die Bergfefte Kaldmunt fchon von ben 
Roͤmern erbaut worden feyn. Herr Schulz ſucht theilg 
aus der Bauart des Thurms nnd feiner viereckigten Ges 
- halt, theils aber auch. aus einigen Stellen des Vitruvius 
die Beweiſe für feine Hypotheſe herzuleiten. 

So ſchoͤn und gelehrt auf dieſer Schulzifhe Aufs 
fag ift, fo geſchichtswidrig iſt derfelbe gejchrieben. Es 
ift jederzeit eine Hauptregel für den Gefchichtöforfcher, bei 
faltem Blute zu blicken und feine Phantafie im Zaume 
zu halten. Diefe Regel ift aber in dem Shulzifhen Aufe 
ſatze wenig oder gar nicht beobachtet. 

Sch babe ſchon mehre alte vieredigte Thürme und“ 
Mauern aus ben Zeiten der ſaͤchſiſchen und hohenſtaufi— 
ſchen Kaifer gefehen, melde dem Thurme und den Mauern 
auf dem Kalsmunt ganz ähnlich find. Unter mehrern arts 
deru erwähne ih bier nur des vieredigten Thurms zu 
Burgjponheim im Kreife Kreuznach, ber eben fo gebaut 
ift, wie der auf Kalsmunt; ich möchte aber auf Feinen 
Fall denfelben für einen römifchen erflären, obgleich die 
Gegend, wo der Burgfponbeimifche Thurm flieht, im den 
Zeiten der Roͤmer zum römifchen Gallien gehörte. 

Auch fagen bie Stellen aus dem Vitruv, wo bie 
Beihihte anders fpricht, bier wenig oder gar nichte. 
Man halte doch den Pfaplgraben und bie römifchen Ca⸗ 


ft 


s 
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fielle oder Stationen an demfelben in der Gefchichte feit; 
bieffeit derfelben war terra ‚barbara, wozu Wetzlar und 
bie Gegend, in der wir wohnen, gehörte. Hätten bei 
Wetzlar auf dem Kalsmunt die Römer ein Gaitell und 
einen Wachthurm gehabt, fo müßte ſich doch in der Ges 


ſchichte eine Spur davon zeigen. Abgeſehen aber aud) 


davon, müßten fih auch Reſte von römifchen gebrannten 
Steinen, Ziegeln ıc. und dergleichen auf dem Kalsmunt 
finden. So lange salfo bei Wegräumung des Schutts 
auf Kalsmunt diefe hier angegebenen Merkmale fih nicht 
zeigen, fo lange wird man auch die dortigen Befeſtigun— 
gen für Fein Roͤmer⸗Caſtell zu’ erflären im Stande feyn. 


Nach Chelius namentlich fol Karl der Große dieſes 
Schloß ums Jahr 785 gegen die heibnifcyen ſaͤchſiſchen Volks— 
ſtaͤmme erbaut und deshalb von ihm den Namen Caroli mons, 
d. 5. Karlöberg erhalten haben; allein diefer Vermuthung 
mangelt alle Wahrfcheinlichfeit, weil bei Feinem einzigen 
Gefchichtfchreiber aus jener Zeit ſich die geringſte Nach 
richt von einer Erbauung dieſes Schloſſes durch Karl 
den Großen findet. Selbſt Eginhard, der Lebensbeſchrei— 
ber Karld des Großen, erwähnt befien nicht mie einer 
Sylbe, welches er gewiß gethan haben würde, went 
Karl fein Erbauer wäre Soll indeffen diefer Kaiſer 
wirklich der Gründer"diefer Berafeite feyn, fo führte er 
fie in jedem Falle in Feiner andern Abjicht auf, als die 
um jene Zeit erbaute Wetzlariſche Stiftskirche und Die 


Chriſten, welche um folhe fih verfammelten und anbaus 


ten, gegen ‚äußere Anfälle damit zu fügen. Weit wahr— 
ſcheinlicher iſt die Vermuthung, daß dieſe Bergfeſte Kals— 


munt erſt dann erbaut wurde, als Wetzlar anfing, eine 


Reichsſtadt su werden; denn wie die Geſchichte lehrt und 
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der tägliche Augenſchein und überzeugen- kann, hatten alle 
Reichsſtaͤdte, z. B. in unſerer Naͤhe Friedberg, Frank⸗ 
fort, Gelnhauſen ꝛc. ihre Burgen, die fie beſchuͤtzten, 
mitdin würde, nach diefer meiner Vermuthung, diefe Feſte 
und. Befchüßerin der Stade Weblar erfi im 11. oder 12. 
Jahrhundert erbaut worben feyn, und alfo Fein fo bohes 
Alter haben, ald man gewöhnlih glaubt. Die Gefchichte, 
welche früher Feines Schloſſes Kalsmunt erwähnt, flieht 
mir aud bei diefer‘ Hypothefe zur Seite. Daß übrigens 
biefe Burg wirflih zum Schuge der Stadt errichtet wurbe, 
zeigt ſchon die letzte Sylbe ihres Namens Mund „Hwelches 
Schutz, Beiſtand bedeutet. Aus Sprachunkunde nannte 
man ſie in der Folge Kahlſchmitt. 

Dieſer Burg geſchieht zuerſt gelegenheitlich in einer 
Urkunde vom Jahre 1242 Erwaͤhnung, in welcher der 
roͤmiſche Koͤnig Conrad dem Burggrafen zu Wetzlar be— 
fahl, die Stadt bei ihren Freiheiten zu ſchuͤtzen 21). 
Im Jahre 1275 verlied Kaiſer Rudolph dem Dynaſten 
Siegfried von Runkel die Wuͤrde eines Burgmanns auf 
der Burg Kalsmunt 22). Nach einer in dem Stadtar— 
chive zu Wetzlar befindlichen, vom Heren Dr. |Scirlig, 
Oberlehrer am dortigen Gymnafio im Jahre 1835 aufge 
fundenen und mir mitgetheilten Tateinifhen Urkunde, vom 
29. Zunius 1285 verpflichteten ſich Die Ritter und Burge 
leute auf Kalsmunt, feine Feinde der Stadt Wetzlar in 
ihre Burg aufzunehmen, außer den römifchen König, wenn 
derjelbe vielleicht in eigener Perfon dahin kommen follte. 
Auch wollen fie nicht geflatten, baß einer von ihnen ber 
Stadt irgend einen Schaden zufüge oder fie beläjlige. Wer 





91) Ulmenflein. Th. 1. ©. 208. 
9) Daſ. ©. 21%. 
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ein Feind der Stadt ſeyn wolle, folle in zweien Tagen 
die Burg verlaffen und nie wieber dahin zurüdfehren. 
Gegen einen Feind außerhalb der Burg wollen fie bie 
Bürger getreulich fehügen und ſchirmen. Und diefe Ders 
pflichtung fol fo lange gelten und gehalten werben, als 
ber Streit der Weblarifchen Bürger mit dem roͤmiſchen 
Könige dauern wird ıc. 

Diefe wichtige Urkunde fällt in jene Zeit und in 
jened Jahr 1285, als Thilo Kolup fein Unweſen in Web 
lar trieb, und derfelbe vom Kaifer Rudolph daſelbſt gefan⸗ 
gen genommen und verbrannt wurde. Da bie Stadt Wetzlar 
mit den übrigen Wetterauifchen Reichsſtaͤdten es mit Thilo 
Kolup hielt, fo erklärt ſich hierdurch auch der Streit, 
welcher zwifchen diefem Kaifer und der Stadt Statt fand, 
und defien biefe Urkunde gebenft. 

Sm Sahre 1292 beftellte Kaifer Adolph den Dynas 
ften Gottfried von Merenberg zum Burggrafen bafelbit °°). 
Dies find die wenigen Nacprichten über Kaldmunt aus 
jener Zeit. 

Noch in den Sahren 1365 und 1168 war biefe Burg, 
ald eine Reichsfeftung, in einem guten Zuflande, und 
hatte ihre Burggrafen und Burgmänner. 


Rab Erlöfchen der Merenbergifhen Dynaſten⸗Fa—⸗ 
milie im Mannsftamme wurde diefe Burg, als heimge⸗ 
fallenes Lehen, von irgend einem Kaifer, entweder von 
Ludwig dem Baier oder von Karl IV, an den Dynaften 
Philipp von Falfenftein verpfändet. Letztgenannter Mai⸗ 
fer gab jedoh im Jahre 1365 dem Grafen Sodann von 
Naffaus Weilburg, ‚als Merenbergiſchem Erben, die Er 





08) Ghelius. ©. 89. 
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laubniß, dieſe Burg wieder einzulöfen 97). Johann 
machte aber von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch. Die 
Falkenſteiniſche Familie blieb daher Pfandinhaberin des 


Schloſſes; aber nad ihrem, im Jahre 1418 erfolgten, Ers 


loͤſchen in männlicher Linie wurde diefe Pfandfchaft an 
‚deren Erben, wozu auch die Solmſiſchen Grafen gehörten, 
vererbt. Kaiſer Sigismund wieß aber auch im Sahre 
1422 dem Erzbifhof Konrad IIT. von Mainz, als Lands 
vogt der Wetterau und ber 4 Wetterauiſchen Reichsitädte, 
einen Antheil von der Burg Kaldmunt ald Befoldung 
an, und diefer Prälat benutzte diefe Gelegenheit, noch ein 
Fünftel von diefer Burg vom Grafen Dierber von Sfene 
burg + Büdingen, Gemahl der Gräfin Elifabeth von Solms 
und Zalfenfteinifcher Miterbin, einzulöfen 95). 

| Die Burgmännifhen Familien auf Kalsmunt, welche 
daſelbſt eine Ganerbſchaft bilderen (3. B. die Familien 
son Kalsmunt, von Garbenheim, von Runkel ; von Clee⸗ 
berg, von Bufed und von Neifenberg), batten ſich in 


und um der Burg mehre Beflsungen erworben, aber. _ 


auch nah und nad folde wieder veräußert. & ver⸗ | 
kaufte z. B. die Familie von Buſeck im Jabre 1463 dem 
Grafen Philipp von Nafjaus Weilburg ein Haus zu Sales 
munt, den auf dem linken Ufer der Lahn nicht "weit vom 
Kalsmunt gelegenen Dalheimer Wald, und einige um diefe 
Burg gelegenen Güter für TOO fl; und in eben demfels 
ben Sabre kaufte Graf Philipp von WR — W. noch ein 
"Haus zu Kaldmunt von der Familie von Reifenberg für 
200 fl. 26); beide Gegenflände veräußerte aber Graf 





In) Wenks Heſſ. Landess. Bd. 2. Url ©. 493. 
05) Uimenjtein. Ih. 1. ©. 553. ri 
99) Daſelbſt. ©. 573 ꝛc. 
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Philipp das Jahr darauf wieder an die Stadt Weklar. 
Hieraus ergiebt fih, daß, außer den Kalkenfteinifchen Ers 
ben und dem Erzsifhof von Mainz, auch die Familien 

Bufel und von Neifenberg- 2c. Theil an der Burg 
hatten, und im Sabre 1477 erfheing auch die Familie 
von Trayfa als Inhaberin eince ölftes von dieſer 
Burg, weldes fie an Graf Philipp von Naffau verkaufte. 

Um diefe Zeit waren die 5 Theile der Burg Kalds 
munt voch vorhanden; Mainz nämlich 4, Graf Otto von 
Solms 4, und die Familien von Buſeck, von Neifenberg 
und von Trayfa befaßen 3. Wie dieſe Familien zu dies 
ſem Antheil gefommen find, ift nichtizu ermweifen. 

Im Sabre 1465 belchnte Kaifer Friedrich III. ben 
Grafen Philipp von Naſſau mit der Hälfte des Schloſſes 
Kalsmunt, und die Etadt Wetzlar ebenfalld mie der Hälfte 
deifelben ?7), und im Gahre 1468 trug gedachter Kaifer 
dem Grafen Philipp von Naffaus Weilburg auf, das 
Schloß und den Thurm zu Kaldmunt getreulih zu bes 
wahren und zu bejhügen ?®). - 

Um dieſe Zeit feheint diefe Burg feinen eigenen Burg» 
grafen mehr gehabt zu haben, denn die erwähnten wies 


derboiten Verkäufe einiger ihrer Pertinenz » Stüde, und 


der damals bereits errichtete ae. feten Feinen Burge 
grafen mehr voraus. 

In dem Abrretungs» Vertrage —— Naſſau und 
Heſſen von Jahre 1536 erhielt letzteres nicht nur die 
Schutzgerechtigkeit uͤber Wetzlar, ſondern auch bie Haͤlfte 
und die Naſſauiſchen Rechte an Kalsmunt 9°). 
ee 
97) Ulmenſtein. Th. 1. ©. 582 %s 
08) Daſelbſt. ©. 585. 

9) Daſ. Th. 2. S. 1b ꝛc. 
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"Bis zum Sabre 1803 befaßen der Landgraf von 
Hefien » Darmfladt, ald Weblarifher Schugherr, und bie 
Stadt Wetzlar die Trümmer dieſes Schloffes zu zwei gl 
chen Theilen; feit dem Jahre 1803 aber, in welchem d 
Heſſiſche Schutzgerechtigkeit aufgehoben und die Stadt 
Wetzlar zum damaligen Großherzogthum Frankfurt ges 
ſchlagen wurde, iſt Kalsmunt ein Eigenthum der Stadt 
Weplar. | | Ä 

um welde Zeit und in welhem Sabre Kalsmun 
zerflört und in feinen gegenwärtigen traurigen Zuſtand 
verſetzt worden iſt, darüber ſchweigt die Geſchichte. Nach 
Chelius fol es, weil es ein Raubfhloß geweſen fey, von 
feinen Feinden eingenommen und zerflöre worden jeyn. 
Derfelbe gibt aberweder das Jahr ber Zerflörung, noch 

die Feinde an, welche ihm dieſes traurige Loos bereiteten. 
$. 30, | 
Grafen von ©leyberg. 

Gleyberg, vordem Gligberg, Gleihberg, Glihberg 
— woahrfcheinlich von dem nahe dabei vorüber fließenden 
Heinen ®leibad) fo benannt — eine Stunde von Giefen, 
in einer fehr romantifchen Gegend gelegen, war einft der 
Sig eines maͤchtigen Grafenhaufes, zu deffen Befitungen _ 
beinahe der größte Theil des jetigen Königl. Preuß. Am⸗ 
tes Asbach, der Hüttenberg, der Stopyelberg, Gießen, 
das Gericht -Lollar, Steinbach, die Grafſchaft Rufchelo 
und die übrige Umgegend gehörte, mit Ausfchluß von 
Großenlinden, das in Wernerd Grafſchaft lag. 

Dieſe Grafen von Öleiberg ſtammen, nad ben bes 
währtefien Geſchichtſchreibern 100), aus dem Graͤflich— 





100) v, Hontheim hist. Trev. dipl. T.L p. 337. Menke 
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Eurenburgifchen Haufe ab. Ein Graf Siegfried von Luxen⸗ 
burg, welcher Hedwig, eine Gräfin von Egenesheim aus 
dem Elſaß, ald zweite Gemahlin, geheirathee, hatte noch 
einen Einderlofen Bruder Richwin, welcher mit einer fräns 
fifchen Herzogstochter, wahrfcheinlich des oben erwähnten 
Lahngauiſchen Herzogs Eberhard, oder des alemannifchen 
Herzogs Hermannd I. Tochter, Gertraud, in die Ehe trat. 

Siegfried erzeugte mit feiner Gemahlin Hedwig 5 
Söhne und 2 Töchter, wovon ein Cohn Friedrich für 
unfere Gleibergiſche Geſchichte am wichtigften if. ine 
Tochter Kunegunda, welche 1040 finrb, war die Gemabs 
lin Heinrich IL oder des Heiligen. Friedrich erzeugte mit 
feiner Gemahlin, einer Gräfin aus Geldern, 6 Söhne 
und 3 Töchter, nämlich Heinrih, nahmaligen Herzog in 
Baiern, Friedrih, Herzog in Nieders Lothringen, Gifels 
bert, Graf von Salm, Mbelbert, Bifhof von Mes, 
Hermann, Pfalzgraf zu Achen, und Dietrid; ; die 3 Toͤch⸗ 
ter waren Kunegunda, Gemahlin des Grafen Balduin 
von Klandern, Imiza oder Srmentrud, Gemahlin Welfs 
II, welde ums Jahr 1000 als Befigerin von Gleiberg 
erfcheint, und Uda, Aebtiffin zu St. Reiny bei Luͤneville. 
Unter diefen 6 Söhnen Friedrichs I. zeichnen ſich vorzuͤg⸗ 
lih 3 aus, nämlich Gifelbert, ber einen Schn, namens 
Hermann, erzeugte, welder ald Graf von Salm und 
als Afterfönig in der Geſchichte befannt if; Hermann, 
der fünfte Sohn Friedrichs, war ein treuer Anhänger 
Kaifers Heinrih IV, und ber fehlte Sohn Dietrih wurde 
ber Stammvater der Grafen von Gleiberg. 

Kaifer Heinrih IV, erflärte ım Sahre 1103 auf eis 


Beil. Landesg . Bd. 3. ©. 169 und Rommels Geſchichte der 
Heften. SH 1. ©. 139 ꝛc. 


80 S. 30. Grafen von Gleiberg. 


nem Neichötage zu Mainz ſeinen Sohn Heinrich V. zum 
Nachfolger. Unter.die Mißvergnügten über einen ſolchen 
Schritt gehörte auch Graf Hermann von Gleiberg, Brus 
der Dietrihe. Um ihn zw züchtigen, rücte Heinrich V. 
vor das Schloß Gleiberg, welches bei diefer Gelegenheit 
als fehr befeſtigt genannt wird 10%) und eroberte‘ ed. 
Hermann aͤnderte jedoch bald darauf feine Parthei, wurde 
ein Anhänger Heinrich V. und begleitete ihn auf feinen 
Reifen. Wahrfcpeinlich gab ihm Heinrich V. fein Schloß 
Gleiberg wieder zurück und fiherte ihm feine Befigungen. 
Aus diefem gräflich» Gleibergifchen Haufe ging auch 
Glementia, Gemahlin: Grafen Gerbarbts von Geltern, 
. bervor, welche im Sahre 1129 das Klofter Schiffenberg 
für Auguſtiner-Moͤnche geſtiftet hat. Sie beſtimmte 20 
Hufen angerodetes Land im Wiefeder, Wald, welcher ein 
.  Eigentfum der Grafen von Gleiberg und Cleeberg war, 
_ für diefes neue Klofter, und noch 2 Hufen in Conrads— 
xode, einem zum ehemaligen Amte Hüttenberge gehörigen, 
aber andgegangenen, Dorfe. Die Pfalzgräfin Gertraud, 
Miterbin von Cleeberg, welcher der vierte Theil des Wies 
ſeckerwaldes gehörte, gab ihre Einwilligung dazu 102), 
Eine andere Gräfin Clementia ſchenkte, mit ihrem Sohne 
Wilhelm und ihrer Tochter Irmeſindis, demfelben noch 17 
Hufen Landes. Die Sıifterin des Klofters, Glementia, be, 
flätigte in zwei weitern Urkunden diefe Stiftung, that 
noch mehre Hufen Landes im Wieſeckerwalde, einige Güs 


1) Annal. Saxo ad a 1105, wo ne castrum munitissi- 
mum genannt wad. 
3) Beurkundete Nahricht vom Ediffenbers Beil. 27, und Gud. 
Cod, dipl. Tom. III. p. 1045 etc. wo alle auf diefe Stif: 
tung bezüglihen Urkunden vorfommen. Br 
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ter in der Wetterau und außerdem noch 6 Dörfer in ber 
Umgegend von Schffenberg , ald Steinbah, Watenborn, 
Garbenteih, Erlebach, Lotthen und Fronebach als Zilfale 
binzu, wovon jedod die drei legten ausgegangen find. Im 
3, 1323 fam dieſes Auguſtiner⸗Kloſter auf Anordnung des 
Erlbiſchofs Balduin von Trier, welcher in einer Urkunde 
vom gedachten Jahre’ ein graͤßliches Bild von ber Mora⸗ 
litaͤt der daſigen Chorherrn entwirft, als Commende an 
den deutſchen Orden in Marburg, welcher ſie bis zu der, 
iin Jahre 1809 von Napoleon bewirken , Aufhebung 
dieſes Ordens bebielt.. Die’ Güter diefer Commende Schif⸗ 
fenberg fielen 1809 an — 

"Gegen bad Ende des zwölften Jahrhunderts  erlofch 
das gräfliche Haus: Gleiberg bis auf zwei Erbtoͤchter, 
durch welche IE Guͤter an — —— bererbt ı wur⸗ 
den. 

Die eine Töchter Salome, Zochte des Grafen Wil⸗ 
helm von Gleiberg,“welche mit einem Grafen Hugo von 
Eberſtein vermaͤhlt war, brachte, durch Heirath ihrer | 
Tochter Mechtild am den Pfalzgrafen Rudolph, ' Gießen 
und einen Theil der Glelbergiſchen Guͤter an die Pfalze- 
grafen von Tübingen. Pfalzgraf Ulrich, verkaufte jedoch 
im Jahre 1265 ſeinen Antheil der Gleibergiſchen Lande, 
worunter unter andern Gießen, die Hälfte des ſogenann⸗ | 
ten gemeinen Landes an ber Lahn und des‘ Huͤttenbergs ꝛc. 
mit inbegriffen war, an den Sandgrafen Heiarich T. von 
Heſſen, deſſen wadfolger fie, Row Die) Bu En Rasa 
Tag befisen. * u 
Die zweite Gleibergifche Erbtohter Irmengard, ent⸗ 
weder eine Tochter des Gleibergiſchen Grafen Otto, ober 
des Grafen Wilhelm, vermahlte ſich mit Hartrad III, 
Dynaſten von Merenberg, wodurch ———— nebſt 
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den dazu gebörigen Beſitzungen, unter andern beinahe das 
ganze jegige Amt Gleiberg, die Hälfte des ſogenannten gemei⸗ 
nen Landes an der Lahn und des Huͤltenbergs, endlich das 
Gericht Kirchberg ꝛc. an das Merenbergiſche Haus: gelangte. 
Hartrads III. beide Soͤhne, Hartrad und Giſo, wel⸗ 
cher letztere geiſtlich war, find bie Stifter bes Kiofters Hadı 
born bei Marburg, und ein Cohn Hartrads IV, Eberbard, 
Domherr zu Speier, war der Stifter des Kloſters Dor⸗ 
lar bei Wetzlar. Hartrad V. dieſes Namens, welcher 1328 
mit Tod abging, hatte mit feiner Gemahlin Lyſa mei 
Töchter, Gertraud und Elifabeth ‚- erzeugt, von, denen die 
Altefte Gertraud im Jahre 1333 den Grafen Sohann I. 
pon Naſſau⸗ Weilburg, Sohn des Grafen Gerlach heiras 
thete. Durch dieſe Berbindung kamen die vorbin erwaͤhn⸗ 
ten Gleibergiſch-⸗Merenbergiſchen Beſi itzungen an das graͤf⸗ 
liche Haus Naſſau. Aus unbekannten Gruͤnden vertauſchte 
Graf Philipp von Naſſau-Weilburg im. Jahre 1396 an 
ſeinen Schwager Landgraf Hermann von Heſſen, die 
Hälfte bed Gerichts Kirchberg, gegen. bie Hälfte von Gror 
genlinden, und fo wurde fowohl das genannte Gericht 
Kirchberg als auch Großenlinten zwiſchen Heſſen und 
Naffaus Weilburg gemeinſchaftlich. Dieſe Gleibergiſch · Mer 
venbergifchen Beſitzungen blieben 483 Jahre bei Naſ⸗ 
ſau⸗-Weilburg, und gingen am 24. Oct. 1816 mity 
telft „der. Staatöverträge vom 31. Mai 1815 und 30, 
Juni 1816, durch Tauſch an die Krone, Preußen über. 41 
Des Schloſſes Gleiberg, deſſen Erbauer unbefannt | 
ift, wird, wie wir gefehen haben, in der Geſchichte Kai⸗ 
ſers Heinrich V. zuerſt erwähnt. Im Jahre 1103 wurde 
es von deſſen Sohne Heinrich V. erobert. Erſt im Jahre 
1279 kommt daſſelbe wieder in einer Urkunde vor, in | 
welcher der Dynaſte Hartrad von Merenderg mit feiner 
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Gemahlin Gertraud einige, um das Schloß Gleiberg Tier 
gende, Güter an das Klofler Altenberg vermachte 3). 
Sn den nachfolgenden Sahrhunderten hört man wenig oder 
gar nichts von diefem Schloffe, und erft im 17. Jahrhun⸗ 
dert follte es eine Beute verwandfchaftlihen Zwiſtes werden. 

Ums Jahr 1635 war das Amt Gleiberg mit dem 
Hüttenberge, dem Antheil von Gleeberg und mir Reichels⸗ 
heim, aus Rache gegen das Naſſau⸗Weilburgiſche Haus 
vom Kaifer Ferdinand III. confiscirt, und im Sabre 1637 
dem Haufe Heffen, Darmftadt pfandweife eingegeben wor⸗ 
den. Erfi im Jahre 1616 erhielt Naſſau, nad vielen 
Unterbanblungen, diefe Länder wieder zuruͤck, worauf 
— Ernſt Caſimir von Naſſau⸗-Saarbruͤcken am 29. Oct. 
j. J. durch ſeinen Rath und Amtmann Jonas Pommer 
— wieder in Beſitz nehmen, und ſich aufs neue im 
Schloßhofe zu Gleiberg huldigen ließ. Des Befigergreis 
fungs-Patent (instumentum apprehensioris) vom Jahre 
1646 iſt vom Notar Schäfer zu Leun aufgefielt. 

Bis zu dieſem genannten Sabre hatte fih vermuth⸗ 
lich das Schloß Bleiberg unyerjehrt erhalten, Fein bedeus 
tendes Unglüf war ihm begegnet, und allen ‚Stürmen 
bes Schickſals hatte ed getroßt. Aber auf einmal aͤnderte 
fih die Ecene. Noch in demfelben Jahre 1646, als ee 
bei den unglüclichen, zwiſchen den beiden Hefjifhen Häus 
fern ausgebrochenen, Streitigfeiten Heffen » Darmftädtifche 
Befabung eingenommen hatte, wurde ed von Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſelſchen Truppen, unter Anfuͤhrung des Landgrafen Ernſt 
zu Heffen „Rheinfels, belagert, erobert und gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤrt. Seit dieſer Zeit liegt dieſe beruͤhmte und alte Burg 
in ihren Ruinen, welche noch bis jetzt von vielen Natur⸗ 





3) Gud. Cod. dipl: Tom, II. p. 203. 6* 
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freunden, ber fihönen Ausfiht wegen, die man von ibnen 
aus in die weite nn und voxzuͤglich in das ſchoͤne 
Lahnthal genießt, ſehr haͤufig im Somwer beſucht werden. 


g 31. 


Das gemeine Land an der Lahn. F 


Unter die bedeutenden Befitzungen des Gleibergiſchen 
Hauſes gehörte, wie wir im vorigen $ geſehen haben, auch das 
fogenannte gemeine Land an der Labn und der. Hüttenberg, 
welche zwifchen den beiden Erben des genannten Hanfes, 
nämlich) dem Palzgrafen von Tübingen, nachher dem 
Landgrafen von Heilen , und dem Dyßaſten von Meren⸗ 
berg, nachher dem Grafen von Naſſau-Weilburg gemein⸗ 
ſchaftlich blieben. Degen der. bäuftgen Befehtungen bir 
Großen waren ſolche Gemeinichaften ganz im Sinne des 
Mittelalters, und anf das Yaud ſelbſt baten fie auf Der 
einen Seite in fo fern einen guͤnſtigen Einfluß, weil durch 
fie daſſelbe beſſer beſchuͤtzt werden Fonnte; auf der andern 
Seite aber ging bei ſolchen Gemeluſchaften der ‚Erfabrunges 
fag in Erfüllung: das eine Gemeinſchaft Feine Ciufchaft, 
fondern erſtere die Mutter aller Eireitigfeiten fey. Es 
entitanden nicht felten über ſolche Semeinjchaften zwiſchen 
den Mitherrn vielfache Irruagen und Proceſſe bei den 
Reichsgerichten, weshalb nach und nach der Anna ini⸗ 
mer reger wurde, ſolche zu theilen. 

Das Land an der Laͤhn Wurde bald im weitläuftigen 


Verſtande genommen, worin es das Bericht Lellar mit 


inbegriff, bald im engen, worin es bios die Gerichte 

Crofdorf, Wißmar und Heuchelheim bedeutete. | 
Welche Ortfhaften in-frühern Zeiten zu diefen Ges 

richten gehörten, laͤßt fih jest, wegen Mangel an Urs 
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Funden, nicht mebr ermitteln. In einem alten Negifter 
vom Sabre 1160 4) heißt es über die e Dörfer und Ge⸗ 
richte an der Lahn: 


„Solche Doͤrfer gehoͤren unſerm gnaͤdigen Herrn 


bald und dem Grafen von Naſſau halb mit allen Zubes 
hoͤrungen; daſelbſt haben beibe Herrn drei Gerichte: Eins 
zu Dißmar, eind zu Crofdorf, das britte zu Heuchelheim. 
Unferd gnädigen Herrn Edulibeiß fol das ‚Gericht an 
denfelben Drten hegen, auch feiner Gnaden in allen Sar 
hen der Anbab ſeyn. Des Grafen von Naſſau Knecht 
aber fol dabei figen, und was unſers gnedigen Herra 
Knecht vor das Beſte lieſen, dem ſoll des Grafen Knecht 
gevolgig ſeyn.“ 
„i) Wißmar mit allen feinen Zubehoͤrungen;“ 
„2) das Gericht Crofdorf mit allen Geboten.’ 
>). Launsbach. 4) Dellingsbaufen und 5) Rodbeim 
i gehören ‚alle unferm gnüdigen Herrn zu Hälfte.‘ 
„6) Erofdorf aber ift des von Naſſau allein; Dagegen 
hat unfer gnädiger Herr 
„7) Wiſeck allein, welche beide fo gegeneinander ge⸗ 
theilt ſein.“ 
'„8) Das Gericht Heuchelheim, Heuchelheim und Sins 
| zenbach. Aus den Theilunge s Urfunden vom 


Sahre 1585 5) geht hervor, daß zwifchen Hefs 
fen und Nafjau folgende Landestheile gemeinfchafte 


ih waren, ald nämlich: der Hüttenberg, gemein 


. Land an der Loen, Foller» Gericht, Großenlinden 


und Niedercleen. Zum Gemeinstand an ber 





4) Beurkundete Nachricht vom Schiſſenberg. Beil. Nro. 864. 


5) -‚Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. Beil. Nro.331. ©. 75. 
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Loen gebören Heuchelheim, Kinzenbach, Launspach, 
Wißmar, Rodheim und Fellingshauſen; und ins 

Lollar⸗Gericht gehoͤren: Lollar, Daubringen, Mainz⸗ 
lar, Kirchpergk und Rudertshauſen ꝛc.“ 

In dem Theilungsvertrage, welcher am 31. Decemb. 
1585 zwiſchen dem Landgrafen Ludwig IV. von Heſſen 
und dem Grafen Albrecht von Nafjaur Saarbrüden abs 
geſchloſſen wurde," erhielt Heſſen das Bericht Lollar, fammt 
Darunter begriffenen Dörfern, Lollar, Daubringen, Mainzs 
Iar, Kirchberg, and Rudertöhaufen; und aus dem ger 


* 


meinen Land an der Lahn die Doͤrfer Heuchelheim, Rod⸗ 


heim, Fellingepaufen und den Flecken Großenlindei. 


Naſſau hingegen erpielt aus biefer Gemeinfhaft bie 
Dörfer Wißmar, Launspach, Kinzenbach, Weidenhauſen, 
Vollbrechtshauſen (Bolpertshaufen) Reißfirchen, dad Huͤt⸗ 
terbergifche Antheil an Niederwetz, ſammt den Wüftungen 
Werthsbauſen und Gehringshaufen (bei Bolpertshanfen 
und Reißkirchen.) ee: ze 

Der Vertrag über dieſe Theilung folgt in.den Bei⸗ 
lagen unter Nro. 1. | ee 

An eben demſelben letzten December 1585 errichteten, 
dem Hauptvertrage gemäß, die beiden contrahirenden Haͤu⸗ 
jer Heffen und Naſſau einen Neben⸗Receß, in welchem 


ſie ihre, in jedem Orte der Gemeinſchaft vorhandenen, Leib⸗ 


eigne gegen einander austauſchten. So erhielt Naſſau 
durch dieſen Vertrag in den, ihm zugetheilten, Dorfſchaften 
1 fl. 14 Albus 5 Heller an Geldzinfen, 170 Hühner, 81 
Männer und 106 Weiber Reibeigene. Am 15. Suni 1587 
errichteten abermals die beiden Häufer Heffen und Raffau 
über mehre gemeinſchaftliche Gegenſtaͤnde einen Receß uͤber 
die Wuͤſtungen Werthsbauſen und Gehringshauſen Fiſche⸗ 
ztien, Waiden, Grenzen, Kirchen⸗Agenten, Pfarrbeſtel⸗ 
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vor, -nämlih 1065, werben Güter bei Weilburg in feine 
Graffchaft verlegt 7°). 

Wahrſcheinlich erbten die Grafen Gerlah und Ders 
ner, von denen mehre in ber Geſchichte auftreten, mit 
den Grafen von Gudensberg, das falifchsconradinifhe und 
wormfifhe Haus, weil- fie, nach deſſen Abgang, als Inha⸗ 
ber ſeines Comitats erſcheinen. 
| Sedo ich breche hier ab, um auf die Grafenge 
fhlechter zu fommen, welche vor Zeiten in dem Theile des 
Lahngaues, welder ben jebigen Kreis Weblar bildet, ges 
blüht Haken, und zum Theil noch blühen. Ehe wir jes 
doch zu biefen Geſchlechtern felbft übergeben, "wollen wir 
noch zuvor Fürzlih die Geſchichte der Krelsſtadt Wetzlar 
und der dabei befindlichen Feſte Kalsmunt berühren. Die 
folgenden SS werden davon_handeln. 

9.23. ° 
Geſchichte der Kreisftadt Wetzlar. 


Ueber. die Stadt Weslar, von welcher der ganze 
gegenwärtige Kreis Weblar feit 1816 ben Namen führt, _ 
bat der verlebte Freiherr 5. W. von Ulmenftein eine in 
den Jahren 1302 — 1810 zu Hadamar gebructe, ehr 
ausführlihe, Gefchichte in 3 Bänden gefchrieben, welde 
Alles das enthält, was nur über Weblar gefagt werben 
ann. Sch werde mich daher ganz Furz faffen, und bier 
nur blos diejenigen Haupt» Data aus der Gefchichte der 
Stadt anführen, welche den Gefchichtsfreund intereffiren. 

Die alte Geſchichte der Stadt Wetzlar, vordem Webs 
for, Wetflar, Wittlar genannt, reicht nad vorhandenen 


— 





79) Schannat hist. Worm. T. Il. p. 58.- 
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Traditionen bis in bie Zeiten des achten Jahrhunderts 
hinauf. Nach Chelius 80) fol fie ihre; Entfiehung einem 
| peidnifchen Drafel, welches daſelbſt befindlich gewefen fey, 
zu verdanken haben, und damals ber Ort Boccadium 
oder Sternburg genannt worden ſeyn. Sch laſſe es dahin 
geſtellt ſeyn, ob dieſe Sage einigen Glauben iverbient, 
oder nicht. 

Weit wahrfcheinlicher und glaubiwärbiger ik bie Er⸗ 
zaͤhlung von der Gruͤndung der Stiftskirche, welche von 
zwei Bruͤdern Hermann und Udo, Soͤhnen des Wetteraui⸗ 
ſchen Grafen Gebhard, im Jahre 781 zu bauen ange⸗ 
fangen, und erft am 6. Oct. 897 vom Bifhof Rudolph 
zu Würzburg eingeweiht worden feyn fol. Chelius bes 
ruft ih, um.feine Angabe zu begründen, auf eine vor⸗ 
handen gewefene Grabfchrife der Brüder Hermann und 
Ubo. Diefe Grabfchrift auf einer Metalltafel lieg Kaiſer | 
Marimilian, ald er im Sabre 1505 in Wetzlar war, fich 
ſchenken, und jetzt mag ſie wohl in der — Kunſt⸗ 
kammer zu Wien noch vorhanden ſeyn. 

Duͤrfte man dieſer Grabſchrift wirklich — ſo 
wuͤrde ſie uͤber die Geſchichte der damaligen Zeit vielen 
Aufſchluß geben. Man ſehe uͤber die vielen hieruͤber auf⸗ 
geſtellten Hypotheſen Almenſteins Wetzlariſche Chronik 81). 
Inn dem alten, bei der Weßlariſchen Stiftskirche bes 
findlichen, Todtenbuche vom: Jahre 1389, welches aus eis 
nem fruͤhern, aber leider! verloren gegangenen, Zzuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, wird auch eines Anniverſariums, das zum 
Andenken Hermanns und Udos jaͤhrlich gehalten werde, mit 
folgenden Worten gedacht? Hic erit memoria Udonis 





80) Siſtoriſche Nachricht aber did Stadt Bay, S. 8. 
21) Sb. 1. G. 10 36 
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et Hermanni ducum Alsatiae et aliorum fundatorum et 
promotorum hujus ecclesie, Diefes Anniverfarium wurbe 
befauntlich jährlich am 4. Mai gehalten, welches Ulmen⸗ 
fein in feiner Weglarifchen. Geſchichte. Th. 1. S. 19 
beſtaͤtigt. Ich fuͤge hier einen Auszug aus einem gelehr⸗ 
ten. Vortrage bei, welchen Herr Stadigerichts/-Director 
D. Wigand in Wetzlar in der, am 10. Junius 1835 ge⸗ 
haltenen, Sitzung des Wetzlariſchen hiſtoriſchen Vereins in 
Bezug auf obigen Gegenſtand „gehalten hat. 

Herr Stadtgerichts⸗Director D. Wigand ſagt unter 
andern: 


„Die alte Grabſchrift, weiche die Ghronifen, und 
nach ihnen von Ulmenſtein anführen, fo wie vie Nachricht, 
baß Kaifer Mar I den Grabſtein nach Insbruck habe ent⸗ 
fuͤhren laſſen, erhaͤlt durch dieſes Docuzent ¶ Todtenbuch) 
Beſtaͤtigung und zugleich Berichtigung.“ 

„Von jüngerer Hand, die jedoch — den Schriftzuͤ⸗ 
gen aus dem Zeitalter des Kaiſers Mar herruͤhrt, findet 
ſich nämlich die Grabſchrift eingetragen, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Sequitur de fundatoribus hujus ecclesie. Am 
Schluffe Heißt ed: Id est obierunt anno domini VII 
C.4 XXXX. Diefe Erflärung der angegebenen Zahlen iſt 
aljo zuverläfjiger, als diejenige, welche Ulmenftein L. ©. 17 
von einem Benedictiner⸗Moͤnch beibringt. Am Schluſſe 
heißt es: Hec sunt scripta in Isshruck in capella im- 
periali ibidem, - Et ibidem collocste de eruribus dic- 
ioram promotorem et ducum Reliquiae per Maximi- 
lianum imperatorum romanum, Auch dieſe Stelle bes 
darf einer weitern Prüfung und Forfhung, da von eis 
ner Translation des Grabſteins darin feine Nede iſt.“ 


„Erwaͤhnen wolen wir auch noch, dog wa der Er⸗ 


. 
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zählung des Trieriſchen Geſchichtſchreibers Chriſtoph Bro⸗ 
werus, die Bruͤder Udo und Hermann ſich in Wetzlar und 
in der umliegenden Gegend oͤfters, der Jagdluſt halber, 


ſollen aufgehalten haben, und durch dieſen] Aufenthalt 


zur Gründung des Stifts und zurzErbauung ber Kirche 


veranlaßt worben ſeyn! Auch diefe" Nachricht erhält eine 


hiſtoriſche Bedeutung durch unfer Todtenbuch, wo fi in 
einer Handſchrift des 15. Jahrhunderis und mit Bezug⸗ 
nahme auf libri — — I folgendes bemerkt. 
findet: | | 


„Silva venatica Wetflariensis ab Udone alas 


interdieta atque prolubita istis intervallis, usque ad 


hie loca extenditur atque terminatur, ex altera parte 


Logene usque ad fluenta Clee (Eleebach, der durch 


den Huͤttenberg fliegt), et sic sursum Cleam usque in 
locum, quidicitur Solmissa (Sol:ns, das heutige Dberns 
borf oder Burgfolms), et sie ejus decnrsam usque dum 
inftuat Logenam,- et e contra super Logenam a Sol- 
missa usque ad montem, qui dicitur Heisterberg (ober⸗ 
halb Leun) et in Varthtdorff (wahrſcheinlich Werdorf) 


'asque ad-aquam, que dicitur Westerlenipfa (die Lemp 
Im Greifenfteinifyen, welche bei Ehringshaufen in? die 


DIN fällt), et sie sursum eandem aquam usque ad mon- 


| tem Rammesberg et inde ad Adelnhusen (im Hobens 
folmfifyen) et Sic deeursus aque, ‚que dieitur!B ybera, 


(die Biber, bie aus dem Duͤnsberg kommt) usque dum 
influat Logenam ad villam,: que dieitur ——— 


Heuchelheim bei Gießen).“ 
„Der betruͤbte Geiſtliche, der dieſes eintrug, hat!bars 
unter geſetzt: O, quid autem nunc habet ecclesia no- 


stra? etc.” 
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lungen, Paſtoret Grokenlinden und die Sapellen im Hits 
tenberge, ber manche zeither finttgefundene Irrungen bes 
feitigte. Diefer Vertrag folgt in den Beilagen unter 
Nro. 2. | = = 
Schon vorher, nämlich am 8. Nov. 1585 hatten bie 
. beiden contrabirenden Häufer zu Merlau über die Heu⸗ 
chelheimer » und Kinzenbadher-Müble, Waidberechtigungen, 
Steuern, über das Frankenſteiniſche Lehen zu Niedereleen, 
die Fiſcherei in der Lahn, den Fernewald, uͤber Grenz⸗ 
berechtigungen, Zoll und Jagden ꝛc. einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, der einigermaßen als Grundlage von dem erſten 
zu betrachten iſt.“ 5 | | 
So ſchienen nun dur diefe }Theilungss Verträge 
alle entflandenen Irrungen im gemeinen Lande an der Lahn 
beſeitigt zu ſeyn, nur der Hüttenberg blieb noch in Ge⸗ 
meinſchaft, und von dieſem wird der kuͤnftige handeln. 


$, 32. | 
Der Hüttenberg. 


Den Namen Hättenberg (custodiae mons) hat das 
ganze Amt (fiehe F. 3) von einem bei, Niedercleen gele⸗ 
genen Berge, Hüttenberg genannt. Zu bdiefem Amte ger 
hörten folgende 14 Dörfer mit ihren Gemarkungen, als: 
Pohlgoͤns, Kirchgoͤns, Langgoͤns, Lelpgeftern, Haufen, 
Annerod, Allendorf, Dutenhofen, Luͤtzellinden, Hoͤrnsheim, 
Hochelheim, Dornholzhauſen, Niedercleen und Großrech⸗ 
teubach. Niedercleen, wurde erit den 3. Juni 1651 vöß 
Lig zum Huͤttenberg geſchlagen, und demjelben jgleiche Rechte 
mit den übrigen Dörfern eingeräumt. | 

Das Amt Hüttenberg gehörte zur ehemaligen Graf—⸗ 
ſchaft Gleiberg, und, nach Theilung berjelben uater Die. 


* 
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teiben Erbtächter bes Gleibergiſchen Haufes Salome und 
Irmengard (C. 30), gelangte es theild an die Pfalzgras 
fen von Tübingen und feit 1265, an den Landgrafeu yon 
Heſſen, theild aber auch an die Dynaften von Merenberg, 
nachher an die Grafen und Fürften von Nafjau, theils 
aber aub an die Grafen von Gleeberg. Ein Viertel das 
von befaß Gleeberg und 3 hatten Heſſen und Najjau. Diefe 
Angabe beftätigt.niht nur eine Urkunde vom 12. März 
1396 ®), ſondern auch ein altes Regifter ‚aus dem I6ten 
Jahrhundert mit folgenden. Worten:. „Der Hüttenberg iſt 
„getbeilt in drei Theil an Dörfern, Gericht und allem 
„BGebietb, mit Beede, Dienfl und ‚aller Zugehörbe. Ein 
„Viertheil ift das von Eyſenberg (Sfenburg), dad von 
„Weſterbergk (Weflerburg) und, das von Limpurgk, zum 
„Schlos Gleburgf ; drei Theil gehören gleich unßem gnäs 
„digſtem Herrn (dem. LCandgrafen von Heſſen) und dem 
„Srafen von Naſſau 7). 

Diefes Viertel Cleebergiſcher Antheil vom Hättenberge 
fam nah und nad, theils dech Heirath, theils durch 
Kauf an die beiden Häuſer Heſſen und Naſſau, und als 
im Sabre 1703 der Huͤttenberg getheilt wurde, bebielt 
‚Gleeberg noch verſchiedene Gefälle’ und Renten, welche 
ihm die theifenden Haͤuſer Heſſen und Naffau zuſicherten. 
Im Jahre 1802 gingen * Gefälle nu an Raffan 
über. ’ 


Folgendes erwähnt noch die Gefchichte über ben Huͤtten- 
berg: Im Sabre 1219 verlieh der römifche König Conrad, 
Kaiſers Friedrich I. Sohn den Dynaſten Conrad und 





6) Wenks He. Landesg. Bb. 2. urt. Beil, Rro. 330. S. 65, 
I) Wenk J. c. Bd. 3. ©, Bl, 
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Widekind von Merenberg die Bogtei in Wetzlar und bie 
Gerichtsbarkeit im Hüttenberge ($S. 24) 9, Was unter 
die ſer Jurisdiction verſtanden wurde, iſt ſehr zweifelhaft, 
weil die allgemeine Gerichtsbarkeit uͤber den Huͤttenberg 
urſpruͤnglich zwiſchen dem Pfalzgrafen von Tuͤbingen und 
dem Herrn von Merenberg gemeinſchaftlich war. 

Um den gemeinſchaftlichen Huͤttenberg in ſeinen Gren⸗ 
zen zu erhalten, ließen Heſſen und Naſſau im Jahre 1509 
durch eine von beiden Theilen . angeordnete Commiffipn, 
beſtehend aus Beamten von Giefen und Gleiberg und 
einigen Schultheißen und Feldgeſchwornen des Huͤttenbergs, 
die Grenzen deſſelben begehen, ſolche abſteinen, und vom 
Notarius Bubius zu Worms ein Inſtrument darüber aus—⸗ 
fertigen, welches ich den Anlagen ——— fuͤr uͤber⸗ 
fluͤſſig halte. | 

Wie viele Gelſtliche und Adliche im —— Guͤ⸗ 
ter, Renten und Gefaͤlle beſaßen, geht aus Gleibergiſchen 
Rentei-Rechnungen von den Jahren 1599 uud 1601 bers 
vor. Die beurfundete Nachricht vom Schiffenberge ?) ents 
hält ein Verzeichniß von geiſtlichen Corporationen und 
Adlichen, welche in den gedachten Jahren ihre Güter ꝛc. 
an Naffaus Weilburg zur Hälfte verfhäzt und verfteuert 
haben. Obgleich dies Verzeichniß fehr merfwürdig ift, fo 
muß ich es doch der Kürze wegen bier weglaffen. 

Zu Ausgang ded 17. Jahrhunderts entitanden zwi— 
ſchen Heffens Darmfladt und Naffaus Weilburg Zwiſtigkei— 
ten wegen der Gemeinfchaft des Hüttenberge, weil jenes 
ben Untertbanen die Bezahlung der Nömers Monate ers 

8) Wenk. B. 3. . Beil. 133. ©. 164 und Ulmenfleins Wetzl. 

| Thronik. Th. 1. ©. 136. | 

9) In den Beilagen Nro 309, ©, 161. 
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Yaffen hatte, weldes Naffans Weilburg als einen Eins 
griff in feine Rechte anſah. Pfaͤlziſche Kriegsvoͤller 
nahmen an der Sache Theil, und es kam zu Thaͤt— 
lichkeiten 2°). Endlich entſchloſſen, fih im Jahre 1701 
Heſſen und Naſſau, der vielen Streitigkeiten muͤde, 
den Huͤttenberg eben ſo, wie das gemeine Land an der 
Lahn, doch mit Ausſchluß des Amtes Cleeberg, zu theilen. 
Zu dieſem Behufe beorderten Landgraf Ernſi Ludwig von 
Heſſen und Graf Johann Ernſt von Naſſau im Jahre 
1701 einige Raͤthe nach Frankfurt ab, welche uͤber dieſe 
Theilung einen Praͤliminar⸗Receß errichteten. Die Haupt⸗ 
theilung geſchah aber erſt den 16. Juni 1703, und fin 
dem darüber errichteten Vertrage, welcher in den Beilagen 
unter Nr. 3 folgt, erhielt Heſſen aus der Hüttenberger 
Gemeinfhaft bie 7 Dörfer Pohlgoͤns, Kirchgoͤns, Lange 
goͤns, Leihgefiern, Haufen, Annerod und Allendorf; Nafs 
Tau hingegen die 7 Dörfer Dutenhofen, Luͤtzellinden, Hoͤrns⸗ 
‘heim, Hochelheim, Dornholzhaufen, Niedercleen und Große 
rechtenbach; weil aber diefe 7 Dorffchaften weniger ers 
trugen, als bie erſten, fo erhielt Naffaır noch das zwar 
auch gemeinfhaftlihe, aber nicht zum Hüttenberge geboͤ⸗ 
rige, Dorf Bolnfirden und den, bisher ganz Heſſi ſch ge⸗ 
weſenen Ort, Kleinrechtenbach. — 


Auch verglichen ſich beide Theile in dieſem Vertrage 
über die Geleitsgerechtigkeit, ben Gulden-Weinzoll, die 
Frankenfteinifche Lehenſtuͤcke zu Niedercleen, das Geisma⸗ 
riſche Gut dafelbit, das Rieſiſche Erblebengut zu Rleins 
rechtenbach, die Zurisdiction in den abgetretenen Ortichafs | 
ten, über die Durchführung der Gefangenen in einizen 


— — — — — 


10) Theatram Europ. T. XV. p. 619. 
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Ortfchaften, ben Kirchgoͤnſer Zehnten, bie Landzoͤlle und 
uͤber die Auswechſelung der Leibeigenen ꝛc., cedirten auch 
gegenſeitig Nenten und Gefälle, und behielten ſich ihre 
Mann » und Erbritter s Leben in den Dörfern des andern 
Speils von | | 
Unm ſich einen Begriff von ben mancherlei Abgaben 
ju machen, welde in jedem Drte des Huͤttenbergs jährlich 
an Heffen und Naſſau, und. felbft noch nach der Theilung, 
geleiftet werden mußten, füge ich blos hier nur ein Nas 
mensverzeichniß, derfelben bei, über welche fich bie theis 
Ienden Häufer Heffen und Naffau am eben !diefem 16. Juni 
1703 verglichen. Diefe Abgaben waren: Maybeed, Herbſt⸗ 
beed, Nenjahrögeld, Mühlenzind, Freigeld, Zehnten, 
Trankiteuer, Landzollgeld, Blutzehnten, Weinkaufsgeld, 
Judenſchutz, Keſſelflickerszinß, Klaggeld, Spatzenfanggeld, 
Wollenzoll, Pfluggeld, Flachs, Goͤltzenleucher⸗Zins (Schwein⸗ 
ſchneidergeld), Zins von der Univerſitaͤt Gießen. Außer 
dieſen waren aber noch folgende Abgaben im Huͤttenberge 
gewoͤhnlich: als ordinaͤre Monatsgelder; Roͤmer⸗, Krieger, 
Operations⸗ und Kreis⸗Gelder; Frohnddienſte und Dienſt⸗ 
geld; Prinzeſſinſteuer; Beſthaupt; Manumiſſionsgebuͤhren; 
Taxe bei den Heirathen; Abzugsgeld; Einzugsgeld; 
Chauſſee⸗Arbeiten ꝛc. | 
Wie viel hat ſich nicht feit 100 Jahren in Anfehung 
ſolcher Dienſte und Abgaben zum Beſten ber Ackerbau⸗ 
treibenden Claſſe geaͤndert! Wir haben zwar jetzt auch Ab⸗ 
gaben und muͤſſen ſie haben, ohne welche kein Staat be⸗ 
ſtehen kann, entweder directe oder indirecte, — und wels 
her Unterthan, follte nicht dem Staute, in welchem er 
lebt und deſſen Schutz er genießt, willig, ſolche entrichten, 
und zu den Beduͤrfniſſen deſſelben gern das Seinige bei⸗ 
tragen — aber ſo verſchiedenartige, laͤſige, den Men⸗ 


* 
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ſchen herabwuͤrdigende und an die vorige beibeigenſchaft 


erinnernde, Abgaben hat jetzt Gottlob! unſer Kreis Wetz⸗ 


lar nicht mehr aufzuweiſen. 
| “Dem Grafen Johann Ernft von Naffau (+27. Febr, 

1719) war es alfo gelungen, eine Teilung des Huͤtten— 
bergs mit Heſſen zu Stande zu bringen. Das Beſtreben 
Diefes edeln Grafen ging hun dahin, fein Land von den 


Wunden zu heilen, melde ibm theils ber dreifigjährige 


Krieg, theild bie Kridgs: Trangfale waͤhrend jeiner Des 
gierung geſchlagen hatten. Nichts Ta; g ihm mehr am Kers 
zen, als das feiner alten und nun men binzugefommenen 


F unterthanen im Huͤttenberge. Sein Nachfolger, der Fuͤrſt 


Karl Auguſt (4 0. Now. 1753) war mit gleichem Geiſte 
beſeelt. Durch weiſe Geſetze und Verordnungen fuchte er 
das Wobl des Landes zu beben. Uber die Huͤttenberger 
verfannten die guten Abfichten des Fuͤrſten und lonnten 


ſich in die neue Ordnung der Dinge nicht fügen. 


- Eine im Jahre 1731 erfchienene und 1737 erneiterte | 
Verordnung dee Fürffen zur Schonung der maſttragenden 
Eichen und zur Verminderung der Feuersgefahr, ſtatt 
Holz mit Steinen zu. bauen, hatte den’ ganzen Hütten, 


berg in heile Flammen geſetzt. Vorzüglich waren ed bie 


Bewohner des Dorfes Fügelinden, welche fi ı dieſer Ver⸗ 
ordnung widerſetzen zu muͤſſen glaubten, well fie im Bes 
griff fanden, ibre am 11. Juni 1713 durch eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt eingeaͤſcherten 105° Gebäuden wieder 
mit Hoiz aufzubauen. Die meiſten Bewohner der Aemter 
Gleiberg und Huͤttenberg ſahen dieſer Widerſetzlichkeit mit 
Stillſchweigen zu, in der Folge aber nahmen mehre aus 
dieſen Aemtern den lebhafteſten Antheil darau, und bie 
Huͤttenberger, ihrer Condominal⸗Herrſchaft noch gewohnt, 


wagten fogar bei diefer Gelegenheit den kühnen Verſuch, 


x 
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durch alle ihnen zu Gebot fichende Mittel, fih Yon allıt 
Verbindlichkeit gegen ihre Naſſauiſche Landesherrſchaft zu 
befreien. Den Anfang zur Widerſetzlichleit machtenz fie 
mit ber Verweigerung ber Frohnddiente. Unter den’ ſich 
weigernden Unterthauen zeichneten ch vorzuͤglich ein! ige 
Hochelheimer und Dornbolzbäufer aus. Sie wurden jes 
bob, ihres Ungehorfans "wegen, init Gefängnißiücafe bes 
belegt, und ein Hochelheimer, nauens ‚Conrad Audieas, 
ſogar des Landes verwieſen. 

| In den Sabren 1741 — 1753 — die Huͤttenber⸗ 
ger gegen ihren Fuͤrſten den ſogenannten Salz⸗ und 
Schnellwagen⸗-Proceß, der den Advofateu am Reichs— 
Kammergerichte zu Weßlar ein weites Feld zu neuen 
Erndten darbot. 

Der Fuͤrſt Carl, — am 11. September 1731 
bie Regierung angetreten hatte, eröjinete feine preiß wuͤr⸗ 
dige Regierung damit, alle wahren oder vermeintlichen 
Beſchwerden ſeiner Unterthanen aus dem Grunde zu. bes 
ben, und Hatte in dieſer Abficht eigene, Amtsviſitatlonen 
angeordnet. Alle billigen Wuͤnſche wurden gemährt,, und 
allen Bejchwerden, fo viel wie moͤglich, abgebolen Dir 
sig Sabre lebten nun Die Huͤttenberger rubig und zit Karl, 
den, bis auf einmal die Ecene fih änderte. 

Der franzoͤſiſche General Chftine- bitte nämlich 
zu Ausgang des Jahres 1392 auch dieſſeit des Reiues 
das Evangelium von Freiheit uud Gleichbeit gepredigt, 
die Fuͤrſten geplündert und das Laub mit Brambſachan ig 
belegt, Schon hatte der Reichsfeind die zu. 
Naſſauiſchen Sande in Beſitz genbmmen, und— bie dieſſ 
gen Beſitzungen dieſes Hauſes ſtugen bercits au, eine 
Beute dieſes raͤuberiſchen Feindes zu werden. Sa dieſer 
allgemeinen Bedraͤngniß, bei welqger die alluaſſauiſchen 
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Unterifanen fo viele Teilnahme an Fürft — Vaterland 
an den Tag legten, wagten es zwei, bereits verlebte, 
Bauern von Hoͤrnsheim, namens Joh. Reitz und Georg 
Will, ſi ch am 9. April 1793 in zwei Schriften Cin wels 
hen fie ſich als Repräfentanten des Huͤttenbergs darſtell⸗ 
ten) an ihren Fuͤrſten zu wenden, und ſich darin uͤber 
Bedruͤckung zu ſchwerer Abgaben mit der Bitte zu bes 
ſchweren, ſolche zu lindern, widrigenfalls ſie ſich an das 
Reichs⸗Kammergericht wenden wuͤrden. Dieſer Drohung 
tamen ſie auch wirklich in der Folge nach, ſo daß hier 
in Erfüllung gehen mußte, was Ludolph ſagt 11): 
Nicht vom Reichs⸗Kammergericht gezwungen, fons 
bern aus wahrer Milde und Liebe gegen feine Untertha⸗ 
nen, verminderte der edle Fuͤrſt viele der zeither gewoͤhn⸗ 
lichen Abgaben, und erließ im Jahre 1801, zu beflo ges 
ſchwinderer Austheilung der Kriegsſchaͤden, dem ganzen 
Lande die Contribution und das Dienſtgeld von [3 Jah⸗ 
ven, und ſchloß fogar bie wiberfpenftigen Hüttenberger 
von diefer Gnade nicht and. Man fehe über alle die ſe 
Auftritte folgende Schrift 12). 
| Es thut mir, ber ich unter ben Huͤttenbergern als 
Geiftlicher lebe und wirke, leid, dieſen Punct berühren 
zu muͤſſen, allein er gehoͤrt in die Huͤttenberger Geſchichte, 





— — — —— 


'41) In observ. For. obs. LIV. $. IX. Observavimus inter- 
dum, rusticanam gentem tanta esse malitia, ut ad Au- 
dendum quidquam, nisi metu cohiberentur; sint parati 
— hine, quod cuique in meutem venit, reetum esse 

putat, se vero ab imperantibus opprimi persuasum_ 
habet. - 
42) ZubringlichkeitTund Ungrund des Klagwerks der 7 Hüttenber« 
aiſchen Dörfer gegen den — zu Naſſau-Weilburg (1802). ” 
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und ich durfte ihm nicht mit Stiflfchweigen übergehen. 
Sch würde jedoch unrecht handeln, wenn ich der gegen, 
wärtigen Generation im Huͤttenberge eben ſolche Inſubor⸗ 
dination gegen ipren vorigen und jetzigen Landesvater 
beimeſſen wollte, wie ſie ihre Vorfahren an den Tag 
legten. Vielmehr zeichnet ſich dieſelbe durch Liebe und 
Auhaͤnglichkeit gegen das Vaterland ſowohl, als auch ge⸗ 
gen ihren verehrten Landesvater, ben König von Preußen 
aus, und zır Peiner Zeit wird es ihr einfallen, m ‚bie 
Fußitapfen ihrer Voreltern ju treten. 

Auch der Huͤttenberg kam nach den Slaatsvertraͤgen 
vom 31. Mat 1815 und 30. Juni 1816 mit den übrigen 
Theilen des Kreiſes Wetzlar an die Krone Prengen. 


— 


8. 
‚Grafen von, CEleeberg. 


Sowohl wegen ber beider. in uuferm Reife edlar 
gelegenen, Orte Obercleen und Ehersgoͤns, melde zu der 
Graffhaft Cleeberg ‚gehörten, als quch wegen: der ‚Ders 
bindung, in welcher die Grafen von Gleeberg mit den 
Brafen vor Gleiberg fanden, iſt es nöthig, jett die 
Geſchichte von Cleeberg zu erörtern: _ 

- Das: Schloß und-bas Dort Gleeberg, — “= 
einer Urkunde vom Jahre 1423 mit Unrecht eine Stadt 
‚genannt wird 13) liegt in dem. Herzoglich⸗-Naſſauiſchen 
Amte Afingen, 2 Stunden von Butzbach, 3 von Ufingen, 
und 3 von Wetlar an, dem Cleebache. Gewoͤhnlich vers 
feßen die Geographen ſolches in die Wetterau, aber feine 
gebirgige Lage, das rauhe dort herrfchende Clima, und 





13) MWenks-Heff. Landesg. B. 2. Beil. 439. ©. 477. 
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bie Unergiebigkeit ſeines Bodens haben nicht den gering⸗ 
fan Anſtrich von der milden ebenen und fruchtbaren 
Wettetau. 


Dleſer Ort gab in frühern Zeiten einer nicht — 
deutenden Grafſchaft den Namen, zu welcher nicht allein 
die Orte Gleeberg, Brandoberndorf, Obercleen und Ebers⸗ | 
goͤns, ſondern auch urkundlich noch Oper» und. Nieder 
iörle, Holzburg und Ockſtadt bei Friedberg, Efchbach 
und Pardenbach bei, Ufingen ‚gehörten. .. Holzburg und 
Pardenbach ſcheinen ausgegangen zu ſeyn. 


Wie wir in ber Gleiberger Geſchichte gehört baben, 
| hatte. die Pfalzgraͤfin. Gertraud, als Mitbefiterin des 
vierten Theild des Wiefeder» Waldes, ihre Einwiligung 
zur Etiftung des Klofters Eciffenberg gegeben. Aller 
Mahrfcheinlichkeit war dieſe Gertraud eine Tochter jenes 
Luxemburgiſchen Grafen und Afterkoͤnigs ——— der 
in der Gleibergiſchen Geſchichte erwaͤhut wurde. Zum 
Gemahl hatte fie, wie Schannet 1?) beurkundet, den Pfalz- 
grafen Siegfried vor Orlamünde, mit welchem fie zwei - 
Söhne, Wilhelm und Siegfried, und eine Tochter Adele 
erzeugte. ‚Wenk 15). und Schmidt 16) maden es jedoch 
wahrſcheinlich, daß Adela aus einer fruͤhern Che der Gets 
traud entſproſſen ſeyn koͤnne, weil nad‘ ihres Bruders, 
des‘ Pfalzgraſen Wilhelms, Tode deſſen Allodien nicht mit 
auf fie uͤbergingen. Adela vermaͤhlte ſich mit einem bai⸗ 
riſchen · Grafen Adelbert von Pellſtein, mit welchem fe, 
aller Wahrſcheinlichtett nach, 3Soͤhne,“ Siegfried, Frie⸗ 
fi. 9 oe Vers alas nern nd unse 
- 44), Vindem., T. I. p. 112. 
5) le. 83 0.30 . | 
16) Geſchichte des Großherzogthums Heffen. 2.2. ©. 777. 
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brih und Gonrad erzeugte! Siegfried wiberfprach 
ums Jahr 1160 der Schiffenderger Klofterfiftung?"), und 
Adelbert, der Bater, fehenft mit feinen Eöhnen Friedrich 
und Conrad dem Klofter Echiffenberg eine Menge Leibels 
gene um Gleeberg und Gleiberg 18), iegfried tritt im 
Jahre 1159 ald Graf von Mörle (Obermörle bei Frieds 
berg) auf 1°) dur) defien, — oder, wie vermuthetiwird, ‘ 
feines Sohnes — Verwendung, Erzbiihof Conrad von 
Mainz im Jahre 1193 dem Klofter Schiffenberg den Rod⸗ 
zehnten zu Wiſſmerbach (Wiſſmar) ſchenkte 20). Eines 
Siegfrieds von Moͤrle, eines Cleebergiſchen. Grafen Fried» 
rich, und einer verwittweten Graͤfin von Cleeberg Albe⸗ 
rade, Tochter Emichos, geſchieht in Urkunden von 1184, 
1214 und 1235 Erwähnung 21). 

Aus biefen wenigen Bruchſtuͤcken geht jedoch hervor, 
daß jener baierifhe Graf Adelbert von Peilftein und 
Adela, Tochter der Gertraud, die Stammeltern-der Gras 
fen von Mörle und Gleeberg waren. ‚Graf Friedrid von 
Gleeberg, welcher 1219 zum legtenmal vorfommt, war 
ber letzte ſeines Stammes, und vermuthlih war Euphes 
mia, Gräfin von Gleeberg, welde in eben dieſem Jahre 
erwähnt wird, feine Gemahlin. Es herrfcht jedoch in dies 
fer Gefchichte eine große Dunkelheit, und zwar um fo 
mehr, als biefe Euphemia in einer Urkunde, wovon 
Schmidt ?2) ein Bruchſtuͤck aufbewahrt hat, Leopold, Her ⸗ 





17) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. Beil, 31. 
18) Gud, Cod. dipl. Tom, III. p. 1055. 
49) Joan. Sp. Ber. Mog. Tom, IL. p. 520. 
20) Gud. Tom. I. p. 327. ’ 

21) Orig. Guelf, T. Ip. 4892. 

2) La 8% ©. 283. not. bb, 
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zog von Oeſtreich und Steiermark, als Erben ihrer Guͤ⸗ 
'ter einfeßt.. Man follte daher glauben, im Befiß einer 
Tochter, koͤnnte fie unmöglich ein ſolches Teſtament errich⸗ 
tet haben. Aber vielleicht meinte fie auch nur unter om- 
nem proprietatem meam, wie ed in jener Urkunde heißt, 
ihre ſaͤmmtlichen Güter in Baiern, weil wir jenen Rus 
dolph nie im DBefige von Cleebergiſchen Gütern erbliden, 
und bie ———— Beſi ro gingen auf. ihre Toͤch⸗ 
ter uͤber. 
| Aber wie und an wen , wurde nun, nad Friedrich 
Tode, die Grafſchaft Cleeberg vererbt? Auf die. Beants 
wortung dieſer Frage muͤſſen wir jetzt unſer Augenmerk 
richten. 


Man vermutet nämlih, daß der legte Graf Fried⸗ 
rich von Gleeberg mehrere Töchter gehabt habe, Eine 
ſolche Erbtochter, namens Iſengard, war an Heinrich von 
Iſenburg vermaͤhlt; ſie beſtaͤtigt mit ihrem Gemahl im 
Jahre 1220 die Vergebung der Pfarrkirche zu Obermörle 
und Holzburg, welche Kaifer Sriedrich II. das Jahr zus 
vor dem beutjchen Orden gefhenft hatte: Die Urfunde 
über dieſe Schenkung finden wir bei Wuͤrdtwein ?°),. und 
folche unterfehrieben, unter vielen andern, auch Rupert 

"von Rafau, Gottfried von Eppenftein, Gerlab von Büs 
Dingen, Heinrich von Ifenburg 2. als Zeugen, lauter 
Perſonen aus Familien, die wir mie im Beſitze der 
Burg Cleeberg erblicken. 

Es iſt aber auch nicht unwahrſcheinlich, daß ſowohl 
Naſſau als Eppenſtein erſt durch Heirath ins Sfenburgis 
ſche Haus zu ihrem Antheil an Cleeberg gefommen find. 





23) Dioecesis Moguntina. Tom. II. Nro, 38. p. 50. 15“ 
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Diele, Bermuthung gewinnt um fo viel mehr Raum, , als 
Heinrih von Iſenburg, außer 6 Söhnen Heinrich und 
Gerlach — letzterer Stifter der Limburgifchen Linie — 
noch 2 Töchter hatte, von denen die eine an Philipp, 
Herrn von Hohenfeld, die andere aber an Gottfried von 
Eppenftein vermählt war. 

Die beiden Brüder Heinrih und Gerlach geriethen 
wegen ber Herrſchaft Cleeberg in Streit, der aber im 
Jahre 1258, durch Vermittelung des Erzbiſchofs Albero 
von Trier, beigelegt, und jedem von ihnen die Haͤlfte 
der Grafſchaft zuerkannt wurde. Hohenfels wurde wahr⸗ 
ſcheinlich mit Allodialguͤtern abgefunden, weil er in der 
Folge nicht mit im Beſitze von Cleeberg erſcheint; Gott⸗ 
fried von Eppenitein aber erhielt bei der gefchwilterlichen | 
Theilung zu feinen bereits erhaltenen, aber unbefannten 
Antheil die Dörfer Ober, und Nieder-Mörle, Hollar, 
Ockſtadt, Holzburg, Eſchbach und Pardebach ?*). 

Eppenſtein blieb, ſeines erhaltenen Antheils an der 
Herrſchaft ungeachtet, dennoch in der Gemeinſchaft der 
Burg Cleeberg bis zum Jahre 1589, im welchem es bie 
übrigen Ganerben, wegen verweigerter Beiträge zur Un: 
terhaltung der Burg, von der Gemeinfhaft ausſchloſſen. 

Die Herrfcbaft Gleeberg zerfiel nun, nach ber ers . 
waͤhnten Theilung in zwei Hälften, bie Sfenburgifche und 
Limburgiſche. In die Limburgifhe Hälfte theilten ſich Ger 
lachs drei Kinder, Johann Mr Limburg, Imaging und 
Agnes. Imagina 'vermählte ſich mit dem Könige Adolph 
von Naſſau, und brachte auf diefe Weife 4 der. Herr 
ſchaft Cleeberg an Naſſau; Agnes [hingegen heirathete 
Heinrich von Wefterburg, und vererbie durch dieſe Vers 








24) Joannis spicil. p. 31%. 
| ä 7* 
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bindung ebenfalls 4 an bad Wefterburgifche Haus; der 
- Autheil des Sohann von Limburg wurde, ungewiß wann, 
an Nafau, und der Eppenfteiniihe an Eolms und Ifens 
burg v räußert. | u | 
Auch an dem Hürtenberger Gerichte und deſſen Eins 
fünften participirte jeder der genannten Erben pro rata. 
Sm Sahre 1404 errichteren die damaligen Ganerben, 
Philipp Graf von Naffan und Saarbrüden, Sobann, 
Herr zu Limburg, Reinhard, Herr zu Wefterburg, Sohann 
von Sfenburg und Gottfried von  Eppftein einen Burg⸗ 
frieden, deſſen Inhalt Wenk 25) im Auszuge mittheilt: 
Unter bdiefen - Gemeinern fol dad Baumeifleramt 
„jährlich abwechſeln; im Fall einer zu befprgenden Belas 
„gerung fol, auf Verkündigung des Baumeiſters, jeder 
„von ihnen vier gut gewappnete Mann mit Harnifch und 
„Armbruft fielen; gebräche ed dann im Schloß und Thal 
man Büchfen, Armbrüflen, Gefhüg und andern Eachen, fo 
„darf der Baumeifter dad dazu nöthige Geld auf gemeine 
„Rechnung'aufnehmen; jeder Theil darf feine Haufung im 
„Schloß haben, aber Feiner des andern Feinde aufnehs 


men; will ein Gemeiner einen Fremden in dem Schloß 
„enthalten, fo muß ber Enthaltene, wenn er ein Fuͤrſt 


„if, 100 fl. und ſechs gute Armbruft liefern, auch feche 
„wohlgewapgnese auf das Schloß legen; ein Graf oder 
„Herr hingegen gibt 20 4 und zwei gute Armbrüfte, ein 
„Ritter, oder Knecht 5 ‚4 Ä 

„Stadt fo vtel, als ein Fuͤrſt, und' jede Armbruft Imng 
„3 fl. werth ſeyn; das folhergeflalt gewonnene Enthals 


. und eine gute Armbrufi, eine 


„tungsgeld fol auf den Bau des Schlofies und Thale ger 


„wandt werden ıc. 





25) l. c D. 3. E. 550, 
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Im Jahre 1612 mußte Iſenburg feine 2 von ber 
Eraffchaft Eleeberg an Heilen, Darmftadt abtreten, und 
im Jahre 1648 erhielt. Heffen auch das Solmffde 1. 
Auf diefe Art befam Heffens Darmfladt 3 von’ Gleeberg. 
Den Leiningifc » Weiterburgifchen Antheil faufte im Jahre 
1716 Naffau und erhielt fo 4 vom Ganzen. Im diefer 
Verbindung verblieb die Gemeinſchaft bi8 den 2. Oct. 
1802, in weldem Jahre der Hefjifche Antpeil an Naſſau 
abgetreten, Hejjen aber dafür antırmärid entſchaͤdigt wurde. 

Im Jahre 1816 fielen zwei Drte von dieſem Amte 
Gleeberg, nämlich Obercleen und Ebergoͤns, an Preufen, 
welche zum Kreife Wetzlar und zum Amte Atzbach geſchla⸗ 
gen wurden. Die beiden Naffauifch gebliebenen Dörfer 
aber, nämlich Gleeberg und Brandoberndorf, wurden mit 
dem Herzoglich-Naſſauiſchen Amte Ufingen vereinigt. 

Heſſen fowohl ale Naſſau batte für die Negierunges 
und Jufizs Angelegenheiten einen Beamten in Gleeberg, 
zwifchen welchen es nicht felten, wie es bei folchen Ger 
meinfchaften immer gebt, zu großen Differenzien Fam. 
Bon der Kirchen⸗Geſchichte im Amte Eleeberg werden wir 
im dritten Theile dieſes Werks reden. 

Ueber die Erbauung des nod vorhandenen, bie jetzt 
noch gut erhaltenen, Schloſſes Cleeberg ſinden ſich keine 
Nachrichten. Es ſcheint ſchon in 12. oder 13. Jahrhun⸗ 
dert vorhanden und die Reſidenz der erſten vorhin ges 
nannten Örafen gemefen zu feyn. Diele Schloſſes erwähnt 
Epenfel, ein öftreichifcher Beamter des 15. Jahrhunderte 
in feinem Fuͤrſtenbuche von den Beligungen der Grafen 
von Peilftein, mit folgenden Worten: „Peilſtain hat.in 
„Frankheim (Frauken) eine Pa, heißer un 
„CEhleberch.)“ 

Des bis jeher * ſehr qui an Hohen Wach⸗ 
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thur nes zu Cleeberg geſchiehet in einer Urkunde vom Jahre | 


1263 Erwähnung, in welcher Gerlach von Limburg vers 
fichert, daß die Wächter ded Thurms zu Gleeberg feinem 


Schwager Gottfried von Eppenftein und befien Nachkom⸗ 


men treu und geborfam ſeyn follen 28). Jetzt bewohnt 
di fee Schloß ein Herzoglicher Oberförfter und auf diefem 


| merkwuͤrdigen Thurme ee fih eine Upr mit feiner - 


— 


Glocke. 


8 34, 
Vetzberg. 
Dieſe, in der Naͤhe von Gießen, und eine kleine bhalbe 
Stunde von Gleiberg gegen Weſten gelegene, Burgruine 


peißt in alten Urkunden Vogedesberg, Vodenberg, Voitz⸗ 
berg, Foitsberg, Faitsberg. Dieſe Benennung ſtammt ent⸗ 


weder von dem Worte Vogt oder von dem altdeutſchen 


Mannsnamen Bobo, ab. Vodo war vermuthlich der Erbauer 
der Burg, oder wenigſtens Beſi tzer des Berges. In neuern 
Zeiten iſt im Munde des genen Mannes Voitzberg in 


Vezzberg verdreht worden. 


Ueber die Erbauung dieſes Schloffes schweigt bie 
Geſchichte; es ſcheint jedoch gleichzeitig mit Gleiberg zu 
de ſen Schutze erbaut worden zu ſeyn. 

Eigene Herrn hatte Vetzberg niemals. Es war ats 
fan zs mit adeligen Burgmaͤnnern beſetzt, die, als Vaſal⸗ 
jen der Beſitzer des Gleiberges, den letztern "zur Sicher-⸗ 
heit dienten. Nachher erhielten es Burgmaͤnniſche Falni⸗ 
lien, welche in ganerbſchaftliche Verbindung traten, voͤl⸗ 
lig zu kehen. Im Jahre 1454 zählte biefe Ganerbſchaft 


26) Joannis spicil. p. 28. 


$. 34. Vetzberg. Zr 103 


nicht weniger, ald 19 Ganerben, melde einen Burgfries 
ten errichteten, der hinten im Anhange unter Nr. 4 woͤrt⸗ 
lich angeführt ift, und im Jahre 1156 nahm fie noch 8 
reue Mitglieder ſammt ihren Nahfommen in ihre Gemein, 
fbaft auf. Diefe neue Ganerben waren folgende: Daniel 
von Mudersbach, Gerladh von Breidenbach, Philipp von 
-Biden, Sohann von Breidendah, genannt Breidenftein, 
-Spffert von Nordeck zur Rabenau, Gilbrecht von Buchs 
fete, Craft von Droche (Drohe) und Ruͤwe von Holzs 
haufen .?7). Die damaligen Baumeiſter, welche dieſe 
neue Ganerben aufnahmen, waren Hermann von Hohen⸗ 
weiſel der Junge, und Emmerich Wolfkehl von Voitzburg. 


Dieſer zahlreichen Ganerbſchaft ungeachtet, blieb 
dieſes Schloß keinesweges in Anſehen, weil es, außer 
dem dabei liegenden Dorfe oder Thal und einen Wald, 
fonft Fein Zugehoͤr befaß. Einige ganerdfhaftlihe Fami—⸗ 
lien gingen wahrſcheinlich von ſelbſt ab, over farben aus. 
Sm J. 1765 waren ihrer nur noch 4 uͤbrig, Die von 
Leſch zu Mölnheim, von Schmwalbah, von Schenk zu 
Schmeindberg und von Nordeck, weiche im genannten 

Sabre ihre Nechte, gegen eine Summe von 2000 fl., an 
den Fürften von Naffaus Weilburg, als Landesherrn ab» 
traten, .bie REN aber von demjelben aufpeben 
ließen ?®) 

Folgendes: erwähnt noch die Sefäihte von Vetzberg 
und deſſen Ganerben: 

In den Jahren 1215 — 1279 tomut € ein wEdelmann 


— 





37) Teutſchordens⸗Deduction: Entdeckter ungrund. Beil. 211. 
287 Büfhings Erdbefchreibung. 3 Th. ©. 1422 Und Wenk J. e. 
ü 8. 6 165%. 
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Gifelbert, abwechſelnd de Vodesberg, de INoyasaberz, 
‚de Foydesberg, de Voithsberg vor 2°), 
‚Sm J. 1430 nahm Yandgraf Ludwig von Heſſen 
die Brüder Gernand und Gerhard von Foigbergk zu Burg« 
männern in Gtefen auf. — Folgende adelige Geſchlech⸗ 
ter nahmen, außer dem obengenannten, ebenfalls den Nas 
men von Voitsberg an, z. B., die Krige, Müle, Holze 
appel, Wolfskehle, zum Unterſchied von andern gleiches 
Namens. In dem Vertrage zwifchen Landgraf Heinrich 
zu Heffen mit Hartrad, Herrn zu Merenberg, [vom 29. 
Sept. 1265, gab erfterer letzt erem ben Berg Bobinberg 
mit dem dazu gehörigen Walde zu Lehen 30%, | 
| Die Erbhegräbniffe der meiſten dieſer Ganerben was 
ren zu Rodheim und zu Grofdorf, und bie dorligen Kirs 
hen zeigen noch mehre Epitaphien von verftorbenen Glie⸗ 
dern diefer Familien, vorzüglid von den Familien von 
Holzappel und von Lefh. 
- Das Schloß Vetzberg fit, -fo "viel geſchichtlich bekannt 
ift, nie zerftört worden, wohl aber allmählich zerfallen, 
und nah und nad in den Zuſtaud gerathen, in — 
wir es jetzt erblicken. 


gu 
Greifenjeinm 
Die Herrfhaft Greifenftein, vom Naſſauiſchen, 


Heffen » Darmitädtifhen, Solms » Braunfelfifhen‘, und 
Solms⸗Hohenſolmſiſchen Gebiete umfchloffen, ‚hatte bis zu 





29) fGud. C. D. T. IE p. 84, 161, 207. T. IL p. 1197. 
Tom. V. p. 47. 

3) ent. B. 2. Url. €, 195, wo ed heißt: montem Vodin- 
“ berg cum silva monti eidem attinenti., 
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Anfang bed 14. Jahrhunderts ihre eigene Herrn, bie zu 
ten mädhtigften und reichſten der Umgegend gehörten. 
Außer der jebigen, dem Fürftenhaufe Solms » Braunfels 
gehörigen, Herrſchaft Greifenftein befaßen dieſe Heren 
noch das, aus 8 Dorffchaften beftehende, Kirchfpiel Dries 
dorf, die Kirche und zwei Zehnten zu Flammersfeld, die 
Kirche und mehre Leibeigene zu Daaben, beide letztere 
Drte gelegen in dem Kreife Altenkirchen auf bem Weitere 
walbe 21). 

Die Dynaften von Greifenſtein theilten ſich in zwei 
Linien, in die Greifenfteinifche und in die Lichtenfteinifche, 
letztere fo benannt von einem, 14 Stunde von Greifenftein 
auf einem Berge gelegenen, aber bis jegt zerftörten Schloſſe, 

"welcher Berg nod bis heute der Fichtenitein heißt, Große 


Neiche ſowohl, wie Meine Herrſchaften, werden nicht fele 


ten eine Beute des Mächtigern. Diefed Loos traf auch 
bie Herrfchaft Greifenſteln und Lichtenſtein. Anfänglicy 
verlor fie durch Verkauf einen Theil ihres Gebiets. Sp 
-verfaufte Gerhard, Dynafte von Oreifenitein, im 5.1316 
feinen Antheil an der Stadt und dem Gerichte Driedorf 
und an dem Gerichte im Kirchſpiel an Grafen Emich zu 
Raffau» Hadamar für 250 Mark Pfennige ?2). Greifen⸗ 
ftein und Lichtenſtein gingen fon 1280 verloren, in wels 
chem Jahre Graf Heinrich zu Solms » Burgfolns, ges 
nannt von Spanheim, und Graf Otto von Nafjau Dils 
Ienburg die Dynaflen von, Greifenſtein und Lichtenſtein 
in ihren Schloͤſſern feindlich angriffen, ſolche eroberten und 
zerſtoͤrten, und zwar aus keiner andern Urſache, weil 





31) Arnolbi’s Gefäßßte der Brenn: Kaffe Sender. Bl 
S. 2%. | 
32) Arnoldi l. e. B. 1. ©. 9, 


f 
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diefe Dynaiten in dem Streite zwifchen Kaiſer Adolph von 
Naſſau und Albrecht I. von Deftreich auf bie Seite des 
letztern getreten waren. 

Die Burg ſcheint aber nach dieſer Zerſtoͤrung wieder 
aufgebaut worden zu feyn, und muß zum Raubſchloſſe ges 
dient haben, weil fie umd 5.1298 von den Wetterauifchen 
Reichsſtaͤdten abermald eingenommen und zerflört wurde, 
Kraft von Greifenftein, den dies Loos getroffen hatte, 
ſtellte jedoch im J. 130% einen, im ſtaͤdtiſchen Archive zu 
Wetzlar sefnblihen, Revers aus, dieſe Zerſtoͤrung ſeines 
Schloſſes an Wetzlar und den uͤbrigen Reichsſtaͤdten nicht 
raͤchen zu wollen. 

Als Kraft von Greifenſtein dem ferneren Andrange 
ſeiner benachbarten Feinde nicht laͤnger zu widerſtehen ver⸗ 
mochte, trug er dem Könige Albrecht I. feine zerſtoͤrte Burg 
Greifenftein zu Erblehen auf, um nur Sicherheit in einer 
foldhen Bedrängniß zw finden. Im 3.1300 aber belehnte 
- König Albrecht Kraft von Greifenftein und feine Erben 
beiderlef Gefchlehts, in einer zu Ulm gegebenen Urfunde 
mit dem genannten Berge Greifenftein, erlaubte ihm auch 
bie Burg wieder aufzubauen, und ernannte ihn und feine 
Erben zu NReihsburggrafen 33). In ’einer weitern, im 
J. 1305 zu Frankfurt gegebenen, Urfünde beftätigt a. 
nig Albrecht diefe Belehnung 3*).- 

Sp wurde die Herrſchaft Greifenftein zu einem Burg⸗ 
grafthum erhoben, aber Kraft war auper Stande; feine 
Burg wieder aufzubauen. e 

Die Greifenſteiniſche Tinte erloſch wahrſcheinlich — 
Gerhard im J . 1326 im Mannsftamme, bie len 


33) Schaum ©. 276, wo bie Urkunde abgeudt iſt. 
34) —— ©. 277. | 
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ſche Hingegen bluͤhte vermuthlich noch 30 Jahre laͤnger, 
weil noch im S. 1357 ein Wittelind von — in 
Urkunden erſcheint. 

Gudenus 25) erwähnt in einer Urkunde vom J. 
1160 eines Meribodo, eines Nubolph 10 und Erafto 
von Greifenftein, 

Senfenderg 3%) führt noch einen Friebrich v von Greifen⸗ 
ſtein, welcher im J. 1386 in der beruͤhmten Sempacher Schlacht 
in der Schweiz geblieben iſt 37), und einen Henne Yon 
Greifenftein, an, allein dieſe Herren fcheinen zu ben abe» 
ligen Familien von Greifenſtein in Schlefien oder Nieders 
Deftreih, und nicht zu der Greifenfteinifchen Dynaſten⸗ 
Familie bei Herborn gehört zu haben. Nach 1357 finder, 
man Feine Spur mehr von unfern Greifenſteinern. 

Die Grafen von Naffau fuchten, der Abtretung ber 
Burg Greifenftein an "König Albrecht, ungeachtet, ihre 
Adfichten auf biefe Burg bei jeder "Gelegenheit zu erreis 
chen, und den König Albrecht dahin zu vermögen, ihnen 
einige Pertinenz» Stüde diefer Herrfchaft, gegen zu er» 
weifenbe Gefälligkeiten, einzuräumen. So wurden 3. B. 
die Grafen Otto und ſeine Soͤhne von Naſſau⸗ Dillenburg 
im J. 1301 vom Koͤnige Albrecht „, gegen eine Belohnung 
von 1200 Mark Coͤlniſch, zu Reichshuͤlfgenoſſen ange⸗ 
nommen, und erhielten von dieſer Summe fuͤr 400 Mark 
30 Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte von Greifenftein als Unter» 
yfand, jedoch mit der Bedingung, bie Burg nicht wieder 





- 35) God. Dipl. T. IL p. 80, 120 et 253.) 
36) In select, jur, et hist. tom. IV. p. 138 et 410. 
37) Diele Schlacht iſt denkwürdig duch) den Sieg, welchen im J .· 
1386 1400 Schweizer über 6000 Oeſtreicher unter Winkel⸗ 
ried erfochten baden. 
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aufzubauen. Die Urkunde hierüber iſt batirt vom 27. 
Aug. 1301 aud dem Lager vor Bingen, welches !Albrecht 
im Kriege gegen die Rheiniſchen Churfuͤrſten, wegen ber 
Rheinzoͤlle, damals belagerte 38), 

Im J. 1321 ſchoß Graf Johann I. von Naſſau⸗dil⸗ 
lenburg dem Könige Friedrich 3000: Marken vor, und ers 
bielt Greifenſtein als Pfandlehen, mit ber Erlaubniß, bie 
Burg wieder aufzubauen; auch feinem Bruder Heinrich 
wurde die Nachfolge zu dieſem Pfandlehen zugeſichert, im 
Falle er ſelbſt ohne Erben mit Tode abgehen ſollte. | 

Graf Heinrich und fein Nachfolger gelangten auch 
in jenen Zeiten des Fauſtrechts zum Beſitz einiger Stuͤcke 
dieſes Pfandlehens, z. B. des Vogthofes zu Edingen, und 
der Leibeigenen in der Dillheimer Zehnt im Greifenſteiniſchen. 

Ueber 100 Jahre blieb die Burg Greifenſtein ein 
Zankapfel zwiſchen Naſſau und Solms, Letzteres wollte 
Greifenftein wieder aufbauen, aber König Wenzel: verbot 
ed von Eger aus. | | 

In dem Zeitraume von 1384 — 1391 erbaute Graf 
Johann von Solms, mit Hülfe des Grafen Ruprecht zu 
Nafaus Merenberg, als des Kaiſers Adolph Enkel, Greis 
fenftein wieder auf, obgleich die Grafen von [Naffau« 
-Beilftein diefen Bau nicht zugeben wollten, und demſel⸗ 
ale Hinderniſſe in den Weg legten 39). Beide bewohns. 
‚ sen auch eine zeitlang das Schloß gemeinſchaftlich. 

Nach dem Tode des erwaͤhnten Grafen Ruprecht von 
Naſſau nahm deſſen Schwiegerſohn, Graf Dieterich von 


— — —— — — — 


33) Reinhardts kleine Ausführungen. Th. 2. S. 278 und Wenk. 
B. 1. ©, 364. | 

. 39) £imburger Thronik in Hontheims Prodromo hist. Trev. p: 

4103 und Reinhardts kleine Ausführungen, TH. 2. ©, 326, sc. 
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Katzenellenbogen, im Namen feiner Gemahlin Anna, von 
feinem Greifenfteinifchen Antheile Befig; beide überließen 
aber benfelben mit ihrem Gobne Johann im Sabre 
1391 an ben ‚Grafen Johann von Solms, und thaten 
auf alle fernere. Anſpruͤche Verziht. Die Urkunde über 
diefe Verzichtleiftung führt Schaum o) an. Diefer Vers 
zichtleiftung ungeachtet, fuchten, nach dem frühen Abfterben 
deö jungen Grafen Sohann von Katzenellenbogen, deſſen 
beide Schweftern, von denen bie sine an den Grafen von 
Ehrenfeld, die andere aber an den Grafen von Wittgen. 
ftein vermäßlt war, ihre Anfprüce auf Greifenftein wies 
ber geltend zu machen. Gegen eine Summe von 4000fl. 
traten. aber auch diefe beiden Familien ihr Recht auf Greis 
fenftein an Sobann von Solms ab, und leifteten auf alle 
fernern Anſpruͤche Verzicht. Die Berzihtsurfunde fichet 
bei Schaum +). 

Das Solmfifche Haus blieb alfo, alles Widerſpruchs 
von Naffau ungeachtet, im Beſitz der Burg und der Herr 
fhaft Greife nſtein. Sn den Theilungsverträgen von 1420 
bis 1436 erhielt Bernhard IL., jüngerer Stammvater der 
blühenders Linie Solms» Braunfels, unter mehrern andern 
Beſitzungen auch das Schloß und die Herrfchaft Greifen« 
fein zu feinem Antheil. Dtto, fein Nachfolger, fette im 
J. 1479 die Bauten im Schloffe Greifenftein zwar fort, 
brachte fie aber wegen feines zu frühen Abſterbens nicht 
jun Stande. | 

Bei der Theilung, welde bie 3 Brüder, Dtto, Als 
brecht und Wilpelm, Söhne des Grafen Conrad von 
Solms » Braunfels, im 3. 1602 mit den väterlichen Lan⸗ 





40) l. ©. S. 284. 
41) 1. c. S. 279. 
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den vornahmen, erhielt Wilhelm, unter andern, auch die 


Herrſchaft und das Schloß Greifenftein zu feinem Antheil, 


und ſchlug auch ſeinen Wohnfig daſelbſt auf. 
Ihm folgte ſein Sohn Wilhelm II., der ſeinen Vet⸗ 
ter, Graf Johann Heinrich Chriſtian von Hohenſolms, 


vor Greifenſtein im Zweikampfe erlegte. Von dieſem er⸗ 


mordeten Grafen werden wir in der En ach Gra⸗ 


fen von Hohenſolms mehr reden. 


Diefem Grafen Wilhelm IT. folgte fein Sohn Wil 


helm Moriz, welder, nad bem im J. 1693 erfolgten 


Tode ded Grafen Heinrich zu Solms» Braunfels, Inhaber 


ber ſaͤmmtlichen Bernhardiniſchen Lande wurde, auch feis 
nen Sig nad) Braunfels verlegte, und fo die Burg Grei⸗ 
fenſtein ihrem Schickſale uͤberließ. 

Jetzt erblicken wir von dieſer geſchichtlich merkwuͤr⸗ 
digen Burg nichts weiter, als ihre Truͤmmer, und außer 


dieſen noch zwei wohlerhaltene Thuͤrme, welche dem Zahne 
der Zeit getrotzt haben. Dieſes Schloß Greifenſtein muß 


jedoch, waͤhrend des 30jaͤhrigen Krieges und noch nad) 


demſelben, ſehr feſt geweſen ſeyn, denn aus jener Zeit 
hat ſich noch bis jetzt folgende Sage uͤber ſeine Feſtigkeit 


‚im Munde des Volks und in Geſchichtsbuͤchern 2) erhal⸗ 


ten. Als nämlih Tuͤrenne +3), jener franzöfifhe Verwuͤ⸗ 
fter der Pfalz, fein Lager bei Wetzlar und Hermannſtein 
aufgeſchlagen hatte, faßte erben Entſchluß, das, nur ei⸗ 
nige Stunden davon entfernte, Schloß Greifenſtein zu be⸗ 





AQu) Antiquarius bes Lahnſtroms. ©. 465.1 


“ 


43) Bon ihm leitet man das Bort ver d. h. — 
quaͤlen, martern, hei. 


J — und einzunehmen. In — nos ruͤcte er mit 
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einem flarfen Corps feiner Truppen vor das Schloß. | 
Graf Wilhelm II. von Solms, Greifenftein empfing ihn 
von feiner Burg aus mit einem flarfen Kugelregen, zum 
Zeihen, daß er auf feinen Angriff gefaßt fey. Nach ges 
nauer Befichtigung der Burg berichtete Türenne an feinen 
Hof, daß er Greifenfiein, ohne eine lange Belagerung, 
nicht einnehmen könne, uud erhielt von bemfelben bie 
Beifung, feine Feindfeligfeiten gegen dad Schloß einzus 
fellen. Er feste hierauf den Grafen Wilhelm von dieſer 
Weiſung in Kenntniß. Diefer. Ind ihn hierauf zu -einem 
Mittagemaple ein, bei welcher Gelegenheit er aud das 
Sunere des Schloſſes beſah und ſich über deſſen Feltigfeit 
verwunderte. Nach aufgehobener Tafel bat ihn Wilhelm 
um die Gewaͤhrung einer Bitte, dieſer naͤmlich, daß er 
auf dem Rückwege, und zwar an jedem Thore des Schlofs 
ſes, einen Becher Wein zum Abſchied mit ihm trinken 
moͤchte. Tuͤrenne verſprach, ihm ſeine Bitte zu gewaͤhren, 
konnte ſie aber, wegen der Menge der Thore, (es ſollen 
ihrer 20 geweſen ſeyn), nicht erfuͤllen. Noch waren die 
Thore nicht alle durchſchritten, als Tuͤrenne fuͤhlte, ſchon 
in ſehr über den Durſt getrunken zu haben. An dem 
Thore, wo berfelde außer Stande war, ferner zu trinfen, 
fol Graf Wilhelm zum Andenfen an dieſen Türennifchen . 
Rauſch folgende Knittel» Bere haben anfchlagen u: 
‚Greifenftein, du ebled Haus, 
Nüchtern hinein, trunfen heraus. | 

Auf welhe Art das Schloß Greifenflein, nad die⸗ 
ſem Zeitraume, in feinen gegenwärtigen traurigen Zuftand 
gefommen ift, darüber fehweigt die Geſchichte. Bon den 
übrigen zu Greifenftein befindlihen Merkwürdigkeiten wird 
im zweiten Theile dieſes BEN unter „Öreifenftein‘ weis 
ter geredet Werden. 
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$. 36. 
Das gräfliche und fürftliche Haus Solms, 


Der Urfprung bes angefehenen, noch ‚in mehren 
Zweigen blühenden, Hauſes Solms ift noch fehr im Duns 
feln, wie der Urfprung der meiften befannten Grafen und 
Fürftenhäufer. Bald fol, wie Kremer und Schaum **) 
behaupten, Dtto, der Bruder bed beutfchen Könige Con» 
rad I., bald Eberhard, der Vatersbruder deffelben, bald 
ein Bruder bed erfien Grafen von Dieg, bald ein Ydel 
Kraft, ber Stammvater dieſes Haufe feyn 25); bald 
follen aber au, wie Wenk 4%) und Schmidt +7) vermus 
then, biefe Solmfifcher Häufer von den Gifonen, nament⸗ 
ih von den Grafen von Wegebach, abflammen. 

Mih auf eine genaue Prüfung aller dieſer Hypo⸗ 
theſen einzulaſſen, liegt außer dem mir geſteckten Ziele, 
und zwar um ſo mehr, als ich, bei dieſer Dunkelheit 
und bei dem Mangel von diplomatiſchen Beweiſen, zu 
keinem reinen Reſultate gelangen wuͤrde. Geben fuͤr die 
Folge die Solmſiſchen Archive, welche leider! im 17. Jahr⸗ 
hundert groͤßtentheils eine Beute der Flammen wurden, 
keine Auskunft, ſo wird alles, was bereits uͤber den Ur⸗ 
ſprung des Solmſiſchen Hauſes geſchrieben worden iſt, 
und was noch darüber geſchrieben werden wird, Hypotheſe 
bleiben. So ſehr ſich auch Schaum. in feinem bereits er⸗ 
— Werke abmuͤht, den Urſprung ſeines Durchlauch⸗ 





| un) Kremer, orig. Nass, 5. 75. ©. 279. und Schaum L c. 
©. 1, 
45) MWinkelmanns Befhreibung der Fücftentpämer Heffen und Heiss 
feld. 2.2. Cap. d. ©, 63. 
86) Heſſ. Landesg. B. 3. ©. 137. 
47) 1. e. 82%. S. 206 m 
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tigſten Fuͤrſtenhauſes aus ſaliſchem Koͤnigsblute abzulei— 
ten, ſo iſt er dennoch nicht im Stande, jene Ausſage 
| biplomatifch zu erweiſen. 

Sch kann jedoch der Wenf + Schmidtiſchen Sys 
pothefe, daß die Grafen von Eolmd aus der. Familie 
der Grafen von Wegebach abflammen follen, aus dem 
Grunde nicht beipflichten, weil das unanfehnliche Dorf 
Weihbach oder Webach, im Amte Königsberg, fein feiter 
Grafenfig fein konnte, und die Grafen von Solms au 
Marquard von Soimefe einen ganz unverwerflichen Stamus | 
‚vater hatten: Ueberdies zeichnen fi die Dörfer Ober⸗ 
und Nieder» Weihbah, im Amte Königsberg bei Hobene 
folme, durch Nichts gefchichtfich « merfmürdiges aus. Wes 
gebach fol vielmehr nach Rommel ?7) eine Malftätte von 
Ziegenhain gewefen fenn, welche dem gelehrten und ver, 
dienten Heſſiſchen Eeſchichtſchreiber Wenk unbetannt ge⸗ 
blieben zu ſeyn ſcheint. 

Die alte Grafſchaft Solms lag groͤßtentheils im 
Ober⸗ und Niederlahngau, und begriff zwei Bezirke in 
ſich, naͤmlich den, welcher die heutigen Aemter Solms⸗ 
Hohenſolms und Koͤnigsberg enthaͤlt, und denjenigen, wel⸗ 
der das heutige Fuͤrſtenthum Solms-Braunfels ausmacht. 
Erſtern hatten vielleicht die Grafen von Solms nad) Aug- 
fierben ber Grafen von Gleiberg erhalten. Außerdem ers 
warb das Haus Solms durh Kauf und Heirath noch 
mehre Befigungen in der Wetterau. 
| Der erfte befannte Graf: von Solms ift Marquard, 

feinen Namen führend von einer, an dem Solmsbache Lies 
genden, Burg in Lew heutigen Dorfe Burgſolms. Sn der 


©. 172. Er: 
8. 
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erften Hälfte des 12, Jahrhunderts, nämlich in den Jah—⸗ 
ren. 1129 und 1142 unterichreibt Marquard zwei Urkun⸗ 
den, welche die Kloſterſtiftung von Schiffenberg betrefs 
fen +8). Bon Marquard an folgen nun in dem Geſchlechts⸗ 
regiiter der Familie Luͤcken. Wenk und Schmidt ſuchen 
fie durch ihre Hypotheſe mit den Wegebachern auszufüllen; 
Schaum hingegen weif’t diefem Marquard, unbedingt und 
ohne alle diplomatiſchen Beweife, Heinrich I., der nad 

Wenk eben ein Wegebacher feyn fol, ald Sohn an *?). 
Erft im 5. 1226 treten wieder zwei Brüder, Heinrich und 
Marquard, auf, ohne Zweifel Enkel jenes erſten Mars 
quards. Ein Bruder von ihnen, namens Gottfried, war 
ums %. 1252 Canonicus in Mainz, Heinrih, der in 
Urkunden den Namen des Aeltern hat, tritt 1258 mit 2 
Söhnen, Heinrih und Marquard auf 5%). Seine Todys 
ter Gertrude war an Hartrad V. von Merenberg verheis 
rathet. Außerdem batte diefer Heinrich der Aeltere noch 
einen Sohn Godewin,. welhen Schaum in feinen geneas 
logiſchen Tabellen gänzlidy überfehen hat 51). 

Heinrihe, des eltern, Enkel waren bie beiben 
Heinrich, der eine, genannt von Welterburg, der andere, 
genannt von Epanheim, melde nicht Brüder, fondern 
Bettern — consanguinei — waren. Diefe ihre Beinamen 
hatten fie von ihren Müttern erhalten. Heinrih von 
Spanheim wurde der Stifter ber Burgfolmfifhen Linie, 
welde im 5. 1415 erlofh, und Heinrih von Weſterburg 





' ‚ ' \ 
88) Gud. C. D. Tom. II. p. 1015 etc. 


49) Schaum, Zab, 1, und Went, Bd. 3. Die Solmfiſche Ge⸗ 
ſchlechtstabellen. 

60) Gud. l. ec. Tom. III. p. 1126. 

SH) Samidt. Ty. 2. ©, 272. 
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der Stifter ber Braunfelfifchen Linie Des letztern. Sohn 
Bernhardt I., vermäplt mit einer Gräfin von ber Lippe, 
oder nach Schaum, mit einer Irmengard, war der Vater 
jenes Grafen Dtto, der Agnes von Falfenftein zur Ges 
mahlin hatte. Otto farb 1409 und feine Söhne theilten 
bie Rande; Bernhardt IT. fliftete die jüngere Braunfelfifche, 
und Sobannes die Lich» Hohenfolmfifche Linie, Bon dieſen 
Eölmfischen Linien nachher. 


F. 37. 
Solms : Burgfolmfifche Linie. 


Der Stifter diefer Linie war, wie wir fo eben ges 
feben haben, Heinrid von Spanheim, welcher von feiner 
Mutter Agnes, einer Gräfin von Spanheim, dieſen Nas 
men angenommen hatte. Gein Vater war Marquard, 
oder Heinrich Marquard, welchen man gewöhnlich für den 
Stifter diefer Linie hält, und feine Gemahlin war Elifas 
betb von Sfenburg. Er war ed, wie in der Greifenfleis 
nifchen Geſchichte bemerft worden ift, der, mit Hülfe ber 
Grafen vom Naffau, die Dynaiten von Greifenftein und 
Lihtenftein aus ihren Burgen vertrieb, und deren Brs 
fitungen fich größtentheild zueignete. Er farb ums Jahr 
1313, Sein Nachfolger war fein Sopn Johann, eben 
fald genannt von Spanheim, welcher Irmengard, eine 
Tochter Dietrihs zu Bilſtein in Weflphalen, zur Gemaps 
lin hatte. Er hatte mit feinen Vettern, ben Grafen von 
Solms, das Land gemeinfhaftli, oder nah dem Ausdrude 
jener Zeit, gemutjchart, und fie bezogen ben daraus ges 
wonnenen Nuten gemeinheitlich. Diefe Einrihtung hatte 
nicht felten Erbitterung, Haß und Feindfhaft zwiſchen 
ihnen, als große Nachtheile für das N in ihrem 


116 5.37. Solms Burgfolmfifche Linie. 


Gefolge, Bei entitandenen Febden mit Nachbarn oder 
Meächtigern hielten fie äufßerft felten oder wohl. gar nicht 
zufammen, und arbeiteten auf diefe Art an ihrem eigenen 
Untergange. Auch bier bewährte fih mirder das Cprichs 
wort! Communio bonorwin est mater malorum, Sn 
den ums 5. 1322 ausgebrochenen Leibhnsſtreitigkeiten, zwis 
fben dem Pandgrafen Dito von Heffen und dem Erzbis 
fhofe von Mainz, traten die Grafen Sobanır und Heinrich 
von Solms auf des letzteren Seite; blos die Koͤnigsber⸗ 
ger Linie, welche ſich mehr Huͤlfe ron Heſſen, als von 
ihren Vettern und dem Erzbiſchofe BEER war auf 
Heſſiſcher Seite. | 
h Don dem fchlauen Erzbifhofe überliftet, trugen unfer 
Graf Johann und fein Vetter Helnrih, genannt Otten⸗ 
ftein, Braunfelffcher Linie, 1323 diefem Prälaten, gegen 
eine Summe von 500 Pf. Heller, ihre Burg Hobenfolms 
zu Leben auf, öffneten fie ihm auch gegen ben Landgrafen 
und alle ſeine Feinde, und ſagten ihm gegen ſie ihre 
Huͤlfe zw 52). Die Mainzer eroberten 1327 Gieſen, wurs 
den aber wieder daraud vertrieben, und vom SHeffifchen 
Prinz Heinrih bei Wetzlar gefhlagen 53). Das Jahr 
darauf zerſtoͤrte Prinz Heinrih, aus Rache gegen die 
Grafen von Solms, die Burg Hohenfolme 54). | 
| Auch mit Naſſau, den Rittern von Biden und den 
Bürgern zu Weslar, lebte Graf Johann in befländfger 
Tehde, ſchlug aber Ießtere bei Hermannſtein aufs Haupt, 
und nahm ihrer an 500 Gefangen. 





52) Gud. Cod. Dipl. T. II. p 205 ut 218 und Schaum. 
S. dl. ꝛc. 

53) Wenk. Bd. 3. ©. 147 und Saum 6 62. 

54): Wenk. 4. e. 
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Im J. 1314 vollzogen die vier Wetterauiſchen Reiches 
Kädte, Wetlar, Friedberg, Frankfurt und Gelnhaufen, 
einen angeblich Kaiſerlichen Befehl, und zerfiörten dad 
Kaum wieder aufgebaute Schloß Hodenfolms, und indem 
felden Jahre auch das Schloß Burgfolms. Knoch in fets 
nen ungebructen Nachrichten fest jedoh die Zerfiörung 
des Schloſſes Hohenſolms ins J. 1319, 

Gm Bedraͤngniß und nicht achtend der ——— 
bindlichkeit gegen das, ſeine Pflicht vergeſſende, Mainz, 
ging Graf Johann I. mit feinem Sohne Dietrich im. J. 
1351 einen Bertrag 'mit Hejfen ein, nach welchem fie mit 
ihren Vettern, den Grafen Heinrid) und Otto, den Lands 
grafen Heinrich und deſſen Sohn Dito zu Ganerben in 
ihrem Schloffe Hohenfolms aufnahmen, ihnen daſſelbe zu 
Lehen auftrugen, und fowohl diefes, ald bag zu Braun— 
feld, gegen alle ihre Feinde, sffneten. Dieſer Vertrag 
legte den Grund zu allen nachfolgenden —— jwis 
fhen Heſſen und Solms, 

Das ganze Leben dieſes Grafen Johann I. war nichts 
voeiter, als gine ewige Kette von Fehden, weldhe der 
Graffhaft Solms fehr zum Nachtheile gereichten. Er ftarb 
uns J. 1351, Ihm folgte fein Sohn | 

- Dietrich, ein higiger Mann, welder-in jener febde e⸗ 


reichen Zeit, bei allen feinen rechtmäßigen oder unrecht⸗ 


mäßigen Unternehmungen, gewoͤhnlich den Fürzern 309. 
Er hatte Matpildis, Tochter des Grafen Siegfried von 
Wittgenſtein, zur Gemahlin, und war duch dieſe Verbins 
dung Schwager ded Grafen Salentin von Sayn gewos 
den, welcher ihn an feinem Erbtheile au Sayn auf jede 
Art und Weife zu verkuͤrzen ſuchte. 

Was ihn aber am meiflen den Reid | bed Leidens 
teinten ließ, war jein Verweigern der Genehmigung jenes, 
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im 5.1319 geſchloſſenen, Vertrags, In welchem feine Vet⸗ 
tern zu Braunfeld dem Grafen von Naflaus Weilburg das 
Schloß Braunfels pfandweife übertragen hatten. Um jeis 
ner Weigerung defto mehr Nachdruck zu geben, fprad er 
Heffen um Hüife gegen Naffau an. Im Verein mit dier 
jem Bundesgenoffen fchlug er (die Naffauer im I. 1356 


vor Hobenfolms. Bald darauf aber neigte ſich die Gluͤcks⸗ 


ſchale auf die Seite der Naffauerz biefe vertrieben ihn 
aus feiner Burg und verbrannten mehre, in feiner Grafs 
haft gelegene, Ortfchaften; und als er feinen Zufluchts⸗ 
ort in feinem Lande mehr zu finden. vermochte, floh er in. 
feiner bedrängten Lage ins Wittgenfteinifhe, wurde aber 
nab feiner Ruͤckkehr von den Weslarifchen Bürgern ges 
fangen genommen, und in Wetzlar awei Jahre lang im 
Verwahr gehalten. 
Im J. 1363 war abermals ein Treffen zwiſchen 
Naſſau und Heffen bei Hohenſolms, in welchem erfteres 
ſiegte. Das Schloß Hohenfolmd aber wurde bei dieſer 
Gelegenheit gänzlich zerſtoͤrt. Dietrich farb ums J. 1372, 
wahrfcheinlich ohne Kinder, Ihm folgte fein PD a0 | 
hannll,, genannt Epringsleben. Ä 
Das Leben hdieſes Mannes fiel ebenfalls in eine 
fehdereiche Zeit. Sowohl mit Naſſau als Wetziar hatte 
er vielfach zu kaͤmpfen. Seine Gemahlin war Elifabetp, 
Tochter des Grafen Bernbard I. von Solms⸗- Braunfels, 
und Wittwe des. Grafen Philipp von Solms Königsberg. 
2 Die erfte ruͤhmliche That, welche er mit Hülfe ſei⸗ 
ner Waffengefährten, ber Grafen Dtto und Johann zu 
Nafau s Dillenburg ꝛc. ausübte, war, baß er dad, an 
Naſſau⸗ ern verpfändete, Schloß Braunfels, mittelft 
eines im J. 1371 getroffenen. Vergleichs, wigder an dag 
Solmſiſche Haus brachte, | 


* 
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Auch mit Heſſen, tem alten Erbfvinde von Solms, 
kam es 1372 zum Vergleich. Die Grafen Dtto und "Jos 
hann I. erneuern darin den Lehnsauftrag des Schloſſes 
Hohenſolms an Heſſen, oͤffnen auch dem Landgrafen und 
ſeinen Erben alle ihre Schloͤſſer, die ſie bereits haben oder 
roch gewinnen moͤchten; auch wollen ſie ihm gegen alle 
ſeine Feinde perſoͤnlich beiſtehen, und ohne feine Einwilli⸗ 
gung fein Schloß bauen ’°). 


In eben diefem 3. 1372 erhob fih ber berüchtigte 
Sternerbund, ein Corps Heffifher und benachbarter 
Edelleute, gegen den Landgrafen Hermann von Heſſen. 
Dieſer Sternerbund hatte 350 Schloͤſſer und uͤber 2000 
Ritter und Knechte. Seine Abſicht ging dabin, das Land 
ter Heſſen zu verwuͤſten, und es gelang ibm auch, bier . 
und .da großen Schaden zu thun. Bei Wetzlar aber fies 
Ien in einem Treffen 1373 mehre angefehene Sterner, urs 
ter andern zwei Grafen von. Kabenellenbogen, Graf Hein⸗ 
rich von Naſſau, Reinhard, Herr zu Weiterburg ꝛc. in 
die Hände der Sieger, nämlich der Heffen und der Gras 
fen von Solms, welche fegtere, beitehender Verträge ges 
mäß, auf der Seite des Fandgrafen landen. Unfer Graf 
Johann II. von Solms ließ jedoch dieje angefehenen Ster⸗ 
ner vhne Loͤſegeld wieder los EG. 25), und trat ſelbſt in 
der Folge auf ihre Seite °%). Zum Schutze der Stadt 
Wetzlar, oder um ſie und die Grafen von Solms deſto 
beſſer im Zaume halten zu koͤnnen, ließ Landgraf Hermann 
im J. 1373 das, nach feinem Kamen benannte, Schloß 





55) Bent. B. 2. U 8 hl 


80) Limburger Chronik in Hontheims Prod. ©. 1005, und Au⸗ 
chendeders Anal, Hass. Col. UL p. M. etc, 


_ * 
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Hermannftein erbauen, worüber /ed mit Solms zu vielen 
Irrungen fam 57), e Ä 

Außer dem "genannten Sternerbunp erhob ſich noch 
um jene Zeit gegen ben Sandgrafen von Heffen der 
Bund der Gefellen von der alten Minne, Dies 


fer, von Naffau » Dillendurg geftiftete, Bund beitand aus 


bielen Grafen und Ritter, welde früher zum Sterners 





57) Diefed, eine Stimde von Weslar an ber Dit gelegene, aber 


jegt ruinirte, Schloß Hermannftein wurde nicht, wie Manche 
vermathen, im 3. 1210 fondern erft 1373- vom Landgrafen 
Hemınn J., erbait. Wegen dicſes Baues entfiand Streit 
zwiſchen Keſſen und den Grafen von Solms, welcher im 3. 
1379, mittelt eines Vergleichs, dahin beigelegt wurde, daß 
legtere ihren Einfaräden ‚gänzlich entjagten. Dtto von Solms 
wußte es jedoch bei dem Landgrafen Heinrich III. dapin zu brins 
sen, daz ihm dieſer 1468 die Hälfte bes Schloffes und Amtes 
‚Hermannftein zu Lehen ertheilte, welche er aber nicht in Bıfig 
tefan; viel ehr verpfändete Landgraf Hermann diefes Schloß 
1166 an Ludwig von Mudersbach für 700 fl., wildes 1487 
Johann Schenk von Ediweinsberg, mit Bewilligung des Lands 
grafen, für 1000 fl. wieder einlöſ'te. Solms nahm nun dieſes 
Schloß, vermöge feines Lehnoriefs, in Anſpruch. Dieſer Streit 
wurde jedoch im J. 1489 durch einen Vergleich dahin beigelegt, 
daß Graf Otto bie Hälfte des Schloſſes zwar ron Heſſen zn 
Lern nehmen, aber fie wieder dein Schent Johann und feinen 
Erben zu Afterlehn geben jollte. Dietem Vergleiche zu Folge 
beieänte Landgraf Wilhelm HIT. den Schenk Johann und feine 
Erben; und überhaupt den ganzen Stamm der Schenke von 
Schweinberg, im Falle erſterer Stamm erlöſchen ſollte, mit 
ber Hälfte von Bermannitein, und gab die Solmfifhe Hälfte 
‚ als Afterlehen hinzu. Die Linie der Schenke von ‚Bermannftein 
aber hatte mit den Grafen von Solms, diefeg Eehens wegen, 
mande Unannehmlichkeit zu beſtehen. cf. Wagners Geographie 
und Statiſtik von Heffen. B. 5, S. 1%. j — 


* 
— 
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kunde gehört ihatten. Landgraf Hermann hatte nämlich 
vom Grafen Emich von Naffau » Hadamar Driedorf bei 
Herborn erfäuft. Gegen diefen Kauf proteflirte feierlichſt 
Graf Sodann von Naffau » Dillenburg, und um Hermann 
folched wieder zu entziehen, brachte erflerer auch unſern 
Grafen Johann U. von Burgfolms auf feine Seite. Die 
Heſſen wurden durch die Verbündeten bei Wetzlar gefchlas 
gen, “und bei diefer Gelegenheit wurbe die ganze Lmges 
gend, namentlich der Hüttenberg, - Biegen, Koͤnigsberg, 
Hermannſtein, Blankenſtein, Biedenkopf, Marburg, Lahr, 
Da ıtphe ꝛc. verwüfiet. Sm J. 1357 wurde durch einen Vers 
gleich diefe Fehde beendigt, und Landgraf Hermann ers 
bielt durch einen Aufisägalfpruch Erietorf fo lange, als 
Graf Emih von Naffaus Hadamar lebte 58), 

Zwel Jahre fpäter, naͤmlich 1379, zeigte ſich ein 
anderer, aus mehr als 209 Adlichen beitehender , Bund, 
nämlih der Bund der Gefellen von dem Horne, 
auch bie Hörner genannt, welcher Heſſen drei Jahre - 
lang beunrubigte 5»), ‘Die Falknergeſellſchaft ſtiftete 
zwar 1379 der weſtphaͤliſche Adel, aber viele Heſſen vom 
Hoͤrnerbunde traten demſelben bei; und der, in der 
Wetterau errichtete, Loͤwenbund, deſſen Haͤupter die 
Grafen von Wied, Katzenellenbogen und Naſſau waren, 
beunruhigte Heſſen und die Umgegend ſowohl, als die 
aus Weſtphalen tund Heſſen beſtehende Geſellſchaft der 
Bengler (Flegler, Schlegler, Klopler) welche 
aber im I. 1395 voͤllig gedemuͤthigt warden 60), 


53) HKuchenbeckers Anal. Hass. Coll. TU: p. 29. 

59) Dieffenbachs Geſchichte von Heſſen S. 88, und Eimburger ie 
| nik in Hontheims Prod. ©. 1100. 

60) Daſelbſt 1105 und Weber de societate Leonum p. 20. 
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Die vielen Händel mit der Stadt Wehlar (5. 25), 


und bie Streitigfeiten mit feinem Vetter Otto von Brauns 
fel8, erweckten ihm noch mehre andere Feinde, ‚, Naments 
lih den Erzbifhof Adolph von Mainz und den Nbeins 
bund, beftehend aus mebrern Reichs ſtaͤdten in Schwaben, 
am Rhein und am Main. Dieſer Städtebund belagerte 


einen Monat hindurch fein Schloß Burgſolms, eroberte 
und zerfiörte ed im 5. 1384 bid auf wenige Mauer⸗Reſte 


von einem Thurme, melde bis jetzt der Vergänglidfeit 
getrogt haben. Der Sage nad, foll die Gräfin Elifa» 
beth, dem Bebingungen ber Uebergabe gemäß, ihren Ges 
mahl Johann II. auf dem Rüden. aus dem, von allen Geis 
ten belagerten, Schloß getragen und die Weiber von Weins⸗ 
berg nachgeahmt haben 61). Nach der Zerilörung des 


‘ 


Schloſſes zu Burgſolms ſuchte Graf Johanu II. eine- 


Zufluht auf Greifenftein, und ließ, mit Hülfe ded Gras 
fen Ruprecht von Naffau, bie zerſtoͤrte Burg zur Noth⸗ 
durft wieder aufbauen. Kaiſer Wenzel verbot ihm aber 


dieſen Aufbau im J. 1389 von Eger aus. Johann pas 


1405 und ihm folgte fein Sohn 


SobannlII., vermählt mit Agnes, Tochter des Wild⸗ | 


grafen Gerhard v. Kyrburg. Er ftarb zu Breifenitein 1115. 
Nach feinem Tode fielen, dem im J. 1329 errichteten Succeſ⸗ 
_ flong » Bertrage gemäß, feine Befigungen an die Linie. Solms⸗ 
Braunfels. Mit ihm erlofch die Solms» Burgfolmfijhe Linie. 


G. 38 
Solms-Königsbergiſche Linie. 


Marquard, welcher ums‘ Jahr 1226 vorfommt, 
il. der Stifter der Solms⸗Koͤnigsbergiſchen Linie, und 





61) Antiquarius des Lahnſtroms. S. 37% 
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wahrſcheinlich auch der Erbauer des alten, nicht mehr 

vorhandenen, und im J. 1647, wenige Tage: vor Pfnge 
fen, won den Schweden zerflörten, Schloffes Koͤnigsberg. 
Seine Gemahlin war, nah Wenk und: Schaum, Chris 


fiine, Reinbolds, Herrn zu Iſenburg, ATochter. Seine 


Söhne waren: Reinbold, Arnold und Conrad, wovon 
die beiden letzten den geiftlihen Stand erwählt hatten; 
Conrad wurde 1309 Dechant am Gollegiatftifte in Web 
lar, und Arnold 1285 Bifhof in Bamberg. Reinbolds 
I. Gemahlin war Elifabeth von Wildenberg, welche 1278 
als Wittwe erfcheint. Er hatte mit ihr drei Söhne, und 
nach den Solmfifchen Fragmenten, aud eine Tochter ers 
zeugt, nämlih Reinbold II., Marquard, Gerhard und 
Adelheid. Die drei legten Gefhwilter fcheinen unvermählt 
geftorben zu ſeyn, weil fie nach 1308 nicht weiter: mehr 
vorfommen. 

Schaum nimmt jedoch nach tab. III feinet Solms 
ſiſchen Gefchlechts » Tabellen und nach Seite 33 feines 
Werks, diefe beiden Söhne Neinbolds I. für diejenigen 
an, welche nody bis 1326 und 1333 vorkommen follen. 

Reinbold II., welder Gifela, eine Falkenfteinerin, 
zur Gemahlin hatte, fegte den Stamm fort. Im J. 1308 
erfcheint Giſela, ald Wittwe, mit drei Söhnen, nämlich 
zweien, die den Namen bed Vaters Neinbold führen und 
Philipp. Gifela vermäßlte ſich nachher wieder mit Arras 
von Breuberg *?). Einer diefer Söhne Reinbold fol, 
nad den Solmfifhen Fragmenten, zwei Söhne, naͤmlich 
Gerhard uud Marquard, gehabt haben, und erit ums 
J. 1326 verftorben fein. Sit biefe Angabe gegründet, fo 
find dies wahrfcheinlich die Söhne, welche Schaum tab, 


62) Gud .Cod. Dipl. Tom. IIL.p. 87, ° 
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III. feiner: Eolmfifchen Tabellen aus Gud, Cod, Dipl. 
citirt, verwechſelt und ſomit anticipirt. 

Gerhard, 1321 Burgmann in Münzenberg, wurbe 
1324 von Ulrich won Biden gefingen r und diente nah 
feiner Befreiung bem Kaiſer Heinrih VII., gebornen Gras 
fen von Fügelburg. Zur Belohnung feiner. Verdienfte 
‚wieß ihm der Kaiſer 300 Mark Silber auf. das Schutz⸗ 
gelb ber Juden in Wetzlar an. 

Marquard hingegen lebte mit einem Weibe niedriger 
Herkunft in der Ehe, mit welcher er. mehre Kinder ers 
jeugte, die vow Grafen Philipp. mit Bauernguͤtern ab⸗ 
gefunden wurden 

Philipp, ber beiden Neinbold ARTEN war ber letzte 
Zweig dieſes Stammes. Gr hatte zwei Gemahlinnen, 
nämlich Amene oder Mene, deren Herkunft unbefannt if. 
Er erzeugte mit Ad einen Sohn, NReinbold, der aber vor 
ihm farb, Im S. 1345 fommt diefer Sobn noch vor ©), 
Seine zweite Gemahlin war Eliſabeth, Tochter des Gra« 
fen. Bernhard von Solms, Braunfels, mit welcher er feine. 
Finder erzeugte. Mac feinem, ums 5. 1363 erfolgten, 
Tode trat Eliſabeth mit dem Grafen Johann II. son 
Burgſolms in die zweite Che. Wir haben bei der Linie 
Solms » Burgfolms von ihr geredet, 

Drie Hoffnung, von dem Landgrafen von Heffen 
befier behandelt zu werden, als von feinen Vettern zu 
- Braunfeld und Burgfolme, deren ewige Febden ſo viel 
Unheil uͤber die Grafſchaft Solms gebracht hatten, be⸗ 
ſtimmten ihn, das Schloß Koͤnigsberg mit Zugehoͤr an 
den Landgrafen von Heſſen, Heinrich den Eiſernen, um 
2000 kleine Goldgulden zu verkaufen. Der Kaufbrief it 


65) Gud. Tom. OL p. 331. 
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. 1350, Freitags vor Eimonis und Judaͤ, auẽge⸗ 
— worden, und befindet ſich derſelbe in der, im J. 
1748 erſchienenen, Heſſiſchen Deduction, Beil. Ar. 1. Ein 
Burgfriede wurde noch im J. 1353 über Schloß und 
Thal Königsberg zwiſchen Solms und Heſſen verabredet, 
der noch bi jegt als Grenzlinie zwiſchen Königsberg und 
Hohenſolms bient. Er iſt abgedrudt in der fo eben ans 
geführten Heff. Deduction unter Beil. Nr. 2. Nach dem 
erſterwaͤbnten, Kauſpvertrage ſollte Graf Philipp bie zu ſei⸗ 
nem Tode Inbaber der Burg Königsberg bleiben. Lands 
graf Heinrich hielt es jedoch fuͤr rathſamer, noch bei Leb⸗ 
zeiten Philipps, ſich in Beſitz der Burg zu ſetzen, als 
bloſen Antwartſchaften zu vertrauen. Dem zu Folge er⸗ 
richteten beide am 6. December 1357 einen anderweitigen 
Vertrag, in welchem Philipp an Landgrafen Heinrich die 
Burg Koͤnigsberg voͤllig abtrat; letzterer hingegen ver⸗ 
pflichtete ſich, noch weiter 1000 fl. zu zahlen und die an 
Hexrrn von Falkenſtein verſetzte Burg Burgſelms wieder 
einzuloͤſen. Man ſehe die Urkunde hierüber bei wur). 


g. 39, 
| Solms⸗Braunfelſiſche Linie. 


Der Stifter der alt Braunfelſiſchen Linie war, wie 
oben bereits bemerkt worden iſt, 

Heinrich III., genannt —— Mit ſei⸗ 
ner Gemahlin Eliſabeth, Gräfin von der Lippe, hatte er fol⸗ 
' gende breiKinder: 1) Heinrich, genannt von Dttenflein, 
welchen Namen er von feiner Bemahlin, einer Gräfta 


83) Heffe Landesg. Th. 2. Url, S. 380 und Bb. 3. ©. 149 
- und Schmidt, Geſchichte des Großherzogthums Heffen, 2.2 
© 274. 
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von Ottenſtein, angenommen hatte. Er ſtarb im J. 1359. 
2) Bernhard J. 41349. Er hatte eine Veſte, oder wie 
Schaum wohl richtiger aus Urfunden darthut, eine Ir⸗ 
mengard , Gräfin von der Lippe, zur Gemahlin. 3) S is 
mon, war Sanonicus und Domprobft in Coͤln. | 
Das Wichtigſte, was fih and dem Leben dieſer drei 
Brüder aufweifen läßt, iſt jener Erbvertrag und Burg⸗ 
friede,. den fie im Jahre 1329 mit Sobanı L., Grafen zu 
Solms » Burgfolms, in Betreff ihrer gemeinheitlihen 
Schloͤſſer in der Graffhaft, errichteten. Diefer Erbvers 
trag diente in ber Folge bei Landestheilungen zur Richt- 
ſchnur. Auch if hier noch zu erwähnen, daß Heinrich 


von Ottenſtein im 3. 1337 in einer Fehde mit. dem Bis 


ſchofe Otto von Würzburg bei Großenlinden in Gefangens 
fhaft gerieth, aus welder ihn fein Bruder Bernhard, ges 
gen ein Löfegeld von 500 Pfb. Hellern, befreite. Hein⸗ 
rich III., genannt von Weſterburg, ſtarb 1312, und ihm 
folgte in ber Regierung ſein Sohn 
Bernhard L, verwickelt in Fehden mit feinem Vetter, 
Grafen Johann J. von Burgſolms und mit mehrern Adlichen. 
Er ſtarb 1349. Unter ſeinen 8 Kindern folgte ihm ſein Sohn 
Otto in der Regierung nach. Seine Gemahlin war Agnes 
von Falkenſtein und Muͤnzenberg, welche 1409 ſtarb. 
Otto und ſein Bruder Heinrich lebten im beſtaͤndigen 
gwiſt mit ihren Vettern Burgfolmfiiher Linie. Ste was 
ren ed auch, welde ben rheiniſchen Staͤdtebund bei der 
Zerſtoͤrung des Schloſſes Burgſolms eifrigſt unterſtuͤtzten, 


nnd ihre Vettern zu Grunde richten halfen. Was aber 


ihre gegenfeitige Erbitterung aufs hoͤchſte fteigerte, war 
bie, von Dttod Bruber Heinrih gegen ben Erbvertrag | 
von 1329, einfeitig vorgenommene, Verpfändung des ges 
meinfchaftlihen Schlofjes Braunfeld an Naffau Weilburg. 


\ 
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In der Folge Fam jedoch, mittelft Vergleich, diefes Schloß 
wieder an das gräflide Haus Solms zurüd. 

Dtto hatte mit feiner Gemahlin zwei Söhne, Bern⸗ 
hard und Sohannes, und vier Töchter erzeugt. Dieſe 
beiden Brüder theilten die väterlichen Lande, und Bern, 
hard II. wurde der Stammvater ber jüngern Braunfelſi⸗ 
ſchen, Johannes hingegen der Stifter ber Lich/ Hohen⸗ 
ſolmſiſchen Linie. 

Bernhard II., als jüngerer Stammvater der Linie 
‚Solms s Braunfels, folgte feinem Vater Dtto in der Res 
gierung nadh. Seine Gemahlin war Eliſabeth, Gräfin 
von Sfenburg » Büdingen, mit welcher er vier Eöhne und 
zwei Töchter erjeugte, von.denen fein Sohn Otte, ale 
deſſen Nachfolger, vorzuͤglich zu bemerken ift. 
Bernhard II. und fein Bruder Johannes machten ald 
Erben ihrer Mutter, einer gebornen Falkenfleinerin, bei | 
der Theilung der Ganerbſchaft Münzenberg eine beträchts 
lihe Erwerbung. Sie erhielten nämlich Lich, Hungen, 
Münzenberg, Laubach, Woͤlfersheim ıc. mit allem Zuges 
bör, und außerdem nod ein Fünftheli an der — Kals⸗ 
munt bei Wetzlar. 

In der Theilung, welche Bernhard II. mit feinem 
Bruder Johannes bie 1436 vornahm, erhielt erfierer 

1.) Stadt und Schloß Braunfeld und das ganze heus 
tige dazu gehörige Amt. Ä 

2.) Schloß nnd Thal Greifenftein und alle die Dir 
fer und Wuͤſtungen, welche jegt in das Amt Greifenſtein 
gehoͤren. 

3) Hungen und Woͤlfersheim mit den Dörfern Bels 
ieröheim, Bettenhaufen, Birflar, Langsdorf,  Mufchens 
heim, Niederbeffungen, Nonnenroth, Roͤthges, Villingen, 
Obbornhofen, Weckesheim und ein Gut zu Melbach. 


& . 
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Graf Johannes ‚hingegen erhielt ans diefer Theilung 

1) Thal und Schloß Hohenfolmd nebfl allen zum 
heutigen Amte Hobenfolms gehörigen Börfern und Wir 
ftungen ; außerdem aber auch noch die damals Solmfifhen, 
aber jest Heffifchen, Dörfer im heutigen Amte Königs 
berg, und zwar mit Heſſen gemeinfchaftlich. 

2) Lich mit den Dörfern Groß, Ertinghaufen, Ebers 
ftadt, Oberbeſſungen, Münfter, Soͤdel, Wohnbach, Nies 
“ berweifel, Dperhörgern, und den Weiler Des am Haus⸗ 
berge mit allen Domainen und Wuͤſtungen. 

3) Die Stadt und Burg Laubach mit den Doͤrfern 

Ruppertsburg, Lartenbach, Freienſeen, Vogtmannshauſen, 
Ruͤckertshauſen, Lanzendorf, Gunterskirchen, Einharts⸗ 
hauſen, Trais⸗Horlof mit allen Domainen und Wuͤſtungen. 

Bernhard IT. flarb 1459. Ihm folgte fein Cohn 
Otto (geb. 1426, } 1480) in der Regierung, nad. Er 
"war vermählt mit Anna, Tochter bes ua Sobann von 
Raffan » Wiesbaden, 

Unter feine "vielen nnd bebentenden Erwerbungen 
‚gehören die Hälfte von Gröningen, der vierte Theil der 
Stadt Butzbach und das ganze Amt Gambach, befichend 
aus den Dörfern Dorfguͤll, Griedel, Holzheim und Gam⸗ 
bach, welches Alles er im J. 1478 von Gottfried, Herrn 
zu Eppſtein, für 36000 fl, erfaufte. Auch füiftete er 1168 
das Kugelhaus zu Butzbach. | 

Ottos Nachfolger war fein Sohn 

Bernhard II. (geb, 1468,+1547); Seine Gewahlit war 
.Margaretha, Tochter Wilhelm III., gefuͤrſteten Grafen von 
Henneberg, mit welcher er 6 Soͤhne und 6 Toͤchter erzeugte. 
Er war belitbt bei Kaiſer Maximilian J., und war deſſen 
Rath. Ihm folgte fein erfigeborner Sohn | 
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Philipp (geb. 1491, 7 1581). Mit feiner Ges 
mahlin Anna, gebornen Gräfin zu Tecklenburg, batte er 
einen Cohn, Conrad, feinen Nachfolger, und vier Toͤch⸗ 
ter erzeugt. Seine Regierungsjahre Relen in die Zeit der 
durch Luthern bewirften Reformation, welche er An in 
feinem Lande verbreitete, 

Conrad, (geb. 1540, + 1592) folgte feinem Vater 
in der Regierung nad. Er war vermähle mit Eliſabeth, 
Toter ded Grafen Wilhelm des Aeltern von Naffaus 
Dillenburg, - welde ihm 9 Söhne und 5 Töchter gebar. 
Ton feinen 9 Söhnen find vorzuglich folgende 3 zu bes 
merken: 

a) Johann Albrecht I., der die Solms, Braunfelfis 
fie Rinie fortſetzte; b) Wilhelm, Stifter der Solms⸗ 
Greifenfteiniichen,, und ec) Dtto ‚ Stifter der Solme Oun⸗ 
giſchen Linie. 

Sn der Theilung ber Erblande vom J. 1602 erbielt 
Graf Johann Albrecht I. die beiden Aemter Braunfels 
und Butzbach oder Gambach; Graf Wilhelm I. bie beis 
den Aemter Greifenftein und Wölfereheim, ud Graf 
Otto dad Amt Hungen. ‚Das Wichtigſte aus Conrads 
Leben ift, daß er die, von feinem Vater angefangene, 
Reformation im feinem Rande vollendete, unb im 5. 1578 
das in dem Solmfischen Haufe noch immer geltende Haus 
geſetz, nach welchem Tale Erfigeborne der Familie, als bie 
jur Regierung Befaͤhigte, Glterveräußerungen weder ges 
Ratten, noch felb't veranlaſſen folen, mit errichten, half. 

Dem Grafen Conrad folgte in ber Regierung fein 
zweiler Sohn 

Johann Albrecht J. (geb. 1563, + 1623). Eeine 
erſte Gemahlin, Agnes, Gräfin zu Sayn⸗Wittgenſtein, 
ſtarb 1617 zu Heidelberg. Seine zweite — war 
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Juliane, Tochter des Grafen Johann zu Naſſau · Dillen⸗ 
burg und Wittwe des Rheingrafen Adolph Heinrich zu 
Dhaun, welche. ihm 8 ‚Söhne und 5 Töchter gebar, 
und 1630. zu Hungen mit Tode abging. 
Selne Regierung fällt in eine fehr unglüclide Seit, 
nämlich in die des -dreißigjährigen Kriegs, welcher ber 
Grafſchaft Solms, wegen feiner Anhänglichkeit an jenen 
unglüdlichen: Winterfönig von Böhmen, Friedrich V., 
Churfuͤrſten von der Pfalz, deſſen Geheimerrath und Groß⸗ 
hofmeifter er war, ſehr viele Wunden ſchlug. Alles. Ver⸗ 
 weuben feiner Brüder zur Greifenitein und ‚Hungen bei 
dem Kaifer, das arme Land von dem fpanifchen. Joche, 
unter dem es feufzte, zu befreien, blieb fruchtlos. Schon 
trachteten Tilly, Heilen » Darmftabt,. General» Spinola, - 
‚Graf Ernft zu Sfenburg, ſpaniſcher Obrift, und der Abt 
Johann Bernhard von Fulda, nach den Solmſiſchen Bes 
fisungen; ſchon war das Viertel ber Stadt Butzbach am 
Heſſen⸗Darmſtadt verſchenkt, aber zum Gluͤck von dem⸗ 
ſelben noch nicht in Beſitz genommen worden, als der 
ungluͤckliche Graf am 4. May 1623 im Haag fein Leben 
endigte. ‘Sein, im Jahre 1623 zu Dillenburg eröffnetes, 
‚ Zeftament kann jedem Fürften zum; Mufter dienen. 
Gonrad Ludwig (geb: 1595 7:163&), des vori⸗ 
gen Sohn, folgte feinem Vater in den Bedraͤngniſſen des 
dreißigjaͤhrigen Kriegs, welche fo hart auf feinem Lande 
Aaſteten, in der Regierung nach.· Seine a: mit — 
Freyin von Minneburg ;: blieb kinderlos. 
2.7 Der’ fpanifcdge Commandant —* Braunfels ließ 
dem bedraͤngten Solmſiſchen Lande die Haͤrte des Kriegs 
zrecht lebhaft fuͤhlen Er. hrandſchatzte es, vertrieb die 
vrqteſtantiſchen Geiſtlichen Zoon ihrem Stellen, und ſetzte 
hogegen latholiſche⸗ ein. Alle Bitten des Grafens und ſei⸗ 
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ner Bettern bei dem Kaiſer um Abwendung fernerer Drang» 
fale blieben unerhoͤrt. Die Schweben eroberten 1632 die 
Burg Braunfels, verloren fie aber wieder im Der, 1631 
an die Kaiferlichen ; lendlich eroberte fie im San. 1635 
ber Graf Lubwig von Naſſau⸗Dillenburg mit Sturm 
und gab fie Ihrem rechtmäßigen Befiger wieder zuruͤckk. — 
Eben als der Graf im Begriff fand, fein Land von den: 
Wunden zur heilen, [melde ihm ber breißigjährige Krieg, 
geihlagen ‚hatte, ging er im letztgedachten Sabre in die 
Ewigkeit. Ihm folgte fein Bruber 


Sobann Albrecht II. (geb. 1599 + 1648), ver 
maͤhlt mit Anna Elifabetba, Gräfin von Falkenſtein, mie 
welcher er einen Sohn Heinrich und eine Tochter, Amalia 
Ulrika, erzeugte. Bon ihm iſt nichtö weiter zu bemerken, 
als daß er die Freude erlebte, im Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluſſe feinen vierten Theil von Butzbach in die vier 
Dörfer Griedel, Gambach, Holzheim und Dorfguͤll wies 
der zu erhalten. Ihm folgte fein Sohn 


Heinrich, mit dem. Zunamen Trajectinus (von ber. 
‚Proyinz Utrecht fo benannt, in welcher er. 1636. geboren 
war), Er vermaͤhlte ſich mit Garoline” Henrika „Tochter 
des Grafen von Solmd » Laubah. Im Jahre 1678 flarb 
wit dem Grafen Mori die Solms Hungifce Linie aus, 
deren Landestheile an Solms, Braunfels und Öreifenftein 
fielen. Er erlebte dad Ungluͤck, dag am. 30. Aprif 1679 
der größte Theil bes Schloſſes Braunfels abbrannte, wo⸗ 
durch das Graͤflich-Solmſiſche Archiv größtentpeils ein J 
Raub der Flammen wurde. Heinrich blieb in der Schlacht 
bei Meerwinden in Flandern am 19, $uli'1693, Cein 


Leichnam wurde nad) Braunfels gebracht ‚und in ber dor⸗ 


tigen Schloßfirhe beigeſezt. Mit ihm — der eine 


- 
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Zweig bee Solms⸗ Braunfelds Verndardiniſchen ⸗ Stammes. 
Seine Länder erbte 

Wilhelm Moriz;, Graf von Greifinflein,- (geb. 
1651 71321), von welchem noch die jetigen Fürften von 
Soimd, Braunfels in unverriücter linie abjlammen. Eeine 
Gemahlin war Magdalena Eopbia, Fangräfin von Hefs 
fen» Bingenheim, mit welder er 5 u und 8 Täter 
erzeugte. 

Als Graf von Solms- Greifenftein batte er fon, 
nach dem Nbfterben des Grafen Mortz von Hungen, befs 
fen Länder zur Hälfte geerbt, und nah dem Tode bes 
Brafen Heinrich Trajectinus von Braunfeld wurde er Bes 
figer der ſaͤmmtlichen Bernbarbinifchen Linder. Er vers 
legte feinen Sig von Greifenfiein nach Braunfels, ließ 
das bafıge Schloß, an welchem feine Vorfahren wenig 
oder nichts hatten bauen laffen, wieder in einen wohn⸗ 
baren Zufland fegen, vertußerte aber, aus Mangel an 
Geltmitteln, im 3. 1707 die Graffchaft Tecklenburg au 
Preußen, welde ee diefe Art für das Haus Solms 
gänzlich verloren ging. 

Wilhelm Moriz war der Erbauer der Hütten « und 


Hammerwerfe bei Leun, Aßlar und Oberndorf; aud ers 


laubte er im J 1659 an! 200 franzöftfen Fluͤchtlingen, 


ſich auf dem Hofe Danbbauſen niederzulaſſen, um daſelbſt 
ein neues Dorf zu gründen. Ihm folgte fein Sopn | 


Friedrich Milbelm, (geb. 1696 + 1761). Sr war 
‘dreimal vermöhlt;, V' mit Henriette M agbalena, Tochter 
des Grafen Ernſt von Naſſau-Weilburg, welche ibm drei 
Kinder aebar,, aber ſchon 1725 ſtarb; 2) mit Sophia 
ma Tbchter des Grafen Oito von Eolmds Raus 
bach, welche 1244 mit Tode abging· Er erzeugte mit 
tyr 6 Eipne und 6 Toͤchter 3) mit Carofita Gatparian, 
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Tochter des pialualen Johann Carl zu Birlenfeld, welche 
Ehe kinderlos blieb. 

Das Wichrigſte aus feiner Regierung iſt, daß Kaiſer 
Karl VII. im J. 1742 das Haus Solms zur Neichsfür— 
ftenwürbe erbob, und das Eolmfifche Viertel von Butzbach 
im % IT41 an Heffen » Darmjtadt- für 120,000 Gulten 
verfauft wurde. 

Ferdinand Wilfelm Ernit (geb. 1791 + 1783), des 
vorigen Sohn, trat nach dem Tode feines Vaters die 
Regierung an. Mit feiner Gemaplin Sophia Chriſtina 
Wilhelmine, Graͤfin von Solms-Laubach, erzeugte er 7 
Söhne und 3 Töchter. Zwift mit feinen ihm nacfolgens 
den Brüdern trübte .fchr das Leben und die Regierung 
Diefes Fuͤrſter. 

Wilhelm Chriſtian Carl. des vorigen Sohn und jebt 
regierender Fuͤrſt der Solms Braunfelſiſchen Lande, iſt 
geboren am 9. Jan. 1759... Seine Gemablin war Frans 
ziska Auguſte, Tochter des Wild + und Nheingrafen Carl 
Ludwig Wilhelm Theodor zu Dhaun und Kyrburg, melde 
am 19. Juli 1810 mit Tode abyiıg. Mit ihr hat ber 
regierende Fuͤrſt folgende vier Kinder erzeugt: 

1)- Wilpelmine Caroline Maria Friederide, geh. am 
2». Sept. 1793, vermaͤblt mit dem Fürften Alerius zu 
"Bentheim » Steinfurt am 17. Det. 1811, | 

2) Sophie Augufte, geb. am 24. Febr. 1796, verm. 
den 11. Juni 1812 mit Joba: an Auguſt Carl, Fuͤrſten zu | 
Neuwied. ‘ 

3) Friebeich Wilhelm — jetzigen Erbprinz, 
geb. am 14. Dec. 1797, vermaͤhlt feit 1827 mit Ottilia, 
Gräfin zu Solms-Laubach, weihe Che bis jet kinderlos 
geblieben iſt. 

4) Carl Wilpelm. Bernhard, Prinz und Major im 


% 
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zweiten Aufgebot ber Königl. Preußiſchen Landwehr, geb. 


den ‘9. Apr. 1800, bis jegt noch unvermaͤhlt. 


Wie uͤberhaupt im menſchlichen Leben, ſo wechſelten 
waͤhrend der Regierung dieſes Fuͤrſten ſowohl erfreuliche 
als traurige Ereigniſſe mit einander ab. Zu den trauris 
gen rechnen wir die Drangfale ‘des franzöfiihen Nevolus 
tionsfrieges, welche theilweife auh das Fürftenthum 
Solms» Braunfels trafen; ferner das Mediatwerben bes 
Fuͤrſtenthums im 3. 1806, uhd ber Schuß bes Herzogs 
thums Naſſau, unter dem bafjelbe von jegt an geflellt 
wurde. — — 

Zu den erfreutichen Begebenheiten im Furſtenthum 


Solms⸗ Braunfeld, während der Regierung des jetzigen 


Fuͤrſten, rechnen wir den Flor des Landes, den ber Fuͤrſt 
durch weife Gefege und Verordnungen überall zu heben 
fuchte; daß ferner Se. Majeflät der König von Preußen, 
deſſen Schuges ſich das Fürftenthum feit 1816 zu erfreuen 
bat, dem Fuͤrſten eine eigene Regierung für fein Zürftens 
thum bemwilligte, weldhe im 5. 1828 ing Leben trat; und 
endlich, dag der Fürft am 24. Oct. 1833 das fehr feltene 


Gluͤck erlebte, fein 50 jäpriges Regierungs-Jubilaͤum zu 


F 


‚feiern. Bereits flehet der Fürft auf einer Stufe von 76 
Jahren, aber deſſen ungeachtet ſucht derſelbe noch, als 


Greis, zum Beſten ſeines Landes zu wirken, und hoffent⸗ 
lich ſo lange, als es fuͤr ihn Tag iſt. Von ſeinen vier 
Bruͤdern, die insgeſammt in den vorigen Kriegen mit 
Frankreich unter den Churheſſiſchen, Koͤnigl. Niederlaͤndi⸗ 


ſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Truppen hobe Militeirs 
Cbargen bekleideten, lebt noch ber Prinz Bine vun 


| ”) ueber die meiſten in le . angeführten Date feße man nad 


wu 1 e. von S. 105 ı; 
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rich in Zuruͤckgezogenheit auf dem Schmidtenhofe bei 
Kraftſolms, von ſeinen Renten. 


8. 40, | 

Splmd + Hungifche + Linie. 

Die wir oben bei dem Grafen Conrad von Solms 
Braunfels gefehen haben, ftiftete deffen Sohn Dtto im 
J. 1602 die Solms» Hungifche Linie. Er war geboren 
1572 und flarb 1610 zu Heidelberg. Seine Gemahlin 
. war Urfulg, eine Gräfin von Gleichen, und Wittwe des 
Grafen Wolfgang zu Iſenburg. Seine Refidenz nahm er 
zu Hungen, welches Städtchen er fehr verſchoͤnerte. Er 
fand in Franzoͤſiſchen, Heſſiſchen und Churpfälzifchen Dis 


litairdienften, vergaß aber in dieſen Beipältmif en feineds 
wegs das Wohl feines Landes. 


Der zweite Solmds Hungifhe Graf war 

Reinhard, Bruder des vorigen Grafen Dito, (geb. 
1573 + 1630). Er war zweimal vermäßlt. Seine erfie 
Gemahlin war Walburgis Anna, geborne Gräfin zu 
Dhaun und Falfenfiein, und Wittwe des Grafen Johann 
zu Limburg, mit welcher er zwei Soͤhne erzeugte, welche 
fruͤhzeitig ſtarben. Seine zweite Gemahlin war Eliſa⸗ 
betha, Tochter des Wild» und Rheingrafen Adolph Hein⸗ 
rich zu Dhaun, und Wittwe des Grafen Philipp Ludwig 
zu Büdingen, welche ſich nach dem Tode ihres Gemahls— 
des genannten Orafen Reinhard von Solms, Hungen, 
zum drittenmal mit Ludwig Heinrih, Fürften zu Naſſau⸗ 
Dillenburg vermaͤhlte. Auch er ſtand im 30 jähr. Kriege 
als Militair in Churpfälzifchen Dienflen, verließ aber 
ſolche 1621, und verlebte feine Tage im Kreife feiner 


l, 
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frommen und glüdlichen Familie zu Hungen. Ihm tolgte 
fein in zweiter Ehe erzeugter erjigeborner Sohn 

Moriz, (geb. 1622 + 1678). z 

Er war vermäplt mit Florentina, Tochter des Gras 
5 fen Woblfahrt von Holland, mit welder er einen Sohn, 
| | Reinharb Wohlfahrt, erzeugte, ber aber vor ibm flarb. 
Die Mutter ging ald Wittwe in Frankfurt mit Tode ab. 
Graf Moriz fand erft in Hollaͤndiſchen, dann in 
Heffen » Gaffelfhen Militairdienften, 309g fib aber nad: 
Hungen zuruͤck und Faufte 1672 den Solms» Lichiſchen 
Antheil von Muͤnzenberg und Trais für 6000 fl. 

Mit ihm erlofh der Hungiſche Zweig. bes Hauſes 
Solms, Bernhardinifcher, Linie, und feine Befigungen fies 
len an feine Vettera zw Braunfels und Greifenftein zu⸗ 
ruͤck. | 


ga 
, Linie Solms + Lid + Hoßenfofme, 


Wie wir oben bei der Eolmss Braunfelfifhen Linie 
gefehen haben, war Johannes, Sohn bed Grafen Dito 
"und Bruder Bernhard II., der Stifter ber Solms» Lid» 


Hohenſolmſiſchen Linie und der Stammvater der Solms⸗ = 


Laubachiſchen und Roͤdelheimiſchen Nebenzweige. 

Sohannes erhielt, — wie bereits bemerkt worben id — 

in der Theilung ber Erblande, welche er mit feinem Brus 

der Bernhard IE. vornahbm, Hobenfolms, Lich und Lau⸗ 
bach mit allen dazu gehoͤrenden Doͤrfern. 

| Er war mit Elifabetha Catharina von Eronenberg 

vermaͤhlt, welche ibm Roͤdelheim zubrachte. Sein Enkel 

Ppilipp erfaufte von dem Herrn von Minkwitz Sonnen⸗ 
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wald in der Nieder, Lauſitz ‚und die Hälfte an ber Herr⸗ 
ſchaft Poup erhielt er, als ein Geſchenk, von dem Chur⸗ 
füriten Friedrih zu Sachſen. Graf Philipp theilte feine _ 
Befigungen unter feine beiden Söhne Reinhard und Otto. 
Reinhard fliftete bie Lichiſche, und Otto die Laubachiſche 
Linie. Des erſtern Söhne, Ernſt und Hermann Adolph, 
theilten nochmals: erſterer ſtiftete die Linie zu Lich, welche 
mit deſſem Enkel, Hermann Adolph Mortz, im J. 1718 
erlofh, und Hermann Adolph war ber Stifter der Ho⸗ 
henſolmſiſchen Linie. 


Die Linie Solms⸗ Laubach, welche Graf Otto ſtif⸗ 
tete, theilte ſich im drei Linien, nämlih 1) Laubach-Lau⸗ 
bach, welche erfofchen ift; 2) Laubach⸗Sonnenwald, welche 
ſich abermals in zwei Aeſte theilt, nämlich Sonnenwald⸗ 
Poup und‘ Sonnenwalb » Sonnenxald; 3) Laubahs Bas 
ruth, welche drei Aeſte hat, nämlich 2) Baruth ⸗Aſſen⸗ 
Jeim und Roͤdelheim; b) Baruth Wildenfels, und jwar 
- a) Wildenfels-Laubach, 8) Wildenfels-Utph, und 7) Vils 

benfeld » Wildenfels; und e) Baruths Baruth. 


Außer jenem Grafen Reinhard von Solms-Lich, 


Vater ber Söhne Ernſt und Hermann Adolph, beſchraͤn⸗ 
fen wir uns bier blos auf bie eigentlihe Linie Solms s 
Hohenſolms, weil uns biefe hier allein angeht... Vom 
Grafen Reinhard daher nur folgendes: 


Während ber Gefangenfchaft des Landgrafen Philipp 
bed Großmüthigen gehörte Graf Reinhard unter die hef⸗ 
tigften Feinde Heſſens. Er ſtand im kaiſerlichen Militairs 
dienten, und hatte vom Kaiſer Karl V. den Auftrag, die 
Feſtungswerke von Siefen zu fehleifen. Dieſen Auftrag vols 
308 er mit vieler Härte), wobei feldit feine eigene Sesaplis 


i 
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- ihre, einstigen ee gegen Heſſen nicht verleug⸗ 
nete 65). | 
Die jeder — 2 auch Reinhard biefen 
guͤnſtigen Zeitpunct zu benugen, um Vortheile aus dieſer 
ungluͤcklichen Lage Heſſens zu ziehen. Er zwang die Ge⸗ 
mahlin des ungluͤcklichen und gefangenen Landgrafen Phi⸗ 
lipp, Chriſtine, zu unbilligen Vertraͤgen wegen Hohen⸗ 
ſolms und Koͤnigsberg. Philipp aber hielt ſich, nach ſei⸗ 
ner Befreiung, an ſolche nicht gebunden, und Reinhard 
trug Bedenken, ſie zu vollziehen. Dieſe mannigfaltigen 
Differenzien wurden jedoch am 14. Auguſt 1555 zu Caſſel 
durch einen Vertrag dahin ausgeglichen, daß Graf Rein⸗ 
hard jenem erzwungenen Vertrage entſagte und A mit 
3000 fl. begnügen ließ °°). | | 
Beide Thei le verabredeten noch, alle entſtandenen 
Irrungen durch Bevollmaͤchtigte auszugleichen., 
Demzufolge errichteten Landgraf Ludwig zu Heſſen 
und Graf Ernſt von Solms, Sohn des Grafen Reinhard, 
am 29. Dec. 1571 einen Receß: uͤber die Inſpection und 
Viſitation der Kirchen und Kirchenkaſten in den gemein⸗ 
ſchaftlichen Aemtern Königsberg und Hobenfolms, über die 
Abhör der Kirchen» und Baurechnungen, welche dur die 
„Superintendenten beider contrahirenden Theile gefchehen 
folle; über den freien Einzug ihrer eigenen Leute in den 
beiderfeitigen Landen; über Verde, Ackerdieuſte, Holzfuh⸗ 
ren, Beeddienfte ‘zur Mühle in Nauenheim, Ehe⸗ und 
Appelationsfachen, welche in geraden Jahren zu Marburg, 
in ungeraden zu Solms angebracht und verhandelt wers 





| 65) Dinihs Heſſiſche Chronik, Ausgabe vom Ir 1617. ©. 318. 
60) BSeſſi che Debuction, Beil, Nr; II, 
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ben follen, wobei jedoch das Urtheil fetöft von ben bei⸗ 
berfeitigen Raͤthen gefaßt und in ihrer Herrn Namen aus⸗ 
geſprochen und vollzogen werden folle; über gemeine Aus 
dienzien, welche die Beamter zu Königsberg und Hohen« 


ſolms gemeinheitlich halten ſollen; uͤber Vogtguͤter, Bußen, 


Steuern und Schatzungen, welche letztere gemeinſchaftlich 
erhoben und vertheilt werden ſollen, und endlich uͤber den 
Gulden » Weinzol in Nauenheim 67), Go fhienen nun 


alle Differenzien befeitigt, nur deſſen bepielt bad Dieec⸗ 


torium. 


| 8. 42. 
Eigentliche Linie Solms: Hohenſolms. 


Der Stifter dieſer Linie war, ‚ wie wir fo eben vera 
nommen haben 


Hermann Adolph, Sohn bed Grafen Reinhard von 
Solms⸗Lich, (geb. 1545 + 1613 zu Butzbach). Seine 
Gemahlin war Anna Sophia, Tochter des Grafen Hans 
von Mansfeld, welche 1600 zu Hohenſolms flarb, nade 
dem fie das neunte Kind geboren hatte. - Ihr Körper 


wurde nach Butzbach zur Nubeflätte gebracht. Hermam 


Adolphs Nachfolger war ſein Sohn 
Philipp Reinhard, ber Aeltere, (geb. 1593 38 


Butzbachj. Im IOjäprigen Kriege war er unter ben 


Heere des berühmten Schwedenfönige, Guſtav Adolph, Ger 
neral. Im 5. 1638 wurde er feines ganzen Landes Ho 
benfolms beraubt, erhielt aber foldyes wieder im Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedensſchluſſe. Ihm — ſein Sohn * 





67) Geſſiſche Deduction, Beil, Nr. IV, 


- 


tan. 
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‚Philipp Reinhard, der Züngere, (geb. 1615 } 
4665 zu Niebermeifel bei Butzbach). Sein entfeelter Leid 
ncım wurde in der Kirche zu Niederweifel‘ beigefegt. Zur 
Trauer erhielt jeder Pfarrer im Lande 5 Ellen Flor. 
Waͤhrend der Regierung dieſer beiden vorgenannten 
Grafen Philipp Reinhard, Vater und Sohn, waren aber⸗ 
mals Irrungen zwiſchen ihnen und Heifen in den gemeins 
ſchaftlichen Aemtern Königsberg und Hohenfohnd entitans 
den, welche burch den bekannten Haupt-Neceß vom 30. 
Det. 1628 befeitigt wurden. In diefem Bertrage theilten 
bi: beiden contrahirenden Häufer, Heſſen und Solms, bie 
ge meinfchaftlichen Aeıhter Königsberg und’ Hohenjolms mit 


allen Hoheitörechten in zwei Theile. 


Heſſen⸗Darmſtadt erhielt in diefer Theilung Koͤnigs⸗ 
berg mit den Dörfern Nauenheim, Waldgirmes, Fran— 
kenibach, Dber » und Nieder » Weihbach, Biſchoffen, Roß⸗ 
ba db, Wilsbach und den Hof Hanau; Graf Philipp Rein⸗ 
hard hingegen erhielt Hohenfolms, ölltenſtaͤdten, Altens 
kinchen, Blasbach, Bermol, Oberlemp, Erda, Ahr und 
Mudersbach zu feinem Antheil. Der Bertrag über biefe 
Theilung iſt in der oft angezögenen Heſſiſchen Deduction 
enthalten. Durch einen befonderen Abfihied, den Kaifer 
Ferdinand im J. 1633 genehmigte, wurde beftimmt, daß 
Kirchen, Schulen, Beiljichkeit und was derſelben anhaͤngt, 
von dieſer Theilung ausgefchlojfen ſeyn, ſolche vielmehr 
n der bisherigen Gemeinſchaft a ewigen Tagen verblei⸗ 
den ſollen. 

Einige Jahre nachher entſtanden wieder neue Steele 
tigkeiten, welche mittelſt der Vergleiche vom 29. Maͤrz 
1638, und 30. Mai 1618 beigelegt wurden. Nach bier 
gem. legten Bertrage trat. Graf Philipp Reinhard, ber 
Süngere, jein 3 an Cleeberg au Hefiens Dirmftadt ab, 
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erhielt aber das Amt Niederweiſel, beſtehend aus ben 
Dörfern Niederweifel, Ebiritadt und Herzern, und auſ⸗ 
ferdem noch den! Hof Haufen, wieder zuruͤck. 

Philipp Neinhard, dem Jüngern, folgte fein Sohn 

Johann Heinrih Ehriſtian in der Regierung _ 

nad, geb. 1644 flarb den 6. Rov. 1665 auf eine ungküds 
liche Weiſe. Wir haben ſchon oben in der Greifenft:inie 
ſchen Geſchichte (3. 35), bei dem Grafen Wilhelm IT. dies 
fe8 traurigen Vorfall gedacht. Unfer Graf Johann | 
Heinrich Ehrifiian, Kammerherr Kaifers Leopold J., war 
nämlich zur fatholifchen Kirche übergetreten,. und ſuchte 
aus allzugroßem Eifer den Katholicismus in feinem Elets 
nen Laͤndchen Hohenſolms mit großem Zwange einzufühs 
ren, woburs er nicht nur feinen Verwandten, fondern 
auch feinen evangeliſchen Unterthanen ein großes Aerger⸗ 
niß gab. Am 6. Nov. 1668 beſuchte er feinen Vetter, 
den Grafen Wilhelm II. auf. Ergifenftein, welcher ihn, der 
Cage nach, wegen feines Confeſſtons⸗ Wechſels und un⸗ 
uͤberlegten Benehmens gegen ſeine getreuen Unterthanen, 
zur Rede ſetzte. Es kam zum Wortwechſel und zum 
Zweikampf auf Piſtolen, in welchem unſer Graf Johann 
Heinrich Chriſtian todt blieb. Schaum 6") gibt. die Urs 
ſache dieſes Zweikampfes verſchieden, jedoch genau, an. 
Sein entſeelter Leichnam wurde am 8 Nov. j. J. nach 
Hohenſolms, und fuͤnf Wochen ſpaͤter in die Kloſterkirche 
Altenberg, gebracht und dort beigeſetzt. ® Ein ihm dort 
errichteted, noch vorhandenes, Eritaphium hat folgende 
Jnuſchrift in Knittelverſen: 

Hier rubet beigeſetzt unter diefem Stein, 

Ach Sammer! daß alfo verfaulen fein Gebeln. 





er 
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Sppann — —— ein Graf, zu Solms gi 
| boren, 

Man ſpuͤret in dem Werk, was an ihm iR. vers 
— loren. | 
Er geopolp I. Oroftammerperr gewefen, 

In Sitten, Sprachen, Fechten war er auserlefen; 
Sm zwanzig vierten Jahr, in erſter Bluͤth der Ju⸗ 
gend, 

ii Verwellt dies edle Bluͤth, doch gruͤnt allzeit ein | 

Tugend. 
Sin beben war katholiſch, ſein End dem geben 
| gleih,. 
Denn * is erfreut mit Gott in — Dei 
‚Amen. 
Anne; 1608 d 31. Dec. 


J Rad ihm trät fein Bruder 
Ludwig, ‚ Cgeb. 1616 + 1701) bie Regierung‘ gu 
Hoͤhenſolms an. Er ſtand in ſpaniſchen Militairdienften, 
und war ebenfalls in Spanien zur Fatholifchen Kirche 
übergetreteit. Nach dem Antritte feiner Regierung aber 
wurde er wieber ein Belenner der evangeliſch⸗ veformirten 
Kicche. Sein jüngfter Sopn | 
Friedrich Wilhelm, (geb. 1682) folgte ihm in 
der Regierung nach. Nach dem, im J. 1718 erfolgten 
kinderloſen Abfgben ſeines Vetters, des Solms » Lihifchen 
- Grafen Hermann Adolph Moriz zu Lich, vereinigte er 
mit der Grafſchaft Hohenfolme, welche aus den Aemtern 
| Hohe nſolms und Niederweiſel beſtand, auch die Grafſchaft 
Lich. Ihm ſolgte ſein jüngftet Sohn | “ 
Garl Ehrifian, (geb. 1725). & führte 1760 
das Erfigeburtörecht in feinem Haufe. ein, nahm 1792 


S. 42. Cigentliche Linie Solmas Hofenfolms, 143 


bie Fuͤrſtenwuͤrde an, und iſt 1803, nach einer länger, 
ale 50 Sabre: geführten Regierung, als ein Mufler von 
Srömmigfeit und Toferanz. gegen alle Gonfeffiond « Vers 
wandte, geſtorben. Gein, auf ihn folgender, zweiter Prinz 

Carl Ludwig Taguf eb. 1762 + 1807) es 
‚gierte nur 4 Jahre. 


Unter dieſes Fuͤrſten Regierung kam fm J. 1806 
das ganze Amt Hohenſolms unter Herzoglich-RNaſſauiſche 
Oberherrſchaft und die Gemeinſchaft in geiſtlichen Dingen 
mit ben Haufe Heſſen⸗Darmſtadt murde aufgehoben. 
Seit dem 5. 1816, aber, in welchem ber ganze Kreis 
Wetzlar an bie Krone Prenfen vertauſcht wurbe, uͤbt 
Preußen die Oberherrſchaft im. Amte Hohenfolms ‚aus, 
und die kirchlichen Angelegenheiten werben von bem Koͤ⸗ 
niglihen Hochwuͤrdigen Nheinifchen Confiftorio zu Goblenz 
beſorgt. Carl Ludwig Auguft erzeugte mit feiner Gemaps 
lin Henriette Sophia, gebornen- Prinzeffin von a 7 
— vier Prinzen: 


1) Carl, geb. ben 1. Aug. 1803, ſtarb ben 10. Det. 
1824, gerade als ‘er von einer Neife in bie, — 
und Stalien franf zuruͤckgekommen war. 


2) kud wig, jet regierender Fuͤrſt, (geb. Den 2. - 
San. 1805). Im J. 1828 trat. er bie Regierung, in ſei⸗ | 
‚nem. Fuͤrſtenthum Solms Lich» Hohenfolms An, bie wo⸗ 
hin ſeine durchlauchtigſte Mutter die vormunbfhaft, 
liche. Regierung geführt hatte. Gr vermäßlte ſich im J. 
‚1829 mit. der Gräfin Maria, Tochter bee regiienden 
Grafen zu Iſenburg⸗Buͤdingen. 


3) Prinz, Ferdinand, iſt in Kaiferlich Defreiäifäen =, 


Riitairbienfen, Der jüngfte Dein 
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4) Auguft, fofgte feinem Bater zuerſt in die Ewig⸗ 
feit nad. Bei dem Abfterben feines Vaters ruhete er 
noch unter dem Herzen ber Mutter, 


| $ 43. 
Kriegsereigniſſe im Kreiſe Wehlar. 


Von den»Kriegen der! Urbeiwohner unferes Kreiſes 
mit "den Römern, der Franfen mit den Sachſen, bie 
theils mehr, theile weriger unſere Gegend trafen, habe 
ich bereite geredet, Ich werde daher blos. für jetzt 
die Haupt » Kriegd s Begebenheiten anführen, von. bes 
nen unfere Vorfalren und wir litten. Das erfte Kriegs⸗ 

Ungluͤck, bad Heffen und wahrfdeintib auch unfere 
| Gegend traf, mar ber Einfall ber Magyaren oder 
Hunnen in Deutſchland unter der Regierung des Koͤnigs, 
Ludwig bed Kindes und des Könige Conrad J., in ben 
zwei erfien Decennien des 10. Jahrhunderts. Gie ver 
wuͤſteten Thuͤringen, Sachſen, Baiern, und, nach Winkel⸗ 
mann, auch Heſſen *), zogen hierauf uͤber den Rhein, 
und ſetzten ſich auf dem Hunsruͤck feſt, der, ſo wie das 
auf demſelben liegende Städtchen Caſtellaun (castellum 
AVunnorum) von ihnen den Namen erhielt. Mehre Tref⸗ 
"fen, welde Ludwig mit einigen Herzögen und Grafen 
gegen fie wagte, gingen verloren,‘ nnd die Herzöge Leo» 
pold von Baiern, Burkard von Thuͤringen, und der Bel 
terauiſche Graf Gebhard, Vater der Gebruͤder Udo und 
Hermann, Etbauern der une Suſtetitche wur⸗ 





60 Winkelmanne Beſchrelbung der Sisfeatpäme Se in) > | 
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den, erſtere 907, und letztere 910, von ihnen‘ erfhfagen?0). 
Wie viel unfere Gegend dutch dieſen verheerenden Hunnis 
jhen Kriegszug gelitten babe, Darüber ſchweigt die Ges 
(dichte. . 
Im 9. 1327 griffen die Gebrüder Conrad und Rum—⸗ 
part bon Biden die Stadt Wetzlar an, fie wurden aber 
von deren Hülfsgenoffen, den Grafen Margnard und 
Heinrich von Solms, zuruͤckgeſchlagen und mußten ſich zu 
nachtheiligen Bedingungen verſtehen 1). 

SOhngefaͤhr im J. 1324 brach ein heftiger Lehensſtreit 
zwiſchen dem Erzbiſchofe Matthias von Mainz und dem 
Landgrafen Otto von Heffen, aut. Erfterem flanden bie 
Grafen Johann I. von Burgfolme, und Heinrich von 
Solms, genannt Wefterburg, Braunfelſiſcher Linie, bei. 
Unmittelbar nach der Vertreibung. der Mainzer aus Gier 
fen, erfolgte, unter Anführung des Erbprinzen Heinrich, 
(de8 Eifernen), auf dem Linfenberge bei Hermannftein am 
10. Auguft 1328 ein Treffen, in welchem zwar Dito bes’ 
traͤchtliche Einbuße erlitt, aber doch fiegte 27. x 

Bom der im 3.1344 durch die Wetteranifchen Neichds 
Nädte bewerkſtelligten Zerſtoͤrung bes Schloſſes Hohenſolms 
und von dem im J. 1349 vor dieſem Schloſſe zwiſchen 
Heſſen und Naſſauern gelieferten Treffen; ſerner von dem 
im J. 1372 errichteten Sternerbund, und dem Bund der 
Geſellen von der alten Minne, welche in der ganzen Um⸗ 
gegend viele Verheerungen anrichteten, und endlich von dem 
theiniſchen und ſchwaͤbiſchen Staͤdtebund, der im J. 1384 





* 
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| das Schloß Burgſolms zerſtoͤtte/ haben wir in. ben $..0.- 
25 und 37 bereits geredet, und if nicht nothig, das dort 
en Bi zu wiederholen, 

1467 entitand, wegen eines Madcheura bes 
eine oo zwifijen dem Grafen, Johann von Nafjan-Dils 
lenburg und den Herrn von Holzappel und. der gauzen 
‚ Burgmannfchaft von Vesbberg. Es kam im gedachten J. 

unterhalb Vebberg, zu einem Treffen, in welchem ‚bie 
Burgmänner fehr übel wegfamen 72). | 
Der Wjähr. Krieg brachte auch unferer Gegend viel 
Unheil. Wetzlar und die ganze Umgegend hatte viel von 
Durhzügen zu leiden. Bald. waren es Spanier und 
Deftreiher, bald Schweden und Hefjen und beren Vers 
buͤndete, welche den Einwohnern viele Drangjale zufügten. 
Im J. 1632 hatte König Guſtav Adolph von Schweden 
fein Hauptquartier in Wetzlar, bei welcher . Gelegenheit 
‚er unter Anführung des Grafen Philipp Reinhard vor 
teren, das Schloß Braunfels erobern lieg 74), - 

. 1635 durchzogen Graf Wolf von Mansfeld, 
Halferliger Feldmarfchait, und General von Boͤnnigs haus 
fen, und im J. 1636 Graf Goͤtz mit ihren kaiſerlichen 
| Heeren die Bid, und richteten foldhe zu Grunde. | 

Im San. und Suni 1646 litt das Land. abermals 
von ſchwediſchen Durchziigen ber Generale Wrangel und 
‚Königemarf, wobei das Kloſter Altenberg beinahe gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt wurde >); und in dem ungluͤcklichen Kriege 
‚ber, beiden Heſſeſchen we in weldem das Schloß Gleis 





73) Arnoldie Geſchichte der Oranien'⸗ RVaeftcuiſhen kandet. Er . 
Abth. 2. © 70 u. 83. 
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berg in eine Nuine verwanbelt wurde (CF. 30), empfand 
Öleiberg und die ganze Umgegend Pie Drangfale des 
Kriegs auf die empfindlichlte Weiſe. 

Die Jahre i672, 1675 u. 1688 waren für bie Bes 
wohner des Kreifes abermais harte Jahre der Priifung; 
bald waren es Brandenburger und Deftreicher, bald: Sach⸗ 
fen, Braunſchweiger und Franzoſen, welche die (Gegend 
heimfuchten 7°). Brandſchatzen, plündern und $morben, 
fengen und brennen, die Kirchen serfiören und die Glocken 
jerfchmelgen, war der Franzoſen Lieblingsgeſchaͤft, wovon 
bie Pfarr » Archive zu Croͤſſelbach und lm ſehr traurige 
Schilderungen beniahren. 

Auch im Tjähr. Kriege liit unſer Kreis von Durch⸗ 
zaͤgen, theils oͤſtreichiſcher und yreififcher, theils bannds 
verifcher und franzoͤſiſcher Trup;em, _ Sp Ing z. B. das 
franzoͤſiſche Heer eine geraume Zeit nahe bei Gieſen, 
das englifch » alürte Heer beim Kloſter Altenberg, und der 
Herzog von Braunfchweig. mit feinem Corpse 18 Wochen 
lang in und um Grofdorf im Lager, und die Bewohner 
der Umgegend waien kaum vermögenb, bie geforderte noͤ⸗ 
thige Fournge zu liefern. . Sm 5. 1759 lieferten foga® 
die Hannoveraner und Franzofen mitten in bet Stade 
Beslar ein Treffen, durch welches bie Mörger fehr in 
Schrecken gefegt wurden 77), 
Wer von den Alten bee Kreifed erinnert ſich nicht 
aus dem franzöfifhen Nevolutiondfriege der Scenen, bie. 
fi) ereigneten in unferer Umgebung, id; meine, ber Durch⸗ | 
jüge von Franzoſen, ae und alien, und jenes 
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Gefechte, wilde in unferer Nähe vorfielen. Doch davon 
fon ber fünftige $. handeln. 


| $. 44, 
Bortfebung 


Die franzöfifhe Ahein «Armee unter ben Befehlen 
bed Generals Biren und nachher Cuͤſtin's, ſchlug am 30. 
Eept. 1792 den Kaiferlichen General von MWinfeimann 
bei Speier, eroberte am 21, Oct. Mainz, am 22. Och 
Frankfurt und in der Nacht vom 26. bis auf den 27. Dit. 
nahm fie Nauheim bei Friedberg weg, und ſtreifte bie 
Butzbach. 

Am S. Nov. 1792 lieferten bie Sranzofen und Heſ⸗ 
fen, unter Anführung der Obriften Houchard und Schrei⸗ 
ber , bei Weilburg, und einige Tage nachher die Preuſ⸗ 
fen und Franzofen bei kimburg, einige blutige Treffen, 
Die Franzofen ruͤckten hierauf, unter Güfline, 4 — 5000 
Mann ſtark, in Weilburg ein, und foderten 300,000 fl, 
Brandfhagung. Bei iprem Abzuge nahmen fie den Stall⸗ 
meiſter und Mundſchenken, als Geiſeln, mit, und uͤber⸗ 
dies noch ein Silbers Servige, alle englifche Pferde aus - 
dem Marflalle, bie Sättel und Equipagen‘ der Hufaren, 
bie Gewehre der Contingents » Compagnie, 6 metallene 
Kanonen nnd eine Kulfche des Fürften, und zwar unter 
dem Vorwande, weil unter der Beſatzung zu ae 60 
Beilburgifche Soldaten gemwefen wären. 

Am 2. Dec. 1792 ging Frankfurt: wieder an bie 
vereinigten Preuffen und Heffen über. 

Zu den Jahren 1793 und 1794 war der Krieges 
Schauplatz am Oberrhein und Stalien; im März dee 
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erſtgedachten Jakres —— bie Preuſſen bei St. Goar 
über den Rhein und befamen am 22, Suli Mainz mit 
Gapitulation wieder ein, und am Schluffe des Feldzugs 
von 1794 nahmen die Allirten ihre FIOBESGRAN NE auf 
dem rechten Ufer des Rheins. 

Am 5. Sept. 1795 gingen bie Franzoſen über ben 
Rhein, nahmen Düffeldorf weg, fehlugen am 16, Sept. 
die Kaiſerlichen bei Altenkirchen, und beſetzten, nach einem, 
an der Lahn am 19. Sept. ſtatt gefundenen Gefechte, bie 
Städte Limburg, Dies, Naſſau und Wetzlar. Am 20, 
Sept. uͤberſchwemmten die Frauzoſen die ganze hieſige 
Gegend und ſchlugen die Kaiſerlichen bis Mainz, und am 
14. Oct. kam das Hauptquartier der ſich zuruͤckziebenden 
fran zoͤſiſchen Armee an, worauf bis zum 16. Truppen⸗ 
Durchmaͤrſche folgten. Am Morgen des 17. Octobers zog 
Jourdan von Wetzlar ab, und ſchon um 9 Uhr morgens 
nahmen die Oeſtreicher die Stadt in Beſitz, uud verfolg⸗ 
ten die Franzoſen bis an die Sieg. 

Am 21. Mat 1796 Fündigte Deftreich ben, im vori⸗ 
gen Jahre abgeichloffenen, Waffenſtillſtand auf; fogleih 
rücte, nah Verlauf der bedungenen sehntägigen Abfages 
frift, der linke Fhigel der Franzoſen, unter General Kies 
ber,. gegen bie Sieg vor. Die Deflreiher unter Kiens 
mayer, zogen fih am 1. Juni nach Altenkirchen zuruͤck, 
bei welcher Stadt fie, unter Prinz von Wirtemberg, am 
4. Zunft von Kleber in einem Treffen geſchlagen wurden. 
Auf ihrem Ruͤckzuge nach der Lahn lagerte fich ein kaiſer⸗ 
liches Corps unter Obriſt von Gottesbeim bei Wetzlar, 
und die Franzoſen nahmen am 6. Juni, unter Soult, 
von Weilburg Beſitz. 

Es verſammelten ſich obngefahr 12,000 Mann Fran⸗ 
zoſen, unter Jourdan, an der Lahn; ihr linker Flagel 
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erſtreckte ſich bis an die Dill und wurde durch ein Lager 
von Herborn gedeckt, das ſeine Streifwachen bis Gießen 
vorſchob. Die Oeſtreichiſche Hauptarmee unter Erzherzog 
Karl ruͤckte von Mainz her gegen die Lahn vor, und ihr 
Reſervecorps, unter Werneck, lagerte ſich am 13. Juni 
auf dem Galgenberge bei Wetzlar. Am 185. exhielt ed 
Befehl, uͤber die Lahn zu gehen und ſich auf den jenſei⸗ 
tigen Höhen zu lagern. Jourdan, der die Gefahr feines 
linfen Flügeld bemerkte, ließ ben General Lefeyre im | 
größter Eile von: Limburg gegen Wetzlar vorrüden, nt 
die Oeſtreicher auf das linfe Lahnufer wieder zuruͤckzu⸗ 
draͤngen und ſich des Paſſes von Wetzlar zu verſichern. 
Lefevre war bereits durch den-Berghäufer » und dem Klo⸗ 
ſterwalde von Altenberg vorgedrungen, als um Mittag 
das Gefecht begann; nachdem es 4 Stunden mit Hart 
“ naͤckigkeit gebauert hatte, ſchien der Sieg für die Fram 
zoſen entſchieden zu ſeyn; als aber Erzherzog Karl. von 
ber, feiner Armee drohenden, Gefahr unterrichtet, mac» 
mittag von Weilmünfter ſelbſt heranfprengte und ſich Fühn 
an bie Spige der Seinigen fiellte: als ferner oͤſtreichiſche 
Truppen von Weilmünfter und das fächfifche Reichs⸗Con⸗ 
tingent von Rechtenbach zur Verſtaͤrkung herbeieilte, da 
wurde muthig von neuem der Kampf begonnen und bis 
10 Uhr Abends ſo fortgeſetzt, daß die Oeſtreicher als 
Sieger daraus hervorgingen. Die Franzoſen verloren 6 
Kanonen und eine betraͤchtliche Anzahl an Todten. 

Am 16. Juni verließen die Franzofen die Gegend 
ber Lahn, und zogen ſich unter ‚Sourdan bei —— 
uͤber ben Rhein zuruͤck. 

Ulm 2. Juli fuͤhrte Jourdan feine — 
Aber ben Rhein. und warf die Oeſtreicher, unter General 
Flat, wit eines Verluſt von 400 Maun und: 2. Kanonen 


’ 
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| nach Montabauer; auch ber, im Gebirge der Falten Eiche 
ſtehende, rechte Fluͤgel der Oeſtreicher unter Kray wurde 
von Lefevre, mit Verluſt von 600 Gefangenen, gegen Dils 
Ienbjirg geworfen, und weil auch Kleber über die Sieg 
vorrücdte, fo zogen fih die Deftreicher hinter die Lahn 
zuruͤck. Zwei öftreichifche Corps, unter den Generalen 
Kolloredo, Mylius und Spiegelberg, lagerten fich bei 
MWeslar,-bas-eine auf dem Galgenberge, das andere bins 
ter dem Kalsmant und ber Morgenmweide, ein drittes 
Corps unter General Kray — Gieſen und die um⸗ 
gegend. 

Die ande erzwangen am 7. Juli den Lahnuͤber⸗ 
gang und ruͤckten gegen Wetzlar vor; die Oeſtreicher aber, 
welche Gefahr befuͤrchteten, zogen ſich in der Nacht vom 
7. bis 8. Juli von der Lahn zuruͤck. 

Am 8. Juli uͤberſchwemmten die Franzoſen bie ganze 
Umgegend und brandfchagten; am 9. fand bei Dbermörle 
zwifchen May und Kray ein hartnaͤckiges Gefecht Statt, 
in welchem die Franzofen Meiſter des Dorfes blieben. 
Am 10, nahmen die Franzofen Friedberg, am 14. Franke 
furt ein, nachdem’ fie über 150 Hänfer dur ihr Bom⸗ 
bardement zu Grunde gerichtet hatten. Jourdan drängte 
nun die Deftreicher, unter Wartensleben, bis hinter die 
Nab zuruͤck. Am 22. und 23. Aug. ſchlug aber Erzherzog 
Karl die Franzoſen, unter Jourdan, bei Neumark, am 
3. Sept. bei Würzburg, und 2000 Gefangene und 9 Ras 
nonen waren bie Beute bed Siegs. Jourdans Armee 
fam auf ihrem Nüdzuge am 9. Sept. nah Wetzlar, ain 
10, bezog fein Nachtrab, unter -Lefeure, anf dem Gals 
genberge ein Lager, und am 11, nahm das Hauptquartier 
das Kloſter Altenberg in Beſiz. An eben: biefem Tage. 
rücten die Deftreiher, nach einem Gefechte, in Gießen . 
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ein, worauf ſich die Branjofen über bie Lahn zuruͤck⸗ 
zogen. 

In der Nacht vom 12. a ben 13. Sept. fand 
Plaͤnkelei an der Lahn, bei Weblar, bei Dutenhofen und 
an der DIN Statt, und ein öflreichifches Corps lagerte 
fi auf dem Galgenberge bei Wetzlar. Sn der Naht vom 
15. bis 16. Sept. ging ein oͤſtreichiſches Corps bei Lollar. 
über die Lahn, trieb die Franzoſen durch ben Grofdorfer 
Wald bis Kinzenbäh und Heuchelheim zuräd, und beſchoß 
fie in ihrer Stellung auf bem Haardberge mit Kanonen, 
die es bei Gießen aufgeführt hatte. Nach einem pigigen | 
Gefechte nahmen aber die Franzofen ihre vorige Stellung 
wieder ein, und ſchlugen die Deitreicher mit einem Derluft 
von 700 Mann. 

Limburg wurde am 16, Sept. von den — 
am 17. aber von den Oeſtreichern, erobert, worauf erſtere 
bis hinter die Sieg von letztern verfolgt wurden. 

Am 13. April 1797 kuͤndigten die Franzoſen den, 
zwiſchen beiden Armeen verabredeten Stägigen, Waffen⸗ 
ſtillſtand auf, und am 18. April ging der rechte Flügel 
derfelben unter Hoce, Lefeore und Batrin bei Neuwied 
über den Rhein. Es fam hier zu einer Schlacht, in wel⸗ 
her die Franzofen zwar fiegten, aber ihren General Hoche 
verlogn. Der Verluſt der Deflreicher, unter Kray, ber 
fland in 4000 Gefangenen, in ihrer ganzen Artillerie, 
Redouten und drei Fahnen. Zu gleicher Zeit drang ber 
franzöfifhe linke Flügel, unter, Championet, von der Sieg 
ber gegen Altenkirchen vor, und ſchlug die Oeſtreicher bei 
biefer Stadt. Am 19. u. 20. April gingen die Franzo⸗ 
fen, unter Lefeure, Batrin und Grenier, bei Limburg, 
Naſſau und Weilburg über die Kahn, und am 20, fam 
bie Haupt Eplonue des oͤſtreichiſchen Armee» Corps, water 
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Werneck, bei Wetzlar an, und lagerte fih auf dem -Gals- 
genberge. Eine Seitenkolonne, welche ſich über Greifen, 
Rein nach Leum und Braunfels gewandt hatte, fand diefe 
Drte, ifo wie bie Leuner Bruͤcke, fchon durch Grenier’s 
Vortrab befett, und mußte ſich unter anhaltendem Ge⸗ 
fechte den Weg nach Braunfels eröffnen;. eine anbere 
Brigade aber, unter Fond, zog von Bruͤck uͤber — 
ſolms nach Gießen. | 
Am 21. April brach das — zſtreichiſche Her 
unter Werned, von Weglar, ‘Braunfels und Gieſ⸗ 
fen nah Muͤnzenberg auf. Auf ber Höhe von Grüningen 
kam ed an biefem Tage zwifchen beiden Armeen zu einem 
Gefecht, das bis in die Nacht waͤhrte. Die franzoͤſtſchen 
Anfuͤhrer waren hier Salm und Ney gegen Elsnitz und 
Werneck. Ney gerieth hier in oͤſtreichiſche Gefangenſchaft. 
Am 22. April ſetzten die Oeſtreicher ihren Ruͤckzug 
fort, und ſchon waren bie Franzofen, unter Lefevre, vor 
ben Thoren von Frankfurt, und im Begriff, in die Stadt 
- einzubringen, als ein Eilbote mit der Nachricht vom Abs 
fhluffe der Friedens Präliminarien auf dem Schlachtfelde 
- eintraf. Nach einer, zwifchen den gegenfeitigen Heerfühs 
serm getroffenen, Uebereinkunft wurde bie Nidda zur 
Scheidelinie für beide Armeen beſtimmt. Der wirkliche 
Friede aber; erfolgte erft am 17. Det. 1397 zu Campo 
Formio bei Udine, 2 
Die franzöfifchen Truppen bezogen bierauf Cantoni⸗ 
| rungd» Duartire und hielten ben‘ Kreis Weglar bie» zum , 
Febr, 1799 beſetzt. Viele Einquartierun, folgte auf ein⸗ 
auder, welche. den Gemeinden viele Koften verurſachte. 
Noch waren bie Wunden nicht alle vernarbt,, welche 
biefer Heillofe Krieg gefiblagen,. als im März 1799 ders 
ſelbe von neuem ausbrach, und erſt durſch den Frieden zu 


— 
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Eäyepilfe-im: Febr. 1801 beendigt wurde, - Diefer Friede 
kam Deutſchland theuer zu ſtehen, denn es verlor das 


ganze linke Rheinufer an Frankreich. Auch der vorige 
Landesherr des Amtes Atzhach, Fuͤrſt von Naſſau⸗Weilburg, 


verlor in dieſem ‚Frieden. feine uͤberrheiniſchen Aemter 
Neuſaarwerden, Kirchheim und Alſenz, und erhielt dafuͤr 
den auf dem rechten Rheinufer gelegenen Theit des ehe⸗ 
maligen Churfuͤrſtenthums Trier. 
„Aber auch dieſer Friede war nur von —— Dauer, 
denn Ichoan 1805 entſtand ein neuer Krieg zwiſchen Deſt⸗ 
reich und Frankreich. Ein franzöſiſches Corps, welches: 


‚ Hannover beſetzt hatte, verhielt‘ Befehl, zu: den "Truppen: 


zu ſtoßen, dwelche gegen Deftreich vorruͤckten. Eine Ab⸗ 
theilung beffelben nahm feinen Marſch durdy hieſtge Ge⸗ 
gend. Nach dem Frieden zu Presburg, (26. Dec. 1805) 
und nach dem zu Paris geſchloſſenen Verftage (1806), 


| jn welchen Deftreih der beutfchen Kaiſerwuͤrde entfagte, ' 


dfe deutſche Verfaſſung aufgelöf’t und das Reichs» Kama 


‚mergericht: aufgehobsn wurbe, erhielt die biefige Gegend 


wieder ſehr ſtarke Einquartirung von Franzofen, welche 
gegen Preußen vorruͤckten. Nach dem Frieden zu Tilſit 


1607) belaͤſtigten abermals, aus Preußen zuruͤckkehrende 


franzoͤſiſche, Truppen die Bewohner des Kreiſes; ein Gleis 


ches fand Statt 1812 — 1813, als Napoleon mit einer 


zahlreichen Armee das große ruſſiſche Reich zu vernichten 
gedachte; als aber an dem Ufern der Moskwa (18127 
and der Pleiſe (18. Oct. 1813) feine Macht gebrochen: 


war, erhielt unfer Kreis vom“ Herbie 1813 — 1815 


viele Einguartirung der verbündeten Heere, wobei mehre : 


Orte des Kreifes, namentlich Hochelpeim und Dornholz⸗ 


hauſen, ſehr viel litten, und in Schulden geſtuͤrtzt wur⸗ 
den, die erſt nach mehrern Jahrzehnten getilgt werden 
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können. :. Diefe Drangfale find ung. ullen noch ſo friſch im 
Gedaͤchtniſſe, daß. ich nicht Wo — — — 
daruͤber zu REN: ER 


Ge. 4 ce. 2008 
Peſtartige aꝛradthelten — 
Außer Krieg ſind — ker. Erfahrung zu Folge— vers 
heerende Krankheiten und Seuchen: ein großer Näththeil 
für Völker und Länder. Auch unfere Gegend blieb leider ! 
in ber Vorzeit von dieſem fehweren Uebel nicht verfchont, 
Die Jahre, in welchen unfer Vaterland von folden vers 
beerenden Seuchen. heimgeſucht wurde, waren 1313, 1349, 
und 1352, in welchem leisten Jahre der fogenannte ſchwarze 
Tod ſehr graſſirte. Diefe Krankheit gab Veranlaſſung zu 
einer fanatiſchen Geſellſchaft, deren Mit glieder im Lande 
berumzogen und: ſich gefffelten, weßhalb fie Geißler ger 
hannt wurden (8. 37); ferner wuͤtheten Seuchen unb 
Krankheiten in den Jahren 1356, 1418, 1419, 1119 Ki. 
1450, 1461, 1463), 1467 u. 1468, 1473, 1502 u. 1803? 
gIn beit Fahren 1517 und 1519 graſſirte die Peſt in gang 
Deutſchland, 1529 ber fogenannte engliſche Schweig, 1530 
abermals bie Pet, und am beftigiten in unferm Kreife 
in den Jahren 1535 — 1511, in welchen, nah altem 
Kirchenbuͤchern ganze Dörfer fr unferer "Gegend ausſtat⸗ 
ben. Im minder heftigen Grade wuͤthete fie hier 1551 ar 
1555, aber 1563, 1571 u. 1575 fehr ſtark. Auch die 
Sahre 1582, 1596, 1599 und 1605 zeichneten fich fehr | 
durch biefe Seuche aus; und vor allen andern die Jahre 1616, 
1636 — 37, in. welchen in unſerm Kreiſe kein einziges Dorf, 
ia; beinahe keiue einzige Familie von derſelben verſchout 
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wurde. Auch das hiefige Pfarr⸗Archiv liefert hiervon die 
traurigſten Beweiſe. Sm J. 1713 graſſirte noch zu Web» 
lar eine ſehr epidemiſche Krankheit. Und wer erinnert. ich 
nicht ber traurigen Jahre 1813 und 1814, in welchen 
das Nervenfieber, von auswärtigen Kriegern hierher ges 
bracht, fo große Verheerungen in unferer Gegend anrich— 
tete, und Wunden ſchlug, die bis jet: noch nicht ganz 
vernarbt ſind? | 
Man fehe Hier RN ———— zu. Shen. 4, 
S. 2 — 61 9170. — | 


— 


7 


8 46. 
Gernaniſhe Grabhügel. 


Unter die — Alterthuͤmer des Rreifes ge 
boͤren unter andern auch die -altgermanifchen Grabhügel, 
die man beinahe überall, vorzüglich in Waldungen, findet- 
Das Fürftenthbum Solms» Braunfel® war vorzüglich reich 
ap ſolchen Gräbern; der jet regiereude Fuͤrſt aber hat 
die meiſten derfelben öffnen und die ziemlich reiche Anss 
beute in feinem Reſidenz⸗Schloſſe Braunfeld aufbewahren 
laſſen. Namentlich befanden ſich in den Gemarkungen 
von Laufdorf und Muͤnchholzhauſen mehre folher Gräber. 
Die gefundenen Gegenftände bat der, Solms + Braun 
felfiihe Archivrath Schaum in einem Werfen, das den 
Titel: führt: „Die fürftlichen Alterthümer » Sammlung. ‚zu 
Draunfeld, bargeftellt von 9. C. Schaum, mit * 

Nachbildungen, 18194 genau beſchrieben. 
Aber auch im Immediatgebiet des Kreiſes, vorzuͤg⸗ 

lich in den Gemeindewaldungen von Luͤtzellinden, Hoͤrns⸗ 
bein, Hochelheim und Dornholzhauſen, find: ſoliher ger⸗ 
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maniſchen Grabpügel eine ‚Menge vorhanden. Am abi⸗ 
reichſten iſt jedoh ber Dornholzhäufer und Cügellinder 
Wald damit verfehen: Zwei diefer Grabhügel find feit 
furgem im Hochelheimer und Dornpolzhäufer Walde geöffr 
net worden, und zwar unter meiner Aufſicht. Die Aus⸗ 
beute war in dem einen folgende: 

DD Ein, in einer hölzernen Scheide befindlicher 5 Zoll 
langer, Dolch von Kupfer, welcher bei der geringſten Bes 
rührung in vier Stüde zerbrach. Scheide und Griff wa⸗ 
ren verfault. 

2) Eine 7 Zoll lange Fibel (Heftnadel, fibula) von 
Kupfer, die auf-ihrer Oberfläche: ſehr ſchoͤn gravirt iſt. 
Sie iſt ſo dick, wie ein ſtarker Draht, und beſteht seit 
aus zwei Hälften. 

3) Eine, 4 Zoll lange und £ Zoll im Durchmeſeer | 
baltende, noch ganz unverfehrte Waffe, von Kupfer, bie 
einem Meifel oder einer Streitaxt len if: Die Schneide 
ſcheint von Stahl zu ſeyn. © 5 | 

Dieſe drei Stüde find ſtark mit GSrluſpan uͤberzo⸗ 
gen. Außerdem wurde noch in dieſem Hügel ein Todten⸗ 
kopf gefunden, ber vn ———— in — ig 
Stüde zerfiel.- 

Der zweite Hügel im Höchelpeimer Walde hatt 60 
Schritte im Umfang, und war in der Mitte, als dem 
hoͤchſten Theile deſſelben, 7 Fuß hoch. Die gefundene 
Ausbeute befland in 3 Armillen von Kupfer. Der Ran 
geburchmeijer des - größten betrug 5 Zoll und der Quers 
durchmeſſer z. Zoll; bie zwei — waren — und 
von gleicher. Peripherie und Dice. : : 

Außerdem wurden: nody zwei, — mit ganz — 
Zierrathen und ein zerbrocheuer, in Letten eingehälter, 
Todtenkopf gefunden. Der ganze Hügel beftand aus aufe . 
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gcer mit ae und Kohlen vermifchter, Erbe, und 
war im Innern auf ber Nordſeite mit — Walle von 
Bruchfteinen verſehen. 

Fragt matı nad) ber. Urfache dieſer auffallenden Er 
ſhejaung/ in dieſen Graͤbern Gefaͤße, Waffen, Zierra⸗ 
then ic. zw finden, fo dürfte bie’ Antwort ‚folgende. ſeyn: 
mr Das Beiſetzen dieſer Gegenſtaͤnde batte feinen Grund 
in dem Dlauben ber alten, Deutfchen von dem Zuftande. 
ber Seelen nach hbem Tode, indem ſi ſie theils die Seelen⸗ 
Wanderung theils daß Vedsöellen der Seelen in oder bei 
ipren Gräbern glaubten. ‚Um alſo den. Geiſtern nichts 
von dem zu entziehen, was ihnen einſt auf Erden lieb 
und theuer war, ſetzte man Chr und Trink/⸗ Geſchirre, 
Schuͤſſeln, Waffen aller Art und Bierratpen ıc. in. ihre, 
Zobtenhügel, wie ſolches in allen ——— Graͤbern 
angetroffen wird. 


— dem einen ber; — Hügel. en bie — 
denen Gegenſtaͤnde 1 Fuß unter der Erdſohle, in dem 
andern aber-3 Fuß ‚ober. derſelben. Da man auch noch 
in Letten eingehuͤllte Todten koͤpfe fand, fo. ift>zu vermu⸗ 
then, daß unſere Vorfahren ihren Verſtorbenen die Koͤpfe 
abſchnitten, den Rumpf verbrannten, die Urnen mit der 
Aſche und den uͤbrigen Gegenſtaͤnden belſetzten, und dann 
das Ganze mit Erde zuwarfen. Gewöhnlich wurden 
| auch auf dieſe Gräber Bäume geſetzt, damit die Verſtor⸗ 
benen unter deren Schatten kuͤhl ruhen ſollten. 


Man ſehe Über das Beerdigen der alten Deutſchen 


en Hermann der — in den ü Anmickadgen· ©. Bode 
(Mainz 1819). und. 1 
Borow über getmaniſche — Kern 
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& 44. 


Sittlicher Zuftand, — und Kleidung 
der jetzigen Bewohner des Kreiſes Wetzlar. 


Denn man die Sitten der Urbewohner bed Kreiſes, 
nämlich der Katten ıc. und überpäüßt der Deutſchen, zu 
Caͤſars und Tacitus Zeiten a mit den Eitten der des 
genwärtigen Bewohner bes Kreifes vergleicht, ſo jeigt ſich 
der auffallendſte Unterſchied, welchen die chriſtliche Reli— 
gion und die immer fortfehreitende Aufklaͤrung und Cultur 
in Gewerben, Sitten, Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ꝛc. her⸗ 
beigefuͤhrt haben. Steht auch die gegenwaͤrtige Genera⸗ 
tion ihren heidniſchen und chriſtlichen Voraͤltern in weni⸗ 
gen Tugenden nach, fo iſt es doch nicht zu leugnen, daß 
ſie ſolche in vielen hundert andern Dingen weit uͤbertreffe. 

Ohne weder die alten Zeiten, und bie Menſchen, 
welche in derſelben Iebten, Ioben, noch viel weniger, die 
‚gegenwärtige Generation tabeln zu wollen, ſey es viel⸗ 
mehr fuͤr jeden Gutdenkenden ein heiliges Beſtreben, die 
goͤttliche Vorſehung zu preißen, daß fie. ihn im aufgeklaͤr⸗ 
‚ten 19. Jahrhündert leben ließ. Ein ſolcher wird zuver⸗ 
laͤſſig in die Worte des Dichters 7°) mit einſtimmen; 

Die aͤltere Zeit moͤgen andere erheben, 
Ich wunſche mir Gluͤck, jetzt/ jegt erft zu leben. 
Ja wegen der immer ſich mehrenden Entdeckungen 
in allen Faͤchern „der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, den 
78) Caesar de bello Gallico VI. 21 et 25, et Tac. a0. Carmen, 


79) Prisca juvent Aios; Egome nunc denique | matum. \ 
ö Gratulor.'” er — 


1600 Eittl. Zuſtand ır. d. jetzigen Bew. d. K. D. 


Lieblingsbeſchaͤftigungen fo manches denkenden Geifles, 
wuͤnſchte ich (gewiß mit vielen meines Gleichen) noch ſpaͤ⸗ 
ter zu leben. Wie wird fi, bei der immer forifchreis 


‚ tenden Aufklärung, bis zum Jahre 1900 oder 2000 der 


menfchliche Geiſt entwickelt haben? Welche Vervollkomm⸗ 
nung in ber. Denfungsart, in Sitten und Gebräuden 
wird bis dahin eingetreten ſeyn? Auf welder hohen Stufe 
der Kultur werden Kuͤnſte und Wiffenfchaften fliehen? 


Welcher unerwarteten Erfindungen werben ſich unfere Nach⸗ 
kommen zu erfreuen Yaber? Zu dieſem bevorftehenden 


Gluͤcke unferer Nachkommen koͤnnen wir insgefammt beitras 


gen, wenn jeder in feinem Stande und ‚Berufe fo lange 


wirft, ale «8 für ihn Tag ill. 

Doch ich kehre, nach dieſer kleinen Ausſchweifung, auf 
den ſittlichen Zuſtand der —— Bewohner des Kreiſes 
zuruͤck. 

Gss iſt Außerft ſchwer, eine Haupt ⸗Charalter elbaung 

über unfere gegenwärtige Generation in Kreiſe zu ent⸗ 
werfen, weil beinahe jede Gemeinde ihre eigenen Sitten 
und Gewohnheiten hat, umd “fi durch dieſe oder jene 
Denkungsart, dieſe oder jene Tugend, biefes oder jenes 
Laſter, auszeichnet. Ja fo mande, hie und da bemerk⸗ 
bare, aber nicht zu löbende Eigenfhaften und Laſter, als 
z. B. der ‚bie und..da ſich ‚einniftende Indifferentismus, 
Proceßſucht, Trunf» und Spielſucht, Ruſticitaͤt, Eigennutz, 


Duͤnkel auf Vielwiſſerei und Reichthum, ſind nicht auf 


alle Gemeinden im Kreiſe anwendbar. Aber es gibt doch 
gewiſſe hervorſtechende Hauptzüge im Charakter des Volts, 
und diefe find: 


1) Ein. gewiſſer ale Sian, {m Ges 


Ä genſa von raffinirter ai) und Rieberträgtigteft 


- 
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2) Einſtrenges Beharren beim Herkömm— 
lichen, ſowohl in Sitten und Gebraͤuchen, als auch in 
der Haus» und Landwirthſchaft. Bei Kindtaufen, Hoch⸗ 
zeiten und Beerbigungen werden bie berfömmlidhen Ges 
Bräuche mit einer ſteifen Genauigkeit beobachtet. Erfahs 
rung und das Sprichwort „‚probirt geht über ſtudirt“ find der 
Leitſtern unferer Bauersleute in ihren Gefhäften, und 
bei Menſchen, die an Verſuche wenig Oder nichts was 
gen innen, iſt jener Angliche Empirlemus wohl fehr 
natuͤrlich. 

3) Eine etwas berbe Geradheit. Der 
Bauersmann in unſerm Kieiſe haͤlt ſich feſt, im ſcharf 
abgeſonderten Gegeüſatze, gegen den Städter; denn bie 
ſogenannten „Stadtleute“ oder, wie er fie auch nennt, 
„Staatsleute‘ fo wie alle Perfonen aus den gebildeten 
Ständer, betrachtet er ale eine eigene, von den Bauers⸗ 
leuten getrennte, Menſchenclaſſe, nimmt im Dialect, int 
der Kleidung, in Sitten und Gebraͤuchen, nichts von ihr 
nen an, wenn ec fand viel und faft täglich mit ihnen 
umgeht, und achtet wenig auf ihre Urtheile. Go hört er 
z. B. Warnungen der Predigt? gegen Aberglauben und 
Quackſalberei mit großer Gelaſſenheit an, ohne ſich im 
mindeſten dadurch irren zn laſſen. Seine Maxime ift, 
‚Ras muͤſſen die Pfarrer fagen, weil ed unter den Staates 
leuten fo gewöhnlich iſt“. Er Hat feine eigene Art von 
Woplanftändigkeit und Ehrbarkelt. Das Kriehen und 
Schmeicheln ift feine Sache nicht, und wenn er ſich fo etwas 
- erlaubt, ſo gefchieht es nur im Gefühle einer Noth, aus 
welcher er fi zu helfen ſucht. Urbanität verfhmäßt er 
mit einem gewiffen Trotz, als geziertes, heuchlekiſches We⸗ 
fen, als Schmeichelei, bem ſich der Bauersmann, zumal 
der wohlhabende, nicht zu unterwerfen Beine Selbſt 
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in der Anrede an Perſonen aus den gebildeten Staͤnden 
bedient er ſich ungerne des „Sie“, lieber des „Ihr“. 
Sm Scherz pflegt er wohl zu ſagen: ich bin meiner Hoͤf⸗ 
lichkeit halber noch nicht beflraft worden, 

Diefer ſich abfonderude Kaften » Geift ift jebod in 
mancher Hinfiht für den Bauerdmann, felbft, in fo ferk 
er bei feiner Glaffe überhaupt angetroffen wird, für den 
Staat mehr nüglih, als ſchaͤdlich. Es wäre ſchlimm für 
letztern, wenn der Geiſt der Landbewohner, als des bei 
weitem zablreichſten Theils der Nation, ſo leicht beweg⸗ 
lich wäre, wie der Sinn eines ſtaͤdtiſchen Publicums ges 
woͤhnlich iſt. Die Echwerfälligfeit des erſtern iſt zumels 
ien der Ballaſt im Staatsſchiffe, der daſſelbe in der Rich⸗ 
tung erhält, wenn oben mancerlei Winde, mit einander 
kaͤmpfend, in die Segel blafen. 

4) Allgemeines Streben nad Wohlha⸗ 
benheit, ſelbſt ſchon nach dem Schein deſſelben; 
daher Fleiß und Sparſamkeit, der freilich in den ſchmuz⸗ 
zigſten Geitz und Eigennutz aus artet. 

Der Bauer iſt uͤbrigens in allen Gemeinden des 
Kreiſes, vorzüglih im Immediat-Gebiet, ganz Bauerz; 
was nicht in ſein Fach einſchlaͤgt, hat wenig Anziehendes 
für ibn. Sein Körper iſt ſtark und abgebärtet zu Arbeit 
und Beſchwerden, und Fleiß und. Arbeitfamfeit gilt, für 
eine der eriten Tugenden beider Gefrhlechter, welche ſchon 
die Liebkoſungswoͤrter der Eltern gegen ganz kleine Kinder, 
| „regſamer, emſiger Knecht, voͤllige Mad „(Magd)“ bezeugen. 

Sich Voriheile und Gewinnmittel auszuſinnen, dazu 
fehlt es ihm gar nicht an Beurtheilungskraft; nur geht 
er, wie man zu fagen pflegt, nicht ‚gern tiefer ind Wafjer, 
als er Grund ſieht. Schwindler iſt er nicht. Frivolitaͤt und 
Gottloſgteit ſiud ihm ——— ganz fremb ‚ aber. ber Rite 
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lich religöfe Sinn wird häufig vom irdiſchen Sinne vers 
fhlungen. Er bat tiefes Gefühl für Recht und Unrecht, 
läßt eö aber wenigſtes vor Leuten, die nicht feines Stans 
bes find, felten mit Heftigfeit Fund werden; an Wide - 
berzigfeit, Zartgefühl und Kunſiſinn aber iſt er aͤußerſt 
arm. Zu feinen Ergöglichkeiten find Waitzenkuchen, Brants 
wein, Hirfenbrei ꝛc. Haupterforderniffe. Der Brantwein 
ik Häufig für ihn, ſowohl in phyſiſcher, als noch mehr 
in ölfonomifcher und moralifcher Hinficht ein wahres Gift 
bad nicht felten im manchen Gemeinden des Kreifes ie 
nachthe iligſten Wirkungen bervorbringt. 

+ Die Kleidung der Bewohner des Kreifes in ganz 
ihrem Staude und Beruf gemäß, und hat ſich beim Wech⸗ 
fel der Moden und des fteigenden Luxus in allen Stäm 
den im Ganzen wenig geändert. in weißer oder auch 

blauer, vorn nicht offener, Kittel von wergenem flächfes 
nem Tuche, ift das tägliche Gewand der männlichen Bes 
wohner ded Immediat⸗ und theilweife auch des Mediat⸗ 
Gebiet®. In diefem Gewande erſcheint der Mann rein 
lich, auch wenn er ſchlechte Unterkleider trägt, und ift ges 
gen Wind und Wetter gefhüßt. Die Sonntagskleidung 
befieht gewöhnlich in einem blauen Node, und bei alten 
Derfonen noch in einem Cammifol, von blauem ober braus 
nem Tuche, nach altmodiſchen Schnitte. Die Kleidung der 
Weibsperfonen auf dem Lande im Immebiargebier beſteht 
gewöhnlich in fehwarzen, linnenen Leibchen, Kummet ges 
nannt, mit weiten Ermeln, in einem Kragen, geftidren und: 

mit Band befesten Hauben, und in fogenaunten Schafe 
röden; Sonntags in wollenen Kleidern, befonders im Hüte ⸗ 
tenberge oft in 6 bis 12 linnenen und wollenen Nöden 
über einander, oder, in deren Ermangelung in einem 
Wuͤlſt auf den Hüften, um recht dick ae für veizend ' 
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und ein Zeichen ber Woptpabenpei gehalten wird) hu er⸗ 
ſcheinen. | 

Die Kleidung ber Mannd - * Weibsverſonen in 
den beiden Standesgebieten unterſcheidet ſich merklich von 
der Kleidung der maͤnnlichen und weiblichen Bewohner 
des Amtes Atzbach, und ſelbſt hier findet die groͤßte Ver⸗ 
ſchiedenheit Statt.‘ Gewoͤbnlich beſteht der Unterſchied theils 
in dem Stoffe und der Farbe, theils aber auch in dem 
Schnitte, in der Laͤnge und Kuͤrze der Kleidung. Jeder 
aufmerkſame Beobachter wird daher leicht einen Hohen⸗ 
ſolmſer Bauer mit ſeinem breiten runden Hut von einem 
Bauer aus dem Huͤttenberge oder Schoͤffengrunde, eine 
Weibsperſon aus Saljböden oder Odenhauſen von einer 
; aus dem Hättenberge, eine Hüttenbergerin von einer Weibs⸗ 
perſon aus dem Hohenfolmfiihen, eine Hohenfolmferin von 
einer Braunfeljerin unterſcheiden und beurtheilen Fönnen, 
aus welcher Gegend des Kreifes biefer oder jener Bauer, 
biefe oder jene Bauersfrau, gebärtig fey. Die beften 
Feper» Kleider werden überall Nachtmahlskleider genannt. 


Bw 
Nüdblid. 


Bir haben aus dem Vorhergehende ——— daß 
bie, Ubier, Mattiaker, vielleicht auch die Uſipeten ‚und 
Tencterer unjern Kreis Weglar bewohnt, und die Aleman⸗ 
nen und Hranfen benfelben ſpaͤterhin in Beſitz genommen. 
haben (F. 2, 5 und 6). Nach den Zeiten Karls des 
Großen; traten im Lahngau mehre Grafen auf. (9. 21), 
unter denen bie fogenanazen Conradinet (5. 22) und ſpaͤ⸗ 
terpin, bie, “u von RUE von, Solms, won Eiger 
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berg und ‘die Dynaften von Gireifenftein ſich augzeichneten 
($. 30, 33,35 und 36). Eie waren Beſitzer des jetzigen 
Kreiſes Wetzlar, mit Ausſchluß der jetzigen Kreisſtadt 
Wetzlar. Mit der Grafſchaft Gleiberg ($. 30) gingen die 
größten Veränderungen vor; fie wurde nämlich unter die 
beiden Gleibergiſchen Erbtoͤchter Salome und Irmengard 
vertheilt. Der Antheil der Salome kam, durch Heirath 
ihrer Tochter Mechthild mit dem Pfaljgrafen Rudolph 

von Tübingen, an bie Pfalzgrafen und nachher durch 
Veikauf an Heffen. Irmengard hingegen heirathete den 
Dynaſten Hartrad INT. von Merenberg. Durch dieſe Vers 
bindung wurde die Hälfte der Grafſchaft Gleiberg Merens 
bergiſch und blieb es bis zum Jahre 1333, in welchem 
Gertraud, Tochter des Dynaſten Hartrad V. von Merens 
berg, den Grafen Johann I. von Naffau »Meilburg heira⸗ 
thete. Auf diefe Art wurde der Merenbergifihe Antheil 
der ehemaligen Grafſchaft Gleiberg, Naſſau⸗Weilburgiſch. 
Die Hälfte des Sleiberger, naher Merenbergifchen- 
uud Naſſauiſchen Gerichts Kirchberg wurde im Jahre 1396 
an Heffen gegen bie Hälfte von SITOpFaUNDER vertauscht 
($. 30). 

Einige, zwiſchen Merenberg und den Pfalzgrafen von 
| Tuͤbingen, nachher zwiſchen ben Grafen von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg und den Landgrafen. von Heſſen gemeinfchaftlich ges 
bliebene, Laͤndertheile der ehemaligen Grafihaft Gleiberg, 
als z. B das gemeine Land an ber Lahn und der Hits 
tenberg, wurden ſpaͤterhin getbeilt, erſteres naͤmlich 1585, 
und dad Amt Hüttenberg 1703 ($. 31 u. 32). Durch 
diefe Theilungen wurden mehre, im den bezeichneten $. $. 
angeführte Orte ausſchließlich Heſſiſch und Raͤſſauiſch. 

Das bieher zu Gleiberg gewefene Nafan » Reildur 
giſche Juſtizamt wurde, mit der Reuikammer, im 3. 1734 
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nach Atzbach verlegt, und mit demſelben das, biöberige 
Naſſauiſche Juſtizamt zu Niedercleen vereinigt. Diefes 
fürftlihe und hernach berzogliche Amt Atzbach blieb Nafs 
ſauiſch bis zum J. 1816, in welhem es mit Dbercleen 
und Ebersgoͤns, zwei zum ehemaligen Amte Cleeberg ges 
börigen Drten (5. 133) an die Krone Preuffen abgetreten 
wurde. Die Abtretung und llebernahme geſchah am 24. 
Oct. bed genannten Jahres. Bon Seiten Naffaus waren 
bie Abgeordneten der Staatsrath und Dberappellationds 
Gerichte. Präfident von Dalwigk und Domänenrath Stoͤßler 
mit einem Sekretaͤr; von Seiten Preußens bingegen ber 
Staatsratd von, Hatzfeld mit einem Sekretär. ) 

Ale Beante des Atzbacher⸗Amts, Eipils und Mi⸗ 
litärperfonen, Geiftlihe und Schultheißen, wurben bei 
dieſer Gelegenheit ihrer Unterthanspflidt gegen Naſſau 
entlaffen und für die Krone Preußen in Pflicht genom⸗— 
men. Nach vollendetem Acte wurde den Anmefenden auf 
Koten des Herzogs von Naſſau ein Mittagsmahl geges 

ben, deſſen Koften ſich, laut Rechnung, auf 1752 fl. 2 fr. 
age: Ein Taufend, fieben Hundert fünfzig zwei Gulden, 
zwei Kreuzer, beliefen, welche ber eble Herzog großmis 
thig auf die Rentei Uſingen zur Auszahlung anweiſen 
ließ. Der Perſonen, welche dieſe große Koſten verurſacht 
hatten, waren blos 102. 
Die bis zum Jahre 1803 als Reichsſtadt gebliebene | 
und hernach fürftlich Primatiſche Stadt Wetzlar, ging 
ſchon das Jahr zuvor, naͤmlich den 27. Juli 1815 an 
Preußen. über ($. 28). 

Das Haus Solms, weldes früher in mehre — 
ſich theilte, wurde leider! im J. 1806 durch den Pariſer 
Beſchluß in die Kategorie der mediatiſirten Fuͤrſtenhaͤuſer / 
und deſſen dieſſeitige Laͤnder unter die Oberherrſchaft von 
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Naſſau geſetzt. Mit dem J. 1816 famen biefe beiden 
Solmſiſchen Standesherrſchaften, Braunfels und Hohen⸗ 
ſolms unter die Oberherrſchaft von Preußen (F. 36—39). 
Seit jener Zeit haben wir das Gluͤck Preußen su ſeyn, 
und werden es hoffentlich fuͤr die Folge auch bleiben. 


S 40. | 5 
- Beitrag zur Gefchichte des alten Adels in unſerm 
Kreiſe und in deſſen Umgebung, nad) 
dem Alphabet. . 


Zu ben Zeiten ber Römer gab es in Deutfchland, 
wie Tacitus berichtet, Adliche (nobiles), Freigeborne (in- 
genui) Freigelaffene diberti), und Knechte (servi), und 
biefe verjchiebene Glaffen von Menſchen finden wir größs 
tentheilg im Mittelalter wieder ($. 15). Hier ee 
wir uns blos mit dem Abel. 


Der Adel war von zweierlei Art, und: — 
rer. Zu dem hohen Adel gehoͤrten die eigentlichen Adli⸗ 
chen, und zu dem niedern diejenigen, welche aus der 
Glaffe ber Freigebornen, durch Vordienſte zu demſelben ſich 
empor geſchwungen hatten. 

Wollte jemand aus dem hohen oder niedern Adel 
Ritter (iniles) werben, jo mußte er- ‚zuvor als Schil dtraͤ⸗ 
ger (armiger), oder als Knappe ———— bei einem 
Kriegsheere gedient haben. 

Die adlichen Vatricier » Gefchlechter in einer Stadt 
nahmen gewoͤhnlich an der Regierung derſelben Antheil, 
und bekleideten die wichtigſten Aemter. So rg wir 
4. B. in en —— Patricier / Familien. 


is 8. 49. bel, 


Der niedere Adel war in unferm Sreife fo wie 
überhaupt in ganz Deutfchland fehr zahlreih. Viele Dir 
‚fer hatten foldye adliche Familien, welche fich nach ih» 
nen benannten, aufjuweifen. Das nachfolgende Adelsre⸗ 
giſter aus unſerm Kreiſe und aus der — wird 
die Beweiſe davon liefern. 


Von der Yar, 
waren im Solmſiſchen beguͤtert. Es kommen vor 


Heinrich 1340. Knybe, Rafanficer Amtwmann 1399 und J 
delfrich 1421. 


‚« 


Bon Altenftädten, 

( Weslarifche Patricier = Familieh.? 
wadrſcheinlch von dem bei Aßlar gelegenen Dorfe Alten⸗ 
ſtaͤdten fo benamnt. Ich finde blos | 

Rupert 1319 in einer Urkunde, in welcher er ben Mino⸗ 
riten in Wetzlar 2 So dos — Gud, Cod. Dipl | 
Tom. V. p. 214. 


| Bon Atzbach | 

haben ihren Namen von bem Amtsdorfe Atzbach an der 

Lahn, wo fie begitert waren. Es fommen vor 
. Siegfried, 1237, c£ Gud. D. Dipl. Tom. I. p. 546, 
Heinrich 1247, cf. Wenk. Urf. 8. 2, ©, 165. 
Rudolph und feine Schweſter Eunigunde, 1316, 


Bon Bardorf, 
Haben ihren Namen von bem, in ber Gegend yon Berge 
haufen und Dillheim gelegenen, aber eingegangenen, Dorfe 
Nieder » oder Klein » Bardorf. Es fommen vor 
Hezechinus, Gerard und Sifeid 1200, ch, Gud. 6 
n. Ton. II. PB Sl, 


$. 49, Udel. k 169 


Bon Belleröheim, 

von dem, in der Wetterau gelegenen, jetzt Solms-Brauns 
felfifhen Orte, Bellersheim fo benannt. ' In Gud, Cod. 
Dipl. und in Ulmenſteins Wetzlariſcher Chronik kommen 
viele Glieder dieſer Familie vor; ſie waren in der Rei⸗ 
fenberger Ganerbſchaft. Dieſe Familie, welche noch fort⸗ 
bluͤht, hat in Muſchenheim eine ſehr verfallene Burg. Ich 
könnte viele Glieder dieſer Familie anführen, u; ” 
aber, der Kürze wegen, bier. weglaifen, | 


Bon Berhufen, (Berghaufen). 

hatten ihren Namen von bem, im Greifenfteinifchen- geles 
genen, Dorfe Berghaufen bei Werborf, In des Gud. C. 
Dipl. Tam. V. p. T— 62, und in Hinenft Wetzlariſch. 
Chronit kommen vor 

Heinrich von 1212 — 1272, und 

Wolfram 1253, 

Bon Bibra, 

ein, weit in Franken, Heſſen und im Naſſauiſchen aut 
gebreiteteg Adelsgeſchlecht, das auch oft in Urkunden, 
welche den Kreis Wetzlar betreffen, vorfommt. In Gud. 
P. D, treten mehre Glieder von dieſer Familie auf, und 
zwar einige ſchon im J. 1170. Die Kirchen zu Erfurt 
und zu Mainz erhielten aus dieſer Familie mehre Decane 
und Canonici, und die Kirche zu. Würzburg mehre Doms 
pröbfte und Biſchoͤfe. 


Bon Biden, 
war eind ber mächtigften Adelögefchlechter in ber — 
gend, vorzuͤglich im Dillenburgiſchen, wit welchem die 
Stadt Wetzlar viel zu kaͤmpfen hatte. Seinen Namen 
fuͤhrte es von dem Dorfe Bicken bei Herborn. Im Jabre 
1486 u. 1511 kommt ein Ebert von Biden, als Dechant 
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in Wetzlar und 1489 Wolf von Side, als Pfarrer in 
Garbenheim, vor.. Diefe Familie gab der Kirche zu Mainz, 
in der Perfon- des Adam von Biden, einen Erzbifchof, 
welcher im Jahre 1603 Barb; fie. hatte die Collatur zum 
Filialorte Hoͤrnsheim. Im 3 3.1732 erloſch dieſe berühmte 
“ Familie. 

Von Biel, | B 
eine alt abelige Familie, die von dem Dorfe Obembiel 
im Fuͤrſtenthum Solms » Braunfeld, wo fie ihre Burg 
hatte, ben Namen führte. Es Fommen vor 


Theoderich 1232, ef. Gud. C. D. Tom, III. p. 61. 
Shriftine, Meiſterin des Klofterd Altenberg, T 1248. 


Yan B., Ropodo S., 1275 und 1285. Nach einer 
Urkunde in Gud. C. D. Tom. 1. p. 196, ſchenkt Ros 
pobo feine Güter zu Biel dem Kiofter Altenberg, und 
p. 244 beftätigt er nochmals diefe Schenfung. Eine ein 
gegangene, dem Kiofter Altenberg gehörige, Muͤhle bei 
Obernbiel, Ropodenmuͤhle genannt, batte von ihm, als 
deren Erbauer, ben Namen, cf. Ulmenftein Th. 3. ©. 
375 ıC. 

Ludwig, Sohn des Theoderih. Im I. 1280 verfaufte 
derſelbe feinen Hof zu Kirchbiel (Dberbiel) und einen 
Weinberg an das Kloſter Altenberg für 10 Marten, ch. 
Gud. C.D. Tom. II. p. 220. 

Gonrad, Hezehin, Hermann, Brüder 1283, cf. Gud. 
c D. Tom. II. p. 230. 

Heinrich 1 1280, ib. Tom. TV. p. 941. Be 
Yvan V., Yvan ©. 1325 ib. Tom. IH. p. 237. Rad 
dieſer Urkunde erlaubt der Graf von Solms, genannt v. 
Spanheim, den beiden’ Yvan, ſich mit ihrer * ins 

Kloſter Altenberg Eu gu bürfen. 
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Don Blasbach, 


von dem Solme  openfoimfgen — Slacbaq fd bes 
nannt, | 
Heinrich; er kommt ı vor im J. 1226 ald Zeuge in eis | 
ner Urkunde, das Klofter Altenberg nad die Pfarrer 
Dalheim betreffend, ef, Gud. C. D. Tom. II. p. 48. 


Gottfried kommt vor 1214 als Zeuge in eimer Urfunde, 
Güter in Dutenhofen betreff., ef. Gud. Tom. II p. 84, 


Eifrid 1247, eſ. Wenk Url. Th. 2, S. 167. 
Grafto 1325 ib. Th. 2. ©. 306. 


Von Breidenbad, 


ein noch bluͤbendes alt adliches Geſchlecht, Hat feinen Nas 
men von dem jest Heffiih « Darmflädtifchen Pfarrdorfe 
Breidenbach, gelegen in bem fogenannten Breidenbacher 
Grunde, wo es einen Burgfig hatte; auch befizt es ein 
Schloß zu Breidenftein, zu deffen Erbauung Johann und 
Gerlach vom Kaiſer Wenzelj im 3 1398 bie Erlaub⸗ 
niß erhalten hatten. 


Diefe Familie theilte ſich in zwei Linien, naͤmlich 
Breiden bach,, genannt Breidenſtein, und Breidenbach zu 
Breidenſtein. Dem Stifte zu Weilburg gehoͤrten Guͤter 
und Leibeigene zu Breidenbach. In Gud. Cod. Dipl. 
fommen mehre Glieder biefer Familie vor. Sie waren 
Ganerben zu Vetzberg und zu Gelnhaufen angefeflen. 


Bon Breidthardt, 


waren zu Leun "begütert. Im 5. 1475 verkauften bie 
Brüder Gerharb und David von Breidthardt ihren Hof 
in Leun an Grafen Dito von Solms Braunfels. 
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Don Bruch 


war, ein Wetzlariſches Patricier-Geſchlecht. Siehe Us 
menſteins W. Ch. Th. 1. ©. 325. ur 


na te Mon Bufel, 
taten Sanerben zu Vetberg und Burgmaͤnner zu Kals⸗ 
munt und Schoiten. ' Sie hatten die Gollatur zu ben 
‚Pfarreien Dorlar und Bolpertöhaufen und zu dem, zur 
Pfarrei Aßlar gehörigen, Filialorte Klein⸗Girmes bei 
Wetzlar. Ihre Befisungen befanden” ſich im Bufeders 
Thale, zu Volgertöhaufen, Atzbach, Dorlar, im Hütten, 
berge, in — Ballersbach und Driedorf ıc. Bei 
Herborn. Im 5.1463 gab Graf Philipp von Naffaus 
Weilburg biefer "Familie ein Haus zu Asbach zu Reben. 
Schon im 3..1152 treten Glieder von diefer Familie auf, 
Sig theilte fich nachher in pier Linien; 1) Buſeck am fich; 
7) Buſeck Rüffeler oder Ruͤſſer; 3) Buſeck Muͤnch; und 
endlich Buſeck Brant, welche Linie aber erſt im 15. Jahr⸗ 
hundert entſtanden iſt. Dieſe drei erſten Linien ſtanden 
mit der Familie von Drohe in der innigſten Familienver⸗ 
bindung. Die drei erſten Linien von Buſeck und die Fa⸗ 
milie yon Drohe ſchloſſen im J. 1357 einen ganerblichen 
Burgfrieden, ernannten vier Vorſteher aus ihrer Mitte 
und nannten ſich nun Vierer und Ganerben des Buſecker⸗ 
Thals. Die Linie Muͤnch von Buſeck findet ſich nicht eher, 
als im 14. Jahrhundert. Die Linie Ruͤſſer ſtarb im J. 
1575, und im J. 1758 auch die Linie Mind von Bu⸗ 
ſeck aus. Bis jegt find noch bie Linien Bufe zu Buſeck 
und. Brant von Buſeck übrig. 


Don Caldmunt, — 
‚waren wahrfcheinlih die Beſitzer der kaͤiſerlichen Burg 


$- 49, Adel. Pr | 173° 


bei Weblar, ober doch — en u 
E83 fommen vor 

Eberwin und Wepelo, 1252, 

Heinrich 1231-— 1252, | 

- Heinrih, Sanonicus In Weblar 1253 - 82. 

- Marquard 1268. en, 

Philipp 1287. Eh ae De ee 
Brandanıs 1284 — 88, 

‚Philipp V., Heinrich S. 1314 — 36, 
Gottfried. 13195 Jutta, deſſen Tochter 1353, 
Heinrich, der Neltere, Ritter, 1341 — 49, 

Heinrich, ber Juͤngere, Ritter, 1355 
Dieter 1116 — 1431. 


Bon Cleeberg, 

von dem jegt Naffauifchen Dorfe Cleeberg Cim Amte Ufins 
gen) fo benannt. Sie hatten ein Naſſauiſches Burglepen, 
ben Zehnden und Kirchſatz zu Berfigdt, den Hof zu Clee⸗ 
berg und Weingärten zu Ruͤdesheim. Ihr Lehen kam im 
SI. 1476 an bie Familie von Dern. Von den 12 maͤnn⸗ 
lichen Gliedern dieſer Familie, die ich urkundlich nachwei⸗ 
ſen koͤnnte, waren Conrad und Erwin in den Sapren 
1302 — 18 Canonici in Wetzlar. 


WVon Cleen, J 

Dieſes reiche, zur Reifenberger Ganerbſchaft gehörige, 
Adelsgeſchlecht hatte ſeinen Namen von dem, in unſerm 
Kreiſe gelegenen, Dorfe Niedereleen. In Sachſenhauſen 
bei Frankfurt hatte es ein großes Haus, das Cleeiſche 
Haus genant, welches jetzt unter dem Namen des Frans 
kenſteiniſchen Hofes befamnt ft: Sion im 5. 1129 kom⸗ 
men-zwei Brüber Balduin und Buntram vor. Es treten 
ferner auf: . .." ER. — 
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| Rudolph 1258. Conrad 1260. Adelung 1268. Ger⸗ 
lach 1282. Conrad 1302, Burgmann zu Gieſen. Siehe 
Wenk. Urk. B. 2. S. 246. 

Johannes 1355. — Irmengard, kudard unb 
Gertrud , Iobanned Kinder. 

Wenzel und Conrad, Edelknechte, Burgmäaıer zu Fried⸗ 
berg 1359. Henne und Eppichen 1400. Sonrad, Ritter 
1405. — 

Rudolph 1441. Wennel 1457 — 67. Heine 1457. 
Gottfried, Heſſiſcher Amtmann zu Dietz, Camberg, Alten⸗ 
Weilnau und Darm ſtadt von 1481 — 88. 

Gottfried 1496, Theoderich, Ritter des —— Or⸗ 
vo iu Marburg, 1489 — 1509," 


Don Colhuſen. 


Dieſes Adelögefchlecht Hatte wahrſcheinlich von dem, an ber 
Lemp im Greifenfteinifchen gelegenen, Orte Cölfchhaufen, 
oder was wahrfcheinlicher if, von Colenhauſen bei Arns⸗ 
burg den Namen. Ein Glied biefer Familie, namens 
Speoderih, war. 1295 Canonicus in Weplar. 


Bon Cruftilbach (Cröffelbach), 


von dem, im ſogenannten Schoͤffengrunde an dem Solms⸗ 
bache gelegenen, Solms» Braunfelfiichen, Dorfe ad re 
fo benannt. Es kommen blos vor  _ 


Hartmann und feine. ©emaplin Hfferlindis, 1 1330, 
Arnold, deren Sohn; Gemahlin Gele; deren Tochter 

war Srmengard, ef. — C. D, Tom, IH, p. 274. 
Bon Dalpeim, — 


haben ihren Namen von dem, bei Wetzlar gelegenen, 
aber ausgegangenen, Dorfe Dalheim. Es Fommen vor. 
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Hildelin 1226, Sifrieb 1255. Gifrieb, Canonicus in 
Wetzlar 1271 — 85. 


Heidenrifus V., Eberwin S. 1274, Jobannes 1280, 
Erwin, Paftor zu far 1283. Rucker 1305. Conrad 1312, 
Gerhard 1312. Sacob, Scholaſtieus 1319. 


Bon Dernbadh, 


wahrfcheintich von dem, in der Gegend von Altenberg ger 
Iegenen, aber ausgegangenen, Drte oder Hof Dernbach 
fo benannt. Ihre Burg lag zwiſchen Herborn und Hero 
born » Selbay,. Schon im 13, Sahrhündert hatten fie 
große und weirläuftige Befigungen im Naſſauiſchen, und 
in unferm Kreife, namentlih zu Aßlar, zu Luͤtzellinden 
und bei Altenberg. Im J. 1333 befamen ſie mehre Guͤ⸗ 
ter, Höfe and Waldungen auf der Yar. Zu ihrer Gans 
erbichaft gehörten in Altern Zeiten die Kriege, von Holje 
appel, Node und von Vaigberg. Einige Glieder dieſer 
Familie fchlugen im Jahre 1255 den berüchtigten 
Kebermeifter und Beichtvater der heil. Elifabeth, Conrad 
von Marburg, todt. Sch habe die Namen von 22 Glie⸗ 
dern diefer Familie vor mir, muß fie aber, ber Kürze 
wegen, hier mweglaffen ; einige von. ihnen waren Ganonick 
in Wetzlar, und mehre Andere fommen in Gud. C. Dpl. 
Tom. I. p. 720 u. 169, und Tom, III. p. 193 vor. 


Bon Dern, 


nannten ſich Freie von Dern, Ihre Burg gleiches Na⸗ 
mens, die ihr Stammhaus war, lag im Hadamariſchen 
an der Labn. Sie waren in der Umgegend, vorzuͤglich 
im Raſſauiſchen, Solmſiſchen und Greifenſteiniſchen, na⸗ 
mentlich zu Ehringshauſen, ſehr beguͤtert. Im J. 1476 
fielen ihnen die Cleebergiſchen Lehen zu. In Gud. C. D 


@ 
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kommen mehre Glieder biefer Familie, und bie letzten, 
naͤmlich die Bruͤder Wilhelm und Johann, in den Jahren 
1489 — 1511 vor. Sm 16. —— ſcheint dieſe 
Familie ausgeſtorben zu ſeyn. 


Von Diefenbach, | | 
eine alte, bereits ausgeſtorbene, abelige Familie‘, wahrs 
ſcheinlich vom Solms » Braunfelfifchen‘, Dorfe PRIMA 
fo benannt. Ich finde nur | 

Lenfried, ©. Wenks H. ẽ. B. 2. Urk. S. 195. 


| Von Dorlar, | 
ein, in unferm Kreiſe Wetzlar vorhanden geweſenes, vom 
Dorfe Dorlar an ber Lahn benanntes, bereits ausgeflors 
benes, abliches Geſchlecht. Ich finde blos | 
Sibode 1224. Ludwig 1268. : Heilmann 1325, [Siehe 
- Bent B. 2, Urk. ©. 144 u. 306, 


i Von Driedorf, | 
führen unftreitig ihren Namen von dem, auf dem Weſter⸗ 
walde liegenden, Städtchen Driedorf. In Urkunden, bie 
Wetzlar betreffen, kommen fie häufig vor. In unferm 


Kreife waren fie in Luͤtzellinden und Steindorf angeſeſſen. 
©. Gud. €. D. Tom. V, p. 60, 


Conrad 1253 — 63. ©, — Th. 1. ©. 325, 
und Th. 3. S. 349, 


Heinrich 1294. Gud; C. D. Tom. IL p. 282, 


Gudbda, deſſen Tochter, wird hier eine —— d. 6. 
| Dienerin eines Geiſtlichen, genannt, 


Richolf, Canonieus in Wetzlar, 1306. Ulmenſt. 1. e. 
Th. 1. S. 312. | 


Gilbracht 1340, Dal. 23. L S. 368, 
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Bon Droe, Drohe, Trohe, 
Waren mit ben von Buie genau durch Familienverhäfte _ 
niffe verbunden und Ganerben zu Vetzberg und bed Bus 
ſecker-Thals. In Föhnberg bei Weilburg hatten fie ein 
Burggut, trugen von Heſſen Zehnden, Wiefen in der 
Gießer Aue und Manngelder zu Lehen, waren auch eine 
zeitlang Beiliteinifche Vafallen. Ihr Stammſchloß war 
gu Trobe, 14 Stunde von Gießen an ber Wieſech gelegen, 
Mit Philipp Heinrich vor Trohe farb dieſe ae im 
5. 1641 im Mannsſtamme aus. 
Von Duckenbach, 
von dieſer Familie kommen vor 
Heinrich, Ritter; Gem. Kunigund 1315. 
Theoderich und Hiltwin, Waffenträget 1315, Gud.C 
D. Ton. V. p. 146. ö 


Bon Dutenhofen, 

ein Wetzlariſches Patriciers Gefihlecht, führte feinen Nas 
men yon dem, in unferm Kreije gelegenen, Drte Dutens 
bofen. Es kommen vor 

Werner 1261. Gud. C. D. Tom. V. P. a1. 

Arnold 1265, Wetzlariſcher Bürger, wohnte zu Mine 
zenberg. | 

Luchardis 1341. Gud, 1. c. p. 204, 

Meter," Canonicus zu Weblar 1383. ib. p. 254, 

Metze, Peters Schweiter, war Nonne im Klofter zu Dorlar. 


Bon Elferhaufen , 
von bem Schloſſe Elkerhauſen bei Villmat fo benannt, wa, 
sen im Solmfijchen und Greifenfteinijchen, namentlich zu 
Ehringshauſen und zu Beilftein, fehr begütert: Sie was 
ren Burgmänner zu Hadamar und gehörten in bie Rei⸗ 
nberger Ganerbſchaft. | * 
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Bon Erfishaufen (Efferöhaufen), 

von dem Dorfe Sfferöhaufen bei Weilburg fo benannt, 
wo fie eine Burg hatten. Familie ift —— 
Es kommen vor 

Andreas, Truchſeß auf — 1361. ©. Wimenfei 
Th. 1 ©. 410 
Eonrad 1400. Gem. Elfe. 
- Gatharine, Priorin zu Beſſelich 1424. Wigand IOR 1449, 


Bon Frankenftein, 


ein noch bluͤhendes alt adliches Geſchlecht. Sein Stamm⸗ 
ſchloß Frankenſtein lag an der Bergſtraße und war ein 
Reichslehen. Dieſe Familie hatte nicht allein Beſitzun⸗ 
gen, ſondern auch den Kirchſatz zu Eberſtadt, Hahn, Nie⸗ 
derbeerbach, Nieder⸗Modau, Niedercleen⸗ und Dornholzs 
hauſen, auch die Obermaͤrkerei in der Cleer⸗Mark. | 
Am 25. Sept. 1779 verfaufte fie ihren Hof. zu Nie⸗ | 
derkleen, ihren Autheil Zehnten daſelbſt und in Griedel⸗ 
bad, die Dbermärferei in dem Niedercleer » und Dorn 
— Markwald, alle Leibeigene, Jagd und Fiſche⸗ 

rei, wie auch das jus patronatus zu der Niedercleer und 
— Pfarrey für 18000 fl. an den Fuͤrſten 
von Naffans Weilburg , als damaligen Landesherrn. Ein 
beſonderes "Lehen, das dieFamilie won Frankenſtein beſaß, 
verdient noch erwaͤhnt zu werden. Es iſt dieſes das ſo⸗ 
genannte Eſelslehen, wofuͤr ſie jaͤhrlich 12 Malter Korn⸗ 
Guͤlte von Beſſungen erhielt. Hatte naͤmlich eine Frau 
ihren Mann, ohne daß er ſich wehren konnte, gefchlagen], 
fo mußte auf Erfordern des Raths zu Darmitadt, die 
Frankenſteiniſche Familie einen Eſel dahin ſchick en, und 
der Frankenſteiniſche Bote mußte denſelben fuͤhren; hatte 
aber der Mann in offener Fehde mit der Frau Schlaͤge be⸗ 


s. 49, Adel. ® 179 


fommen, fo mußte er Pen Eſel ſelbſt durch die Stadt lei⸗ 
ten. Noch im J. 1588 wurde ein Frankenſteiniſcher Eſel 
zur Beftrafung einiger böfen Weiber, welche fi mit Schläs 
gen an ihren Männerıt verfündigt hatten, nah Darmfadt 
gebracht. Auch zu Maulbach, Heflifchen Amts Homberg 
an der Ohm, wurde noch ım J. 1593 eine ſolche Kane 
tippe auf dieſe Art beftraft. 


Wie hat fi doch feit jener Zeit die Welt verfeinert, 
bie Weiber find jegt wiel zahmer, wie früher, und nur 
Außerft felten dürfte bie und da ein Mann in die Lage 
fommen, zur Beltrafung feiner boͤſen Frau, fi ‚den 
Sranfenfteinifchen Eſel kommen zu laffen. „Das Geſchlechts, 
ger diefer Familie ift fehr zahlreich; fchon ia J. 1090 

ommen Glieder derfeiben vor. ©. Went B. 1. S. 519. 


Bon Garbenhe im 


haben ihren Namen von dem, bei Wetzlar gelegenen, Dorfe 

Garbenheim. Sie waren zu Atzbach, Buͤblingshauſen, 
Coͤlſchhauſen, Garbenheim, Langgoͤns, Naunheim und 
Wickenſtadt ſehr begütert. - ©. Gud. Tom. V. p. 16. Es 
kommen vor. x ‚ 


Hezehinus 1129. 1141. Eberwin V. und Sohn, 1240, 
54, Wenzelino 1262, Vater des folgenden 1250. | 
Eberwin V., Gem. Mathildis 
von Stocheim 
Burkhard, S. 
Wezelo, Bruders Sohn von Eberwin, 1266. 
Kunigunda, Margaretha und Ru waren Now 
zen im. Klofier Altenberg 1253. oo. 
Rubelpf"1353, Scholaſter in Wear. Gr 


1265. Gud. Tom, 
IV. p. 905. 


! = 
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Uri | | 
Gumbert V. 11317, » waren Burg« 
Conrad S. | -\ männer zu Königsberg 


Wigand Gud. Tom, IV.p. 145 
Heinrich. Gem. Irmentrud | — 
Johannes 1321.— 69. 

Johannes 1397. 
Von Girmes, (de Germize,) | 
Bon dem, bei Weglar gelegenen, Solmſiſchen Dorfe 
Nieder » Girmes fo brannt. Sch finde blos 
Adolph 1286. Gud. Tom. IT. p. 250. 
Anfelm 1324 ib. Tom. III. p. 215. 
Bon Gebe rfhhan (Gebhardshain,)) | ⸗ 
führten ihren Namen don dem, im Kreiſe Altenkirchen geleges 
zen, Orte Gebhardshain. Gie trugen von Naffau Zchns 
ben zu Flammersfeld, einen Theil des Gerichts Gebt ards⸗ 
hain, den Kirchſatz daſelbſt und drei Höfe zu Steinert 
‚zu Lehen. Cie theilten ſich in zwei Rinien, in die von 
Luͤtzgerod und Kogerod. Der Iehte Zweig diefer Familie 
ſtarb mit Johann im J. 1510 aue. | 
Don Göns, ; 
war eine fehr angeſehene Heſſiſche, in? ber ehemaligen 
, Grafſchaft Gleiberg und im Hüttenberge begüterte, adliche 
Familie. Sie hat ihren Namen von einem der Drte Goͤns, 
wabrſcheinlich von Kirchgoͤns, als dem aͤlteſten, wo ſie 
auch ein Gut beſaß. Schon im J. 1111 kommen Glieder 
dieſer Familie vor, unter vielen andern erwaͤhne ich hier 
nur des Giſelbert von Goͤns, Dechanten zu Wetzlar, 
+ 12775 des Richard von Goͤns, welcher im J. 1292 eis 
nen mansum in Kirchgoͤns an das Kloſter Altenberg vers 
Faufte; des ‚um von Goͤns im J. en welcher zu 
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Wifmar wohnte. Er war Schiedsrichter in den Streis 
tigfeiten des Erzbifchofs Matthias in Mainz und bes Lands 
grafen Otto von Heffen; des Otto von Goͤns, welcher im 
5. 1488 dem Pfarrer zu Kirchgoͤns (plebano villae) 5 
solidos und einen Acer, genannt. Hattenborn, vermachte. 

Diefe Familie fheint ſich im mehre Linien getheik 
zu haben, welche zu Rodbeim, Kinzenbach, Kirchgäng, 
Wißmar, Langgoͤns und Niederalbady wohnten. 

Der letzte Zweig biefer Familie, Johann Ernft von 
Goͤns, deſſen Mutter eine geborne von Drohe war, war 
Amtmann zu Greifenftein und flarb im 3. 1587 zu Kin⸗ 
zenbach, mo ein, ihm auf dem dortigen Kirchhofe errichtes 
tes, Denkmal fein Andenken erhalten hat. Diefer Reichens 
ftein hat’ am Rande folgende Inſchrift: „Anno domini 
1587 den 4. Merz zwiſchen 8 und 9 Uhr' fiarb ber ge 
firenge und edle. Johann Ernit von Goͤns zu Kinzenbach, 
war. Amtınann zu Greifenftein, feine Seele lebet in Gott. 
Amen’. In ber Mitte ift auf bemfelben folgende Schrift 
zu leſen: 

„Grabſchrift eines edlem Ritters“ 
„ih war und bin geboren durch des ganzen Leibed- Saas 
‚men, und bin gefiorben ohne Leibes ⸗Saamen, bin alt 
worden 57 Sabre”. , 

Die Leichenprebigt hielt ihm ber Stabtpfarrer Bietor 
zu Gieſen. Seine erſte Gattin war Margaretha, geborne 
Schenk von Schweindberg, welche im 3. 1584 flarb; die 
jmeite war eine geborne Stumy, von Dettingen, und fol 
erſt im 5. 1629 zu Kinzenbach verstorben feyn. 

Man fehe über dieje Goͤnſiſche Familie eine Abband⸗ 
lung des Herrn v. Zangen (ghemal, Amtmanns in Lang⸗ 
goͤns) in Juris Heſſ. —— B, 4. S. 370 
bie * 
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| Grayd von Lützellinden, 

Haben ihren Namen von dem, in unſerm Streife gelegenen, 
Orte Luͤtzellinden. Ich finde blos 

Sifrid, Ritter 1269. Er hatte einen Hof in u 
den. Deffen Kinder waren 
Macarius und Aleydis, Gem. Conrad von Rineatai, 

Ritter. 

Don Heiger, 

war eind ber Alteften und reichiten Naſſauiſchen Adelsge⸗ 
ſchlechter, deffen Glieder fehr Häufig in Urkunden,:; weldye 
ben Kreis Wetzlar betreffen, vorfommen. Dieje Familie hatte 
ihren Namen von dem Städtchen Heiger bei Dillenburg und 
zugleich daſelbſt ihre Burg und ihren Haupfſitz. Auch 
beſaßen ſie vlele Hoͤfe und Güter im Dillenburgiſchen, im 


Solmſiſchen, in Gleeberg und Hochweiſel. Dieſe Familie 


farb mit Joſt von Helger, im J. 1511 Yaus, und ihre 
Allodialverlaſſenſchaft kam groͤßtentheils an a on 


Bon Heiftnerberg, 


vom jetzigen, Kürftlich Solms » Braunfelfifchen, Hofe Hei⸗ 
fterberg, im Kirchfpiel Um, fo benannt. Ich finde nur 

Heinrih mit feinen drei Söhnen, Wigand, Heinrich 
und Neybold. Sie kommen vor in einer Urkunde vom 
J. 1313, in weldyer der Vater yon einer Mühle. in Bifs 
fenberg 5 Malter Waizen, 2 Gänfe und 2 Hühner ıc. 
an das Kloſter Altenbr.3 vermadte. ©. Gud. C. D. 
Tom. III S 85. 


Bon Herlisheim oder Hirlsheim, | 
war ein Wetzlariſches Patriciergeſchlecht, welches von dem, 
im Huͤttenberge gelegenen, Dorfe Hoͤrnsheim, vor dem 
Hirlöpeim genannt, den Namen hatte. Es war beguͤtert 
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zu Langgöns, Laufdorf, Mittelrechtenbach und Habechen⸗ 
heim, dem heutigen Hochelheim. Es kommen vor 
Eberhard im J. 1263. Seine Tochter war Hilla, 
Wittwe von Gerhard und Gerlach. Cie vermachte dem 
Altar St. Andrei, Thoma und Matthäaͤi in der Wetzla—⸗ 
rifhen Stiftöfirhe im 9. 1338 einen Hof zu Habechen⸗ 
heim :c. Gud. Tom. V. p. 196 ıc. 
Hartrad 1297, ibid. p. 85. Heinrih 1365. 
Johann 1397... Dejjen Tochter mar Bechta. Gad. T, 
V. p. 263. 


r Von Hochweiſel, 

ein alt adliches Geſchlecht, ſo benannt von dem Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen Dorfe Hochweiſel bei Butzbach, wo es 
wahrſcheinlich feinen Burgſitz hatte. Glieder dieſer Fa⸗ 
milie kommen oͤfters in Urkunden vor, die unſern Kreis 
Betzlar betreffen; fie waren auch Ganerben zu Vetzberg. 
Sch finde blos 

Anſelm 1231. Gud Tom. III. p. 1101 x. 

Hermann 1446 ib. Tom. IV. p. 299, 

Syfried 1477, Waffentraͤger. 


Von Holzappe, 

waren Ganerben zu Vetzberg, von welcher Burg ſie auch 
den Namen von Vetzberg mit angenommen hatten. Ihre 
Beſitzungen befanden ſich im Raſſauiſchen und in unſerm 
Kreiſe; auch hatten’ fie zu Herborn ein Burglehen. Von 
Solms trugen fie den Kirchſatz zu Reißkirchen zu Leben, 
welches fpäterbin die v. Wolſokehle erhielten. mit, dem 
Grafen Gobann von Naffans Didenburg gerietgen fi fie we⸗ 
„gen eines, an einem Ganerben verübten, Mädchenraubes, 
in Fehde, die fih im J. 1467 zu ihrem Nachtheile en⸗ 
digte. en $. 43). In den Kirchen au | — sind 
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Grofborf liegen mehre Glieder diefer „Familie begraben, 
wie einige, ihnen dort errichtete, Epitappien ausmeifen, 
Es fommen vor 

Albert, Ritter 1345. Gud. Tom. II. p. 1101. 
Friedrich 1350, war unter den Ganerben von Selbach. 

Henne und Gernant, Brüder 1430. y 

Ebert } 1486. Eitard + 1186. Alebracht + 1481, Gem. 
‚Margaretha von Bellerspeim, 

Menges, deren Sohn, 1481— 51, Gem. Medel von 
Walbmannshaufen. 


Bon Huchelheim, 

fo benannt vom Dorfe Heuihelpeim bei Gießen. Es treten 
anf Ä — 

Heinrich 115,0 

Adolph, Ritter F 1281, war Burgmann su @ießen. 
Gem. Kunigunde. Er vermachte im I. 1278 5 Malter 
jährl. Pacht, and Kloſter Altenberg. S. Gud. Tom. II. 
p. 203. Seine drei Söhne waren 

Bernhelm. Gem. Cliſabeth 1255. 

Theoderich und Eberhard 1279. Letzterer verkaufte im 

-& 1279 einen mansum (ein Landgut) zu Heuchelheim, 

gen. Habichhube, mit den dazu gehoͤrigen und an den 
daſigen Kirchhof ſtoßenden Wirthſchaftsgebaͤuden fuͤr 22 

Marken and Kloſter Altenberg. cf. Gud. Tom. II. p. 204. 
Erafto 1295. 

| Don ginzenbach — | 

von bem Dorfe gleiches Namens bei Atzbach fo benannt, 
Es kommen vor 

Conrad, Nitter 1269. 1278. Gem. Aleydis, — 
Sifrids, gen. Grayd von Luͤtzellinden. 
Richdlf 1280. Gud. Tom, MI. p.1150. 
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Conrad; Richolf; Brüder, 1282. ib. Tom. IV: p. 944, 
Senandus, ib. Tom: II. p. 257. 
Johannes 1306 — 24; Gem. Lyſe. Walther 1317. 
— Conrad, gen. Milchling (S. Wenk B. 2. Urk. 
S. 274). Johannes, Richolf, Alheidis und Lyſe, waren 
Kinder des Johaunes 1335. cf, Gud. Tom. V. p. 187, 
Philipp 1461. 
/ Krug von Cleen, 
von biefer Familie, welde von dem Dorfe Niebercleen 
ben Namen führt, fommen zwei Perfonen vor 
Grafto und Johannes Waffenträger, 1424. Gud, Tom. 
V. p. 326. 


Krug von Vautberg, GVetzberg), 
von dieſer Familie kommt eine Perfon vor, naͤmlich Ers 
win, Ritter 1104. S. Ulmenft. Th. 1. ©. 531. 


| Bon Krüftele, 
waren Burgleute auf. Kaldnunt. Es treten auf Conrad, 
1274, und Winter. S. Ulmenft. Th. 3. ©. 329. u, Th. 
1. ©, 216. | 

| Bon Laundbah, 

von dem, bei Gießen gelegenen, Orte Launsbach fo bes 
nannt. Sch finde nur ne ‚ Ritter 1212, cf. Gud, 
— V. p. J. —— 


Von Laufdorf, 
dieſes Geſchlecht fuͤhrte ſeinen Namen von dem, in ber 
pfarrei Nauborn gelegenen, Filialorte Laufdorf. Im Gud- 
C. D. fommen einige Glieder von diefer Familie vor. 


Bon Leihgeitern, 
hatten ihren Namen von dem Dorfe keihgeſtern bei Gro⸗ 
ſenlinden. Es kommen vor | 
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Zohannes und Anſelm, Brüder 1281. Sie befaßen 
Feucht und Heuzehnten zu Haufen am Sciffenberge, vers 
zichteten aber darauf, worauf der Landgraf Heinrich von 
Heffen denfelben. dem Auguftiner » Klofier Schiffenberg 


ſchenkte. S. Gud. Tom. IV. p. 948, 


debaune⸗ 1314. 
Ft Von Lemph Eemp), | 


wahrjcheinlih vom, Drte temp im DLFITFREEIBENVER fo 


x 


benannt; Es Fommen vor 
Theoderich, Ritter; Wezelo; Erwin; Bruͤder 1279. 


Leſch von Mölnheim, 
ein noch in unferm Kreiſe blühendes , alt abliches Sr 
ſchlecht. Die Glieder beffelben waren Vafallen der Herr 
ſchaft Beilftein und gehörten zur Ganerbſchaft Vetzberg. 
Sie haben mehre Beſitzungen und Zehnten, in unferm 
Kreife, namentlich zu Crofdorf, Lügellinden 2c. und auch. 
anderwärtd. Unter den vielen Gliedern nenne ich nur 


folgende: 


Gerlach 1240 — 52. Gerharb 1269, Burgmann zu 
Kalsmunt. | 

Gerlah 1279 — 83, DOberförfter über ben Wetzlari- 
ſchen Wald Aberſchitz. Ulmenſt. Th. 1. S. 283. 

Gerhard 1312. | 

Gottfried 13215; Gem. Benedicta; deren Töchter waren 


Eliſabeth, Mechebild,. Hebwig, Nonnen im Klofter Beer 
"berg. ef Gud. Tom. IV. p. 1032 u. 33, 


Hermann, Ritter: zu Gleiberg 1322, 

Wernher, Gem. Gela, 1381. a 

Marr 1538; Vogt in Weplar, Heſſiſcher Oßrif unb 
Amtmann in Königsberg. 

Auguſt Ernſt, Hollaͤndiſcher Haupimaun 1618, 
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Baltbafar + 1629 zu Grofdorf. 

Sobann Moriz + 1631 dafeldft. 

Philipp, Gem, Elifabeth, 7 1662 daſ. 

Wilhelm Ullmann + 1696 daf., wo ihm ein Epitaphium 
aus ſchwarzem Marmor errichtet iſt. 


Man ſehe uͤber bas Geſchlecht der Herrn von ei 
Ulmenfleins W. e Th. 8. ©. 319. 


Von Leun, 


eine adliche Familie, die von dem Etäbtchen Leun, im 
. Standeögebiet Solms » Braunfels, den Namen führte. 
Sie hatte Güter in der Herrfchaft Beilftein; auch war 
fie zu Niederbiel mit Weingärten und Waldungen von 
Naſſau belichen. Eine Linie diefer Samilie führte den 
Beinamen Mohr, und hatte zu Herborn — — 
und mehre Lehen. Es kommen vor 


Crafto und Gerlach 1258. S. Gud. T. U. p. 1126. 


Damar, Gem. Sunigund und. Wilhelm, Ritter 1292, 
ibid. Tom..Tl. p. 275. In diefer Urkunde verfaufen fie 
Güter zu Dalpeim and Klofter Altenberg. 

Reinhard 1294. _ ; 

Gerlach, deſſen Enkel 1315, Wafenträger und Burg⸗ 
mann zu Solms. Er verfaufte im 5. 1325 einen Wein⸗ 
berg zu Breidenbach bei Oberbiel ans Kloſter Sue 
©. Gud. Tom. II. p. 29. I 

Gerlach, genannt Kornrein, 1317 ; Bafatrger ta 

Leun. Gem. Eliſabeth, 

— Joohannes, deſſen Sohn 1325 baſ. 

Johannes Krorch 1356. Wilbelm — 1357. Hein⸗ 
— Johann 1364. Philipp — Amtmann zu aus 
ftein 1473. | 
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Johannes Mohr, Amtmann zu Siegen, Herborn unb 
Dillenburg, + 1523, und mit ihm flarb biefe Linie aus“. 
Ihn erbte Soft von Drardorf, fein Echwiegerfohn. 


Ulmenftein erwähnt noch in feiner Wetzl. Chron. Th. 
1. ©. 373 zweier Burgmänner von Leun, namend Heruz 
und Krug, welde mit dem Grafen Dietrih von Solms 
von den Weplarifchen Bürgern im 5. 1344 gefangen wurs 
ben. ($. 25). 


Bon Lich, 


Dieſe Familie führte von ber jetzigen Reſidenzſtadt 
des Fürften von Solms,Licd den Namen. Ich finde blos 
Heinrih, Gem. Guda 1244 In einer Urkunde, in welcher 
Guda ein Apdthefe in Muͤnzenberg and Klofter Arnsburg 

vermachte. cf. Gud Tom. V.p. 8. | 


Bon Linden, 

waren Naſſauiſche Vaſallen, und in unferm SKreife jin der 
Gegend von Gießen und im Dillenburgiſchen ſehr begüs 
tert. Ihren Namen fuͤhrten ſie von dem Flecken Großen⸗ 
linden. Mehre Glieder dieſer beruͤhmten Fandlie waren 
Burgmänner zu Kaldmunt und zu Gießen; aus ihr ging 
auch Johannes von Linden hervor, weldher im 9. 1273 
Decan am Collegiatitifte zu Weblar und nachher Ritter 
des deutſchen Ordens wurde. ck Gud. T. V. p. 322. 


Bon Loöw zu Steinfurt, 
ein noch bluͤhendes alt adliches Geſchlecht, das in ber 
Wetterau fehr begütert if. Seit dem Anfange des 14. 
Jahrhunderts findet man es zu Steinfurt: Die Hälfte 
bes dafigen Gerichts hatte es vom Erzſtifte Mainz zu 
Sehen, allein baffelbe war aufgetragen. : cf. Gud. T. III. 
pas. 67, Seine Glieder waren meiſtens Burgleute in 
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Friedberg und iſt, dieſe Familie noch bie einzige von den 
vielen Burgmännifchen in Friedberg, welche bis jett noch 
im Mannsftamme fortdauert. In Urkunden, die Wetzlar 
betreffen, kommen ihre Glieder öfters vor. Aus ihrer 
zahlreichen Nachkommenſchaft erwähne ich bier nur 


Gilbracht, Vater und Sopn 1359, Burgmänner zu | 
Sriedberg, und: 

Wiprecht 1466, Vicecomthur bed deutſchen Ordens zu 

Marburg. | 
| Bon Merenberg, 
Donaften und"Befiger der jetzt Naſſauiſchen Herrfchaft 
Merenberg und des Schloffes gleiches Namens, deffen 
Zrümmer noch vorhanden find. Diefe Dynaften » Familie 
bereicherte fih durch Heirath mit der Hälfte ‘der Grafs 
Schaft Gleiberg. Ihre Glieder waren nach Wenk (Heil. 
Landesgeſch. Th. 3. S. 278) folgende: 

Sartrad I. von Merenberg 1129, 1141, 

Hartrad IL. 114t, 1163, . Gem. Irmenggrb, Grafen 
Wilhelms von Gleiberg Tochter und Erbin. 

Hartrad III. und Gifo, gelſtlich; Bruͤder und Soͤhne 
Hartrad II. 1186. | 

Hartrad III. Söhne waren: | 

‚Hartrab, geiftlich; Conrad + 1258, u. Diteriad, Sem. 
Kunigund + vor 1264. 

Hartrab geiftlich. | 
Hartrad IV. t 12965 und Eberhard, Domherr zu | 
Speier. | 

Hartrab V. + 1328. Gottfried, Caſtellan zu aalsmunt, 
+ 1309, und Hartrad, Probſt zu Wetzlar, waren Har⸗ 
trab IV. Eöhne, | 


\ 
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Hartrad V. Töchter waren Gertraud, Erbin von Mes 
renberg, Gem. Graf Sohann I. von Naffau + 1351.  _ 
Elifabetb, Gem 1. Ulrich von Hohenlohe, genannt von 
Druned; 2. Sem. Lupold, Küchenmeifter von Nortenberg, 
- Gottfricde, des Caſtellans auf Kalsmunt, Kinder waren 
Hartrad VI. 1310, und Gottfried 312. | 
Arnoldi in feinen Miscelanen, S. 337 hat eine ans 
dere Stammtafel von biefem Merenbergifchen Dynaſten⸗ 
Gefhlcht. Er nennt den Gemahl der Irmengard, Erbin 
‚von Bleiberg, niit Hartrab II, fondern Hartrad III. 
"und ihm und anbern Geſchichtſchreibern, z. B. Schmidt in 
feiner Geſch. des Großh. Heſſen TH. 1. ©. 314, welche 
ipn ebenfalls Hartrad III. nennen, bin ich in ber vorftes 
henden Gefchichte von Gleiberg gefolgt. Mit Hartrad VL 
erloſch diefes Dynaſten⸗Geſchlecht. Außer demfelhen gab 
ed auch ein adliches Geflecht von Merenberg, bas im 
14, Jahrhundert ausgeflorben zu ſeyn ſcheint. ö 


‚von Mildhling, genannt Schutzbar, 
ein Heffifches Adelsgeſchlecht, das in der Gegend von 
Gießen und im Hüttenberge ſehr begätert war. Diefe 
Familie zählte viele Glieder. Eins davon, namend Hers 
mann, war im J. 1396 Ganonicus in Wetzlar, und eins 
namens Gaspar, war 1575 Hauptmann in Gießen. :Diefe 
Familie ift ausgeſtorben. | 
Bon Molsberg, 
‚befaßen eine eigne Herrichaft in der Gegend von Limburg 
und trugen von den ablihen Familien von Heiger, von 
Biden und von Seelbach das Grafen und Richteramt in ; 
den Heigergau- zu Lehen. Ihr Schloß Molsberg trugen | 
‚ fie im 5. 1273 dem Erzſtifte Trier, als Erb⸗ und Weis 
berlehen auf, und als Giſo von Molöberg mit feiner - 
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natürlichen Tochter Blutfehande getrieben hatte, nahm im 
J. 1367 Churtrier die Herrfhaft Molsberg, als verfalles 
nes Lehen, in Bells. 98 Jahre zuvor, nämlih im J. 
1269 erfhien von Trier aus an das Stift zu Wehlar 
ein fcharfes Edict gegen Diether von Molsberg, der zwei 
Räubern, welche Güter ded Wetzlariſchen Stiftes bei Als 
Iendorf verwüftet hatten, Sqhutz is feinen Schlöffern hatte 
angedeihen laffen. Man fehe diefes Ediet in Gud. Cod. 
Dipl, Tom. V. p. 51 etc. 


Das Schloß Molsberg befaßen in der Folge bie 
Grafen von Walderndorf ald Trieriſches Lehen, und es 
fheinen folde Erben der Familie von Molsberg gewefen 
zu feyn. Sie befigen noch bis heute den von, Molöbergis 
ſchen Zehnten zu Ebersgoͤns, Dornholzhauſen und Nie⸗ 
dercleen. Dieſe graͤfliche Familie von Walderndorf, welche 
im Nafauffchen noch fortbläßt, beſaß auch Waldungen 
im Greifenfteinifchen, welche fie im 3. 1471 u. 1483 an 
die Grafen von Solms verkaufte. | 


Man ſehe über das von Moldbergifche Geſchlecht * 
Abhandlung von Lezner in Kuchenbeckers Analectis Has- 
siacis Coll. IX. ©. 181 ıc, 


Bon Mudersbach, 


ein als adliches Geſchlecht. Es hat wahrſcheinlich feinen 
Namen von dem im Hohenſolmſiſchen, in der Pfarrei Als 
tenfirchen gelegenen, Dorfe Mudersbach. Auch. verinuthet 
man, daß diefes Gefchlecht von ben ehemaligen Dynaſten 
von Greifenſtein abſtamme. cf. Gud. Tom, II. p. 122, 
Es hatte eine Burg, genannt Eigenberg, das heutige 
Maienberg bei Mengerskirchen, und eine bei Driedorf, 


wovon noch Trämmer, unter dem Namen des Junkern⸗ 


\ 
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ſchloſſes, vorhanden feyn follen. Seine Glieder waren 
auch Ganerben zu Vetzberg. W 
Im Naſſauiſchen war dieſe Familie ſehr begütert. 
Ich koͤnnte 21 Glieder derſelben anfuͤhren. Wenk B. 2. 
Urk. S. 144 erwaͤhnt einen Gilbert vom J. 1224, und 
B. 3. S 154 einen Ludwig von dersbach, an welchen 
Landgraf Heinrich von Heffen im J. 1466 das Schloß 
Hermannftein für 700 fi. ar Satte. Mit Daniel 
von Mudersbach ftarb dieſe — am 4. a 1600 
im Mannsftamme aus. ü 


Bon —* 

ſo benannt von einem eingegangenen Dorfe bei Wetzlar, 

welches aber nad neuern Forſchungen ————— ſeyn 
fol, Es kommen vor 

Michelingus und Gerlach 1252, cf. Gud. Tom. II. 
pag. 100, 

Hermann 1257. Albero und Conrad 1260. 

Giſelbert, Gem. Metildid 1306. cf, Gud Tom. III. 
pag. 35. 


j Bon Mandhauſen, 


dieſes bekannte, alt adliche und weit ausgebreitete Geſchlecht 
Rkommt auch in ber Wetzlariſchen Geſchichte vor. Nah. 
einer in Gud. C..D. Tom. IV. p. 907 vorhandenen 
Urfunde vom 3. 1265, in weldyer der Ritter Anfelm von 
Garben feine, in Aßlar gelegenen, Güter einem Wetzlari⸗ 
ſchen Buͤrger Gryning, verkauft, erſcheint Heinrich von 
Muͤnchhauſen als Zeuge. Einige Glieder dieſer Familie, 
welche in Aldendorp an. ber Wefer ihren Stammfig hats 
ten, feinen auch in Weblar gewohnt zu haben. 
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Maan ſehe über die Familie von Muͤnchhauſen eine 
Abhandlung vom Freiperen von Muͤnchhauſen in Schmals 
kalden in Juſtis Heſſ. ne B. 3, ©. 314. 
— 316. 
Munzerer, 
ein Wetzlariſches Patricier⸗Geſchlecht, das wahrſchelullch 
von dem ihm verliehenen Rechte, in Wetzlar Muͤnzen fchlas 
gen zu duͤrfen, ſeinen Namen erhalten hat. S. Ulmenſt. 
Th. 1. S. 322 ıc. Ed kommen vor Hermann 1285. Ars 
mnold 1290. Gerhard 1305. &f, Gud. Tom. V. p. 113. 


Von Muben, 
war ein, in der Umgegend angefehenes, abliches Geſchlecht; 
demſelben gehörte der Magdalenhäufer » Hof bei Wetzlar, 
von welchem ihn die Familie von Reifenberg erbte. 


Von Nauborn, 
ein Wetzlariſches Patricier⸗ Geſchlecht, das von dem Solms⸗ 
Braunfelſi iſchen Dorfe Nauborn an dem Wetzbache den Na⸗ 
men fuͤhrte. Es kommen vor: J 
Marquard, Ritter, 1291 — 1330, Gud. Tom. IL 
p. 266 — 68. in welcher Urkunde jein Hof, genannt 
Stadelfove, zu Nauborn, von Heinrih von Wefterburg 
und Heinrih von Spanheim, Grafen von Solms, ferner 
von Gifelbert von Dernbach und Emmtrich von Wolfes | 
fehl für ganz frei erklaͤtt wird. 
Gruft 1292. Gud. Tom. FI. p. 273 et Tom, v. p. 112, 
Markio 1355 — 1363. ibid. Tom. V. p. 236,, 
Heinemann, Maklos Sohn 1365. 
Bon Naunheim. 
Bon diefer Familie, welche von dem, 1 Stunde von 
Wetzlar entfernten, Heffen» Darmflädtifchen Dorfe Nauns 
‚beim, oder von Naunheim bei Friedberg m Namen hat, 
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kommen vor: Guntram und Hartlich. 1228 ef. Gud. Tom. 
I, p. 797. Wigand 1236, ibid. Tom, II. p. 1108. 


Don Nordeck zur Rabenau, 
ein noch blühendes alt adliches Heſſiſches Gefchlecht. Sein 
Stammfis war das Schloß Nordeck bei Marburg, wos 
von die Ruinen noch vorhanden find. Die Glieder deſſel⸗ 
ben waren Banerben zu Vetzberg. 
Man fehe über das Schloß Nordeck und die von 
Nordeck zur Rabenauifchen Familie. 

Juſtis Heff. Denfwürbdigfeiten Th. 1. ©. 1, und über 
einige Glieder derſelben Gud. Tom. IV, p. 1052 unb 
‘Tom, V. p. 338, 

Von Quembach, 
von dem Dorfe Oberquembach im Gens» Braufetiöen 


fo benannt. Es kommt blos vor. 
Bilfwin 1280 in einer Urkunde, die Ritter von Biel 


"und das Klofter Altenberg betreffend, als Zeuge. c£. Gad. 


Tom, II. p. 212. 


Rau von Holzhaufen, 
ein Heffifches alt adliches Geſchlecht, bag noch fortbluͤht. 
Es war von Mainz beliehen mit dem Gericht, der Vog⸗ 
tei, Gätern, Guͤlden und dem Kirchſatz in den Dörfern 
Holzhaufen, Wiltenderg und Breidenborn. Auch waren 
die Glieder deſſelben Ganerben zu Vetzberg. | 


| ' Bon Reifenberg 

gehoͤrten zum rbeinlaͤndiſchen Adel, und beſaßen, außer 
dem Schloffe Reifenberg im der Herrſchaft Eppftein, auch viele 
Güter in der Wetterau, im Solwſiſchen, im Dieziſchen 
und Habamarfchen. Viele andere adliche Familien lan 
den wit ipnen im Buͤndniß und Ganerbichaft, von benen 


5. ML 195 


ich hier nur die bereits angeführten Femilien von PEN 
von Elferhaufen ‚und von Bellerdheim nenne. Ihnen ges 
börte aͤüch der Magdalenenhäunfer Hof bei Wetzlar. 


| Bon Rodenhaufen ’ 

waren im Heſſiſchen und in unſerm Kreiſe beguͤtert: Ih⸗ 
nen gehörte das eingegangene Dorf Buͤblingshauſen bei 
Wetzlar und der Kirhfag zu Kirchgoͤns und Langgoͤns. 
Auch hatten fie- Theil am Kirchberger Bm S. Wenk 
B. 2. Urk. 476 2c. | 


Von Rodheim, 
hatten ihren Namen von dem, im Amte Gießen 2 Stun⸗ 
den von Gleiberg an der Biber gelegenen, Dorfe Rod⸗ 
beim, und waren um Gleiberg, in Heuchelheim, in Nies 
berbiel und in der Grafſchaft Dieg ſehr begitterf. Sie 
waren auch Beſitzer der im 9. 1616 zerfiörten Burg 
Blanfenftein, welche Ernſt und Werner von Rodpeine im 
J. 1261 der Landgraͤfin Eophie zu Lehen übertrugen. 
Don Naſſau, haiten fie den Kirchfag und einen Theil bee 
Zehntens zu Wifmar. Es fommen viele Glieder biefer 
"Familie vor; nuter andern war Ludwig im J. 1352 


| na zu Koͤnigsberg. 


® Bon Rolshaufen, 

ein alt Hefjifches Abelsgeſchlecht, das ſeinen Namen von 
dem jetzt Churheſſiſchen Dorfe Rolshauſen fuͤhrte. Die 
Ruinen ſeiner Burg ſollen noch vorhanden ſeyn. Es 
hatte Guͤter zu Dillenburg, Herborn, Rodheim, Saljbös | 
den, Wetlar und an mehrern andern Orten in der Um⸗ 
gegend, welde durch Verheirathung mit der Heigeriſchen 
Tochter an ſie gekommen waren. Es kommen vor 


Heinrich‘, Ritter, 1282. Gud. Tom. IV. p. 914. 
138 
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Kraft 1317. beinrih 1342 — 83. Gem. Sophia von 
Heiger. 

Hermann, Gerichtsſchoͤffe zu Wetzlar 1370, Uimenfiein 
Th. 3. S. 371, 

Henne, Amtmann zu Herborn 1409 — 29, 

Holzappel von Rolshauſen 1411. 
Dietrich 1419. Johann 1424. Eberhard, Hennes Bru⸗ 
der 1417 — 47. 


Heinrich + 1476 und Ditharb + 1492 Zräder. 

Sohann, Heinrihs Sohn 1476. 

Conrad, Dithards Sohn, 1492 — 1527. em. Ca⸗ 
tharina ... 1527. | 
Cunzmann 1510. . | 

Maria, Meifterin bes Kloſters Altenberg 1553, 

Friedrich, Heſſiſcher Obriſt 1562, ein fehr tapferer 
Kriegspeld, von dem‘ in Winfelmannd Befihreibung der > 
. Fürftenthümer Hefien und Hersfeld Th. 2. Cap. 2. ©. 215 
eine artige Anecdote aufbewahrt ift. Auch erbaute. se das 
Schloß Sriedelhaufen an der Lahn. 


Sobann Caspar T 1591 Gem. .... von Bufed 4 
1587, beide zu Salzböden, wo ihnen und ihren Kindern 
in der dortigen Kirche Epitaphien errichtet find. 
Nocdch im J. 1732 lebte eine geb. von Rolshauſen 
‚zu Salzboͤden, welche einen Chriftian von — von 
Viermuͤnden zum Gemahl hatte. 


Bon Salzböden, 


ein im 13. Jahrhundert vorfommendes, aber bereits aus⸗ 
geftorbenes, adliches Gefchleht, das feinen Namen vom 
Dorfe Salzböden an der Salzböde führte. Ich finde blos 
Ludwig V., Adolph S., 1280 in einer Urkunde, in wels 


J 
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der fe einige Güter zu Hufedin an bas Kloſter Alten 
- berg vermachen. cf. Gud. €. D. Tom. II. p. 119, 


Von Schenk zu Schweinsberg, 
ein noch bluͤhendes alt adliches Heſſiſches Geſchlecht, führte 
‚in den älteften Zeiten den Namen von Vargila. Epäters 
bin erhielten die Glieder dieſes Geſchlechts den Namen 
der Schenke, weil ſie bei Kaiſern, Koͤnigen und den al⸗ 
ten Landgrafen von Thüringen und Heſſen das Amt der 
Schenke verwalteten. Auch waren fie Sanerben zu Vetz⸗ 
berg. In den Jahren 1489 und 1490 wurde diefes Ges 
fchlecht mit dem halben Theile des Schloßes Hermannflein, 


als Solmſiſches Afterlehen und als Heſſiſches Mannlehen, 


beliehen. S. Ulmenſtein Th. 1. S. 83 — 79, und Wins 
kelmanns Beſchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen und Hers⸗ 
feld Th. 2. Cap. 4. ©. 182, und Th. 6. Cap. 6. B.8. 
©. 252 und Cap. 4, 3. 10. S. 310, 


Don Schwalbadh, | 
hatten wabrſcheinlich von dem Dorfe Schwalbach im gür 
fientbume Solms» Braunfels oder von Burg » Schwalbach, 
im Naffauifchen, den Namen. Sie waren Burgmänner in 
Biegen und Ganerben zu Vebberg, nub in ber Wetterau, 
zu Gleeberg, Muͤnchholzhauſen, Wetziar und im Dillens 
burgifchen fehr begütert. Auch befaßen fie. den Kirchſatz 
zu Watzenborn, früher dem Herrn von Weitershauſen ge⸗ 
börig, und zu Muͤnchholzhauſen. Diefe Familie jtarb im 
J. 1769 im Mannflamme aus. Man fehe über die von 
Schwalbachifche Familie Ulmetitein Th. 1. ©. 329, 519,' 
544 und Th. 2. ©. 76. 

Bon Schwobach, | 
eine adliche Familie, fo benannt von kinem eingegangt 
nen Hofe unweit Croͤffelbach, im fogenannten Schöffen⸗ 


. —— 
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grunde. Diefe Familie ftarb ums Jahr 1518 mit Philipp 
ron Schwobach in männlider Linie. aus, und ihr Gut, 
als ein heimgefallenes Lehen, wurbe um eben diefe Zeit 
vom Grafen Eberhard zu Königsflein, deſſen Vaſallen 
bie Glieder diefer Familie waren,.an ben Grafen Bern⸗ 
hard III. von Solms » Braunfels für 700 fl. Rh. vers 
fauft. Ein Krafı von Schwobach kommt im 5. 1350 
vor. ©. Gud. Tom. II. p. 171 ‘und Tom. V. p. 219, 


Von Schlune und Schlaun, 


- ein im 14. Jahrhundert 2c. im Hüttenberge, namentlich zu 
Lügellinden, Hoͤrnsheim, Habechenheim und vorzüglich 
in Groß- und Klein » Linden, begütertes, aber bereits 
in der Mitte bes 17. Jahrhunderts ausgeſtorbenes, ablis 
ches -Gefchlecht. Es führte auch den Namen Schlaun von 
Finden. Nach deſſen Ausfterben erhielt feine Güter zu 
Großenlinden vom Landgrafen Georg II. deſſen Kanzler 
Fabricius zum Lehen, deſſen Nachkommen dieſe Beſitzun⸗ 
gen im J. 1814 an die Gemeinde Großenlinden Ban 
ten, Es fommen vor 

Eckhard von Schlun 1320. Gud. Tom, IL p. 154 und 
188. Wenk B. 2. Urk. S. 358. 

Ekelo, Burgmann zu Gießen 1313. 

Kaſpar und Johannes Schlaun 1539. S. Beurtundete 
Rachricht vom Schiffenberg Beil. 239, 


Von Voitzberg, GVetzberg,) 


auch Faitzbera, Fetzberg genannt, hatten ihren Namen 
‘von bem, bei Gleiberg gelegenen, Schloſſe Vetzberg, wo 
ſie auch beguͤtert waren. Es kommen in der Geſchichte 
des Mittelalters mehre Geſchlechter unter, biefem Namen, 
iedoch mit Unterfceipungenamen, als Krige, Mule, Holy. 
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appel, Wolföfehlen“tc. vor. Die Krige von Vesberg wa⸗ 
ren von Nafau » Saarbrüden mit Gütern in Vetzberg bes 
lichen, und die Mule von Vetzberg befaßen auch Guͤter 
zu Leun. Im Gud. C. D. Tom. II. p. 84 u. Tom. II. 
p. 1127 ,fommt Föilbert;von Vetzberg vor. Ferner erfcheint 
ein Erwin Krig, Ritter + 1464, beffen Nafau » Saarı 
bruͤckiſches Lehen zu Vetzberg an bie v. Wolfskehlen kam. 
Viele andere Glieder dieſer Familie, die ich vbr mir habe, 
un ih hier. 


Von Wansdorf, (genannt Mudersbach,) 


waren im Solmſiſchen, vorzuͤglich in Leun beguͤtert; Im 
J. 1508 verkauften ſie ihre daſigen Beſitzungen an den 
Grafen Bernhardt yon Solms-Braunfels. 


Bon Weiteröhaufen 3 


ein "altes' Heſſiſches Mdelsgefchlecht, war in der Umgegenb 
und zu Beilftein und Mengersfirden angefeffen. Es bes 


ſaß das Parronat zu Waseaborn, das fpäterhin an bie 


Herrn von Schwalbach gelangte. Es kommen viele Glie⸗ 
der dieſer Familie vor, and ich koͤnnte derſelben — 
als 17 aufweifen. | 
Ein Johann von Weitershauſen wurde im J. 1358 vom 
Landgrafen Heinrich mit der Badenburg bei Gießen und 
5 Huben Landes beliehen. ©. Wenk B. 2. Urk. ©. 39. 
Anmerkung. 
Die Schrautenbachiſche Familie ſheint die von — 
tershauſen geerbt zu haben. 


Don Werdorf, 


von dem. Dorfe Werdorf im Solms⸗ Greifenfteinifhen fo 
‚benannt, waren Raſſauiſche Vaſallen. In Gud, C D- 


200 $. 49. Abdel. 


Tom. II. p. 120. Tom. III. p. 194. und Tom. V. p. 
314: kommen mehre Glieder diefer Familie por. Diefe 
Familie ſtarb im 17. Jahrhundert aus. 


Von Wißmar. 


Dieſe Familie hatte ihren Namen von dem jetzigen 
. Preußifchen Dorfe Wißmar, 14 Stunde von Gießen, am 
rechten Lahnufer, gelegen, wo fie auch begütert war. Sie 
foheint jehr frühe ausgeſtorben zu feyn, denn ich finde nur 
Ruthard und Gebharb 1129 und 1141 im Vrtenden, 
* Kloſter Schiffenberg betreffend. 


Von Wolfskehl, 


von ihrem Stammſchloſſe Wolfskehl bei Darmſtadt fo bes 
nannt. Den Beinamen von Boigberg hatten fie von dem 
Schloſſe gleiches Namens bei Gleiberg, wo ſie von Naſ⸗ 
ſau⸗Saarbruͤcken ein Lehen hatten. Seit dem I. 1445 
befaßen fie den Kirchſatz zu Schoͤnbach bei Herborn und 
feit 1464, als Solmfifhes Lehen, den Kirchſatz zu Neiße 
kirchen bei Wetzlar. Sie hatten eine zahlreihe Nachkom⸗ 
menſchaft; ſchon im J. 1160 fommen einige Glieder dies 
ſer Familie, namens Gerhard und Gibelung vor; das 

letzte Glied, bas ich finde, ift Ebert 1539 . 


Außer den bisher genannten ablichen Geſchlechtern 
gab es noch. mehre andere, welche in unferm Kreiſe ans 
geſeſſen waren, und die ich wegen Mangel an zuverläfft- 
gen Nachrichten übergehen muß. Jedoch nenne ich hier 
noch bie Familien von Katzenfurt, Wetzlarer Patricier 
Geſchlecht, u von dem Solmd + Greifenſteiniſchen 
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Dorfe Kagenfurt an ber DIN den Namen führt (Ulmen 
Rein Th. 1. ©. 326, 331.) und von Gotzelshauſen, wahr, 
fcheinli den Namen führend von einem eingegans 
genen Dorfe Gobelshaufen, oder wie Ulmenftein vermus- 
ehet, von dem Solms, Greifenfteinifdhen Dorje Kölfhhaus 
fen. S. Ulmenftein Th. 1. ©. 259. Einige Glieder bies 
fer legten Familie fommen vor in Gud. C.D. Tom. UL 
p- 1097 und Ulmenflein 1. c. 


Beilage Nr.. 


Ser Vertrag 
zwlſchen Heffen ꝛc. und Naffaw 


de Anno 1585, 


Zu wiffen als ber Durdlaudtig und Gochgebohrne Fürft und Herr, 
‚Herr Ludwig Landgraf zu Heffen, Graffen zu Kagenelnbogen, Die, 
Siegenhain und Nieda 2c. Unfer gnädiger Fürft und Herr; Sich mit 
Albrechten und Philipfen, Graffen zu Naffau, Saarhrüden und 
Saarwerden Herren zu Lahr 2c. Unfern auch gnädigen ‚Herrn, von mes 
gen des Hüttenbergs gemeinen Landes an der Lahn, Lellarer Gerichts, 
Grofenlinden und Niedercleen, am 15ten Ma.tii bed verfchienen 
Zünfzehen Hundert und Biebenzigften Jahres rertragen, wie ſolches 
der Vertrags Brief derhalben zwiſchen Ihren Fürſtlichen Gnaden und 
Gnaden zu Marpurg aufgericht, der Länge nad) außweiſet, und aber 
hernacher zwifhen Hod und Woplermeldten Unferm Gnäbdigen Fürften 
und Deren Sandgraff Ludmwigen zu Heffen ꝛc. und Gnäbdigen Herrn 
Graffen, Albrechten zu Naffau ꝛc. auch Ihrer Fürftlihen Gnaden und 
Gnaden Beambten zu Gießen und Gleiberg neue Mifverflände erwach⸗ 
ſen, berhalben Ihro Fürſtl. Gnaden und Gnaden, ſammt Deroſelben 
freundlichen Lieben Brudern, der auch Durchleuchtig und Hochgebohr⸗ 
nen Fürſten und Herrn, Herrn Wilhelm und Herrn Georg Land— 
graffen zu ‚Hefien, Graffen zu Gagenelnbogen, Dies, Ziegenhain, und 
Nieda ꝛc. Unfern auch gnäbigen Herrn Braffen Philipgen zu Nah 
fau x. als interessenten mit einander an das Kaiferlihe Cammer⸗ 
gericht in Rechtfertigung erwachſen und zu Abſcheidung folder Rechts 
fertigung Ihre Beiderſeits Näthe zu etlich untesfhiedenen mahlen, 
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Spndertich aber im verſchiedenen Neun und Siebenzigſten Jahr zu 
Heuchelheim, und fürters im Jahr adtzig und brey, zu Frohnhaußen 
zuſammen geordert, und von Mittel und Wegen ‚ unverbündlid, reden 
und Handeln Laffen, damit angeregte Mißverflände ohne fernere Weits 
läufigkeiten bien und beygelegt werben möchten. 

Ob nun wohl Unfere Gnaden Here zu Naffau ze. die Theilung 
vor das befte Mittel gehalten, darauf Ihro Gnaben auch am Sam- 
mergericht Klage angeftellt und darneben begehrt ben Heſſiſchen Gul⸗ 
den Wein Zoll und Geläit in. gemelder Gemeinſchaft abzuſchaffen; 
bieweil aber Unjere Gnaben Fürft und Herrn zu Heffen von wegen 
allerhand in den vergangenen Handlungen eingewenden Urſachen einige 
Grund Theilunge einzugehen, oder aud von gemeldem Zoll und Ges 
Lait abzuftehen Sich nicht fhuldig geachtet, und Sich dann in weh⸗ 
‚ renden Mißverſtänden allerhand verbrießlide Händel zugetragen, und 
je länger je mehr zu Beforgen geweßen; Derohalben zwiſchen Hochs, 
und Wohlgedahten Uufern Gnäbigen Fürfter und Herrn Landgraf, 
Ludwigen und Gnädigen Herrn Grafen Ilbrechten, ferner gütliche 
Anterhandlung und darzu dieß Mittel vorgeſchlagen worden, da Wohl⸗ 
gedachten Graff Albrechten etzliche Dörfer, mit ihren Zugehörungen 
aus ber Gemeinſchaft gefolget wurden, daß Ihro Gnaden dargegen 
. Unferm Gnädigen Fürſten und Herrn, Landgraff Ludwigen zu Heſſen, 
‚ nicht allein gleichmäſi ge erſtattung aus bemelder Gemeinſchaft zu Kem- 
men Laffen; Sondern auch alle Mißverftände alsdann um fo viel leich— 
‚ter bien und beyzulegen feyn möchten. | 

So haben demnad; Ihre Fürftlihe Gnaden und Gnaden deros 
ſelben Beiderſeits Räthe naher Siegen auf den 17ten Octobris dieſes 
eblauffenden Bäten Jahrs zufammengeordert, und Handlung pflegen 
Laſſen, aud Sic darauf, nad) vorgehabten Zeitigen Rath‘, mit Bes 
willigung und Zuthun Hoc = und Wohlgedachtem Ihrer Fürſtlichen 
Gnaben und Gnaben freundlih Beliebten Brudern Herrn Wilhelm 
| und Heren Georgen ,, Landgraffen zu Heffen ꝛc. und Herrn Philippfen 
Graffen zu Naffau 26. vor angezogener Irrungen und Mifverftänd 
halber, mit einander Erblih, Emwiglid, und gründlich, und zumal 
ber Eid Ihrer Fürſtlichen Gnaden und Gnaden Erben und Nachkom⸗ 
men, Fürſten zu Heſſen, und Graffen zu Naſſau, verglichen und vers 
tragen, Immaſſen unterſchiedlich hernach folget. Und alſo anfänglich 
von wegen dero Doͤrffer, welche einem jeben Fũürſt und Graͤfflichen 
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Theil aus der Gemeinfhafft zu Kommen möchten, allerhand vorſchtãg 
Beſchehen, derhalben ein Jeder Theil fein urſach, wegen der Gehöttz 
Straßen, Mannſchafft, dee Unterthanen Vermögen, und ſonſt der ges 
thanen Borfhläg halben, fürgeforbert. So ift darauf abgerebt, von 
Beiden Toeilen angenommen und bewilligt: 

Da Unferm Gnädigen Kürffen und Bern Landgraff Ludwigen 
zu Heffen ze. auß der Gemeinfhafft Zu Kommen, und hinfürter allein 
zuftehen und bleiben follten, das Lollarew Gericht, fammt darunter 
begrieffenen Dörfern, Lollar, Daubringen, Mainzlar, Kirchberg, Ru* 
bertshaufen, Idem auf dem gemeinen Land an ber Lahn, die Dorf 
Heuchelheim‘, Rodheim und Fellingshaufen, fammt dem Fleden Gros 
Benlinden, und deffelben Sieden, wie auch ehebemeldete Lollar Ges 
richts und Dörfer Zugehörungen, alles und Zebes, mit aller Hoher, 
Mitteln und Nieder: Geiftlih und Weltl. Peinlich und ‚Bürgerlichen 
Iurisdiction, Obrigkeit, Gerihtl. Gebotten, Verbotten, in dorf und 
dorf Markungen, in Hole, Felde, Waffer; Wayden, mit Kirchen⸗ 
" ordnungen, Landen, Herrfäafften, Freyheiten, Reihe und Landfteuern, 

‘ Agung, Läger und Ungeld, Wildbahnen, Jagten, Eifhereyen, Lands 
zellen, Beeden, Wayd: Hämmeln, Dienften, Freveln, Bräuden 
und Buffen, Hahnen, Güthern, Mühlen, Zehnden, Zinfen, Renthen 
und gefällen und andere Nutzungen, Herrlich- und Gerecht igkeiten, 
erſucht und unerſucht, wie mann das finden oder erdenken Kann, und 
Beide Heren , biefelbe bis anhero, fammt oder fonders ingehabt has 
ben. Nichts als die Jagt in den Heuchelheimer Wäldern, beögleichen 
in den Rubertshäufer Wälden und felden Bis an bie gähn;" Sodann 
die Naffauifhen Mann und Erbritter Lehen, in bemelden Gerichten, 
Dörfern und Dero Zugehörungen, aufgenommen. 

Dargegen follen unferm Herrn Grafen Allbrehten Zu Naffau 
biefe nachbenahmte Dörfer aus der Gemeinfhaft zukommen, unb al: 
lein zuftehen und bleiben, al nehmlich, Wißmar, Launſpach, Kinzen⸗ 
bad, Weidenhaufen, Vollbrechtshaußen, Reiß kirchen, und das Hüttens 
bergifhe Theil an Niederweg, fammt den Wüſtungen Wertzhaußen 
und Gehringshaußen, auch derſelben Wüflungen, und ehebemelde Dörz 
fer, Zugehörungen, gleichergeſtalt alles und Jedes, mit allen Hohen, 
mitteln und Niedern, Geiftlihen und Weltlihen, Peinlih und Bir: 
gerlihen Iurisdietion, Obrigkeit, Gerichten, Gebotten, und Verbots 
ten, in gemelden Dörfern und Dorffmarkungen, in Hölgen, gelb, 
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Waffer und Weide, mit Kirdenordnungen, Landen, Herrſchafftlichen 
Freyheiten. Reichs und Landfteuern, Atzung, Läger und ungeld, Wild» 
bahnen, Jagten, Fiſchereyen, Landzöllen, Beed, Weidhämmeln, 
Dienften, Freveln, Bräuche und Busen, Höfen, Güthern, Mühlen, 
Behenden, Zinßen, Renthen, Gefällen und andern Nutzungen, Herr⸗ 
lich und Gerechtigkeiten, erfuht und unerfuht, wie mann Das finden. 
und erdenken kann, und beide Heren Diefelbe, biß anhero fammt und 
fonder& ingehabt haben, nichts als die Jagd im Weidenhäufer Wald, 
und die Heffifhen "Mann und Erb Ritter Lehen, auch das gelait 
und den Heififgen Gulden Weinzoll ausgenommen, mit welchem es 
wie hadyfolget fol gehalten werben; Soviel aber angemeldte Jagd, 
in den Heuchelheimer Wälden, bebgleihen im Ruderts häußer Wälden 
und Felden, bis an die Lahn gelegen anlangt; Soll unfern Gnädigen 
Herrn zu Naffau die Hohe und niedere Jagdten Klein und groß Waids 
werf, im Rudertshäußer Holz und Feldern, auch Heuchelcheimer Wals 
den. doch ermelden von Heuchelheim und Rudertshaußen, an ihrem 
Gebraud den Wälde und Felde auch darin gelegenen Güthern unſchäd⸗ 
ih, allein Zuftehen und Bleiben, und unfere Gnädige Fürften jund 
Hertn zu. Heſſen, oder jemands von Ihren Fürftliden Gnaden, Weil, 
in gemeldem Nudertshäußer Walden oder Zeiden, fi keiner Jagd 
oder Waidwerks anmafen und unterziehen; Uber die” Jagd im Weis 
denhäußer Wald, gelegen an. der Hodelheimer, Kleinredhtenbädher, und 
Vollkircher Mark foll in der Hüttenbergifhen Gemeinfhaft doch ermel: 
dem von MWeibenhaußen an ihrem Gebreud des Waldes unſchädlich 
verbleiben, und bdieweil der Birdenzehnden ein Eigen Heſſiſcher von 
dem Hüttenberg abgefonderfer, und gen Klein Rechtenbach gehöriger 
Bezirk iſt; Soll er dabey”gelafien werben. -- 

Alſo fol aud ein Jedes Fuͤrſtl. und Gräfft. Theil, Seine Mann 
Lehen und Erb Nitteriehen in des andern durch biefe vergleihung 
Bugerigneten ort Landes doch unabbrüdig der Obrigkeit nadhmals vers , 
bfeiben, und nad Lehensrecht darmit Zuthun haben. 

Nachdem es aber auch auf ‘unfers Gnäbigen Fürften und — 
zu Heſſen ⁊c. Seiten, darfür gehalten, daß die Wälde und Jagden in 
obgemelden Ihnen zugeeigneten Dörffern geringer als der Naſſauiſchen 

-Dörffer Wälde und Jagden ſeyn; Co! foll bie Hohe Obrigkeit im 
der Lindermark welhe ohne dag gegen Großen Linden Märker Geding 
gehörig iſt, doch allerjeits Untertanen, welche Dit» Märker find, ipre 
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— und Gerechtigkeiten, unbe nommen, Hochgebachtem unfetm 
Gnadigen Fürſten und Herrn zu Heflen, zuvorgemeldem Ihren Fürftl. 
Gnaden Zugeeigneten ort Landes folglichen und zuſtehen. 

Di’eweil auch dero von Rodheim und Heuchelheim Feldmarken, 
zwiſchen Gleiberg und Küntzenbach zufammen ſtoßen, derhalben unſer 
Gnädiger Herr zu Naſſau begehret, Ihren Gnaden bes orts, ein Ps 
mit der Obrigkeit gulommen zu laffen, bamit fie uf ihrer Obrigkeit 
von Gleiberg auf Künzenbah und hien wiederum ziehen mödten, unb 
aber ba folches beſchehen ſollte, ünſer Gnädigfter Fürft zu Heſſen alß⸗ 
dann uff Ihrer Obrigkeit von Rodheim namentlich Heuchelheim und 
Gieſſen, nicht kommen Könnten; fo iſt derowegen dieß Mittel getroffen, 
daß in dem Bezirk von der Mandelmühle die Bieber hinauf bis an 
die Schmiede, und barvon durch dero von Rodheim Terminey ſtracke 
biß an die Sleiverger Terminey, und dann von ber Gleiberger 
Terminey herab bis auf bie Heuchelheimer Terminey an der Weg: 
Scheid beym Heyl. Stod und von berfelbigen Wegsſcheid, durch die 
Heuchelheimer Terminey den Weg hinauß, welcher uff berührte Man⸗ 
del Mühl gehet, der Paß und Obrigkeit Fürſten zu Heſſen ıc. und 
Graffen zu Naffau zc. gemein feyn und bleiben; Sollen dergeftalt und 
alfo, daß Ihro Fürftin. Gnaben und Gnaben fammt oder fonder ein 
Jeder Theil des andern unverhindent, das Warbwerk in gemeldem 
Bejüũrt gebrauchen, auch diejenige, ſo gegen Ihrer Fuͤrſti. Gnaden 
und Gnaden Perſohn freveln, desgleichen Ihrer Fürſtl. Gnaden oder 
Gnaden unterthane, und andere, welche Ihren Fürſtl. Gnaden oder 
Gnaden etwas ſchuldig, Wann Sie van andern zu Ihrer Fürſtl. Gna⸗ 
den oder Gnaden Obrigkeit gehörigen Drten entfliehen, und in ges 
melden Bezierck Betreten würden bafelbften angegriffen, pfänben, _ 
arrestiren auch aus dem Bezirch, in Ihrer Fürftl. Gnaben oder 
Gnaden alleinig Obrigkeit führen Laſſen, und ein Jeder alſo feinen 
GSebuhrenden Äbtrag und Bezahlung feiner außſtehenden Schulden er« 
langen möge, aber außerhalb jetzt erzählten fällen, welch eines Jeden 
Fürſtl. oder Gräffla. theils Eigene Sachen betreffen, ſoll alle Obrig« 
keit in demſelben Bezirck, Hochgedachten Fürſten zu Heſſen allein zu= 
ſtehen und bleiben; Hiengegen fo follen auch die Irrungen fo, zwiſchen 
dem Lollarer Gericht und Wißmar; Co dann der Stadt Gießen und 
Launſpach, von wegen ber Gräng etwa für gefallen, als viel die Obrig« 
keit anlangt, üffgehoben feyn, alfo daß Unfer Gnäbdiger ‚Herz zu’ 
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Naſſau ſich keiner Obrigkeit über der Lahn, uff ber Gießer und Lolla⸗ 
zer Gerichts feiten, anmaßen foll noch will, bach was die Güther am 
bemelden Orten anlangt, welde mit Beed und Steuer big ambero 
gen Wißmar und Launfpach Inerhalten Worden, diefelbe Steuer und 
Bee, foll auch nachmals dahien folgen, und ermelden von Wißmrr 
und Launſpach ihre gebrdud und Güther vorbehalten fen. 


Als viel die Fiſcherey in der Lahn. belangt, fol dieſe Vergleihung 
und abfonderung des Lollarer Gerichts und Dörffer im gemeinen Land 
Reinem Theil an feinem habenden oder 'gebührenden Rechten, von 
wegen bemelder Fifcherey etwas praejudiciren benehmen oder geben, 
ſondern damit Biß auf Ihrer Furſtl. Gnaden und Gnaden, Weiterer 
vergleihung, wie bis anhero gepalten werben. 


So viel aber eined Jedes Fürſt und Gräfflichen Theil Leibeigene 
Leuth, und vorbefchriebenen aus der Gemeinfhafft abgefonderten orten 
anlangt, Hat Unger Gnädiger Fürſt und Herr Landgraf Ludwig 
Fürſtliche Gnaden Leibeigene Leuth zu Wißmar, Launipah, Känzen- 
bad, Vollvrechtshaußen, Weyde nhauſen, Reißkirchen, nnd Niederwetz 
Unßern Gnädigen Herrn Graff Allbrecht, Seiner Gnadeu Leibeigenen 
Leuth im Lollarer Gericht und zu Heuchelheim, Rodheim und Fellings— 
haußen, Hochermeldem Unßerm Gnädigen Fürſten und Herrn zu Hefe 
fen überlaſſen, und was ein Theil mehr als des andern an Leuthen 
gehabt, berhalben ift ein Auswechſelung getroffen, wie foldes bie 

darüber uffgerichte fonberbahre verfchreibung ausweißet, 


Und dieweil Unßers Gnädigen Heren zu Naſſau Renth und Ges 
fäll, an denen Orten welche, Unferm Gnädigen Fürften und Herrn zu 
Heben, durch diefe Vergleihung zn Kommen, ‚Hoher Lauffen als Ihro 
Zürftlihen Gnaden in dem Raffauifihen heil gehabt, und wohlges 
dachtem Graffen überlaffen; So iſt derhalben die vergleihung troffen, 
daß foiher Ueberſchuß Wohlermeldem Gnädigen Herrn zu Raffau ıc» 
von Unferm Gnäbigen Fürften und Heren zu Heſſen 2c. Biß fo Lange 
Ihro Fürſtlichen Gnaden Bemelden überſchuß wohlgedachtem Unſern 
Gnädigen Herrn, in der übrigen Gemeinſchafft, des Hüttenbergs und 
zu Nieder Elecn oder Ihrer Gnaden alleinigen Obrigkeit, oder an 

andern anmuthigen örtern erftatten Yährliches entrichtet werden, auch 
derhalben Verfiherung beſchehen fol, wie die verſchreibung derhalben 
ufgerichtet, ſolches ſerners außweiſet, 
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Bon Wegen der Raffauifgen Mäpien zu Heudelheim haben Sid; 
beide, Bü Fürft und Gräfftihe Theil mit einander infonderheit dahin 
verglichen ‚ daß Unfer Gnädiger Fürft und Herr Landgraf Ludwig bie 
Mandelmühle Bey Künzenbach gelegen, wie diefeide mit Gebäuen, 
Gärten, Wießen, Waiden und andern Zugehörungen und Gerechtig⸗ 
Zeiten Ihren Fürſtl. Gnaden durch Johann von Gönß erkauft if, Uns -· 
fern Gnäbigen ‚Herrn Graff Albrechten zu Naſſau, und dargegen 
wohlermelder Graff Allbrecht vor bemelde Seiner Gnaden Mühl 
zu Heuchelheim, mit Gebäden, Wießen, Aedern und andern Zugehöz 
rungen und Gerechtigkeiten als Seiner Gnaden dieſelb biß anhero in- 
gehabt haben, Hochgedachtem Unßerm Gnädigen Fürſten und Herrn 
zu Heſſen 2e. vertauſcht und überlaſſen haben, alßo dag nunmehr bie 
Raffauifhe Mühl zu Heuchelheim mit gemelden Ihren zugehörungen, 
Unferm Gnädigen Kürften und Herrn zu Heſſen x. und dargegen Un⸗ 
ferm Gnädigen Herrn zu Naffau ze. Berührte von Gönfen erkaufte 
Mandel Mühl mit Ihren Zugehödrungen Zuftehen, und foll Keinem 
Theil der Wafferfall auff oder von feiner Mühlen durch den andern 
aufgehalten oder verhindert werden. 

Es iſt auch von wegen ber Güther, Zehenden, Zinß, Renthen 
und andern gefällen; So Beide Fürſtl. und Gräffliche Theil einander 
Laut der Anfchläge Überlaffen , abgeredt und bewilligt‘, daß ein Seber 
dem andern Theyl Sold angeſchlagene Güther und Gefäl gutmachen 
und .biefelbe wie denn aud Vorberührte Beyde Mühlen alles ſammt 
denen darüber habenden Brieflichen Uhrkunden unbeſchwert Zuftellen, 
“ Beide thejl auch berhalben einander ſchadloß halten, und daß einem 
Seden fein Antheil, welches dem andern durch biefe Vergleihung zu 
Kommt, bafür haften und hypothecirt aud andern geftalt mit bes 


geben noch überlafen jeyn fol; 


Und nahdem auf den Wißmar und. bienftberger Mälden, uff 
beide Häußer, Gießen und Gleiberg, durch die Unterthanen: im ges 
meinen Land und Lollar Gericht wie ein Feder .gefpannt ift, Jedes 
Jahrs zwey Holgfahrt Geſchehen, welh Holtz mehrentheils in den Wißs 
marer Wälben gehauen worden, und weil die Dienftberger Wälbe in 
Unfers gnädigen Fürften und Heren zu Heſſen, bie Wißmarer Wäld 
aber in Unſers Gnädigen Herrn zu Nafſau alleinig Obrigkeit, durch 
dieſe Vergleichung Kommen, alſo daß Hochermeldem Unſern Gnädigen 
Bürken und Herrn zu Heſſen, eslih Wägen Holtz Jahrlichs abgehen, 
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derhalben Ihren Fürſtlichen Gnaden teils gebührliche Erſtattung bes 
gehrt; Aber von Unſerm Gnädigen Herrn zu Naſſau wegen, dargegen 
eingewendet worden, daß die Flecken und Dörfer, welche Unferem. 
Gnädigen Fürften und Heren zu Hefien 2c. in diefer vergleichung zu 
Kommen, vieler Urfah und Nusung halber, welche in die Anfchläg 
nit: kommen, beffet ale die Naſſauiſchen fenen, welches Ihren Gnas 
bin hienwieber zu erftatten "begehrt; Ob nun wohl Jedes Theil zu 
erhaltung feines intents alferhand Urfachen in der Handlung vorbradit; 
So Haben aber gleichwohl Beide Fürft, und Gräfft. theil ſolche beider. 
ſeits geſuchte erftattung gänzlich eingeſtelt, und allerdings ſchwinden 
und- fallen laffen. 

Ferner hat au Unſer Snäbdiger Herr Graff Aulbrecht zu Naſſau 
ben Kalkbrand zu Rodheim auß und vorbehalten; alſo daß Ihro 
Gnaden zu dero Bäuen, doch Unſerm Guädigen‘ Fürſten und | 
Herrn Landgraff Ludwigen und Geiner Fürſtlichen Gnaben Unterthd- 
nen. .ohne Schaden und Beſchwerung Kalkſtein brechen und brennen 
lafſen mögen. 

Was dann das Gelait anlangt, das ſoll Hochermelden unßerm 
Gnädigen Kürten und Herrn Landgraff Ludwigen und Ihren Fürſtli— 
hen. Gnaden Erben und’ Nachkommen Fürſten zu Heſſen, der ob an: 
gezogenen Gnädigen Herrn zu Naffau durch dieſe vergleihung zuge 
eigneten Dörfern ‚als Wißmar, Launfpah, Künzenbach, Weydenhauſ⸗ 
fen, Vollbrechtehaußen, Reißkirchen und Niederweß, auch Wüſtungen 
Serthaußen, Gehringshaußen, und deſſen alles Zugehörungen ohnge, 
hindert feyn und bleiben; Doch dergeſtalt und alſo, daß ſolch Gelait, 
Über Wohlgedachtes Unfers Gnädigen Hern Graff Allbrechten und Geis, 
ner Gnaden Bruders Graff Philippßen zu Raſſau, Ihrer Gnaden 
Erben und Nachkommen als freye Graffen des Reihe Perſohn dexos 
ſelben Landleute aber und Gerechtigkeit nicht zur Landsfürftlichen Obrig⸗ 
keit oxtendirt gedeutet noch aufgelegt, oder Ipren Gnaden an berem 
duch. dieſen Vertrag zugeeigneten alleinigen Obrigkeit Herrlich unb 
Gerechtigkeit Iurisdiction uud Gebott nachtheilig oder pracjudicirih 
feyn foll, darzu ſſoll das Gelait von Ihren Fürſtlichen Gnaden ohne 
Wohlermelder Graff Ihrer Gnaden Erben und Nahlommen auch Un: 
terthanen Nacht heil und Schaden geführt, und basjenige mas fich aufs, 
ferhaib ben Gelaitszeiten zutragen und in bie Gelaits Gerechtigkeit 
aicht gezogen worden; € Sondern Woplermeidem Herrn Grafen Unferm Gnaͤ⸗ 
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bigen Herrn allein zuftehen, aud) Ihro Gnaben-biejenige, welche außer 
des Gelaits dem Landfrieden zuwieder, oder in andere Wege in deren 
Doͤcfern mißhandeln, zu verfolgen und zu ſtraffen, und das Gelait 
zum rechten vor die ũͤbertretter. und ausflüchtige Jhren Gnaden allein 
verbleiben. 

Ebenmäßig fort. der Beſſiſche Gulden Wein Zoll Unßerm Gnädi. 
gen Fürften und Herrn Ihrer Fürſtlichen Gnaden Erben. und, Nach⸗ 
kommen Fürſten zu Heſſen in obgenannten Unßern Gnadigen Herrn 
denen Graffen zu Raſſau zugeeigneten Dörfern, als Wißmar, Launſpach, 
Künzendach „Weydenhaußen, Vollbrechtshauſen Reiß kirchen und Nieder⸗ 
wetz, auch Wüftungen Wertzhaußen, Gehringshaußen, und deſſen alles 

ugehörungen allein bleiben, doch, dergeſtalt, und alſo, daß Wohler⸗ 
melder Graff Allbrechten und Seiner Gnaden Bruder Graff Philipps 
zu Naſſau, Ihren Gnaden Erben und Nachkommen nun hienführo ‚in 
obgemelden Dörfern und Wüftungen Ihren Gnaden Bein ohn Bezah: 
Jung des Gulden Wein Zolls uff Ihrer Gnaden verfiegelt mit eigenen 
‚Händen unterfhriebenen patenten wie audy Ihrer Gnaden eigene Ge: 
wädhß, als Ichenden und andere Wein, auß deren eigenen Dörfern, 
Agbah, Dorlar, Garbenheim und-Nauborn. im Ambt Gleiberg ver: 
fiegelte, mit eigenen Bänden unterfhriebene Uhrkund Zollfrey pas» 
sirt, und in dem allen kein gefehrte gebraucht werden, und follen 
alſo die duch viel Wohlgedachte Unfere. Gnabden Herrn bie Graffen zu 
Naſſau am Kaiferl. Kammer von wegen dero Gemeinfhafft ertheilung, 
wie denn auch der Jagden halber in dem Dienſtbergerl. und andern 
auf derſelben Seiten der Lähn gelegenen Wälden, angeftellte Klagen 
gefallen feyn, und Keine weitere Grund Theylung in der übrigen 
Gemeinſchafft Be fondern deshalben wie vn — gehalten 
Werden. 
| Alß auch in der Vertrag ORTEN ar: daß allerfeits 
Unterthane und Angehörige; So Theils in Theile, fo aber außerhalb 
viel angeregten, durch Diefe vergleichung abgefonderten Flecken und 
Dörffern und ſonſt geſeſſen, in etzlichen deroſelben und zum Theil hie 
oben angezogenen Feldern und Wäldern, ein Gemeinſchafft ober Mitt 
Märckerſchafft, auch Zrifft, Hute und Waide hergebrachte Werechtige 
keit und Gebräuch, Hierdurch abgeſtrickt, fondern einen Jeden Hiermit 
wor behalten. feyn. Was dann andere, Dörffer des Hüttenbergs als 
Langgdas Kirchgönß, Dornholzhauſen, bochelheim/ großen Rechten⸗ 
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tenbach, Hernßheim, Dubdenhofen, Allendorf, Lügellinden, Laigeſtern, 
Haufen, nud Annerod, defgleichen Niedercleen, und beffen Alles Zus 
gehörungen, fo Keinen theil hieoben zugeeignet feynd, antangen Thut, 
folen Beiden Herrn Fürften zu Deffen ꝛc. und Graffen zu Nafs 
ſau ꝛc. gemein“ bleiben, auch Fein Weiter grund Theilung in foldes 
Gemeinfhaft ftatt haben; Sondern es follen und mwollen Beyde theil, 
den in Anno 70, auffgerihteten Vertrag treulich nachſetzen, und bey 
Ihrer Fürftt. Gnaden und Gnaden, Beambten und Dienern, das 
ernft einfehens Thun, daß ehe berührten vertrag, und deffeiben her- 
nad) folgenden erfiärung in allen puneten. und Clausseln nicht als 
lein bien Fünftig, nichts zuwieder fürgenommen, fondern aud) alles, 
was Bißhe ro darwieder fürgenommen feyn möchte, gänzlich und zu 
Grund abgefchafft feyn und bleiben, auch Eeinen Theil hiernächſt zum 
praejudicão angezogen, und dem vertrag, und deſſen hernach ſolgende 
erklärung gelebt werden ſoll. Wann aber demſelben auf einer ader 
der andern ſeiten, als doch nicht ſeyn ſoll, Kündlich und beweißlich 
nicht nachg eſett, ſolches auch auff des andern Theils erſuchen nicht 
abgeſchafft worden und der Beſchwehrte theil darum nicht länger in 
ber Gemeinfhafft bleiben! wollte, alsdann ſoll derowegen dem be— 
ſchwehrten Theil fein Recht dev übrigen Theilung Zubegehren, ohne 
. Anziehung einiger Verzögerung oder praescription Sederzeit bevors 
ftehen, auch hiermit dem Gegentheitigen fein gebührend einred unbe: 
nommen fondern vorbehalten ſeyn. Und foviel demnad das Gelait in 
dee übrigen, Gemeinſchafft und beremegen am Kaiferl. Kammer Ges 
richt durch Unfers gnädigen Herrn zu Nassau, gegen Unfers Gnaden 
Zürften und Heren zu Heffen, angeftelte Klagten anlangt, fellen und 
wollen Ihre Gnaden vor Sich und deren Erben und Nachkommen, 
folhe Klage und Forderung gänzlih und zum abfchwinden, und 
Hochermelde Unfere Gnädige Fürſten und Herrn zu Heffen, und 
Ihren Fürſtlichen Gnaden Erben und Nachkommen, bey ſolchem 
Gelait in allermaßen Ihren Fürſtlichen Gnaden und deroſelben 
Ver Eitern : daffelb herbracht, ungehindert ſeyn und bleiben 
laffen, doch daß ſolch Gelait, über mwohlermelber Unferer gnädigen 
Heren zu Raſſau, als freyen Grafen des Reichs Periohn und Ihrer 
Gnaben in der Gemeinfgaft hergebrachter mit ober und nieder Ge- 
sechtigkeit, zu feiner Landsfürſtlichen Obrigkeit gedeutet noch aufges 
legt, ned auch dasjenige was ſich außerhalb dem, dem Gelaite zeiten 
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in gemeine Obrigkeit zutragen würde, in bie GBelaits Gerechtigkeit 
gezogen werde, ſondern Wohlermelden? Graffen Ihro deſſhalben in ber 
Semeinfhafft mit habend Ober und Gottmäßigkeit, und daß Ihro 
Gnaden auch diejenige, welde außer des Gelaits dem Landfrieden 
zuwieder oder in andere Wege in der Gemeinfhaft mißhandeln benes 
ben Unßerm gnädigen Zürften und Seren zu Heſſen ꝛc. zuverfolgen 
und zu ſtrafen habın, mie bann-aud das Mitgelait zum rechten vor 
die Uebertretter und Ausflüchtige nad Inhalt und Außweiſung vos 
gemelbes in Anno 70 zu Marpurg zwiſchen beiden theilen aufgerich- 
teten Bertrags in alle Wege verbleiben folle. 

Alſo follen und wollen aud Unfere Gnädige und Serm vor fi 
und Ihren Fürftt. Gnaden Erben und Nachkommenen Fürften zu Heſ— 
fen ꝛc. nachgeben und zulaffen, daß Unfere Gnäbdige Herrn zu Naf- 
fau 2. und Fürſtl. Gnaden Erben nun hienfürter Zeberzeit ihre Wein 
ohne Bezahlung des Gulden Wein Zolle uff Ihrer Gnaden mit deren 
Eigenen Hand unterfdhriebenen patenten duch angeregte Gemein: 
ſchafft frey führen lagen mögen, bod daß hierin Keine gefehrde ge: 
braudt werden, und foll. gemelber Zoll weder in ber Gemeinſchafft, 
noch obbemelden Unßern gnädigen Heren "zu Naſſau ꝛc. daraußen zus 
geeigneten orten über Wohlermelder Unßerer Gnaden Herrn zu Nafs 
ſau, ais freyen Graffen des Reihe, Perſohn, Land, Leuth, aber und 
Gerechtigkeit zu Feiner Sandefürftlichen Dbrigkeit von Unßerm Gnäs 
digen Fürſten und Herrn zu Heſſen ıc. anffgelegt, gedeutet und ver⸗ 
ftanden werden, und die Naffaul. Klagen, von wegen bes Heſſiſchen 
Gulden Wein Zoll in ber DRERBEN: hiermit auch. gefallen feyn 
und bleiben. | 

Nachdem auch der geicheſteuer halben in — in — 
70, aufgerichteten Vertrag wie denen Sambt Unterthanen verkündet 
und erhoben werden ſollen, verordnung geſchehen, und Wir darüber 
der Mißverſtand vorgefallen, daß Wohlermelder Graff Albrecht dieſelbe 
nicht allein auff die Unterthanen der Gemeinſchafft geſeſſen, und die 
außer der Gemeinſchafft geſeſſene und die in der Gemeinſchafft begüs 
therte von Adel und Geiftl, gleihergeftalt verftehen wollen, hienwieber 
aber hochermelde Fürſten deßen verſtande mit Seiner Gnaden nicht 
allerdings einig; So iſt ſolcher Mißverſtand dahin verglichen, dag ein 
Seder Herr die Steuer fowohl von den Aufßländifchen in der Gemeine _ 
. Schafft begütherten Geiftt. und vom Abel als darin gefejfenen Unters 
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thanen zum Halben Theil erheben mögen, und Keiner dem andern 
Intrag thun ſoll, doch weil Franckenſtein etliche Gerechtigkeiten an 
dem Gericht zu Nieder⸗Cleen, von Unferm Gnädigen Fürſten und 
Deren zu Hefen zu Lehen tragen, fol dieselbe "Gerichts Gerechtigkeit 
und berjelben anhangende gefäll, es feye Beed, Dienftgeld oder der: 
gleichen von Unßerm gnädigen Herrn zu Naſſuu, mit Seiner Steuer 
belegt, auch in bemelde Gerichts Gerechtigkeit, dero zu Franckenſt. in 
feen.den Hoffen und Göther da Cie einige in der Gemeinfchafft hät— 
ten, oder nadhmals überfommen würden, dießſalls mitgezogen wer— 
ben; Und dieweil in angeregtem Bertrag des verſchienenen 70ten Jahre 
aufgericht, unter andern von Baudienften meldung befcieyet, welcher 
geſtalt dieſelbe beiden Herrn in der Gemeinſchafft geleiſtet werden ſol⸗ 
len, Und aber das gemeine Land an, der Lähn und Lollarert Gericht, 
durch diefe Vergleihung nunmehr von ber Gemeinfchafft abgefondert 
ſeynd; fo follen die Untertbanen im Hüttenberg und zu Niedercleen 
bey ihrem der dienfthalben habenden Begnadigungs Briefen, fo lang 
derſelben Jahrzeit wehret, gelaffen und inmittelft über Ihre Gutwils 

ligkeit nicht befchweret werden, aber darnach ift einem Jeden Herrn 
ſich frines Rechten zugebrauhen bevorftehen. | 
Sintemal auch gemelder Vertrag im verfchienenen 70ten 

Jahr ufigeriht, des Angriffs und Straffen halber richtige maaß und 
Ordnung giebt; So foll dem auch in allem nadımals gelebt und nah 
außmeißung derfelben alle Angriff in Peinlihen und Bürgerliden Ga: 
hen fämptlich befhehen, und die gefangene, fo mit in der Gemeine 
Zucht Häußer zur Straff geſetzt naher Gieffen oder Gleiberg verlöſt, 
- und wann Gie nicht vor Net, weiches in der. Gemeinfhafft gefches 
hen foll geftellt, der ‚Hafften anders nicht, als mit Beider theil Bes 
ambten vorwiffen und willen gegen ein Urpfed erlaffen, deffen origi- 
nal an dem ort da der gefangene gefeffen behalten und abſchrift das 
won bem andern theil gelieffert. Wie dann auch Gebott und Berbott, 
arrest, Kummer Pfandung und dergleichen Ambts Hülff, durch beis 
ber Herrn Beambten fämmtlidy angelegt, verricht relaxirt werden 
folen. Inſonderheit aber fol von beiderfeit Beambten nicht zugleich 
verrichtet werden können, kein gefägrd gebraucht, fondern die Bejcheis 

denheit gehalten werde, daß derſelb angriff allein zur Strafſe der 
Untertfanen, und die Ambts Hülff allein zu dem ende, damit nies 
mand unrecht ober Hülffloß gelafien, und Keinem theil zum vortyeil 
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oder Nachtheit, Tondern beider Herrn Nahmen vorgenommen, und 
gleichwohl bes andern mit Herrn Beambten ohne dero Zuthun ber 
Ang:iff beſchehen, deffeiben angriffs zugleich berichtet, bamit der ges 
fangene, alsdann wie vorftehet, mit Beiderfeits Beambten Zuthun 
entweder dev Hafften gegen ein gewöhnlichen beider Herrichafften ge: 
leifteten Urpheden erlaffen, oder ſonſt nachgeſtellt der gelegenheit der 
Verwirkung geſtraft werden, doch hiermit einem Fürſtlichen und Gräf— 
lichen Theil unbenommen, die Sämbtlihe Unterthanen in denen fällen 
ba Sie wieder Ihrer Fürſtlichen Gnaden und Gnaden. eigen Perfohn 
ober Gerechtigkeit in ober außer der Gemeinſchafft freveln, ober ſon⸗ 
fien die fchuldige gebühr, anrechnung oder Renthen, Dienften, Zinßen, 
gefällen und gewiffenen oder geſetzten Bußen nicht entrichten, in ges 
horfam ohne des andern erfuhung anzunehmen, und Sie damit zu 
gebührlicher fchuldiger entrihtung und Abtrag der Frevelern anzuhals 
‚ ten, indeme dann Kein Theil dem andern einigen einhalt thun fol, 
body follen dem Mitherren oder deſſen Beambten, bie Urfahen bes 
Einziehens Jederzeit angezeigt, auch abſchrift des urpheds mitgetheilt 
und gleichwohl damit Keines Herrn eigene Lehen, oder Zinßbare Gü— 
ther, der Sambt Obrigkeit entzogen, ſondern derhalben nochmalt uns 
terworfen ſeyn und bleiben; Wie dann auch in gleichem Kein Theil 
dem andern einhalt thun ſoll, da ein Sambt Unterthan auße rhalb der 
Gemeinſchafft wieder einen oder den andern Herrn in deſſelben Allei= 
nigen Obrigkeit freveln, und bafelbften Betretten werden, Solte 
bann uff den Fall fol gleichergeſtalt eın Jeder denfelben nicht -allein 
in feiner alleinigen Obrigkeit anzugreifen einzuzichen und zu flraffenz 
befonders oud, allein der Hafften zu erlaffen und den uUrpheden oh ne 
den andern Herrn oder Seine Beambten von Ihme zu nehmen bü« 
ben; Wiewohl auch zu ſchlichtung und verrichtung derer ſowohl zwi⸗ 
ſchen denen Beambten, als auch den Unterthanen vorfallenden Ambts 
ſachen an dem Anno 70, auff gerichteten vertrag Vier Ambtstäge, und 
dabey yerordnet wie darauf mit den Amtsſachen procedirt und ver- 
fahren werben follte, darbey es nohmals Billig erwiedert; Alf aber 
doch auf befunden, daß etzliche Ambtötäge eben an bie Jahrmarkt zu 
Gießen, da’ bie Beambte daſelbſten ſ owohl wie auch die Un terthanen 
andern geſchäfften halben, denſelben Amtstägen nicht ob ſeyn und bey⸗ 
wohnen können, gefalen, und daheren auch Mißverſtand entſtanden, 
deamit dann dem auch vorkemmen und den Unterthanen in ihrem ans 
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liegen um fo viel fchleuniger Jaeholffen werden, fo ſeynd die vorige 
Ambtstäge außer den Jahrmärkten zu Gießen und fonjten .alfo ver“ 
rückt, daß nun Hinführe Jaährl. der eine auf Montag nad) Cathedra 
Petri, ber ‘andere auf Montag nad Trinitatis, dergdritte auf Mons 
tag nad) Michaelis und ber vierte uff Montag nach Andrae in der 
Gemeinſchafft des Hüttenberges oder zu Nieder Cleen ſollen gehalten, 
und ſolches Jederzeit ſamt der Wahlſtatt deren ſich die Beambten nach 
Gelegenheit zu vergleichen, „den Untertdanen fich darnach willen zu 
richten, in beider Herrn Nahmen verkündet werden, im Fall auch uff 
Einer oder andern feiten Berhinderung vorfielen, derhalben die Ambte= 
täge nicht können beſucht werden, oder auch unnöthig wäre, dieſelben 
oben uff Vorbeſtimmte termin zu halten; So ſoll Beiderjeis Bes 
‚ ambten frey ſtehen folche Zäge nad), gelegenheit zu erſtrecken, und follen 
nichts bo weniger die Beambten zu beiden friten fchuldig und pflich 
tig feyn, da inmittelft und zwifhen den Ambtetägen, bie Unterthas 
nen Mündlich oder ſchriftlich, Weihe Supplieation Schrifften gleid- 
wohl an beide Fürftt. und Gräffliche Beambten geridhter feyn follen, 
bey einem oder dem andern, das Ihnen bilkig frey fteht, anfuchen, 
daf Sie diefeiben hören, und fi darüber gegeneinander in Eiufften 
oder fonften durch eine Zufammenkunft eines einfdlitigen Bedenkens 
vergleichen, und darmit die Sachen ihrer Veſcheidenheit nad entweder 
fo bald entfcheiden, oder da das nicht gefhehen kann, zu den Ambts⸗ 
tägen verfhieben, und da fie alddann aud) nicht zu vergleihen in 
Ihrer Färften Gnaden und Gmaden Ganseley zu endlichen ent» 
ſcheid ‚gelangen laffen, und- ) ſoaſten im übrigen berührten Vertrag 
gemäß verhalten. 

Ob dann wohl die Kauf und Andere dergleichen Briefe im“ Hüt⸗ 
tenberg nicht allemal von beiden Heffiigen und KRaffaul. Genthgräffen 
bis. mehrere ſämbtlich verſiegelt worden; So ſoll es aber nichts de— 
ſtoweniger hienfürters beſchehen, und die Siege lung der Brief uff ges 
melde Beide Gentgräffen geftelt, die Brief auch durch Gie zugleich 
oder Sämbtlich gefiegelt werden, 

Rahdem aud) der Appellation halber daß die von den Naſſaui⸗ 
ſchen Ihrestheils zu Weilburg nicht allemahl angenommen ſondern ins 
Weſterich gehen Ottweiler etwa verwießen werden, erwehnung ge— 
ſchehen; So will Wohlermelder Graff Allbrecht die verſehung thun, 
daß ſolches abgeſchafft und die Appellationes zu Gleiberg over Beil. 
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burg angeno mmen und bafelbften bis zum end Urtheil auſſchlüßlich 
vollführet, und fürters darmit nach Außweißung viel bemelden ver» 
trage verfahren werde. 

Alsdann aud vor beſchwerlich angezogen, daß unberichtet der 
Naſſauiſche etzliche Heſſiſche Edieta und Srönungen in ber Gemein: 
ſchafft publicirt, ob dann wohl dargegen angezeiget, daß diefelben 
bey Seines der Naffauifhen den Unterthanen verkündet worden: Je⸗ 
doch aber damit deßhatben auch ein Gewißheit ſeyn möge; ſo ſollen 
hienförters alle Ordnungen und Editten, beides in Geiftl. und Wett. 
Saden, Wie die in eines Jeden Fürftlihen und Gräfflichen Theil 
Landen befchloffen, auf eines oder des andern Theils anſinnen und 
belieben in beider Herrn Nahmen in ber Gemeinfhafft publiciret, 
verkündet, auch darüber gehalten, und in bem allen von einem Theil 
einig gefehrde gebraudt werden. 

Nachdeme auch beren in der — geſeſſenen Keſſeler und 
Geltzenleuchter halben, von deßwegen daß dieſelben mit neuen Zinßen 
belegt werden wollen, Streit vorgefallen; So iſt derſelbe dahien ver⸗ 
glichen, daß ermelder von neuem Uffgeſetzter zinß beiden Herrn Jedem 
zur Helfft entrichtet/ aber doch dem Hauß Heſſen, damit an dem, 
was dieſelbe von Wegen gemeiner Keſſeler und Geltzenleuchter zunfft 
bon alters entrichtet; Wie dann auch Graff Allbrechten zu Naſſau ꝛc. 
Seiner Gnaden mit Obrigkeit halben, “ber bie in der Gemeinſchafft 
gefeffene Keffelee und Gelgenleudhter, die fi in bemelde zunfft beges 
ben, nichts — Palm einen Jeden Theil vorbehalten ſeyn 
ſolle. 

Ob dann wohl ber — in det Gemeinſchafft des Hütten⸗ 
berge gelegen, dieweilen aber doch beyde Fürftl, und Gräfft, Theil 
mit einander einig, daß derfelbe den von biefen und etzlichen andern 
Theils fonderbahren Heffiihen und theif Hüttenbergifhen Gemeinen, 
Dörfern in Gemeinfdafft mit zußändig, und daheren auch die Mär: 
fer Geding über bemolden Wald ein Jahr ums andere im Hüttenberg. 
und Gießen gehalten werden; Co ſoll es auch hienführo darbey 
verbleiben; Und wofern ſich die Gemärker zum behuff ihres 
gebrauchs und Heitzung der Gehöltz, Güther, nützlichen ordnung 
mit einander vergleichen; So ſoll darüber gehalten, ſolch ordnung 
auch mit beider Herrn Beambten vorwiſſen und zu hun gemacht, und 
bie. Beäfelung bes Mörder Gedings, ai bie auein ve bei Gemärder 
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nüglichen Gebrauchs des Balder , und zu. Feiner Bedeutung einiger 
oder andern Gerechtigkeit gemeinet, zu Keinem ‚präjudiz und Mad, & 
theil ber Hüttenbergifhen Gemeinden und Moe — ‚oder. se⸗ 
dultet werden. 

Aledann von den Kirchen nnd- ‚Bapellen zu — Allendorf 
Hiernfpeim , Hochelheim und Dornholzhaußen.- in.ber vertrags. Hands 
lung aud Erwehnung geihehen, So it derohalben, abgered und vers 
glihen, daß die Prediger und Kirchendiener in folden Dörfern, im 
Rahmen beyder ‚Kern Fürften zu Heſſen ıc, und Graffen. zu Raſſau, 
vermög Ihrer Fürſtlichen Gnaden und, Gnaden, des verſchlenenen 
' 7aten Jahrs in der Gemeinſchafft publicirten Kirchen ordnung an 
miniret, confirmiret, und fambt gemelden Kirchen: und Kapellen vi 
sitirek, Gleihergefalt . auch berofelben ‚Saften-und, Bau ** 
angehört · und was ſich laut berährten Kirchen ordnungen ſonſt ge⸗ 
bühret, verzichtet werden, auch keinem Theil was von wegen ſolcher 
Kirchen und Capellen Beſtellung für gangen, ingleichen dieſe verglei⸗ 
chung zum prajudi⸗ gereichen; Sodann bemelder Kirchen und Gapel- 
len Collatercn fich ‚ihres. Rechtens Laut befagter Kirchen. ordnungen 
zugebrauchen vorbehalten ſeyn, und darauf von Beiderſeits Superin⸗ 
tendenten und Viſitatoren das einſehens beſchehen ſoll, damit berührte 
Kirchen und Capellen mehr angezogener Kirchenordnungen gemäß bes 
Relt und perſehen werben. 

Demnad, ſo ſollen auch der Sachen Mandatorum ’ — am 
Kayßerl. Kammer Gericht, durch beyde Fürſtl. und Graͤffl. Theil, von 
wegen für genommener Pfändung, Gefängnuß abgenommener Straff 
und anders außbracht ſeynd, und obberührte, Gemeinihafft aud) dar⸗ 
außen abgeſonderte örter betreffen, wie ſolches alles in denen am 
Kaiferlihen Gammergeriht ergangenen acten befchriebenes hiermit 
sefallen und uffgehoben ſeyn, alſo daß es ſo viel die Gerechtigkeit und 
urſachen ermelder Pfändung, angriff. und beſtteitung amangt hien⸗ 
künftig als ob ſtehet gehalten und des pfandens und fahrens halben 
die parition der außbrachten Kaißerlichen Mandaten gegen einander 
verglichen und hiengelegt ſeyn, doch daß ſolch beſchehen pfänden und 
fahren jetzt und hienfürter Keinen Theil wieder dieſen Vertrag prae- 
judieiren und die Gräng zwifchen großen und Kleinen Rechtenbach 
von Beyderſeits Beambten in augeniq⸗in richtig gemacht und abge⸗ 
Reinet werben fol... 


—u EZ 
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Ergtlih und damit dem allem wie vorherftehet, um fo viel mehr 
von Beyden Theilen gelebet, auch beiberfeits Beamten die Gelegenheit 
zu Mißverfländen benommen werde; So wollen Hochwohlermeld er 
Fürft zu Heffen ꝛc. und-Graffen zu Naffau 2% verorknung insgemein 
Thun, im fall hiernächſt bey einem ober dem andern Theil zwifhen 
Ihren Fürfkiihen Bnaben und Gnaben Beambten oder aber auch ben 
gemeinen Unterthanen- einiger Mißverſtand einfallen wollte, deren ſich 
beyberfeits Beambten nicht vernleihen Könten: Daß Sid Ihro Fürſt⸗ 
lichen Gnaden und Gnaden uff den Fall jederzeit eier Zuſammenord⸗ 
nung Ihrer ſchiedlichen Recht, auß Ihren Hoffpaltungen und Ganze- 
leyen verglichen, und durch dieſelben folhe fürgefallene Ambts uud 
andere gebrechen in der Güte‘, oder fonft nad Befindung durd bill: 
gen Ambrs Beſcheides oder vechtliche erbrterung enfftheiden laſſen, Und 
dem allen nach, fo- bekennen Wir von Gottes Gnaben, Wilhelm Aubs 

wig, und Georg Landgraffen”zn Heffen, sun. au Gagenelenbagen, 
Dies, —— und Nieda ꝛtc. 


Sodann Wir Allbrecht und Philipps Graffen zu Naffau, Saar⸗ 
brüden und. Saarwerden Herrn gu Lahr 26, obgenamt hiermit, in 
Kraft diefes Briefs, daß wir diefen Vertrag alſo, wie vorflehet mit 
einander Wiſſentlĩch eingegangen, auch benfelben foviel Ge ein Jeden 
berühren thut, fteiff und veft zu Halten, Fürſtl. und Gräffl. einander 
verſprochen Und zugefagt, auch deffen alles in Uhrfund ung mit eiges 
nen Händen unterfhrieben und Uunßer Fürſtl. unv Gräffl. Inſiegel 
on biefen Brief, den wir boppel und gleich Lauts verfertigen und 
Jedem Speil beren einen zu ſich genommen, ER handhaben 
Laßer. 


Geben am Letzten Decembris 1585, 


——— 


| Bon Wegen bed Durdfenötigften und Hoagebobr⸗ 
nen Fuͤrſten und Herrn, Herrn udwigen, Landgraffen 
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zu Hoffen, Graffen zu Catzenelenbogen, Dietz, Ziegen⸗ 
bain und Nieda ꝛc. Meines Gnaͤdigen Fuͤrſten und 
Herrn 


Johann Clotze, Cantzlar. 


Von Wegen des Wohlgebohrnen Grafen und Herrn, 
‚Herrn Allbrechten, Graffen zu Naffau, zu Saarbruͤcken, 
und GSaarwerben, Herrn zu Lahr ıc. Meines Gnaͤdigen 
Herrn | | 


Barthel Kolb, Secretarius, x 
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Vertra gk 
ie Heßen vndt Naſſaw Saarbrücken —V 


de Anno 1587. 

Zu⸗ Wieſſen, als die‘ Durchleuchtig Goch - vndt Wohlgebohrnnz 
Fürſt, Graue vndt Herrn, Herr Ludtwig, Landgraue zue Heſſenn, 
Graue zue Catzenelnbogenn, Dietz, Ziegendäin vndt Niedda ꝛc. Vndt 
Herr Albrecht, Graue zue Naſſaw Sarbrückenn vndt Sarwerdenn, 
Herr zue Lahr, ſich jezo Perföhnüch von wegen der Verßer Marck 
vndt in Spitzenbergiſchen Sachenn mit einander inn Güette verglichen, 
wie bie Brieff derhalbenn zwiſchenn ihren Fürſtlichen Gnadenn vnndt 
Gnadenn vffgerichtt ſolches ferner außweißen; 


So habenn Ihre Fürſtliche Gnaden vndt Gnaden durch deroßel⸗ 
ben Stadthalter vndt bepderßeits Räthe auch von nachfolgenden Punce 
ten von denen zue gemelter Verßer - Mard vndt Spitzenbergiſchen 
Sachen gegebenen Vnderhandlern Vnderredde pflegen laßenn, vndt off 
die andtl. Bndterhandtlern in der Güekte vorgeſchlagene Mittel ver— 
abfepeibet, wie voltt. 


Erſtlich, adden Wohtgeda chtem vnßerm gnädigen Herrn zue 
Naßaw die Wüſtung Wertshaußenn inn dem letzten Gießniſchen Ver⸗ 
tragk zuekommen, vndt ſeine Gnaden vor beſchwehrlich anzeigen laßenn, 
daß ſeiner Gnaden ahnn der Obrigkeit in gemelter Wüſtung Jntragk 
begegnen ſolite derohalbenn iſt abgeredt vndt bewilligt, dieweill Vnßer 
gnadiger Fürſt vnndt Here zue Heſſen fo uiel Hoch - unbe Obrigkeit, 
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alf feine Fürftlihe Gnaden in berürter Wüſtung mit Unferm gnädie 
gen Herrn zue Naſſaw dabevor inn Semeinfdafft inn gehabt, feiner 
Gnaden abgetrettenn, daß es auch barbey zue laffen, vndt wird Wnf 
‚ fer gnädiger ‚Herr zue Naſſaw fich gegenn dennjenigen, welche- fi ‚inn 
berürter Wüftung einer Vogteylichen Ober. - undt- gerehtigkeit anmas 
Benn, hinführo der Gebühr zue uerhaltten, vndt fich bey dem Hehr⸗ 
bringenn handtzuehaben mießen, alß feine Gnaben-zuuer in wehrender 
Gemeinſchafft mit vndt beneben Hochermeltem Unßerm gnädigenn Fürs 
ſten vndt Herrn zue Heßenn gethann habenn, vndt wann ſeine Gnadt 
darneber mit Rechtt angelangt, vndt ſolches Hochgedachtem Unßerm 
gnädigenn Fürſten vndt ‚Herren ber Gebühr zue wießen machenn, fe 
wollen ſ. F. Gd. zuuolg angeregtenn Gießniſchenn Vertrags vonn we— 
gen des Mit - Vertrettens ober Schadloßhaltenns zum halbenn Theill 
obliegt, mag, ber Gebühr vorhaltenn, Zum andern wollen I. F. G. 
die Anſchlags vnndt Wechßelbriefe vonn mwegenn der Güetter vnndt 
leibeigenen Leuth, welche J. F. G. vndt G. einander inn vndt durch 
bemelten Gießniſchenn Vertrag vberlaßenn, nachmals verferttigen, mit 
Subscription vndt Sieglung volnziehen, vndt Gegen einander vber⸗ 
geben laſſen. 


Zum drittenn iſt abgeredt, daß bie: Fiſcherey in ‚der Lachenn 
oder altenn Waßer, das uff, der Lollar gerichts - Seitten aus der 
Lähn ſchwälgett vndt fleigert, vndt im Ah - Winkel gut: wirdt, doch 
vnberm G. 5. vndt Herren zue Hefenn ahn feine 8. ©. Hoch - unndt. 
Obrigkeitt Wnabbrühig zue der Fifcherey- in der Löhnn gehören, vndt 
Vußerm gn. Herrn zu Naßaw verpleiben, auch ber abgepfendte Fi⸗ 
ſcherzeugk westituirt werden, fol, bießo lang, daß I. F. Gb. vndt 
Gd. fi von wegen der. SER in. ber a in’ andere Wege ver⸗ 
gleichen. F 

Zum Vierttenn ſoll der Ortt an der Löhne vf der Seitten na⸗ 
cher Odenhaußen gelegen dauon vnßers Gb. F. vndt Herrn zue Heſ. 
fenn wegen vff ſeiner F. gni- Bauſchreibers Beuelch vor einem Jahr 
etlich Weyden abgehawen wordeu, Vnßern gnädigen Herrn zue Nafs 
ſaw zueſtehen vndt pleiben, vndt ihre Gnaden die Weydenn daßelbſt 
allein zue hauen haben, aber vff dem Werder in der Löhen zwiſchen 
dem Möhln Graben vndt Löhn - Strom ‚gelegen bauon hochermelts 
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voßers an. F. und Herrn zue Heßenn wegen vff gedachts Bauſchrei⸗ 
bers Ahnortung ahm tektenn bie Wayden abgehauven worden; mögen 
ſJ. J. Gd. nochmals Weyden hauenn laßenn, daran vnßer gnädiger 


Herrt zue Naſſaw feiner F. Gb. kein Eintragk thuen wolle, und wer« 


den ſ. F. Gd. hienwiederumb gegen denn Naßawiſchen Unterthanen, 


der ſich zue gemellten Ortten Zueſpruchs ahnmaßenn thuett, vff ſein 


— 


Anſuchen nad Befindung der Sachenn ai dero Sale jue erjeigen 
wießenn. 

Zum Fünften hatt vnßer gnädiger Fürft undt Herr zue Heßen bewilligt, 
daß vnßer gnädigenn Herrn zue Naſſaw Hoffmann zue Kirchzönnß 
bienft frey ſeyn vadt. pleibenn möge, derogeftallt vndt alfo, daß Ge’ 
F. Gb. bargegen inn der Hüttenbergifchen Gemeinſchafft aud ein 
Doffmann gleicher wayße der Dienft befreyenn vndt darmit zwiſchen 
beydenn Fürftiidien vnndt Gräfflidenn Zeilen Gleichheitt gehaltten 
werden foll, weiches vnßer gnädiger der zue — gleichfalls zue 
thuen bewilliget — 


4 
Pr * a: 


Zum Sechſtenn, darmit die Hüttenbergifche Sambt Vnterthane 


mitt ihren Supplicationen, Clag - Schriftenn vndt andern, was fie 


bey viel Hoch vndt Wohlgedachtenn Vnßerrn gnädigenn Fürftenn vndt 
Herrn zue Heßen, und gnaͤdizen Herrn zue Naſſaw, ſodann J. F. 
Gb. vndt Gd. Haupt - vndt Amptleuthenn zu Gießenn vndt Glei⸗ 
bergk zue ſuchen oder ſonſt zue haudeln haben, zwiſchen ihren F. G. 
vnndt Gnaden, auß Vnwießenheitt deß le tztenn Gießniſchen Vertrags 
vmb fo viell weniger einige neve Mißuerſtände erregenn ſo ſoll ihnen 
vonn Innhalts berürtes Vertrags, alß uiell derßelb ihr der Vnder⸗ 
thanen Perſohn antriefft dburch’gemelte Haupt und Ampt- keuth ohn⸗ 
gefehrlich, jedes Jahrs einmahl nott wendiger Berichtt geſchehen, vndt 
bey Vermeidung Ihrer F. G. vndt G. Straf . sue gele⸗ 
ben eingebundenn werden. 


Zum Siebenden, Naqhdem vonn denn Huͤttenbergiſchenn Vnder⸗ 


thanen Bnferm gn. 8. vndt Herrn zue Heßenn etzliche Baudienft Nas 


der Gießen newlich beſchehenn, darfür ſ. F. Gd. Ihnen ihren Lohn 


zverordtnet, vndt gleichwohl fürkemmen, daß bemelte Vnderthanen 


lich Geld zueſammen gelegt, vndt ben Jenigen, fo die Dienſt ger 


* 
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than, endtrichtet habenn follen, derohalben wirbt unfer an. F. undt 
Herr zue Heben Erkundiguug fürnehmen laßen, ob ber Lohn von fü 
F. &d. bemeltenn -Bnderthanen vor deroßelben Dienft verorbnett, den⸗ 
felben ganz exlegt ſey, vndt wann fie darüber ettwas zuegelegt het 
tenn, weil ſolches zue einem gebettenen auch zum Theill beiohnten 
Dienft befchehen,: fo: fol oder mag es unferm gnäbdigen Herrn zue 
Naßaw zue Keinem Praejudia gereihen,. vndt ftehet ibren Gnaden 
frey, da fie gemelden Vnderthanen Dienft ingleichen . oleicher 
rat zu thuen. 


33Zum Achttenn; alß von unßers gnäbigen Herrn zue Naßaw 
weg. ahngeze it worden, daß ſich zwiſchen dem Hüttenbergk vnndt Ge⸗ 
richtt Steinnbach vndt Garbenteich der greng halben etzliche Vnrichtig⸗ 
keit erhalttenn, derohalben wolle beide Herrn ihrer F. Gd. vndt Gna⸗ 
den Räthenn vndt Befelchhabern zue erſter müglichen Gelegenheitt inn 
Augenſchein abordtnen, die Grenk beſichttigen, vndt nah billichenn 
Dingenn richtig machenn laſſenn. 


Zum — fo wollen Ihre F. Gd. vndt Sb. bie Kirchenn 
Agent in ihrer F. Gd. vndt Gd. Rahmen ſtellen trueckenn oder reinn 
ſchreiben vndt in die Kirchenn im Hüttenbergd außtheilenn laßenn, 
darmit ihrer F. Gb. ondt-Gnaben Superintendenten und Visita. 
toren auch Pfarcherrn, Prediger ondt andere Kirchenndiener ſich dar⸗ 
nach ein Jeder inn ſeinem Ampt richten möge. 


Zum Zehenden, alß vff vnßers gnädigen Herr zue Naßaw Geis 
thenn vor beſchwehrlich angezogen worden, daß die Prediger zue Ho⸗ 
chelheim vudt Dornholzhaußen, wie dann auch zue Hierneßheim vnd 
Allendorf vor offtgenannt Gießniſchen vertrag, ſonders vnßers gnädi- 
gen Herrn zue Naßaw zue - thuen dahinn verordnet ſeyenn, ob nuhn 
wohll daßelb durch den ahngeregten vertrag ſeine Richtigkeitt anlangt 
gemelte Prediger auch ihrer Lehr vndt Wandels halbenn alſo bekannt 
ſeinn, daß unuonnöthenn ſie zue examiniren, gleichwohl aber vndt 
dieweill mit allein berürter Kirchen vndt Kapellen Collatorn ihre 
Recht in berürtem Vertragk zuuor behaltenn, ſondern auch zueuorberft 
darin geſetzt ift, daß die Visitation ondt-Inspection folher Kirchen 
ondt Kapellen, wie dann aud der Prediger und Kiidendiener Exa 
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Mination vndt Konſirmatien beneden andern Ihren Fürftl. Gnaden 
vndt · Gnaden inögemein für daß zue ſtehenn vndt pleiben fol; Alß 
ſollen die jezige Prediger inn demeltten Kirchen oder Capellen darbey 
gelaßenn, vndt ein jeder feinen Collatorn vff deßelbenn Anſuchen der 
Gebühr zue erkennen ahngewießen, vndt don beiden Herrn Superin- 
tendenten vndt Visitatorn nochmals confirmirt, vndt in dem auch 
allem andern waß ſonnſt zue deroßeldenn Kirchenbeſtellung gehöret, 
ahngeregtenn Vertragk vndt darin ahngezogenen vonn beidenn Herrn 
publicirten Kirchen - Orbtnung. nachgangen werden. 


Zum Eifften, ſollen die Paſtorey zue Großenlinden vudt im 
Hũttendergk geftifftenn Capellen Inkommens einn jedes ahn feinn 
Ordt vndt dennjenigen, ſo gemelte Paſtorey vndt Capellen bedienen 
geuolgt werden, vndt weil vonn etzlichenn Gülden, ob dießelben in 
gemellte Paftorey ober Capellen zue geben fegen, in der Handlung 
Erwehlung beſchehen, ſollen beiderſeits Superintendenten vndt Vi- 
sitatorn derweg. ſich erkundigenn, vndt darunder ſich die Gebühr 
Ne | 


- Bm Iegtenn iſt vonn wegen: det Gefellen, fo bieß anhero auß 
rn Ricgen im Hüttenbergd: Kaften zue der Schuhlen zue Großenlin: 
ben endrichtet feyntt zwiſchen beidenn Fürſtlichen vndt Graflichen Thei⸗ 
lenn abgeredt vndt bewilligt, daß ſolch Gefäu hinfürtter ein Jedes 
bey ſeinem Caſtenn gelaßenn, vndt zue andern miltenn Gebräuchenn 
ahngewendet, aber was von 8. Sebastian Altar zue Langgönß vndt 
Thomas Kaſpars Stifftung oder ſonſt auß dem Hüttenbergk zue ge⸗ 
melder Schuhl bis anhero gegeben vndt gevolgt worden, auch noch⸗ 
mals darpey verbleiben * 


Daß nuhn offt hochig vndt — Sanfer S. Fürſt vnde 
Herr Landtgraff eudtwig zue seßenn vndt Gnädiger Herr Graue ‚Al: 
bredht zue Naßaw dießes alles wie vorftehett einander gemilligt, wie 
dann au I. 5. Ed. vndt Ed daßelb vor fidy, ihre Erbenn, Erb⸗ 
nehmenn vndt Nachkommen einander. uftrihtig zue halltenn vndt zue 
uerſchaffenn verſprochen vndt zue seine haben; Alles: treulich vndt 


ohne ui 
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. Degen in urkundt ſeinndt dießer Brieff zween gleichlautend 
vuter J. F. Gd. vnndt Gd. vnderzeichneten Handſchriefften vnndt 
gürgetrudtenn Fürſtlichen vndt grauelichen Secreten vffgerichtett, vndt 
Jederm Theill derenn einer —— wordenn. 


| Geſchehenn zue Maupurgk am Fünfzehenden Iuny, im Jahr 
nad) vnßers Herrn Chriſti Gebuhrtt, Bünfzehenn — Achtzigk 
vndt Sie benn. 


(LS) (gez.) Ludtwig, Landtgraue zue Heßen. 


T. S.) (gez.) Albrecht, Graue zue Naſſaw. 


15 
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wesen 


Hüttenberger Haupt s Theilungd + Vertrag 


vom 16. Sung 1703. 


Fu wiſſen alß zwiſchen dem Durchlauchtigſten Kürften. und ‚Seen, 
Herrn Ernft eudwigen Landgraffen zu Heſſen, Fürſten zu Herſch⸗ 
feld, Graffen zu Catzen-Ellenbogen, Dietz, Ziegenhain, Nidda, 
Schaumburg, Iſenburg und Büdingen ꝛc. an einem, und dem Hoch—⸗ 
gebohrnen Graffen und Heren, Herrn Johann Ernften Graffen 
zu Raffau: Saarbrüden, Weilburg und Gaarwerben, Herrn zu Lahr, 
Wißdbaden und Idſtein am andern Theil im Gemeinfhafftlihen Hüts 
tenberg von vielen Jahren her unterfchiedene Frrungen und Weiteruns 
gen entftanden, melde zum Theil an die Hohe Reichsgerichte erwach⸗ 
ſen, Beiderſeitige Hochfürſtl. und Hochgräffliche Herrſchafflen hingegen 
ſich entſchloßen, ſelbige in Güte bey zu Legen, und foihe Gemein⸗ 
ſchafft völlig aufzuheben, zu welchem Ende auch einige Benollmäds 
tigte a bes heil. Röm. Reiche Start Frankfurt zu verſchiedenen 
Mahien züfammen geſchicket, und durch gütliche Handlungen zuförderſt 
am Aten 8bris 1701 ein gewiſſer Praeliminar Recess biß auf Hoch⸗ 
fürſtl. und/Hochgräffl. Herſchafften ratification hierunter aufgerichte 
worden, daß darauff endlichen nad gepflogener ſorgfältigen und müh⸗ 
ſamen weiteren Handlung auch reiflicher Ueberlegung das Bere zum. 
völligen Schluß — BAR aa Ä 


1.) Soll das Hochfürſtl. Hauß Heßen auf ewig behalten, und 
demſelben verbleiben, hiernach benahmte und zur bißherigen Ge— 
meinſchafft im Hüttenberg gehörige Sieben Oerther, 
atß Polgönß, Kirchzanß, Langgönß, dey Geſtern, Hauſ⸗ 


* 
— - 
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fen, Antidrod und Allendorf, mit aller Hohen, Mittlen und 
Niedern, Beiftl. und Weltl., Yeint. und Bürgerlihe Inrisdiction, 
Obrigkeiten, Gerihten, Geboten, - Verkotten, in Dorff und Dorff: 
marfungen in Holz, Geld, Waſſer, Weyden, Landen, Herfchafften, 
Kirchen und andern Ordnungen, folhe einzuführen darinnen zu mins 
detn, zu Ändern und zu mehren, Freyheiten, Reiche und Landfteuerm, 
Agung, Lager und Ungeld, Wilbbahn, Jagden, Filhereyen , Landzdt⸗ 
len, Beeden, Waydhämmeln, Dienſten, Freveln, Bruch und Buſen, 
Göffen, Güthern, Mühlen, Zehenden, Zinſen, Rechten und Gefällen 
und andern Nutzung, Herrlich und Gerechtigkeiten, erſucht und uner—⸗ 
ſucht, nichts davon ausgenommen, wie man das finden und erdenken | 
Tann, und beide Herren Diefeibe biß anhero fammt und ven ber 
fegen ingehabt, genoffen und Behauptet aka 


®.) Hingegen sort das Hochgräffl. Haug Naffau ebenfalls ewig 
behalten, und demfelben verbleiben, bie übrige in ſolchen Ge, 
meinfhafftt. Hüttenberg gehörige Sieben Dorffihaftten alß, 
Dubdenhofen, Lützellinden, Hörnsheim, Hochelheim, Nieder Gleen, 
Dorn holtzhaußen, Großen Rechtenbach, “wie auch meilen biefe Sieben 
Dorfffhafften] denen erſteren dem Ertrag nad nicht gleich gekommen, 
dab ſonſten zwar auch Gemeinſchafftl. aber nicht zum 
Hüttenberg gehörige Dorff Vollnkirchen, ſodann derrim 
Amt Gieſen bißhero gelegene alleinige Orth Klein 
Rechtenbach, mit aller Hohen, Mitteln und Niedern, Geiſt- und 
Weltl. Peint. und Bürgerl. Inrisdiction, Vbrigkeiten, Gerichten, 
Gebotten und Verbotten in Dorff und Dorff Markungen in Hol, 
Feld, Waffen, Wayden, Landten, Herrfhafften Kirchen » und andern 
Ordnungen, folde einzuführen, bdarinnen zu mindern, gu ändern, 
und zu mehren, Freyheiten Reiche = und Landfteuern‘, Atzung, Lager 
und Ungeld, Wilbbahn, Jagden, Fiſchereyen, Landzöllen, Beeben, 
Weydhämmeln, Dienſten, Freveln, Bruch und Buſen, Höffen, Gi: 
hern, Mühlen, Behend = Zinfen, Renthen, und Gefällen, auch andern 
Nugungen , Herrli und Gerechtigkeiten, erfuht wpd unerſucht, nichte 
davon: ausgenommen, wie man das finden und erdenfen Tann, und - 
beyde Herren biß anhero biefelben famt und fonders ingehabt, befeßen 
genoffen oder behauptet haben; betreffend aber die von dem Hoch fürſt · 
ichen er vr. in di den neun ———— vermög obange zog⸗ 

| ES, 15* 
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nen Pracliminar - Recessee ‚reservirte Gelalts Gerechtigkeit ſamt 
dem Gülden Wein Zoll bep,alß und fonften mehr iſt fih unter andern 
in einem hierunter errichteten Neben » Becoas un ——— 
worden. ”_ 


3) Obwohlen man Hodfürftiih Heßiſcher Seiten ſich annoch 
bewerben wird, die Srandenfteinl. Erben dahin zu disponiren, daß 
fie diejenige Stücke, fo Sie zu Nieder-ECleen von Hochgedachtl. Hoch⸗ 
fürftt. Hauß zu Lehen tragen, ‚gegen Einräumung eines annehmlichen 
aequivalents abtretten, bamit diejelbe Hinwiederumb an bad Hoch⸗ 
gräft. Haup Naßau gegen eine. annod zu Vergleichen flehende Er⸗ 
ſetzung in quali ct quanto überlaffen werden mögen; Nachdem aber 
ſolches Werd vor Endigung diefer Tractaten nod ein und andere 
difficultaeten gefunden, fo ift auf den Fall folder unter Landen has 
benden Austaufch keinen Fortgang gewinnen, und. bie- hiermit belehnte 
Frankenſteinl. Familie über Kurtz oder Lang . völlig ausfterben oder 
erlöſchen, folglich das Lehen dem Hochfürſtl. Hauß Heſſen Heimfallen 
ſollte, Verabſchiedet worden, daß alßdann dem Hochfürſtl. Hauß Hefs 
ſen vom Hochgräffl. Hauß Naßau gegen Ueberlaſſung ſolcher Lehen 
Stücker zum völligen Eigenthumb, andere annehmliche Stücke in 
quali et quanto gelieffert und. abgetretten werben ſollen; ferner if 
auch auf diefen Tall da die Franckenſteinl. Lehenflüder dem Hoch⸗ 
gräffl. Hauß Naßau gegen ein vergleihiihes aequivalent nicht ce- 
dirt werben können, und man dann etwann Hlernechſt an Hochgräffl. 
Herrihafftl. Seiten mit benen von Franfenftein in Streit gerathen 
möchte, expresse verabredet, daß hoc Casu das Hochfürſt's Hauß 
Geſſen ſich derer von Franckenſtein, auf keine eintzige thätliche oder 
wiederrechtliche Weiſe annehmen, ſie mit Gewalt ſchützen, oder do 
facto manuteniren, ober auch ſolche wann fie die Sache bey dem⸗ 
felben ſchon anhängig maditen, als Richter anhömen fondern fogleich 
an die Neichsgerichte oder wo fonften forum Competens feyn möchte 
zu rechtlicher Ausübung verweifen wolle; Gleiche Bewandnuß hat es 
mit dem Geißmariſchen Guht zu Nieder: Cleen, alß welches nunmehro 
z dem Dber Vorfteher von Geißmar und deſſen Erben für den darauf 

gehabten Pfandtſchilling bergeftalt Erblich überlaßen werden, daß das 
Sochfürſtl. Hauß Heßen daſelbe auf Feine Weiß wieder an fi zu 
‚bringen gemeinet iſt; Und dem Rießiſchen Erblehen Gupt gu Klein 


| Beifäge Nro, 3, Ä 229 


Rechtendach welches Im Ersffnungetall nicht minder on das Bot 
gräfl, Haus Naßau gegen eine annehmliche Erfesung in quali et 
quanto cedirt und abgetretten, auch das Dominium utile inzwi⸗ 
ſchen nit consolidirt werden folle) fodann allen dndern in denen 
auf die Naſſaul. Seiten fallenden Dörffern enthaltenen Güthern, baß 
nehmlich, wie das Hochfürſtl. Hauß Heffen über die auf dero Seithen 
tommende Güther, Zehenden und Gefälle, fie gehören auch wem fie 
wollen, bie vollkömmliche Iurisdietion und Oberherrlichkeit mit allen 
"davon dependirenden juribus alleiniglih behäft, alßo aud das 
bochgraͤfl. Hauß Naßau hinführo darüber ſowohl, alß über die Bes 
ſagl. Sröntenfteiht, Güther, Zehenden und Gefälle die vollkömmliche 
| Iurisdiction und Oberherrlichkeit, famt allen davon dependirenden 
jüribus, ohne die geringfle Beeinträchtigung zu genießen haben ſoll. 


4.) Soll jedoch einem‘ jeden Fürſtl. und Gräffl. Theil feine 
Mann-Ritter- und Erblehen in des andern durch diefe Vergleihung 
zugefommene Antheil Landen gleichwohl ohnabbrüdig ber Landes 
Obrigkeit jedesmahls zu verleigen unb darinnen in Casu Aper- 
turae und anderen Faͤllen nad us Reqt zu thun und zu vetta⸗ 
sen v eible‘ ben. 


5. ) Und weiten daß Sscfärkt, Hauß Heffen Darmftabt in der 
Stadt Weglar verfhiedene Jura zu ererciven und von Biegen aus die 
Beſtellungen dahin zu thun hat, benebens aber man ohne Dudenhofen 
und Gärbenheim zu berühren nad) Wetzlar nicht kommen nod von 


bar nah Gießen zuruck kehren, desgleihen fih auch gar leicht zutras 


gen kann daß man an Gochgräffl. Nafaul, Seiten von Nieder» Cleen 
Dornholtzhaußen, Hochelheim, Hörnsheimb durch die Großen Linder 
Gemarkung, fo zwifhen den Lügellinder und Hörnsheimer Felden 


hinauf Rreiht, auf Lügellinden durch das An das Hochfürſtl. Hau 


Heßen Darmitatt fallende Orth Allendorf, und deſſen Felder nach 
Dudenhofen eine Durchführung der Gefangenen nöthig haben mögte, 
fo ift fi) deshalben dahin verglichen worden, daß ein jeder theil durch 
die jetzt beſagte Orthe eine Durchführung mit bewehrter und unbe⸗ 
wehrter Mannſchafft (jedoch ohne fih dardurch bad geringſte Recht, 
wie bas Menſchen immermehr erdencken könnte, in des andern Land’ 
zuzueig nen, oder anzumaßen) zwar genießen "allein benebene Icman* 


Mn 
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den ati bey Beiten Voraus ſchicken und des Orte Inechſten Beam: 
ten von folden ohnſchäblichen Durchzug mündliche oder ſchrifftl. Nach⸗ 


richt ertheilen, und wann dieſes geſchehen bie durchführende an der 


Gräntze mit gleichmäfig bewährter Hand empfangen, und, fo weit 
eines jeben Herrn territorium ſich erſtreckt, bis an des andern 
geänge ohngehindert, durchgeführt werden follen; Waß aber die Durd- 
führung und marchen ber milice betrifft, desfalls foll es nach Inn⸗ 
halt der Reihß Constitution und Dber Rheinl, Creyß Reglement 


beuder] eits gehalten werden. 


65) 9b zwar mon beiberfeit dahin bedacht — die Ren· 
then und Gefälle der hinc inde cedirten? Derther beugeftalt auszu⸗ 
tauſchen, daß fie allerdings gegen einander aufgehoben werben mögten. 


Rahdeme aber der Zehende zu Kirchgönß, woran das Hod- 
gräfft. Hauß Naſſau bifpero Prey Atheil alß Eigenthumb genoffen, 
einen ſolchen Ertrag ausgemorfen, daß man yon Hoqhfürſtlicher Heßi⸗ 
ſcher Seiten in denjenigen Oerthern, welche dem Hochgräffl. Hauß 
Raßau cedirt worden, demfelben fo viel revenues nit liefern fün: 
nen, fo ift zwar dem Hochfürſtl. Hauß Heßen von dem Hohgräfft, 
Hauß Nafau, die Helffte diefes Kirch Gönßer Zehendens in der Ren⸗ 
then Bergleihung zu gerechnet und überlaffen, die andere Helffte aber 
vor 6000 fl. baares Gelds übertragen, und Erblich verkauft worden, 
alfo daß befagte Drey 4 theil Zehenden nunmehro dem Hochfũrſtl. 
Hauß Heßen alleiniglich zukommen, und ewig verbleiben, wie bann. 


noch vor Aushändigung biefes Becesses der Kaufffhilling & ‘6000 fl 


baar und in einer unzertrennten Summ dem Hochgräffl. ‚Hau RNaſ⸗ 
ſau N: worden. 


7.) Die Erhebung der Candzölfe betr. ſoll es deßfallß — dem 
bißherigen Herkommen und taxa allerdings und bergeftalt gelafen 
werben, baß keine Landzoll Stätte weiter alß bißhero und zwar zu 
Lang Gönß, Kirch Gönß, Klein Recht enbach und Nieder Cleen ge: 
weſen, in denen vertheilten Dorffihafften aufgerichtet oder Landzoll 
gefordert werben, fondern gleihwig auf der Haupt Gtraaße, fo von 
Lang Ging auf Kirch Goönß gehet, dem Hochfürſtl. Hauß Heßen die 
dream Fandt ENT alein bleibet · alfo (U auch dem Ho 
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graͤffl. Hauß Naßau auf ber Haubt Straaße, fo. von Wetzlar auf 
Klein Rechtendach, Nieder Cleen biß Butzbach gehet, bie Landzoll 
Erhebung allein zu kommen, und kein theil dem andern, ohnerachtet 
bag die Lügellinder Gemarkung die Gießer Haupt Straaß vor der 
Linder Mard, undihingegen die Kirch Gönßer und Pohlgönßer Ge: 


mardung bie WetzlarerStraß von Nieder Gleen befreien, unter 


einigem Recht oder Vorwand Eintrag oder Hinterung thun, fondern 
weiten das Hochgrafft. Hauß Nafau, vor ber Linder Mard lin Lüts 
zellinder Gemarkung alles frey paßiren läßet, alfo foll und will das 
Hochfürſtl. Haug Heßen, in den Kirch und Pohlgönßer Felder oder 


Gemardung alles frey pass und repassiren lafen, fo nehmlich über 


Wetzlar und Nieder Eileen auf Butzbach und von dar durch ſolche Ders 
ther wieder zurüdt gehet, was aber von Weslar durch die Großen 


Rechtenbacher Gemardung, ‘über Hochelheim, Lang: Gönf und von . 


dar in die Wetterau ober auf Kirch Goönß (jedoch foll der ohnedem 
Verbottene Weeg welder von Hochelheimb durch den Langgönfer 
Waldt auf Kirchgönß gehet allerdings verbotten bleiben) und fo wet« 
ter auf Butzbach oder fonften hin aud über folhe Derther wieder zus 
sid gehet, folhes hat den Haupt Zoll zu befagten Lang Gönß oder 
Kichgöns wie bißhero alfo fernerhin und fonften nirgends in denen vers 
theilten Derthern zu entrihten, und folen die bey Poll Goönß ſtehende 
doll Stöde auegehuben, der Heſſiſche bey Kirchgönß und der Raffauis 
ſche bey Nieder Sieen wieder gejeget, zu Annerod aber, weilen allda 
bißhero kein Zoll erhoben worden und ‚der allda ftehende Fürſtl. Hef⸗ 
ſiſche Stod weiter nicht als vor einen Heyſtock geachtet wird, Tünfs 
tighin wie bißhero Fein Zoll erhoben werden; Und weilen ber zwifchen 
Großen Einden und Hörnsheimb im Feld an einem Fußpfad ſtehende 
Boltfto nur der durchtreibenden Metzger und Biehhändler halber ges 
"feßet worden, baß fie nehmlich von dem eingefauften und durchtrei⸗ 


benden Vieh zu Großenlinden den gebügrenden Zoll zu entrichten ha-⸗ 


ben, fo foll es dabey verbleiben, und biefer Zollſtock zu weiter nichts 
extendirt werden; Weilen aber das Yang Gönßer Weg Geldt, fo’ je 


zuweilen zu reparirung der Landftraßen im Hüttenberg angewendet 


worden, nunmehro an das Hochfürſtl. Hauß Heßen Darmftatt allein 
gebommen, fo hat man Hochfürſtlich Heßiſcher Seiten übernommen, 
nicht allein jego die gantze Straß, fo von ber Nieder Gieer Gemar— 


lung duch die Kich und Poplzönfer Gemarkung biß an bie Bugs 


. 
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dacher Grenze giehet im einen tauchlichen und brauchbaren Stande zu 
ftellen, fondern auch darinnen zu continuiren; Dafern aber hieruns 
ker nicht eingehalten würde, fol das Hochgräffl. Hauß Nafau wills 
kührlich befugt feym% entweder zu Nieder Cleen ein abfonderlih Weg⸗ 
Geld erheben, und vor geml. Weg davon felbiten repariren zu af: 
fen, oder aber an das Langgönßer Weg Geld fo. viel Anſprach zu 
maden, alß hierzu erfordert wird, auch zu ſolchem Ende allenfallg 
und auf die blofe Vorzeigung biejes Recessus bey benen hohen Reiche» 
gerichten lalle mandata pocnalia sinp clausula (Want gleich das 
factum fonften dayzy nit qualificirt wäre) vi hujus pacti zu ex- 

trahiren. fo daß barwieder keine exception alf ob man von Nafs 
faul. Seiten hier und dar die Strafe in statu quo ebenfalls nicht 
gelaffen und erhalten hätte, ober fonften biefem Vertrag contrave- 
nirte ober einige andere Ausfluht bargegen etwas gelten foll, des: 
gleichen follen alle übrige Straßen Mege und Brüden, won ‚beiden 
Theilen nicht allein in bißherigen brauchbahren Stand gelaffen, fonz 
bern auch darinnen erhalten; und die Reißende daran fo wenig als 
vpm ben obgemel. Straßen weber per directum oder indirectum 
Verdrungen, fondern einem jeden fein- freger Will Welchen Weg Er 
nehmen wolle (ausgenommen ben obgemi. vorher ſchon und noch im 
specie Verbottenen Weg) allerdings gelaffen werden; Und damit deß⸗ 
wegen um fo viel weniger auf eine ober andere Weiße Mißverftände 


— erregt werben mögen, fo follen gewiffe Zoll: Rollen, worinnen bie 


Bol Stätte nebſt der taxa was in einem ober anderm Orth zu 
entrichten, in Drud gebracht, und zwey gleih lautende Exemplaria 
von Ihro Hodfürftl. Durchlaucht zu Heßen Darmftadt, ſodann Ihro 
Gochgräfl. Gnad. zu Naſſau Weilburg mit Siegelung Uuterſchrifft 
vollzogen, und hievon in allen und jeden Orten ſo viel exemplaria 
alß nöthig zur Nachachtung qusgetheilt und beibehalten werden, 


Antangend aber bie Zwerg Zölle, melde zu Pohlgönß; Dorn, 
‚holshaußen , Hochelheim, Hörnsheim, Leygeſtern, Lügellinden, Allens 
dorff „Dudenhoffen, und großen Rechtenbach biß hero geweſen, und 
alfo annoch allda Verbleiben, quch darüber weiter Feine aufzurichten, 
fo alles was durch die jetzt in der Theilung begriffen geweſene Ges 
meinſchafftl. Ort gehet, und zuerſt die an Heſſen gefallene Oörffer 
beruͤhrt/ auda hen Zoll entrichten und ſodann auf Vorzeigung ber 
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Zelchen felbigen Tags frey im Naffaul, fo viel bie bißherige Gemein, 
ſchafftl. Derther im Hüttenberg betrifft, passiren, Hingegen fol eg 
rbenmäßig mit allem was zuerft in die Naßaul. durch Giefen Vers 
gleich überkommene Derther kommt und allda verzolt wird, gehalten? 
und in dem Fürftl. Hefifhen fo zur Hüttenbergl. Gemeinihafft biß⸗ 
her gehört hat, bfelbigen tags frey gelaßen werben. Jedoch verfteht 
fi) diefes dahin, wann von benen Reyfenden Feine von ben obigäes 
melden Haupt Zoll Stätten alß Langgönß, Kirchgönß, Nieder Eleen 
und Kleinen Rechtenbach berührt wird, als welchen ſalß nicht der 
Quer fondern der Haupt Zoll in biefem Haupt Zoll Stätten obig ges 
dachter maßen entsihtet wird. 


8.) Seynd laut ber einander zugeftellten, und von beiberfeits 
deputirten mit Siegelung und Unterfärifft vollzogenen Specifica- 
tionen bie Leibeigenen und zwar Mann gegen Mann, Weib gegen 
Weib, Sohn gegen Sohn, tochter gegen tochter, ausgewedjfelt, und 
fo weit man in der Gemeinfhafft einander hierunter eine satisfac- 
tion geben Eönnen, biejenige, fo im Hodfürft und Hochgräffl. Eis 
genthum Wohnhaft, zur Gleichmachung hine inde angenommen 
worden. — 

9.) Gleichwie der Renthen und Gefälle, gegen einander, und 
zwar Geld gegen Geld, und Frühte gegen Früchte, vergliden und 
'bilancirt find, und man an Hochfürſtl. Heßiſcher Seiten einige der 
lobl. universität Giefen zugehörige Pfächte und Gefälle zu Hülf nehmen 
‚mufte, dem Hochgräffl. Hauß Raßau cediren müßen, alfo hat hingegen auch 
das Hochgräffl. Hauß Naſſau verſchiede ne Renthenund Gefälle in dem Fürſtl. 
Eigenthum cedirtund überlegen, überweldhe fämtlidhe hinc inde cedir” 
ten Stücke von beiberfeitigen Deputirten gewiße Verzeignüße verfers 
tiget und gegen einanbermit Siegelung und Unterfchrifft vollzogen, ſo⸗ 
dann ausgewecfelt worden, fo, bäß dannenhero in denen bifherigen 
Gemeinſchafftl. gewefenen Hüttenbergifhen Dorffſchafften keine. Herr⸗ 
fhafft in des andern theil das geringfte weiter an Gefällen Recht und 


Gerchtigkeiten, Geift cher Weltlichkeiten behält, außer was die oben 


ausgenommene beyderfeitige Lehenfhafften und den halben Zehenden 
zu Allendorf, und das Naffaul. Antheil Zoll Guth zu Kirch Gönß 
betrifft, was fonfien noch ein und ander theil in denen eigenthfimb” 
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lichen Orthen bißher befeßen und bey dieſer Verthellung nicht na= 
mientlich oediret worden, foldies bleibet einem jeden Theil bevor. 


10.) Dafern auch ein oder andere Hürtenbergifhe Gemeinde 
welche durch diefen Vergleich an bdiefe ober jene Geite gefallen, ober 
auch an andere Orthen jemand feßhaft wäre, fo mit biejen oder je: 
nen Bemeinden in Mitmärderfhafft oder fonften in trifften, Huten, _ 
Wenden in Gemeinfhafft flünde, fo fol keinem theit ſolche feine her⸗ 
gebrachte Gerechtigkeit und Gebrauch hierdurch genommen, —— 
einem jeden daſelbe alerdiag⸗ vorbehalten ſeyn. 


11.) und weilen der Firnen Wald nebſt denen Gemeinden 
Leygeſtern, Annerod und Haußen, fo mit einigen’ andern im Hoch⸗ 
fürſtl. Eigenthumb gelegenen Derthern in Mitmärkerihafft annoch ſte⸗ 
ben, jallein auf, die Hocfürftt. Seiten gefallen, fo verſtehet fichs oh— 
nebem baß bie Landsfürftt- Obrigkeit unb was davon bdependirt, über 
Befagten Wald -und alle andere auf bie Hochfürſtl. Heß iſche Seiten 
gekommene Waldungen dem Hochfürſtl. Hauß Heßen nunmehr alleinig 
zuſtehet, nicht anderſt alß auch dem Hochgraͤffl. Hauß Raßau in denen 
durch dieſe theilung detia fallenden Waldungen gleiches Recht ge- 
bühret. 


4%.) Sollen bie Grängen an allen Orthen, es mögen bie vers 
iheilte Hüttenberg. Dorffihafften entweder untereinander ober mit 
eigenthümtihen Orthen benahbart feyn, demnechſt regulirt und mit 
‚gehauenen auf der einen Seite mit H und D, auf ber andern Geite 
mit:N. und W. geeigneten und numerirten Gteinen abgefleinet, 
zuvor aber auf jeder Seiten abfonderlih Steinfeger hierzu würcklich 
"Beeidiget und beftellet, aud ber ganze Gränggang in’ Beyfeyn ber 
Beamten und eines jeden Orths nöthiger Unterthanen, wie ein jedes 
Dorff feine Bahn der Gemarkung hat, ordentl. eingerichtet darüber 
. ein Wohl verftändiges Instrument veufertiget, und alles genau und 
- deutlich beſchrieben werben. 


43.) Sollen nicht allein die Mülles, die Mühlen mögen gleich 
auf Heßiſche oder Naffauifhe Seiten Eommen, die Freyheit haben, in 
ellen denen Dörffern fo jego vertheilet worden, Ige Mahl Werd zu 
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hohlen: fondera auch die ‚beiderfeitige Untertfanen an Orthen und 
enden, wo fie wollen im Hüttenberg mahlen zu lafen, berechtiget 
ſeyn, fo daß keine Herrſchaſſt dero unterthanen oder zugefallene Mül⸗ 
ler per direetum ober indirectum, an dem fteyen Mahlwerck hin⸗ 
dern oder abwendig machen ſoll, auf gleiche Weiß ſoll es mit denen 
Mühlen, ſo im Fürſtlichen und Gräfflichen Eigenthumb ſtehen, und 
Ihre Mapiwerd im Gemeinfhafftl. Hüttenberg bißhero gefucht, gehals 
. ten werden. alfo, daß durchgehends das bißherige freye Mahl: Werd 
fernerhin verbleibet, Weilen aber die Cleeberg. Müller in denen biß⸗ 
q«hero gemeinfhafftt. aber nunmehrg vertheilten Dorffſchafften niemals 
‚einiges Mahlwerd hohlen dürfen, alß ſol es noch fernerhin re 
verbotten feyn.und bleiben, 


14.) Dafeen a über Kurt ober Lang vyn Gochfürſtl. Oeßl- 
ſcher oder von Hochgräffl. Naßauiſcher Seiten entweder die Tünth, oder 
einige aus dem $vo Imo, et 2do specificirten Derthern ‚m andere 
BHohe ober Niebere Reiche s Stände, oder auch particulier Perfopnen 
. follten und wollen verkauft, vertauſcht, oder in andere Wege erblich 

begeben werden , alfdann ſoll dem Sochfürſtl. Hauß Heßen wenigen 
nicht alß dem. Hochgräffl. Hauß“ Naſſau ber Abtrieb und näher Kauff 
(ob auch wohlen ſolcher den allgemeinen Rehten, nach, in der alsdann 
etwa erwehlenden Veräußerungs Arth, eben nicht ſtatt haben möchte) 
Vermög dieſes pacti specialis zu allen und jeden Beiten, ohne. einige 
Verjährung oder andere Rechts beftändige Hülfe dargegen anführen, 
und ſich damit behelffen zu Zönnen, bevor Bleiben und zugelaßen » 
ſeyn, alfo daß ein theil ſolches Recht und Vorzug ben anderh durch 
ein abfonderliches Geding und pactum unter was Borwandes geſche⸗ 
hen möchte oder N ’ au entziehen Bug und macht haben foll. 
T, s 
15.) Berlen bie Seueinfüoft Wleeberg verſchiedene Gefälle in 
denen bißhero Gemeinfhafftl. gewefenen Hüttenberg. Orthen, nad) 
wie vor behält, do hat es depfalle, dabey fein ohnverändtes Verblei⸗ 
ben, “und ob zwar bißhero die beiderſeitige Cleeberg. Beamte bie in 
ber Gemeinſchafft gefallene Renthen und Gefälle executive eingetrie⸗ 
ben, fo iſt jedoch dieſes dahin verglichen worden, daß, wann der Elee⸗ 
berg. Beamten Güther Forderung die hinc inde fallende Unterthanen 
bie Gebühenüß gutwillig wicht. entrichten werden, daß alsbann der 
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degen vieſelbe Verhengen, und davon nicht ablaßen ſoll, biß der, oder 
bie morosi die Schuldigkeit mit den‘ Berurfahten Unkoften werden 
abgeflhtet haben, und damit die beiderſeitige Beante hierunter umb 
ſo viel eher hülffliche Hand bieten, , folglich biefen hierinnen begriffes 
den ſchuldige parition leiſten, ſo ſoll von jedes Herrſchafft bey Ans 

nehmung eines geitigen Beamtert, Dhme dieſes in Em Prhten ar 
berlich eingebunden werben. ine; 


16.) Verſpricht ein ieser theil dem andern wegen der alſo* 
gufallenden Dorffihafften die eviction dergeſtalt / daß fobatden nur 
der Hochfürſtl. oder Hochgräffl. Herrichafft der geringfte Streit dar. 
wieder erreget, und ſolches angezeigt werben wird, ein theil ſi ſich des 
ändern mit Nachdruck und ohnge ſaumt annehmen, und in foldjen un⸗ 
verhofftit Vall die Sache nicht Anders anſehen oder halten wolle, alß 
ob bed Mo’in Streit gezogene Ort annoch gemeinſchafftl. ſeye, dafern 
auch nacht Allen gefamter Hand ‘angewandten Fleiß ein oder andere 
Drth buch richterlichen Aueſpruch verlohren gehen ſollte, ſo hat 
ber andere theil ſogleich dem Verluſt ieidenden durch einen andern 
annehmiichen Orth die vollkommliche satisfaction mit Cofattung Kos 
fen und Sikben? wledertahren au lafen, 


. N Ta. 


Segd · den zu Lannggoͤns am 16. Sun 1703. 


8: Ernft Ludwig, Runberef au Seffen 1 ꝛe. 


(gez) Johanu Ernſt, Graf zu Naſſau Saar⸗ 
| bräden ꝛc. 
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Wir dieſe nachgeſchrieben , Erwin Kries von deitberg, Clals Wolf, 
ſiskele von Fehberg, Emmerich und Wilheim Wolffis kelen Gehruder von 
Beigberg, Albrecht Holgappel von Feitzbberg / Eghard Holzappel von Feitzberg 
Gefettern, Henne Keſthe von Molenheim, Herman Emmerich, Henne, Hera 
mann und Sibolt Gebruder von Hoeiſſel, Henne ‚und Crafft Roden 
Gebruder, Philips und Diederich Roden Gefettern, Guntram Schencke zu 
Sweynßsbarg, Gernant und Conrait von Smwalmbad Gebrüder, alle Gaen⸗ 
Erben zu Feitzberg bekennen mit dieſem Brieff vor uns, unfer. Dane | 
Lehens Erben und Nahlommn  Gaens Erben. zu Feigberg, thun kunt 
allermenlih bie Ine anfehin. aber. hoxen leſen, daß wir durch NoR 
und NRoitburfft unfere und unferd ‚gemeine Sloß sind. Dails. zu Feige 
berg, mit gutem Beraden mübe Willen und Wiſſen enndredtig, ouer« 
tragen und oberfomen fin, eins ſteden Velten und ewigen Burge 
Frieden zu haben und zu halten, nah Inhalte biefes Brieffs, mis- 
allen Yuncten und Artideln, als die hernach begriffen fint und-ges 
fhrieben ftent,. und in biefem Begriffe"hernah benannt: Item fal 
ver Burg= Friede angahen zum erften von Erwin Krieges Wyn » Gar 
ten an dem Orte des Sehes, vorder herabe bie Hümbersbah big an 
. ben Bynnen Boel biß an die Hollen-Baume, von den Hollen. Baus 
men bif an bie alde Drende, und von ber alten Drende umb die 
Leymenkute zu ber Müllen» Drende, von der Müllen- Drende umme, 
bie alten Garten, und von ben alben Garten wieder zu dem Orte 
by dem obgemelten Wingarten by bem Gehe, nemlich it bexed daß 
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unſer vorgl. Gaen » Erbenn Keyner noch die ſinen wider die andern 
oder bie unfern in dem egemelt. Sloiß Dail und Burg» Frieden dhun 
» Sal, mit Worten noch Werden und unfer Keynes, an des andern Lip 
oder Gut nit gryffen noch beſchedigen in keyne Wyſe aengeuerde, ſun⸗ 
der unſer iglicher Gaen Erbe und die fine," mit den andern und ben 
{ren gutlich und friedlich figen, in Lyp und Güt und was jeglider 
befunder hait, in Stoff Dail und Burg » Frieden gedruwelich fchuren 
Thugen und firmen, und unfer feyner noch die finen, ben andern 
ader den irem.Habe ader ander das ire iyß oder inn das Sloß Dail und 
Burg + Frieden’ nicht nemen angryffen ader fhebigen funder geuerbe, 
welcher Gann⸗Erbe daß thete der ſolte meyneidig ſin, und ſinen Deil 
verlorn han, er en kerte dem andern das dan von Stunt nad Er 
Benteniß der Bummeifter, und wene bie zu fih uyß ben @aen = Ers 
ben bie fünebare fint zw fi nehment, und folde daß geendet und 
gekert werben von dem bynnen eym Maende darnach ungeuerlich, 
queme es aber dartzu deß doch nit ſin ſall, das unſer Baen-Erben 
eyner aber me, ben andern in Sloß Dail aber Burg: Frieden hies 
Ugen freuelih, ber aber die folten von Stunt fo fie des von ben 
Bumwemeifteren ermänit wurden, geben igliher bie das gethan 
“Betten, zu WBüeffe fünff Gulden, die‘ ſollent die Bumemeifter ans 
legen zu No unfers gemeynen Sloß und Dails, geben. ber 
ader die ‚das nit, die folben uyß Sloß und Dail bliben, fi 
der nit gebruchen noch darinn nit komen, fie en‘ haben dan den Buwe⸗ 
meiſter ſolich Fünf Gulden zuvor gegeben, geſchege es aber, das unſer 
eyner ader me den andern obergeben ſo das die zu Meſſern, ader 
anbern Katffen quemen und wunten, in Sloß Dail aber Burg - Frier 
den freuelich, fo folden die folihen Brüch gethan hetten geben ben 
Bumwemeiftern iglicher zehin Gulden, fo balde fie des von den Bumer 
meifteren ermanit wurben, theben bie bes nit, fo ſolden die buyſſen 
Sloß und Dail vorgl. biießön fi der nit gebruchen, biß fo lange 
das fie das uyßgericht hetten, und das fo halben, als von ben fünff 
Gulden zu Bueſſe gefhrieben Het, Geſchege es aber da Gott vor fei, 
daß unfer Gaen = Erben eyner aber me, ben anbern in Sloß Dail 
aber Burg-Frieden, felbis mit der Handt freuelich toit fluge, aber 
sibe lois mechte, fo folte ber ader die das gethan hetten, treüloiß, 
truwelois und meyneidig fin, uns ſins Tails am Sloß und Dail bes 


vaubet fin und nömerme wider darzu komen, und wurde er von ung 
Ar 


— 
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ouch uff friſcher Dait begriffen, fo ſolde man ime dhun und wider. 
faren laiſſen, was recht were, wer es aber, das bie ihnen von ung, - 
bie ſolichen Toitſchlaeg gethan better, zü Noit-Gewer gedrungen 
woren wurden, bag es darum alfo komen were, daß ſich kuntlich er⸗ 
funde und mit Vahrheit erbar kundee wurd by braicht, fo folte dem - 
aber dem Gnade gefchien, und das dan fiaen by Erkennteniß der 
Bumemeiftern, und wene bie zu fi nemen uyß Gaen = Erben als 
vorgerurt ift, treffe das ober die Bugemeifter felbis an, fo fotte man, 
das halten, als hernach von den Bumwemciftern gefchrieben ftet, auch 
wer es das uns Gaen-Erben eyner ader me, zu ſolichen Büeſſen als 
dorgerfirt ift, von Ligenhaiffen ader Wunden quemen, unb ben Bus 
wemeiftern geben dannoch folden mir dem Sieger auch Bueffen dan 
das gefchien were nach Erfenntnig ber Buwemeiſtern und iren zus 
geheifhen Gaen: Erben vorgeb. thebe er das nit, fo folde der aber 
der buyffen Sloß und Dail obegl. blieben, ſich dar nit gebruden biß 
fo lange das das gefhien was, gingen aber folde Stüde der Buwe— 
meifter eynen felbiß an, fo fal das gefhien nad Erkennteniß fing 
Middegefellen und die er zu ime heifchet vorgt. ginge es fie aber beis 
de an, fo folde das ftaen, an den Bumwemeiftern die nehift vor den 
gewefk fint und ben die fie zu fid) nement vorgerürt, des fal uns ige 
liher gehorfam fin, und des nit weigern in Zeyne Wyſe, ſunder das 
ſchuldig fin zu thun, Queme es aber, daß unß Gaen-Erben Knechte 
ader Geſinde, ader unſer gemeyne Bürgere und Geſinde unß Gaen⸗ 
Erben eynichen hieſſen Ligen oder wonten als vorbegriffen iſt, fo ſol⸗ 
ten wir die nemen und in Gefenckniß legen biß daß die Gebüeßten, 
dem Gieger und zu unferm gemeynten Stoß und Dail nah GErfen« 
teniß der Buwemweiſter und der die fie zu ſich nement als vorgemelt 
ift, und folde man dos halten wie vor erclert ſteckt abe daß uns der 
Buwemeiſter felbiß Gefinde berurte und änginge ouch alfo, geſchehe 
es aber daß Bott nit en wolle, daß unfer eynigs Knechte aber ges 
mein Bürger, uns Gaen - Erben eynigen au Todde ſchlüge aber libe 
loiß madte in Stoß Dail aber Burg: Frieden obgl. nad dem folben 
wir gemeynlich ftahen den zu vahen und. in Gefengniß thun biß fo 
lange der aber die darumb geftraiffet würden nah Rechte, geſchege 
es daß uns Gaen-Erben Knechte ader uns Burger, fi unter eyn 
frevelich ligen hieffen ader' wonten die folden wir gryffen, in Gefengs 
niß thun, biß das die Gebueßten, zu unfem geweynen Buwe, und 
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dem Sieger” nad Erkenteniß ber Buwemeiſter ‚ und der fie au ſich 
peifgen als obe geſchrieb. iſt, darwider an ſolde ſich unſer keiner le⸗ 

en in keyne Wyße, dan wir mogen und ſollen in allen vor und 
nach begriffen Stüden, unterſteen gutlich wan des Noit iſt die zu 
ſcheiden, ſchlũge ir eyner den andern ader men zu tobde, ba Gott 
dor fei, ben aber bie Toitſchleger, ſolden wir nemmen in Gefengniß 
thun, und getruwelich verwaren biß ſolange man die gebuißte nach 
Rechte, abe die andere ouch alle die vorbenannt ſint mit an uns 
Gaen-Erben und dem Cleger Gnade finden mochte, ouch fo en ſat 
und keyner des andern Geſi ade, die zu Jeyden in dem ageml. unnu⸗ 
me Sloß und Dail mer innemen zu Dienſte in demſelben Sloß und 
Dail, es en were ban mit des andern Gunft, aber fid mit Willen 
‚aber Rechte heiten geſchieben , ſonder geverde, für baß wers Eache 
baß wir Gaenerben femptlid aber unfer eyner ader me einiche Byante 
"Saft Heunt hetttu, aber hernach gewonnen, ader ouch mit Imande 
bu thun hetten aber. gewonnen ‚, dartzü mogen wir. und unfers Sloß 
und Dails obgl. gebruchen zu allen uufern Sachen und Noden darin 
und barunf. mit wening ober vit, wie uns ban zu Iglüher Zyt bee 
Bundtt bequemlich und noit fint, beheltlih iglihen Gaenerben, was 
er befunden ba hait, und ouch uyß gefheiben , baß unfer Baenerben 
keyner ſine Man lehens Erben und unſer Nachkomen Gaenerben at 
Beigberg, fi wieder ben andern Gaenerben darin no daryß nit 
behelfen noch thun ſal in Sioß Dail und Burgfrieden such ſoliche 
vorgemelte Gehruhunge gen fine Wiederſache in keyne Wyſe nit thun 
nach geſchien, der aber bie en fin dan zuvorent, bes aber ber ir 
Widerſache Vyandt gewürden, und ihren Vehedebrieff dem überfande 
in fine woninge ba er Huyß heldet nemlich von einer Sonnen biß zu 
ber andern ſunder geverde, ouch ſo en ſollen wir ader unſer aneqt, 
uff bie Straißen nit taften angtiffen noch nemen, andern ban unfern 
uffenbaren Vyanden. Wir en ſollen ouch keynen Prieſter vahnn noch 
daß fine nemen das gen Feitzberg zu führen und in Gefendnüß, es en 
were dan das wir bie bes von uns Güaenerben mit bem Prieſter su 
gu thun heiten, den erfordert hetten, und ber Priefler und eym ober 
me, bie das Antreffe glichs und rechts weigerte und oyß ginge, und 
das nit thun wolde an bequemlichen Enden, das man künde bewiefen 
vor ben Bumwmeiftern ſünder arglift: Es en hat auch unfer Gaener 
ben keyner/ des andern Gaenerben Byande mit wiffen_in das vorsl. 
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unß gemeyn Sloß Dail und Burg = Frieden nit füren, geſchege bas 


aber aen Wiffen, fo folde der Ihener von uns Gacnerben von des— 


"wegen der dar were komen, den. von Stunt danne heiffen ryden, ſo 


ſolde derfeiben dan ouch velich fin den Tag von danne zü fomen und 
keyn Uffiag gemacht werden den darüber zu gryfen, unß mit Gaen« 
erbe folde ouch beſtellen mit demſelben, das er gen ſi ne Widerſache 
ouch ſo lange Frieden halden ſolde, und keynen uffſatz machen 
als vorgerurt iſt, wo vierme, geſchege das wir Gaenerben 
eyner oder me zu veheden ader kriegen quemen, alſo das ander 
Here oder Lüde mit ein kriegeten, das unſer einer ader me, uff ey⸗ 
ner, und die andern uff der andern Syten weren, fo en follen doch 
ung keyner ader die finen den andern ader bie finen, uyß aber inn 
dem egnt. Stoß Dail und Burg: Frieden nit angriffen noch befhedi. 
gen, fondern darin als gude Gaenerben undereynander friedelich figen 
und bliben, nach allem den als vor und nach gerürt iſt aen Geuerde, 
wir fin ouch oberkomen das unſer Gaenerben keyner, in dem vorgl. 
unfm Stoß Dail und Burg « Frieden nymands enthalten fat, es en 
fie dan Sache, das derſelbe der den enthalt thüt, ader thun wolde, 
deſſelben den er meynt zu enthalden volmechtig fie zu rechte, gen die 
ader dem, die er alſo daruyß oder inn zu kriegen ader beſchedigen 
meynt, und derſelve unſer mit Gaenerbe habe ouch dem ihenen wider 
Ben ader die ſolicher vorgefl. enthalt geſchien ſolde das zuvor, geſchrie⸗ 
ben und den Uyßtrag zurecht vor den mit Schryfften erboden, wers 
das die Widerparthie das verſchluge, und nit uffnemen wolte, ader 
der Sache bynnen dem nehiſten zukomende maende darnach nit alſo 
zu redelicher Uyßtrage komen aber ingehn, das der egl. ung mit Gaen- 
erbe alsdan vor den Bumwmeiſtern, die ye zu den Zuden weren gleub⸗ 
lich bybrengen ſolde, ſo mochte dan derſelbe unß mit Gaenerbe den 
obgeſchrb. enthalden, und alß unß mit Gainerbe ſolichen enthalt meint 
zu tun, fal er den Bummeiftern uff Stünt das enthalt Gelt geben, 


ee bam er den enthalt oud die Schryffte und Gebode zu Rechte und 


uyßtrage vor den thü als vorgemelt iſt, were dan berfelbe der ents 
halten wird ein Fürfte der. folde geben den Bummeiltern zu unfm ge, 
meynen buwe Sioß und Dails hündert Gulden vier Armbruft, der ig» 
Yihs als gut fin fal als bry Külden, ader vor igliches geben dry 
Gulden und feed gewapente Schutzen in das egl. Sloß und den Dail 
Fa ‚16 
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ſchicken fo lange ber enthalt weret, Stoß Dait und Burg = Frieden _ 


heiffen huden, wachen und verwaren wes fie bie Buwmeiſter des bes 
ſcheiden angeuerde, were aber eyner ein Grave “oder ein Herre ber 
folde geben fünffzig Gulben zwey armbruft zweene gewapende Schugen 
fhiden, were einer ein Ritter, ber folde geben zwelff Gulden ein 
Armbruſt einen gewapenten Schügen fdiden, wan er nit felbis ba en 


- were, ein Ediiman fal geben zehin Gulden ein Armbruft einen ges 


wapenten Schugen wan er nit felbis da iſt, ein arme Knecht fal ges 
ben acht Gulden und felbis da fin ungeverl., eine Richeſtadt mit der 
folde man daa halden, geben und fhiden als ein Zürfte, alles in 
vorgeſchrb. maiffen, such fal unfer Gaenerben Feiner nimants Vyant 
werden zu behelffe einichen Türken Graven Herren. Ritter Edilman 
Knechte aber Richefladt vorgl., umb bad er dem uflenunge unßs ges 
miynen Sloß und Dails habe, dadurch das das enthalt Gelt nit ges 
gegeben werde, und unf gemein Buw bes entberen moiffe, geſchege 
es aber das uns des bedudhte, fo folde der Gaenerbe unter unß den 
das berürte fih des mit fine ‚Eide entihuldigen und abenennen, das 
bes nit em fie, funder aen folihe Vorſatz und ungeverlich geſchien fie, 
wer es ouch das uns Gaenerben ader andern die by uns enthalden 
weren einige gefangen, bie ung Vyande weren entlieffen in unf ber 
anderen Gaenerben Hüiſer ader Woninge, wo bie weren, bie mochte 
der folichs zu thun hette, wider nemen 'funder alle Wiberrede oder 


- Indrag und folde dieß Burg « Friede damidde in keine Wyſe überfa> 


ren fin aen Geuerde, welicher unfer mit Gaenerbe oud der obgejhrb. 
einigen Enthalt thun würde, berfelbe .folte des Deren ader Stadt⸗ 
Rydemeilter, der enthalten und ire Knechte mechtig fin, diefen Burg- 
Greden zu haldn, helffen fhuren befhirmen, globen und Sweren, 
underlich folihe punte wir uys dem Burg = Friebes » Brieff werben 
zeihen und den vorlegen Sünder geverde, ouch unß Gaenerben ges 
trume und holt zu fin, unfe Beſtis in allen Saden vor zufomen, 
und nit wider unß ader die Unßen ‚zu thun die Zot als foliher Ent“ 
hatt weret aengende, und ouch wan folih Enthalt uyß ift, und er 
und die Eine dan wider ung Stoß und Dail obgl. nit zuthun binnen 
einm viertel Jaces darnach aengeverde, ein Fürſte Grave Herre ader 
Richsſtadt, follent ung ire verfigelte Brieffe darüber geben, oud en 
follent die enthalden werden uff des Richs-Straiſſen nit griffen noch 
nimant beſchedigen, anters dan ire uffenbair Vyande, geſchege es 


% 
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darüber bes boch nit fin fal, folten die Buwmeiſter von ber und ums 
fer allerwegen. Macht haben die Lois zu geben aengeverde fie en follen 
ouch keinen Priefter daruyß nod) darin nit beſchedigen, oder in Ges 
fenckniß darfuren, es en were dan, daf fie dis umb redlich Sache ers 
fordert hetten zuvor und nit en! mochten brengen des zu Uyßtrage an 
bequemlih Ende, das weigenten und uyß gegaan hetten, das fie kunt⸗ 
lich mit erbar Kundſchafft vor den Bummeiftern bewifen modten, wan 
„die Ihene die alfo by unß enthalden würden, einiche gefangen die ire 
Vyande fin, in Getenckaiß zu Feitberg brechten von den follent bie 
bequemlich und zemeliche Schetzunge nemen, die nit gevehrlich ſwere 
Stocken ader Blocken darüber die libelois zu machen ader zu lemen 
Sünder geverde, ein iglicher Gefangen ber ın unfer Gefenckniß kome 
und. vyandt iſt, ſal geben jwene Gulden den Buwmeiſtern zu unſen 
Gemeinen Buw, auch wer al’o by une enthalden wirdt, beſchädiget 
. der nicht fine Vyande bynnen eim Jare und Dage mit Name aber 
Brande, das man erkennen möge, ſo ſolde des Enthalt uyß fin, ed 
en fal auch Bein Gaenerbe imanbe enthalden, by ung, wider ben aber 
bie da enthalten weren, ald vorgefchrb. ift, und fal der erfte Enthalt 
vorgahen, ouch en fat unfer keiner noch bie fine ader die by ung ents 
halden werden, feinen unfn nad Gebüren das Zre nit nemen, es fie 
an Haum Korn Haber ader Sichaiffe nit uyß gefheiden, davon uns 
unferm Stch und Dail Erodt ader Echade von entfleen mochte, es en 
geſchege dan an fie mit veheden als vor unterfcheiden ift, unfer Bum- 
meiſter folent.aud von iglihen Enthatt Geide als porgeſchrb. iſt ge 
ben einen Gulden in unfer Gapelle zu dem Geluchte, diefelben die by 
uns alfo enthalden werden alfe abgeſr. ift, folent ouch da züchtlich 
‚liegen und keinen Ungefug thün, unß Gaenerben‘, ungm Gefinde Zur 
gern und irem Gefinde oder imande, geſchege es aber bes ye nit fin 
fat, alfo das biejelben aber die iren uns Gaenerben, uns Geſiude 
uns Burger ader ire Gefinde, frevelich hieſen ligen wondeten lemeten 
ader doitſchlugen da Gott vor ſie ader abe die zu Noitgewere ge— 
drungen würden, mit den ſolde man das halden, in alle der maiſſe, 
als das da bevor von uns ſelbis und unßn Knechten geſchrb. ſtet und 
begriffen ift, vorter me man unfer einer ader me von uns Gaenerben 
von bobes wegen abegehit das Got gefrifte, der aber die, einen oter 
me Gene lieffen, man die zu iven mandigen Dagen komen nemlich 
fünffzehin Jahre als fint, fo ſollent die iren Dall entfaen »von dem 
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mwalgedorn unferm gnebigen lieben Sunder Grave Philipe zu Naſſauw 
und Saerbrüden aber finen Erben, von ben das Stoß und Deil zu 
Ieyen rüret, anders follent die Bummeifter die nit in fegen, fie en 
Tonnen dann bemiefen, daß fie iren Dait alfo entfangen haben dan . 
fal man bie infegen aen Wieberrede, geſchege ed daß ung gnebiger 
Sunder Brave Philips obgl. ader fin Erben, ein aber me weigerte 
zu lihen, und verhielden das geuerlich „ daß der ader die an den Bus 
meiftern das kuntlich bewieſen kunden, das en folbe den ban an iren 
Deile nit hinderlich ſin, ſunder zugelaiſſen werden, doch das Erſte 
unß gnedigl. under egl. ader fine Erben, die damidde belenen wol⸗ 
den, fo ſolden die das aen Verzog gehorfam fin, das zu entphaen, 
theden die bes nit und das verhielden, fo follen die uyß dem obgl. 
unßm Stoß und Dail bliben, ſich des nit gebruchen, biß fie das ges 
theden und alfo gehorfam weren, aeen Geverde, Es fal auch kein 
Gaenerbe zugelaiffen noch entfangen werden des Vater noch in Leben 
were, eß en ſie dan fing Vater Wille warn ouch unfer Gaenerben einer 
aber me von Dobes wegen abegehit, der dannoch ein Eliche Huyß⸗ 
Frauwe nachlieſſe, dieſelbe en ſolde unſeres Sloſſis nit verſtoeſſen fin, 
ſunder ire Gebrudunge zu iren Noden da behalden dewile fie uff item 
Widemſtoile unverandert bliebe figen, doch fo en folde fie nimant da 
enthalden, ſunder ſich des Iren gebruchen in Sloß Dail und Burg” 
Frieden, und nit me geben dan iren Thurn und Portenloen, vorter 
fin wir ober, fomen, baß wir alle Zair zu Feitzberg by ein fin folen, 
es en. bequeme dan unß eynichen lybes ader ander ebafftige Noit, des 
Sundagis nad) Sant Michaelis Tage, von den Buwmeiftern bie das 
Jare geweſt fint, Rechnunge zu horen, die ouch redeliche Rechnunge 
thun ſollen aen Geverde, andere Nuw-Bumwmeiſter zu kieſen, und 
wene man dan zu Buwmeiſter küſet, die ſollent das von eideswegen 
thun, und .des nit weigern, vorter ſollen wir dan oberkomen, 
weß noit iſt mit der Beſtellunge Sloſſis Dails und anders was noit 
iſt zu beſtellen und zu verſorgen, und wes wir ader das Mertheil 
dan ı alfo oberdragen in, Gemeinfcafft und Roitdurfft, das fal von 
Eidts wegen von uns alfo gehalden ‚werden, "und nymants darwider 
fin, wir unß manlehens Erben nnd Nach komen Gaenerben zu Feitz⸗ 
berg, unß iglicher ſal alle Jair den Buwmeiſtern in den vier heiligen 
Ehrift: Dagen zu Feitberg ſinen Thurn und Portenloen ſchicken und 
geben, die Buwmeiſter en ſolent ouch keinen Gaenerben bes Jairs 
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über dry Celden nit fegen, es en geſchege dan mit anſer aller Raibe 
und. Willen, würde unß Gaenerben enner aber me ‚an Thurn und 
Portenloen und gefagten Buwgelde fumig und nit geben wie manbas 
oberfomen were fo ſolden und mochten die Buwmeiſter des ſelben 
Jairs ſolich Gelt uff Schaden entnemen zu Griften aber Judden und 
was Schadens ſich dayon mechte, den folden die Ihene bie alſo ſumig 
weren wurden mit dem geſatztem Gelde und wam fie ſumig weren ge⸗ 
weit uyßrichten und bezalen, das die Buwmeiſter daran einen Onugen . 
hätten, tbeden die bes nit und das ein Zair ft aen lieffen, fo folden 
die Buwmeifter den das ſchreihen und ermanen folich Gelt und Scha—⸗ 
den by diefee Nageſchrb. penen binnen eime Maende darnach zu geben 
theben der ader bie ihrem Eide nicht recht gethan haben, ouch iren 
Deil zu Feitberg verloren han und nummer bargu;wider komen, wol⸗ 
en dan berfelben fumigen Gaenerben, nehiften Sehens = Erben das 
Gelt mit dom Schaden ber daruff gegangen were den Buwmeiſtern 
aen Vergog geben, das fie des einen Gnügen hetten, fo mochten bie 
ſolichen Deit zu ſich nemen und behalden ine und iren Lehens-Erben 
theden bie bes ader nit, fo folden wir Gaenerben ſemptlich ſolich Gelt 
mit dem Schaden dargeben aen Vertzog , und den Deil ouch ſemptlich 
es were an Huſünge, aber anders zu uns nemen, den zu gebruchen 
ſondern geuerde, die ader derſelbe Gaenerben die ſolichen Deil verloren 
hätten, folden das ouch nummerme an den Buwmeiſtern ader Gaenerben 
gerichen mit Worten Wercken noch keinen Sachen, die man erdencken 
ader finden mochte aen Geuerde, Es ſal unſer Gaenerben ouch keiner 
des andern Vyandt werben, ader ouch nach Lybe ader Gude nit ſteen, 
dan hette ader gewonne unſer einer gen den andern icht zu fordern 
cher zu thun, das folde ber zu Feitzberg vor den Buwmeiſtern und 
Gaenerben die Bummeiftere fünebair und unpartichlich zu ſich nement 
zu uyßtrage komen, zu irem Beſcheide darby fügen daruwb thun und 
nemen, wes die ſemptlich ader das Mertheil under den erkennen das 
ſi ouch binnen weſelicher Zit uyßſprechen folten, fol aen Widerrede 
son beiden Parthien gehalden werden, und welicher der Sachen dan 
underliget und das Recht entfellet, ſol ouch die Koſte und Zetunge 
deshalben geſchien iſt bezalen, «es ſal ouch kein Gaenerbe-nod die da 
enthalden werden und die Iren oder iren Geſinde freuelich geweldigen 
noch ſchlahen, ader ouch keinen Bürger Gut keuffen ader ſuſt an ſich 
brengen , wer das abrefüne, ber ce das nerbueffen nach Erleniniß 


216 Beilage Nro. 4 


bee Buwmeiſter und ber Baenerben bie bargu geheiſchen werden alt 
vorgeſchrb. iſt, unſer Gaenerben keiner ſal Geleide imants geben, der 
eim Gaenerben ader Burger ſchuldig were aber ber ine das Ire ge 
nomen hette das nit verſünet were, wiſſentlich, Es were dan das ein 
Gaenerbe uff ſine Vyande ſüchen wolde ader geſucht hette, fo ſolde er 
des ungeverlih Macht haben, were aber wurde ein Gaenerbe eime 
Burger fhuldig, alfo das bie Schult Eontlid were, fo der Burger 
foliher Schult nit entberen wil, fo mag er ben Gaenerben davor 
phenden, aen in ihren fryhen Hoben und Stellen, ader als ſie uff 
iren Pherben feeffen und ober Nacht uyß bliben wolten, besglic were 
ein Burger eim Gaenerben fhuldig das kontlich ſchult were der Mocht 
ben Burger ouch darumb phenden, wer es ouch das imant Zeilen kaüff 
welicherleye der were zu Feitzberg breite, die ader det und das Ire 
fal frühe fin inn und uyßwendig Stoß Dails und Burg: Frieden, bar 
und wider heim vor und und ben Unfern, uyß genomen der Gaener: 
ben und bes Sloßis Vyande funder geverde, was ouch bueffen in dem 
egl. "Stoß Dail und Burg; Frieden gefielen die nit vor an diefem 
Brieffe begriffen weren follent zu unfer Gapellen gefallen und von 
ben andern Bueffen, bievorbenant fint, fat der Gapellen gefallen und wer: 
den, von iglihem Gulden ein Türnoß, was ouch Samemunge gen 
Fertzberg von unterie ader füllligen. werden, es fie von uns Gaener. 
ben, ouch ber enthalben aber andern, bie en follent keime Gaenerben 
. aber Bürger rum Fuder aber anders feinerley des finen nemen, ges 
fhege es aber, fo folde man das bezafen nad Erkentnuß der Buw⸗ 
meifter, würde oud) einer aber me uyß uns Gaenerben fo übeltedig, 
das bie einen aderime von uns Garnerben uppflieffen und underfun: 
ben bie ire Gaenerdſchafft zu entweldigen, fo folden wir andern 
Gaenerben alle von Eides wegen barwiber fin, folihs nit zu geftaden, 
und die uyß geftoiffen. zu ire Gaenerbihafft und Deil wider helffen 
und brengen, und fürter mit folihen ubeltedigen Feine Verſchreibunge 
ader Burg⸗ Frieden me halden ader gewin , fondern die folten mein: 
eidig ſin und iren Deil zů Feitzberg verloren han, und kein Gaenerbe 
nummerme da geſin, vermichte es ſich da GOt vor ſie, das das Sloß 
egl. verloren würde, fo en follen wir Gaenerben uns nit ſcheiden, 
dwile das Sloß in fremden Henden were, noch keiner ſich aen den 
andern abefünen, ſünder alle nad unpm Vermogen aen Geuerde dar⸗ 


wiben fin und thun, bis fa lange das wis daſſelbe Sloß wiben zu 


« 


E Beilage Nr. 4. | 241 


unfern Senden braicht hetten, und alle wider darzu Tomen und ges 
laifen weren, oud man die Buwmeiſter vernemen ader bebucte, das 
eynicher Beftallunge forder noit were ader würde, an Burg-Hübe ader 


anderö fo das man beforgete bas das Sloiß und Dail benobiget folde 


aber mocht werden, fo follen fie und. Gaenerben beſchriben u.id wer- 
boden aen Feitzberg zu komen, des follen wir von Eides wegen ge⸗ 
horſam fin, wes wır ban darin femptlih aber das Mertheil under 
uns oberdragen werden, dem follen wir alfo thun und nach gehin aen 
Wiberrebe,. Queme aber alfo das unfer Verfamenunge des Verboits, 
fi verlengete von des Beſcheidens wegen, fo das die Bumwmeifter icht 
beftelten aber anledhten von Luden aber andern, Gegüge, von folider 
node Warnunge ader welicherley bas were, biß an den Beſcheit und, 
Verbot, das wir bie ein quemen, des folden fie macht haben und das 
thun, des folde ouch igliher Gaenerbe fin Anteil darlegen und geben 
bynnen vierzihen Tagen darnad) aen finen, geſchege das nit fo moch- 
ten die Bummeifter das entnemcu zu Griften ader Judden uff Scha« 
den, und folde man das dan halden in alle der Maiffen als vor von 
Thurn und Portengelde unterfheiben ift. Wir follen oud von Eides 
wegen plichtig fin, unfer Bumwmeifter zu hanthaben und In ebeholffen 
fin und heiffen, die Sachen uff fie verfchrieben fteent an dieſem Brief⸗ 


fe zu regieren, unfer keiner en fal fid des’ wegeren,. fo er des von 
ine ungefprechen wurde in Beine Wyſe, umb das biefer "unfer gemeyne - 


ouerdrag und Notz deſte getrumelicher und beftetliher gethan und fols 
‚ Ienfüret und gehalden werde, wie diefer Brieff-das mit allen Punten 
und Xrtidelen inheldet funder argelift. Es fol oud vortes me kein 
Gaenerbe von numen zu Feigberg uffgenomen aber zu gelaifen wers 
ber, es en geſchee dan mit unjer aller Gaenerben Wiffen und Willen, 
oud wer alfo von nuwem, aber von geboren Garnerben zu gelaißen 
und entfangen wirdt, follent ire verfigelte Brieff geben in der beften 
Gorme, dargu globen und ſchweren, diefen Burg = Frieden und was 
diefer Brieff mit allen Artickeln inheldit, zu hulden und nachzugahen 
fünder alle Geuerde und Argeliſt, ouch weres das uns Gaenerbden eis 
naichen an Sloß in. Dail ader Burg: Frieden ichts, anerſturbe als dem 


nehiften, darin follent uns die andern nicht legen, alle. und iglichr 


Bunte und Artidele vorgeſchrb. femptlid und iglichen befünder, gere⸗ 
den und globen wir bie obgl. Gaenerben, vor uns unfer Lehen = Gr- 
ben und Nachkomen Gaenerben zu Feigberg, mit gangen guden tru« 


! 
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wen Zreu und Slauben ſtede veſte und unverbrochlich zu hulden, dar, 
Soider nit zu thun, zu fuhen aber fchaffen gethan. werden heimlich 
ader ufſentlich geiſtlich aber werntlich, mit keinen Sachen Worten - 
ader Werden, allen Sachen die funden weren ader immer erdaicht 
ader funden mochten werden uns herwider nit zu behelffen noch ge⸗ 
bruchen, die ſcheiden wir gentzlich abe, als unſer iglicher das Beſün⸗ 
der mit uffgeraichten Fingern geſtabedes Eides lyplich zu ben Heilgen 
geſworen hait. Des zu eimes waren Urkunde und Bekendeniß, dan 
wir die obgl. Gaenerben vet uns unß Lebens - Erben und alle unfer 
Nahlommen Gaenerben zu Feigberg unfer iglicher fin einen Ingeſigel 
an biefen Wrieff gehangen, bes Maendagis nad) Sant Andreas Rage 
anne Domini MoCCCCo, quinquagesimo quarto und abe die ſer 
Brieff ſich hernach ergern würde mit Siegeln abe zufallen zu quetzet, 
wormelocher gewonne aber zu ryßen wurde, des ſal nit ſchedelich fin 
und an unßm Burq⸗Frieden ſunder ſo uil Macht han als abe — 
ganß ungeletziget were Datum ut supra- 


‚ Erwin Krieg. 'Clais. Emmerich, . W I Albrecht, 
(L. S.) (L. S.) (L. 8.) (L- S.) (L. 8.) 


Eghart. Henne Cesthe. Herman. Emmerich, Henne. 
‚die 5.) (L. 5.) WS) (LS) «LS, 
Merman, Sibolt. Henne, Crafft. Philips, Diderich, 
:kL. S.) (L. 8.) (L. 8.) (L. S.) (L. 8.) (L. S.) 


Guntram. Gernand. Conrad. 
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Borrede, 


Meinem Mrfprechen gemäß- (ſiehe Vorrede zum 
erften Theile diefed Werks) erfcheint hiermit der zweite 


Theil meines hiftorifchen Werks über den Königlih | 


Preußifhen Kreis Weplar. Derfelke enthält die Sta— 
tiſtik, Topographie und Ortsgeſchichte des Kreifed.— 
Möge das verehrliche vaterländiſche Publikum 
dieſen zweiten Theil mit gleicher Nachſicht aufnehs 
men, wie es den erſten aufgenommen hat. — Zwar 
weiß ich ſehr gut, daß auch dieſer zweite Theil ſei⸗ 
ne mannigfaltigen Mängel hat, wie der erſte, ‚und 
Died kann auch nicht anders ſeyn, weil ich bei Aus— 
arbeitung deſſelben aus nur ſehr wenigen und aröß: 
tentheils ſehr trüben Quellen habe ſchöpfen müffen. 
Alle Subſidien zu der Geſchichte cines jeden Orts 
mußte ich, theils in den Orts- und Pfarr Archiven 
des Kreifed, theils in Geſchichtswerken muhſam zu. 


VI u Vorrebe. 
ſammen fuchen, und die ftatiftifchen Notizen habe ich 
den verehrlihen Verwaltungs - Behörden des Kreifes 
und der Königl. Kataſter⸗Commiſſion in Coblenz zu 
verdanken. Es ift daher möglih, ja fogar wahrs 
| ſcheinlich, daß vielleicht bei dieſem oder jenem Orte 
manches Wichtige unangeführt geblieben iſt, weil es 
meiner Aufmerkſamkeit entging und ich Feine Kennts 
niß davon erhielt. Die Beſitzer dieſes zweiten Teils, 
menigftend die im Kreife Wetzlar, werden daher 
wohl daran thun, dieſen Theil beim Einbinden vom 
Buchbinder durchſchießen zu laſſen, uͤnd dasjenige, 
was ich vielleicht über diefen oder jenen Ort anzu 
führen vergeffen babe, darin noch anzumerfen. Nur 
auf diefe Art Fönnen nach und nad) vollftändige Orts⸗ 
| Ehronilen des Kreiſes a 


Wie ich — wird man mich hie und 
da, vorzüglich bei den ſtatiſtiſchen Notizen, der Tau⸗ 
tologie und bei manchen Ortſchaften der Mikrologie 
beſchuldigen; allein der erſte Fehler war, wie jeder 
Sachkundige einſehen wird, nicht zu vermeiden, und 
was den zweiten anbetrifft, nämlid den, daß ih 
bie und da, bei diefem oder jenem Orte, Thatſa⸗ 
chen angeführt habe, welche, wegen ihrer Geringfüs | 
gigfeit, nicht alle Leſer intereſſiren, ſo muß man be⸗ 
denken, daß ein Ber diefer. Art: nich Alles get Alle 


Borrede. vu 
enthalten Tann; denn was der eine Kefer für unber 
deutend hält, ift oft dem andern wichtig, und gewiß 
wichtig jede Kleinigfeit für denjenigen Ort, von — 
chem gerade die Rede iſt. | 

Cher Lob als Tadel alaube ich zu verdienen, - 
daß id) in dieſem zweiten Theile die in unferm Kreife 
außgegangenen Dörfer mit ihrer Gefchichte, fo weit 
ich fie habe ausfindig machen fünnen, beigefügt habe. 

Ob dieſes Verzeichniß vollftändig ift, oder nicht, 
und ob ich nicht vielleicht diefes oder jened auöges 
gangene Dorf, diefen oder jenen auögegangenen Hof 
oder eine. eingegangene Mühle rc. übergangen habe, 
Tann ich jet noch nicht beftimmen; doch darf ich mir 
fhmeicheln, alle Mühe angewandt zu haben, dieſes 
Berzeichniß möglichft vollfiändig zu machen. — Aud) 
die Verordnung des Fürften Carl Auguſt von Naſ⸗ 
ſau-Weilburg wegen Einziehung mehrer Pfarreyen 
ins St. Walburgis -⸗Stift in Weilburg wird hoffents 
lich manchen Leſer intereſſiren; und endlich werden 
die Nachrichten von den Pfarrbeſoldungen gewiß dens 
jenigen Geiftlichen und Candidaten des Predigtamts 
‚angenehm ſeyn, welche ſich dereinſt um Pfarrſtellen 
im hieſigen Kreiſe bewerben wollen; Gerne hätte 
ich auch die Schulbeſoldungen mit, angeführt, wenn 
ih von allen Stellen volljtändige Eompetenzen hätte 
erhalten können. — Leid ift es mir, daß in dem em 
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ſten Theite ſowohl als in dieſem zweiten einige nicht 
unbedeutende Drudfehler durch die Entfernung vom 
Druckorte mit untergelaufen find, melde ich zu vers 
beffern und zu entfehuldigen bitte — | 


Gerne hätte ih noch eine Karte über den Kreis 
Meblar beigefügt, aber um dad Werf nicht zu ver⸗ 
theuern, unterließ ich es. Sollte ſie aber von den 

verehrlichen Subſcribenten gewünſcht werden, ſo werde 
ich ſie bei dem dritten Bande noch nachtragen. | 


Der dritte Theil diefed Werks, womit das Ganze 
beſchloſſen wird, nämlich die fehr intereffante 
Kirhengefhidhte ded Kreifes, wird hoffentlich 
noch im Laufe diefes Jahres, erfcheinen, fo ferne mir 
Gott mein Leben friftet und ich und meine Familie 
vor Krankheit bewahrt bleiben. 


Gecchrie ben zu Hochelheim im areif Wetzlar im 
——— 1836. 
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Herr Leſſmann f Panter . e W or 
Altenkirchen. 
Herr Koh, Königl. Landrath . . —— 1 
Atzbach. 


gerr Eichler, Difeichtangt oo. ei . . . 1 


Seine Durdlaucht, der vegierehbe Fünf Fürft Wilhelm zu Colms- Braun- 
fels weiter » . . » . “ 8 


Boos | 
Herr Staab y vbeinrich, Bidr . R . 


Goblenz. 
Die Königlich hohe — 
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dt. 
Seine — Hoheit, m ——— von Heſſen und bei 
Herr Freiherr du Thil, Großherzogl. deß. Staatsminifter . 
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Herr Brüdel, Lehrer A . 1 
» Krämer, Peter, Glaſermeiſter 1 
„Mehl, Johannes ö 1 
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Briebelhäufer: Hof. Here v. Bin 2 j : 5 

Gießen 
WMad amme Frech, Gaſthalterin zum Kappen ‘ a 1 
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Der Kreis Wetzlar, welcher theild aus dem Gebiete ber 
ehemaligen freien Reichsſtadt Wetzlar, theild aus Bellands 
theilen. der ehemaligen Grafſchaſten Gleiberg und Gleeberg, 
theils aber auch aus ben Mediatgebieten von Solms⸗ 
Braunfels und Hohenfolms zufammengefegt iſt, beſteht 
- and 8 Vürgermeiftereien, nämlich: - 1) Wetzlar, 2) Ads 
bad), 3) Launsbach, 4) Luͤtzellinden, 5) Großrechtenbach, 
6) Braunfeld mit dem Schöffengrunde, 7) Aßlar mit 
Greifenſtein, und 8) Hohenſolms. Alles, was in dieſe 
Einleitung geboͤrt, iſt bereits in der Einleitung zum er⸗ 

ſten Bande dieſes Werks bemerkt worden, wesbalb ich | 
bie geneigten Leſer dahin zuruͤck verweiſe. Meiner Aufs 
gabe gemäß werde ih nun im Nachfolgenden die hier be⸗ 
nannten 8 Bürgermeiftereien in topographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ 
hiſtoriſcher Hinſi icht le | 


#: 


Der BERUEN: 
in 


RE ſatiſtiſch— au 
Hinſicht. 


— — 


86.2. 
e Fluſſe und Bäche des Kreiſes. 


Die Fluͤſſe, welche den Kreis durchſhmen find fol 
gende zwei: 

1) Die Lahn (Lagona, Langona, — Lo- 
* aus, Lanus) eutfpringt mit der DiU, der Steg und der 
Eder auf dem NRothhaar » oder auf dem Tügeler » Bald 
gebirge des ehemaligen Fuͤrſtenthums und jegigen Kreiſes 
. Siegen. Ihre Quelle liegt 1720 Fuß über der Meereds 
flähe. Don da nimmt fie ihren Lauf ins Witgenſteini⸗ 
ſche nach Laasphe, fließt bei Breidenſtein in die Provinz 
Oberheſſen, durchſtroͤmt den Kreis Biedenkopf, hierauf 
Churheſſiſches Gebiet, und befpült, nad Aufnahme der 
Ohm, Marburg, erreicht wieder bei. Kirchberg das Groß⸗ 
herzogthum Heffen und verläßt ſolches eine Stunde un⸗ 
terhalb Gießen. Auf der rechten Seite beruͤhrt fie bei Oden⸗ 
haufen den Preußiſchen Kreis Wetzlar, nimmt bei diefem 
Drte die Salzböde, bei Lolar die Lumda, beit Gießen 
bie Wiſſeck, bei Heuchelheim ben aus deut Dündberg kom⸗ 
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menden Biberbach und unterhalb Alendorf den von Suͤ⸗ 
den fommenden Clecbach auf. Don Dutenbofen aus bes 
rührt fie links bis Wetzlar ganz das Preußifche Gebiet, 

und rechts theild Preußifche theild Hefjen Darmfiädtifche 
Orte. Don Weblar aus fließt fie, nach Aufnahme der 
DIN, durchs Mediats Gebiet Solms » Braunfels, erreicht 
unterhalb Biskirchen das Naſſauiſche Gebiet, und, ergießt 
ſich nach einem Laufe von 35 Stunden bei Riederfapufei 
in den Rhein. 

In Wetzlar und bei Leun befinden di 2 ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Bruͤcken uͤber die Lahn. 

Die Bewohner der Lahngegenden werden in einem 
Schreiben des Pabſtes Gregor IL an den heil. Bonifas 
cine vom Sabre 738 Lognaei genannt. Der Sefuit Bros, 
wer, welder im 16. Jahrh. Iebte, hat in feiner Ausgabe j 
mehrer lateinifchen alten heidnifchen und chriſtlichen Dichter 
(Mainz 1630 4.©.297/u.351) die Lahngegenden ſehr ſchoͤn 
beſchrieben 1), und Petrus Bertius in feiner Abhandlung 
von ber verborgenen mediziniſchen Kraft,und Heilung des 
Grinds, fo nimmt von diefem Fluſſe Abſchied: | 


„Lane Pater, placido qui flumine culta pererrag, 
„Rura et en pingiua prata, Vale! 


„Rebe nun wohl, Cabnfirom, der friebfam Catti⸗ 
ſchen Wieſen 
„Ab frußtiragenben Land's freundliche Fluren bes | 
netzt.“ | 


Eds wäre zu wuͤnſchen, die Lahn könnte bis Weh⸗ 
—* Gießen oder Marburg ſchiffbar gemacht werden. Ju 
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ben Jahren 9962 und 1797 wurden bereits Verſuche dazu 
gemacht, aber nur bis Weilburg ausgeführt. Der Hans 
del an der Lahn würde durch deren Schiffbarmachung 


ſehr gewinnen. | 


2) Die- Dill entfpringt ebenfalls, wie die Lahn, 
auf dem Norhhaar im Siegenifchen und fließt gegen Süs 
den. Sie berührt auf ihrem Laufe die Orte Ufdill, Fer 
derbill, Rodenbach, Haier, Sexhelden, Dillenburg, Nie⸗ 
derſchelden, Burg, Herborn, Sinn, Edingen, Katzenfurt, 
Dillheim, Ehringshauſen, Werdorf, Aßlar, Altenſtaͤdten 
und Hermannſtein, und faͤllt bei Wetzlar in bie Lahn. 
Auf ihrem Laufe nimmt fie folgende Bäche auf, als: bei 


Rodenbach die Naspe, bei Haier den Haierbah und ben 


Aubach, bei Dillenburg bie Diezbölze und den Ranzen⸗ 
bach, bei Nieberſchelden die Schelde, unterhalb Burg die 


Aar, welche von Oſten her aus dem Mebiatgebiete Ho⸗ 


benfolms kommt, bie Amdorf, bei Herborn die Nee und 
die Sinn, hei Ehringshauſen bie Temp, bei Hermannitein 
den Blasbach, außer mehrern andern einen Baͤchen, die 


keiner Ermäpnung verdienen. 


Außer diefen beiden, ben, Kreis durchſtroͤmenden, 


Fluͤſſen find nachfolgende Baͤche in demſelben vorhanden. 


| L Im Immediat-Gebiete. 
1) Die Salzboͤde. Sie entſpringt im Großher⸗ 


zoglich Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Hinterlande, unweit der 


zerſtoͤrten, ebemals der adlichen Familie von Rodheim ge⸗ 
börigen, Burg. Blanfenftein, treibt auf iprem Laufe mehre 
Mühlen, tritt bei der fogenannten Schmelze oberhalb 


Saljböven in den Kreid Weglar und fällt bei Odenpaur 


ſen in Die Lahn. Nach einer Urkunde vom Jahre 1597 
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fol diefer Bad) feine Benennung von einer Salzbude oder 
Salzböde erhalten haben, 

2) Der Wifmarbad entfpringt im Wißmorer 
Gemeindemald, treibt in der Gemarkung von Wifmar 


die fogenannte Weismuͤhle und fällt unterhalb biefer in 
bie Lahn. 


3) Der Gleibach entfpringt in ben Gebirgen bei 
Grofdorf, treibt unterhalb Gleiberg die Seemühle, und 
faͤllt im Gießer Sradtfelde in bie Lahn. 

4) Der Bach Croppach entfpringt bei Grofborf, 
fließt an Gleiberg vorbei, und fällt bei Heuchelheim im 
die Lahn. 

5) Die Biber fommt aus dem Diinsberge, nimmt, 
die Kuͤnsbach auf, berührt nur ‘bei Kinzenbach das Preuſ⸗ 
ſiſche Gebiet, treibt die Mandelmühle bei Kinzenbach, und 
fühlt unterhalb Heuchelheim in die Lahn. 

6) » Der Atzbach entſpringt in ben Bebirgen bei 
Koͤnigsberg, treibt auf ſeinem Laufe in der Gemarkung 
von Waldgirmes eine Muͤhle und faͤllt bei Atzbach in 
die Lahn. . 

7) Der Eleebach kommt von Süben und entipringt 
im Naffauifchen bei Espa. Auf feinem Laufe berührt er 
das Naſſauiſche Dorf: Gleeberg, die Preußiſchen Dörfer 
Obercleen , Niedercleen, Dornholzhauſen, Hochelheim, 
Hörnsheim,. die Heffen » Darmftädtifhen Dörfer Großen 
!inden und Allendorf, und fält unter diefem Orte in die 
Lahn. Unterhalb der Kellersmühle bei Obercleen nimmt 
er. den Mühlbach auf, ber von Ebersgoͤns fommt, oberhalb 
Niedercleen den Heusbach und den Huͤttenbach; unterbalb 
Niedercleen den Webach und den Launsbach; bei Dornholzhaus 
fen den Kiftenbach, unterhalb diefem Orte die beiden Bäche 
Vottersbach, unterhalb Hochelheim den Geſchwindbach, be 
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Großenlinden den Gönsbadl, und unterhalb Großenlinden 
den von Yeihgeftern fommenden Luͤckebach. An ihm Liegen 
16 Mühlen. 

8) Der Gef hwindbach entſpringt oberhalb Vollns 
kirchen unter der Forſt, fließt an Vollnkirchen und Vol⸗ 
pertöhaufen, Weidenhaufen und Kleinrechtenbach vorbei, 
und mündet ſich bei Hörnsheim in den Cleebach and. An 
ihm liegen 4 Muͤhlen. 

9 Der Soorbad entfpringt in ber Luͤtzellinder⸗ 
und Hoͤrnsheimer Gemarkung, und faͤllt zwiſchen Hoͤrns⸗ 
heim nnd Großenlinden in den Cleebach. 

10) Der Büblingshäufer» Bay entfprängt 
im Wetzlariſchen Stadtwalde, fließt gegen Often nach 
Muͤnchholzhauſen und faͤllt bei Dutenhofen in die Lahn. 
An ihm liegt bei Muͤnchholzhauſen die Klebermuͤhle. 

11) Der Wes bach entipringt bei Oberwetz, fließt 

durch Niederwetz, Nauborn und Wetzlar, und faͤllt unter⸗ 
halb dieſer Stadt an der ſogenannten Starkenwaide 
in die Lahn. An ihm liegen alte Niederwetz und 
Nauborn 7 Muͤhlen. 


I. Im Mediatgebiete Solms + Braunfeld. 


1) Der Mainhpänfer» Bad entipringt bei dem 
Magbdalenhäufer » Hof, bildet auf feinem Laufe mehre 
Weiher und fällt unterhalb Wetzlar in die Lahn. 
29) Der Solmsbach, welcher dem Fürftenthume 
Solms den Namen gibt, entipringt im Herzogthume Nafs 
fau in den Gebirgen von Weiperfeld und fält unterhalb - 
Burgſolms in die Lahn. An ihm liegen im Naſſauiſchen, 
Brandoberndorf, im Solmſiſchen Croͤffelbach, Kraftſolms, 
Neukirchen, Bonbaden, die Oberndorfer⸗ Huͤtte, Obern⸗ 
borf, Burgſolms und 9 Müplen. 


2, Säle und Bache des 2 ‚r 


3) Der Quembach ‚entfpringt oberhalb Oberquem⸗ 
bach im Felde, und faͤllt zwifchen Niederqueribach und 
Neuſkirchen in den Solmsbach. | 

4) Der Hainbach entfpringe in ber Laufdorfer | 
Gemarfung, und ergießt fich oberhalb Bonbaden in den 
Solmsbach. | | | 

5) Der Möttauers Bach kommt aus dem Her 
zogtbume Naſſau und fließt unterhalb der Weipermüple 
bei Braunfels in den Waͤſchbach. 

6) Der Rembach, auch bie Iſer genannt, ents 
ſtebt aus dem Mörtuuer » und dem Wäfchbache, und mins 
det ſich unter der Brüdenmühle bei Leun in die Labn aus. 
An ibm liegen zwiſchen Braunfels und feiner Ausmuͤn⸗ 
dung 1 Muͤblen ‚ bie Waſſerkunſt und der Bruͤckenhammer. 

7) Der Findeldad, entfpringt oberhalb Tiefen, 
bach, in einem Thale und faͤllt unter —— Orte in die 
Lahn. 

8) Der Heiligenbach entſpringt in der Gegend 
vom Heiſterberger Hofe und faͤllt zwiſchen Leun und 
Stockhauſen in die Lahn. 

9) Der Grundbach entfpringt {m Niederbizler⸗ 
Gemeindewalde und ergießt ſich unterhalb Niederbiel in 
die Lahn. An ihm liegt bei Niederbiel 1 Oehlmuͤhle. 

10) Der Grundbach entfpringt im Oberbieler 
Gemeindewalde, und ergießt ſich oberhalb Döerbiel in bie 
Lahn. An ihm liegt die Dberbieler Grundmühle, 

11). Der Keunerbach entfpringt theils im Nieder⸗ 
bieler » theild im Leuner » Gemeindewalbe, und ergießt ſich 
unterbolb Lean in die Lahn. An ihm liegt die Leuner⸗ 
Muͤhle. Sa 

12) Der Ulmbac entfpringt aufden Weſterwalde 
in der Herrſchaft Beilſtein und Dritdotf. Er berührt im 
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—Greifenſtelniſchen die Dörfer Holzhauſen, Ulm und Allen» 
dorf, fliegt an Biſſenberg und Bisfirchen vorbei, und fällt 
bei dem letzten Drte in bie Lahn. An ihm liegen im 
Greifenſteiniſchen 5 Müblen. 

13) Die Lemp entfpringt im Hohenſolmſiſchen, 
fließt durchs Kirchſpiel Coͤlſchhauſen, und faͤllt bei Ehs 
ringshauſen in die Dill. Am ihr liegen bei Coͤlſchhauſen 
2 Müplen. 


IH. Sm Mediatgebiete Solms-Hohenſolms. 


Der Hauptbach, welcher dieſes Mediatgebiet durch⸗ 
fließt, iſt die Aar. Sie entſpringt oberhalb Erda in den 
Gebirgen, durchfließt das Laͤndchen von Oſten nach We⸗ 
ſten, und muͤndet ſich oberhalb Herborn in die Dill aus. 
Dieſer Aarbach gab bem Untergau Arde ober Erbehe 
ben Namen. 

Außer der Mar — noch mehre kleine Baͤche vorhan⸗ 
den, z. B. die Lemp und der Blasbach, welcher letztere 
bei Hermannſtein in bie DIN faͤllt. 

—— 


I. Immediat-Gebiet. 
1. Bürgermeisterei tt etslar, 


$. 3. 
Kreisſtadt Weblar. 
Die Bürgermeiſterei Wetzlar umfaßt blos die jebige | 
Kreisftadt Wetzlar und ihr Gebiet von 5376 Morgen, 
morunter 746 M. Walbungen begriffen find, in welchem 
. Seine Dörfer, ſondern bloß bie alte Reichsburg Kalsmunt. 
fih befinden. | 


Kreioſtadt Weplar. 0 


Die Grenzen biefer Bitrgermeifterel oder bed Gebiets 
der Stadt Wetzlar find gegen Oſten die Bürgermeifteret 
Atzbach, gegen Suͤden die Buͤrgermeiſterei Großrechtenbach 
und Braunfels, gegen Weſten und Norden die Bürgers 
meiftereien Braunfels und Aßlar. Die Stadt Wetlar 
Liegt 3 Stunden von Gießen und 2 von Braunfels an der 


Lahn und zwar romantifch [hin an dem Lähnberge, an 


bejien Fuße, blos durch die Lahn getrennt, die beiden 
Vorſtaͤdte Langgaffe und Neuftadt fich ausdehnen. Diefe 
beiden Vorftädte werben durch eine ſchoͤne, ohngefähr 300 
Fuß lange und 20 F. breite, aus T Schwiebbögen beſte⸗ 
bende, fieinerne Brüde mit der Stadt, und erftere wies 
ber durch eine Brüde über die Dill, mit einander vers 
bunden. Diefe beiden Bruͤcken waren ſchon im 5. 1313 
vorhanden. Im 13. und 14. Sahrhundert hatte die Stadt 
am linken Lahnufer noch 2 Vorſtaͤdte, Haufen und. Seles 
bofen. - Wann erfiere zu Grund gegangen ift, iſt unbe 
kannt; fie fcheint jedoch noch im 17. Jahrh. vorhanden 
gewefen zu ſeyn 2); letztere brannte wahrſcheinlich im J I 
1333 ab. 

gZwiſden den beiden — Langgaſſe und Neuſtadt | 
. mündet fi) die, von Norden fommende, DIN in bie Lahn 
aus, und auf dem linken Lahnufer fält der von Güben 
Eommende und durdy den untern Theil der Stadt fliegen. 
de Wetzbach bei der Starkenwaide ebenfalls in die Lahn. 

Die Gegend um Weplar it zwar gebirgig, aber fie 
gewinnt einen befondern Reiz durch die fhönen Anlagen 
und Gärten um die Stadt, und durch das Lahn, Dills 
und, Westhal, von denen ſich bie beiden legten bei der 
Stadt in das Lahnthal ausmünden. 


3) Ulmenſteine W. Gh. Th. 3. S. 300 und 67. 


10 | $. 3. Bürgermeifterei und 


Die Stadt bat mit ihren beiden Vorftäbten 754 
Haͤuſer and 4618 Einwohner, wovon 3867 evangeliſch, 
"657 katholiſch und 94 ifrmelitifch find. In ihr befinden 
fi) 3 Sffentliche Plaͤtze, 8 Hauptfiraßen und ohngefaͤhr 
20 Gaſſen. Die Etadt, weldye mit einer Mauer umge⸗ 
ben iſt, in welcher 7 runde Thuͤrme und 1 viereckiger ſich 
befinden, hat 4 und bie Vorſtaͤdte 2 Thore. 

Sa dem oͤſtlichen und üblichen Gebiete ber Stadt 
find auf 2 Bergen noch 2 wohlerhaltene Wachthuͤrme vors 
handen und ein tiefer, bie und da mit Opfibäumen bes 
pflanzter, Graben, Landwehr genannt, welden eine 
hiſtoriſche Sage, wahrfcheinlich mit Unrecht, Kaifer Karl 
dem Großen zufchreiben wil ?). Von 1693 an bie 1806 
war dieſe Stadt der Sitz des Reichs— Kammergerichts; 
gegenwaͤrtig iſt ſie der Sitz des Koͤniglichen Landraths, 
einer Superintendentur, eines Stadtgerichts, einer Ren⸗ 
tei für Directe » und eines Steueramts für indirecte Ab⸗ 
gaben, eines Poſtamts, eines Etappen⸗Commandants, eis 
ned Gymnaſiums, einer Buͤrgermeiſterei, eines Kreide . 
Phyſicus und eines Kreis » Chirurgen ıc. Außerdem find 
noch vorhanden 1 Buchdruckerei, 2 Buchhandlungen ‚und 
2 Apotheken. Die Nahrungsquellen der Stadt find Hans 
del mit Waaren aller Art, Leders Hut» und Handſchuh⸗ | 
manufafturen, Roth⸗ und Weißgerbereien, Bierbrauereien, 
Aderbau, Viehzucht, Obſtbaumzucht ꝛc. Die Stadt hat 
jährlich 6 Krämer » und BVichmärfte und woͤchentlich 2 
Fruchtmaͤrlie, von melden jährlich viele Ban in die 
Gegend von Siegen ausgeführt werben. 

| Wetzlar befigt mebre anfehnliche öffentliche und Dris 
vatgebäude, welche letztere meiftentheils von den Gliedern 
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des ehemaligen Reichs-Kammergerichts aufgefuͤhrt wor⸗ 
den find. Zu den öffentlichen gehören das Rathhaus, das 
Steueramtd, Gebäude, 3, vordem 5, Pfarrhäufer, das 
Gymnaſium, 4 Schulhaͤaſer, die Fanziskaner Kloſter⸗Ge⸗ 
baͤude, welche jetzt in Gefaͤngniſſe umgewandelt ſind, die 
Gebäude des ehemaligen Reichs-Kammergerichts, Cin 
welchem gegenwärtig noch gegen 80,000 Reichskammer⸗ 
gerichtliche Actenftöfe aufbewahrt werben), die jetzt 
größtentheils zu Kafernen für das in derj Stadt 
garnifonirende Militair eingerichtet fi find, und bad Hofpis 
tal zum heil. Geift, weldes ſchon im J. 1262 vorhan⸗ 

ben ‚war. | | 

Schulen find 3 vorhanden, nämlih 1 evangeliſche 
Bürgerfchule, an welder 5 Lehrer Unterricht ertheilen, I 
Armenfchule, und eine Fatholifche, welche in 2 Gebäude 
vertheilt iſt. 

Kirchen befinden fich in der Stadt 4, wovon jebod) 
blos. 3 für den Gottesdienft benußt werben, und eine 
Synagoge. 

Die ältefte und merkwuͤrdigſte Kirche der Stadt und 
bed ganzen Kreiſes iſt 1 die am Marfte ſtehende, im 
gothifhen Style, in der Geftalt eines länglihten Kreus 
zes, erbaute Stiftsfirde zul... rauen, welche ft ſich 
durch ihr ehrwuͤrdiges hohes Alter aus zeichnet. Sie iſt 
im J. 181 van den beiden graͤflichen Brüdern Hermann 
und Udo. aus ber Wetterau oder aus dem Elſaß, mwelde 
ſich der Sagdluft halber in der hieſigen Gegend aufbiels 
ten, zu bauen angefangen, und erit am 6. Detober 897 
vom Bifchofe Rudolph zu Würzburg eingeweiht worden ?). 





% 


3) Eiche Theil 1. f 23. ©. 56. 3 
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13 $. 8. Buͤrgermeiſterei und 
Auf beiden Seiten der Kirche find 2 Kapellen angebaut, 


nämlid die Micheld » Kapelle, melde bereit im 5. 1306 
erwähnt wirb 4) und der fogenannte Kerner. Sm 15. 


Jahrbundert hatte dieſe Kirche 28, und jest nur 2 Haupt⸗ 
Altaͤre. Das flarfe Gewölbe der Kirche ruht auf 16 fteis 
nernen Säulen; an ihren Eingängen und Außenfeiten bes 
finden ſich viele Zerrbilder (Karikaturen), wahrſcheinlich 
Spiele des Witzes bes Bildhauers. Ueber dein Eingange 
in die Kirche auf ber rechten Seite zeichnet ſich eine folcye 


 Karifatur vor allen Andern aus; ba fie eine Nonne mit - 


N 


dem“ Teufel auf dem Ruͤcken vorfielen fol, fo ift das 
Spruͤchwort entfianden. „Sn Weblar auf dem Dom, fit 
der Zeufel- auf der Nonn.“ | 
, Das Schiff der. Kirche befigen feit ber Heformation 
und vorzüglich feit 1632 die Evangelifchen zum gottes« 
bienftlichen Gebrauche, und den Chor die Katholiken. Es 
befinden fich in derfelben 2 Orgeln, 1 für die Evangelis 
ſchen im Schiffe, mit 3 Clavieren und 39 Regiftern, nnd 
1 für die Katholifen im Chor mit 2 Glavieren und 22 
Regiftern. Erſtere wurbe im J. 1787 von den Gebrüs 
bern Stumm im, Rhaunen » Sulzbadı auf dem Hunsrüd 
erbaut. .» 
4 Thüren führen in die Kirche, namlich 1 ins Ghor, ' 
und 3 ind Schiff. Außerdem befinden fih an den Außen» 


ſeiten und im Innern der Kirche viele Epitaphien. — Die 


Lindenbäume vor der Stiftskirche wurden im 3. 1790 
gepflanzt. Der an bie Stiftskirche angebaute 192 Fuß 
hohe Thurm ift im J. 1336 zu bauen angefangen wors 
den, und fol diefer Thurmbau 150 Jahre gedauert has 


ben. Das Collegiatflift fandte im I. 1404 zwei Stiftes 
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geiſtliche in ——— herum, um zu dieſem Thurm⸗ 

baue eine Beiſteuer von den Glaͤubigen zu ſammeln. Al⸗ 

len denjenigen, welche zu dieſem Thurmbaue durch milde 

Gaben beitragen würden, follte ein Hauptablaß von 2000 

Tagen und von ben 28, zum Gollegiatftifte gehörigen, Als 
tären 40 Tage Ablaß ꝛc. ertheilt werben. 


| Diefer Thurm iſt, fo wie bie Kirche felbft, vorzuͤg⸗ 

lich am Portale mit vielen Bildhauer » Arbeiten verziert, 
morufiter Portraite ſich befinden welche nicht lauter Hei⸗ 
lige oder bibliſche Perſonen anzudeuten ſcheinen. Einige 
moͤgen wahrſcheinlich Statuͤen von Dynaſten des Mittel⸗ 
alters ſeyn, aͤhnlich denen, aus dem 11. Jahrhundert, 
welche im Dom zu Naumburg an der Saale ſich befinden. 
Es iſt Schade, daß durch den, ums Jahr 1776 bewerk⸗ 
ſtelligten, Bau der Hauptwache an der Stiftskirche (wo⸗ 
durch dieſes ehrwuͤrdige Gebaͤude ſehr verunſtaltet worden 
iſt) einige, der an der Wandſeite am Markte ie 
Statuͤen gertrümmert worden find. 


"Sm Sabre 1561 ſchlug der Bli in den Helm bes 
Stiftsthurms, zündete und brannte den Thurm bid auf 
den Kranz ab. Der Stadtrath ließ ihn in demfelben 
Jahre ſo wieder herſtellen, wie er ſich gegenwaͤrtig befindet. 

Sn dieſem Thurme haͤngen 5 Glocken; bie groͤßte 
derſelben heißt der Dammerich, wiegt 35 Etr. und Me ing 
5 1782 umgegoffen worben. ! 

Sie har folgende Inſchrift: 

| „Proditur his signis, Pk 

| „Fur, latro, mors, hostis — ignis; d. h. 


„Mit dieſen Zeichen wird angedeutet der Dieb, der 
Straßenraͤuber, der Tod, der Feind und das Feuer.“ 


1 . 3. Bürgermeifterei und 


Einige Schritte von biefem Thurme an ber noͤrdli⸗ 
ben Seite ber Stiftöficche befindet fich ber fogenannte 
Heidenthurm, erbaut aus lauter Baſalten. Aller Wahr⸗ 
foheinlichfeit nach ift er Älter, als bie Stiftskirche, auch 
wohl älter, als die Stadt und der Kalsmunt, welches, 
theils feine Bauart, theils aber auch die Bafalte, ans 
denen er erbaut iſt, und die Embleme am alten! Eingange 
verrathen. Wäre er zugleich mit der Stiftskirche erbaut 
worden, fo wuͤrde zuverläffig bafjelbe Material, wie zur 
Stiftskirche, nämlich rother Sandftein, genommen wors 
den ſeyn. Ob die Sage, die fih von biefem Thurme 
und den ihn umgebenden, aber zerftörten, Gebäuden, theils 
in Geſchichtswerken, 3. B. in Chelius und in Ulmenftein, 
theils im Munde ded Volks erhalten hat, nämlih, daß 
ein heidnifcher Süße, unter dem Namen Hammon, hier 
verehrt worden fey, kann ih, in Ermangelung von Bes 
weismitteln, nicht entfcheiden 5). 

2) Die ehemalige Franzisfaner » Klofterfins 
che fieht in dem untern Theile der Stabt. Die Evanges 
liſchen befigen von biefer Kirche nur„den Chor, und war 
ſolcher ehedem den Reformirten eingeräumt. Das Schiff 
derfelben benugten die Franziskaner » Mönche zu ihren 
Gottesdienft, jetzt iſt es aber zu einem Königl. Sructe 
und Sal; » Magazin umgewandelt. 

3). Die Hoſpitals kirche fleht in ber. Vorftadt 
bei dem Hofpital, unweit der Lahnbruͤcke. Dieſe ſchoͤne 
Kirche wurde im J. 1755 zu bauen angefangen und am 
20. Junius j. J. der Grundflein dazu gelegt. Wegen 
des 7 jährigen Krieges unterblieb aber eine geraume Zeit 
dieſer Kirchenbau wegen a) an Geldmitteln. Sn 


” Ulmenflein a 1. S. 5. ⁊c. 


Fi 


Areisſtadt Wetzlar. 15 


diefer Noth unterſtuͤzten bie proteflantifchen Stände des Reihe 
die Stadt mit einer Gollecte von 13,524 fl, Aber die Koften 
des Baues betrugen 30,000 fl., mithin hatte die Stadt noch 
mehr als bie Hälfte dazu beizutragen. Erſt im J. 
1761 wurde biefer Kirchen⸗Bau vollendet und die Kirche 
am 3. Pfingfttage ald am 12, Junius j. J. eingeweiht. 

Auf dem Thurme biefer Hoſpitalskirche hängt eine 
fehr alte Glocke mit einer Sufhrift, welche ich wicht zu 
entziffern vermag. | 

4) Die Sefuttenfirhe befindet fi im ehema⸗ 
Iigen Sefuitens Gebäude oder im jegigen Koͤnigl. Gym⸗ 
naſio; ſie wird nicht mehr zu gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen ſondern blos zu oratoriſchen Uebungen der Gymna⸗ 
ſiaſten, benutzt. 

Außer dieſen 4 Kirchen befanden ſich in der Vorzeit 
noch die Cyriaks⸗ und die Walpurgis-Capelle in der 
Stadt, welche aber eingegangen ſind. 

Kloͤſter hatten ehedem in der Stadt, die Barfüger- 
Mönche oder Minvriten, und die mit ihnen verbundenen 
Franziskaner, bie Jeſuiten, die Beguinen ober blauen 
Nonnen und außerdem hatten Käufer in der Stadt das 
Arnsburger Bernhardiner » Mönchflofter, der deutfche Or⸗ 
den zu Marburg und die. Tempelberen. Bon den ehema⸗ 
ligen Klöftern in ber Stadt und dem Gollegiat » Stifte 
werben wir im dritten Theile diefes Werkes reden. 

Schließlich füge ich hier nachträglich über die Ges 
fhichte und namentlid über ben Urfprung der Stadt Wetz⸗ 
lar folgenden Auszug aus einem gelehrten biftorifchen Bors 
trage bei, welchen ber gelehrte und um bie Naſſauiſche Ges 
ſchichteſich fehr verdient gemachte Herr Pfarrer Vogel zu Kir⸗ 
‚berg bei Limburg in der, im Jahr 1835 zu Wiesbaden 
gehaltenen Sitzung bed Nafjauifchen hiſtoriſchen Vereins 


6 . s Bürgermieifteret und 


fiber diefen Gegenftand gehalten hat. Herr Pfarrer Vogel 
fagt unter Andern: 


„Die Geſchichte der Stadt Wetlar hat mehrere fleißige 
„Bearbeiter gefunden. Allein der Urfprung ber Stadt ent 
„zog fi) ihren Blicken, weil ber Name zuerſt urkundlch 
„A145 genannt Imirdb, und altes / mas davor liegt, ſich 
„ihnen unter fremden, zum Theil laͤngſt erloſchenen, Nas 
„men verbarg. Daher kam es denn auch, daß man eine 
‚malte, bier ehemals vorhanden gewefene, Grabſchrift nicht 
„richtig zu deuten mußte und in eine fpätere Zeit vers 
„ſchob.““ | 

„Nach ben Traditionen des Klofterd Lorſch beſtand 

„ein Weiler Niufaren ober Ninferen im Lahngau, ber 
789 zuerſt vorfommt, und in ber Wanendorfer Marf 
„lag a). Diefe Mark hatte eine nicht unbedeutende Aus⸗ 
„dehnung; denn fie umfaßte außerdemJ noch bie Orte 
„Waneshauſen b), Niwora oder Niweren (Nauborn) c), 
„Welchbah, Berenſcehit d), Banamaden e), Winterburc 
„und Steindorff); drei dieſer Orte find kenntlich genug 
„und führen und ganz in bie Nähe von Wetlar, wo fie 
„noch beftehen. Wenn ferner eine Urkunde von 820 bie 
„Wanendorfer Marf ausdruͤcklich an die beiden Seiten bed 
„Baches Wettiffa (Web) ſetzt 5), der bei Weglar ſich in 
„bie Lahn ergießt, 1247 aber bas Klofter- Altenburg in 
„dem damals noch beftehenden Orte Wandorf in feiner 
„Nähe Güter für entferntere. verfaufcht h); 1253 bad 
„Stift in Weblar feine zwei Manfen bafelbfi an Bürger 
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„diefer Stadt sum Bebauen bingibt i) und 1274 mit dem 


„Namen Wandorf eine Feldgegend innerhalb der Stadtge⸗ 


„marfung bezeichnet wird k), jo iſt es über allem Zweifel, 
„daß bie Banenborfer Mark bier gelegen und in der 


„Stadttermineg ihre alten Mittelpunft gebabt babe. Die | 


„Cage des feinem Namen nach längit verſchwundenen Weis 
„ters Ninfaren in diefer- Gegend it damit auch ermittelt 
„und beflimmt “ 
. „Wir geben nun einen Schritt weiter — geben 
„Andeutungen und Beweiſe, die es faſt zur Gewißheit 
„erbeben, daß der Urſprung der Stadt Wetzlar in jenem 
„Weiler Niufaren gefunden werde.“ Ä 
| „Inden zablreihen Schenfungsurfunden bed Kloſters 
„Lorſch aus dem 8. und 9. Jahrh. finden fih die Namen 
„faft aller um bie Stabt gelegenen Dörfer. Ten Namen 
„Wetzlar ſelbſt fuht man vergebens darin. Er bezeichnete 


„aljo damals wobl nody feinen bewohnten Ort, ſondern 
„vielmehr eine heilige Stelle, wo zur Zeit des Naturdien⸗ 


„ſtes die Verehrung eines Gotted Statt gefunden. Denn 
„jufammengefegt aus Wettiffa, dein Namen des Baches 
„und Lar, beutet diele legte Sylbe einen heiligen Hain 
„ar, ws im Heidenrbuge Opferflammen brannten 1). So 
„kommen in feiner Nähe noch Aſenlar und Dorlar, Haine 


„der Aſen, diefer vergötterten Priefter und des Thors 


„vor. Solche ‚Stellen aber wählte man zur Erbauung 
„der aͤlteſten chriſtlichen Kirchen recht abfihtlih, weil 
„ſte in den Augen des Volkes als heilig erjchienen und 


„dieſer Heiligenſchein leicht am mit überging. Daß 





D Gud. Cod. Dipl. Tom. V. 2% 
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N Münters Rordifche Kirhentäian 1 | 
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| „dieſes auch bier der Fall war, berichtet eine biftorifche 


», Sage, bie Chelius in feiner Chronik: aufbewahrt bat.“ 

Nun verbreitet fih Here Pfarrer Vogil über bie 
hekannte Grabſchrift der beiden Wetterauifchen und Els 
fagifhen Grafen, Herrmann -und Udo, Grbauern der 
Wetzlariſchen Stiftskirche, urtheilt, daß fie wahrſchein⸗ 
lich aus dem 12. Jahrhundert ftamme, und bemerft aus 
einer Stelle bed Brower (Annal. Trew. I. 439), daß 
der Tod diefe beiden Grafen über dieſem Kirchenbau 
überrafcht babe, und nad einer mweitern Urfunde vom 
J. 807, (Tradit. Lauresh. III. 39), daß zwei Frauen 
Engiltrud und Engilfwind eine Kirche, zu Ehren der heil. 
Maria zu Niuferen im Lahngau erbaut, mit Manfen, 


Huben, Gebäuden ıc. an das Klofter Lorſch geſchenkt 


haͤtten, und fährt dann mit. folgenden Worten fort: - 
„Hier, ift die Kirche in Weglar nad dem vorausan⸗ 
„geführten gar nicht zu verfennen. Diefe Kirche wurbe 
„‚alfo an bie Stelle des heiligen Lars an der Wettiffa in 
„der Heimgereide von Niuferen und in der Wanendors 


fer Maͤrk erbaut, und bie neue Anfiedelung um fie nahm 
nun ihren Namen ale von biefem Lar an der Wettiffa 


„an, fo daß in ihm zuerſt der Ngme des Weilers Niufe— 


„ren und zuletzt felbjt der der Wanendorfer Mark aufs 


„ging.“ | | Ä 
" „Das benachbarte Nauborn oder Niwora kann bier 
„in gar feine Beziehung kommen, da diefes ſchon früher 
„eine Kirche hatte,’ die von einer gewiſſen Theutbirg ers 
‚„bauet, (bon 778 an Lorſch geſchenkt worden war m). 
„Wir müffen in den beiden Schenferinnen ber Kirche 

’ 
>. 


* 5 
art 


m) Tradit. Laur. iu, Io, 


‚in Niuferen die Wittwen ber erſten Erbauer anerkennen, 


- 
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„beſonders da wir aus andern Nachrichten wiſſen, daß 
„in dieſen Zeit ein. Graf Vodo oder Udo mit Ingeltraud, 
„der Schweiter Adelards, des Gaugrafen in der benach⸗ 
„barte: Wetterau wirklich vermählt war n).“ 

„Die Grabfchrift welfet den Brüdern Hermann und 
„Udo Elſaß als ihre urfprüngliche Heimath an, woher 
„man auch, aus dem Etichoniſchen Geſchlechte den Wettes 
„rauiſchen Adelard ableiten will 0). Als Gaugrafen 
„kommen fie in diefer Gegend nirgends wor. Die Kriege 
„Karls des Großen mit den Sadfen, und die Anlegung 
„der Burg Saldmund, als eine Schugmwehr gegen deren 
„häufige Einfälle, kann ihrer Verpflanzung bieher leicht zn 
„Grunde liegen. Gie ftarben alio vor. 807, und ed ges 
„nügt, ihr Dafegn mit der Erbauung der Kirche in Wetz⸗ 
„lar in der Zeit, welche die Grabfchrift angiebt, in Eins 
„klang gebradht und den Inhalt der Grabſchrift felbit, dies 
„ſes ehrwürdigen Denkmals einer tiefen Urzeit, gegen viels 
„fache falfche Deutungen gerettet zu BRD “6 weit 
Herr Pfarrer Vogel. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe — des 
Herrn Pfarrers Vogel ſehr ſcharfſinnig ſey und von dem 
großen Forſchungsgeiſte ihres Urbebers zeuge. Mein Herr 
Amtsbruder wird es mir jedoch hoffentlich nicht uͤbel deuten, 
wenn ich gegen dieſe feine Hypotheſe einige, Einwenduns 
gen erbebe. So führe ich z. B. nur an, daß. der Name 
der Stadt Weklar bereitd in einer Urkunde vom Jabre 
943 und nicht erft im Jahre 1145 zuerft vorkommt. (5, 
Thl. 1. meiner Geſchichte S.59). — Sodann iſt erſt noch 
zu ermitteln, ob die Banendorfer Mari ſich bis 
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| Wetzlar erſtreckt habe und ob wirklich unter Niufarn 


das alte Wetzlar verſtanden werde oder nicht? Die Un 
Funde, welche der gelebrte Herr Amtsbruder aus den Por" 


ſcher Coder Tom. III. pag. 39 v. 3. 80T anführt ; nad 


welcher gewiffe Frauen, Engiltrut und Engilfuint, 


DS EUR — 


eine, zu Ehren der heil. Maria, erbaute, Kirche zu Nius 
feren mir Manfen, Huben, Gebäuden ıc. an. das Kloiter 
Lorſch Schenken, findet fib beinabe gleidlauend in dem⸗ 
felben Corfcher Codex Tom, 11. p 250, und in diefer Ich» 
ten Stelle beißt der Ort nicht Niuferen fondern Nimes 
ren; mithin find Niuferen und Nimeren gleihnam'ge Orte 
und bedeuten, nach meinem Dafürbalten, Nauborn. Zi dies 
ſes der Kal, woran ich vor der. Hand noch nicht zweifele, fo 
faͤllt die ganze Hypotheſe des Herrn Pfarrers Vogel zuſammen. 
Zwar ſucht derfelbe aus eiger Urkunde vom J. 728, welche 
wir im Lorſcher Codex Tom. IH. p. 10 unter Nro. 3058 
finden, darzuihun, daß bereits Theutbirg die Kirche zu ' 
Nauborn (Nimora) im gedachten Jahre an das Klos 


ſter Lorſch verfbenft babe und mithin die Kirche zu Niue 


ferien barin nicht gemeint feyn koͤnne. Nach diefer vor 
mir liegenden lrfunde, (deren Wrrte bier abgekürzt fo 
lauten: ego Teutbirg pro remedio animae meae dono 
ad sanctum Nazarium in pago Logenehe in villa Wa- 
nendorph basilicam I, quae ibidem constructa est in 


joco, qui dieitur Nivora etc.) iſt erfiere® allerdings der 


Fall, allein foanten denn nicht, (wenn wir die Stelle 
nicht feibit auf die villa Wanendorph beziehen wollen), 


um jene Zeit in Nauborn, wie an ſo manchen” andern 
Orten des Kreiſes, . B. in Niedercleen (Siehe Codex: 


Laurech. Toın III. p.250) zwei Kirchen vorhanden feyn, 
zumal da nah den beiden angeführten Urfunden bie eine. 


basilica (Teuipel, Hauptkirche) die andere blos ecclcsia 


L 
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— genaunt wird? - Ich kann mid ferner nicht 
überzeugen, daß nach der Urkunde vom 3.1274, welde 
wir im Gud. Cod. Dipl. Tom. V. p. 66 finden, mit dem 
Namen Wandorf eine Feldgegend innerhalb der Gemars 
fung der Stadt Weglar bezeichnet werde, denn die Urs 
Funde fagt blos in campo Wandorf, (in der Flur oder 
der Gemarkung von Wandorf); zudem wird ja nad Nr. 
3076 des Lorſcher Cover Wanendorf- iogar camel 
in die Goͤnſer Mark verſezt. ® 
*- Sm Uebrigen, namentlich in der — des Wor⸗ 
tes Lar in den Drisnamen Wetzlar, Aßlar und Borlar, 
über Die Erbauung der Stiftskirche ꝛc. ſtimme ich deu gelehr⸗ 
ten Herrn Amtsbruder vollfommen bei, undindem ich ibm 
meine vollfommene Hochachtung verfichere, füge ich noch 
bie Bemerfung hinzu, daß feine aufgeſtellie Hypotheſe 
dein. Hiftorifhen Vereine zu Weblar Veranlaffung geben 
wird ; weitere Nachforſchungen aber den ber es | 
en anußelen: 


| Kalsmunt, 
eine alte. zerſͤrte Reichsburg, nahe bei der Stabt Wetzlar 
auf einem ſteilen Baſaltberge. Mau fehe bie Geſchichte 
die ſer Reichsburg im erſten Theile dieſes Werts $. 29. 
©. 71 — 18, | 
| ——— nme nn 1 


2 Bürgermeisterei atıbac. 
| sa J 
aleneine Ornmlungen, über. die Samgmtihereh 
Atzbach. 
Dieſe —— liegt * FE Seiten Im 
Pop, ‚und :deput ih. von Weblar:ons, der. Kahn auf ⸗ 


* 


\ 
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weerts, von Weſten gegen Oſten aus. Sie iſt über 3 
Ctunden lang. und nur 1 Stunde breit. Die Erbobers 
fläche in derfelben iſt ıheild gebirgia und hügelig, theils 
aber auch eben, namentlich im Lahnthale. Ihr Flaͤchen⸗ 
gebalt beträgt 21,850 Morgen, nämlic 13,340 M. Aders 
land, Wielen ıc. und 8510 M. Waldungen, wovon -3604 
M. den. Gemeinden und 4906 M. dem Fiscud. gehören. 
Auch beſitzt der Fiskus noch in biefer Bürgermeifterei 
EM. Aderland und 10 M. Wieſen. Wegen ber fleilen 
Abbaͤnge und Abdachungen nad ber Lahn hin ifl ber 
größte" Theil des Aderlandes nicht fo ergichig, als im 
Huͤttenbergez in ben: niedrig gelegenen Gegenden bed 
Labnthals ˖ findet ſich EEE NEE Ackerland und 
* Wieſen. 

"Folgende kleine Baͤche fliegen durch die Burgermeis 
Mtei oder beruͤhren fie nur, 3. B. der Gleibach, der. Krop⸗ 
pach, der Atzbbach, ber Buͤblings haͤuſer⸗Bach und die Biber. 

Zu dieſer Buͤrgermeiſterei gehören 8 Dörfer, als: Gar⸗ 
benheim, Dorlar, Atzbach, Dutenhofen, Kinzenbach, Vetz⸗ 
berg, Crofdorf und Bleiberg, in melden 679 Haͤuſer 
und 3828 Einwohner, naͤmlich 3755 Evangel., 14 Kathol,, 
49 Juden und 10 Mennoniten vorhanden fi find. Auch befinden 


un „*.. 


T Säulen, 2 Höfe, 4 Muͤhlen und 1 Jaͤgerhaus. 


ET —— $- 5. Er 

"Bärgermeifierel Atz bach. 
Garbenheim, 

liegt auf dem’ linken Labnufer, 4 Stunde von’ Weslar, 

der Lahn anfwärts, in einer Bergſchlucht. Es iſt ein fehr 

 Ited Pfarrdorf von, 78 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarrhaufe | 

Schulhauſe und 391 eu. Einwoh. — Geine Gemarkung 


Garbenpeim. | 28 


zähle 24194 M. wovon 865 M. mit Wald bedeckt find; 
der Fiscus beſitzt davon 142 M. 

Das Pfarrbaus iſt alt. Die Pfarrbeſoldung beſteht in 
25 Rth. 7 Sgr. 9Pf. baar aus der Staatskaſſe und 19 Rth. 
19 Sgr. 2Pf. aus dem K. Kaſten, in 44 M. Acker⸗ und 
Wieſenland, in 21 Achteln Korn, 9 Achteln Hafer, in Zehn⸗ 
gen, angefhlagen zu 40 Rtblr. ꝛc. und iſt ihr ganzer 
Ertrag 361 Ribl. 15 &gr. Im 16, Jahrhundert bezog die 
Pfarrei auch einen bedeutenden Weinzehnten in der Gemar⸗ 
fung Garbenpeim. Am 18. Febr. 1594 errichtete Die Pfarrei 
mit dem Stifte Wetzlar, als Collator derſelben, einen Ver⸗ 
gleich, worin feſtgeſetzt wurde, daß das Stift den zur Pfarret 
gebörigen Weinzehnten allein einf ammeln jole ; die Pfarrei 
olle dagegen haben 10 Achtel Korn und 10 fl. 27 Albus 
als fiändigen Zing, den ihr das Stift aus dem Beilfteiners 
Hofe zu Atzbach, zu Dorlar, Sarbenheim und Weidenhaufen 
anwies. Din Vergleich haben unterfihrieben Lorenz Sterhani, 
Naſſ. Superint. und Idh. Magnus Schäfer, Rentmeifter, 
beide zit Gfeiberg, und von Eeiten bed Stifts Johanun 
Servatius Cramer, Decan, und Zacharias Theiß, Gantor, 
Garbenheim kommt ſchon im Lorſcher Coder vor, und war ſol⸗ 
ches der Sitz der berühmten adlichen Familie von Garbenbeim, 
Eine befondere Gelebrität bat diefer Drt unter dem Namen 
Walheim in Wertbers Leiden von Goͤthe erhalten. Selbſt 
die. alte Rinde, welche Göthe in dieſem Drama oder Ro 
wait, — wennjmanes fo nennen darf — erwähnt, ift noch 
dafelbft befindlih. Eine, dem heil. Georg gemweihte, Kirdye 
war fbon im J. 1255 zn Garbenheim vorhanden 1). Die 
gegenwärtige Kirche dafelbft wurde im J. 1660, nachdem 
fie im 30jaͤbrigen Kriege fehr verwüfet worden war, wieder 


1) Gud.“ C. D. Tom, U. p. 1%. 
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‚ bergeftellt. Sie iſt freundlich und mit einer ziemlich guten 
Drgel verſehen. Es befinden ſich darin 2 Epitaphien zu 
Ehren der daſelbſt verlebten Pſarrer Marcrander und 
Nold. — Auf dem Kirchenthurme befinden ſich 3 Glocken, 
gegoſſen in den Jahren 1740, 1761 und 1763. Am 5 Sul, 
17314 ſchlug der Blitz in diefen Thurm, ‚vernichtete einen 
Theil defielben, ohne jedoch zu jünden. 63 Sabre zuvor, 
nämlich den 6. Auguſt 1671 fiel zu Barbenpeim. ein fehr 
ttarter Wolkenbruch, der große ie im Dorfe 
und auf dem Felde anrichtete. 

Mit der Stadt Vetzlar hatte dieſes Dorf in der Vorzeit i 
wegen Hutgerechtigkeit und der Grenzen in der Kübmark 
und im Buͤblingsbaͤuſer Felde vielfache 3 Irrungen, die größtene 
theile noch fortdauern. Ulmenjiein in feiner — 
Chronit liefert, davon die Beweife, Dos 


Jägerhaus Stoppelberg 
welches Stunde von Weblar gegen Eüden entfernt ik, | 
wurde im J. 1746 vom. Fürften Karl Auguft von Weile 
burg, nach virlen und mweitläuftigen Erörterungen, erbaut. 
Der Stoppelberg, an welchem dieſes Zägerbaus liegt, ift 
4150 $. über der Meeveefliche erhaben. Der auf und 
um denſilben fiebende fietaliſche Wald hält 7412 M. -Das 
erwähnte Jaͤgerhaus ift der ig. einer Koͤnigl. Foͤrſterei. 
Die kaͤndereien am Fuße des Stoppelbergs gehörten im 
ter Borzeit meiſtentheils dem Weplar. Etifte Im 9. 
1309 verpadtete dad Stift diefe Güter einem gewiffen 
ESpheht nnd Hiltwin 2), und in J. 1364 verfaufte der | 
Präppfitus des Stiftes Wetzlar Rudolph von Friedberg 
beim Stifte fein Achtei a. am Sioppelberge 2). 


9) Gud. C. D. Tom. V. p. 193 et 323. — 
3, ibid. Tom. V. p 313, 
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Dieſes - alte pfatrdorf liegt "romantisch ſchoͤn am 
dem rechten Ufer der Lahn auf einer Kleinen Anhöhe, 
I: Siunde von -Garbenjein, 1 St. von Weplar-und 2 
St: von Gießen-entfernt. Seine Nachbarn find‘ gegen O. 
Atzbach, gegen ©. Minhpofjpaufen: und Garbenbeim, 
gegen W. Waldgirmes und gegen N.” Gebirg. Es hat 
88 H., Ialte Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, v2 
berrfaftfiche Erbbeitandsmühlen und 449 ev. Einwi 
Die hier befindliche Lahnuͤberfahrt beſitzt der Fiscus als 
ein Regale, und ift ſolche jetzt am die Semeinde- Doıtat 
für 50 Rihlr. jäprlich- verpachtet. — Die Ortégemarkung 
Hält 2159 M. Laͤndereien jeder Gattung, worunter 2973, 
Hoch/ und Niederwald, und 8 M. Wieſen, melde dem 

‚Stifte Wetzlar gehoͤten, ſich befinden. Die zu’ Dorkar 
befindliche und im gothifchen Style erbaute Kirche iſt ſchon 
vor 1297 vorhanden geweſen; fle war Die Kirche‘ des tm 
J. 1297 von Eberhard von Merehberg, Canonleus zu 
Speier, geftifteten und ums 3. 1510. aufgelöften Prä⸗ 
“ monftratenfer » Jungfrauen » Klofters Dotlar, deſſen Gb 
fchichte wir im 3. Thl. dieſes Werks erjählen werdet 
Dieie, mit, einer fihlechten Orgel verfegene, Kirche wurde 
reparirt fin 3 1665 und ganz umgeichaffen im 3.1816, 
In derſelben befindet fih ein Epitapbium-zu Ehren: des 
zu Dorlar im J. 1699 verlebten Pfarrers Notenberger 
aus rothem Sanditein. — Auf ihrem Thurme hängen ' 
3 alte Glocken, gegoffen in den J. 1456 u. 1633. Die 
älteite bat die ſchwer leſerliche Inſchrift: Ave Maria, 
gratia plena; bie juͤngere goß Georg Schernbein in Mars 
burg. Die Pfarrbefoldung belebt in 66 Rihlr. 29 Sur. 
„baar, in 39 M. Ackerland/ in7 M- Wiefen⸗ in Ze 
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zebnten, in 20 Achteln Hafersfür bie Wochenpredigten in 
Atzbach, in 41 A. 6 M. Hafer von Dorlar, etwas Holz 
und Accidenzien, und ift ſolche, wiewohl zu hoch, anges 
—— zu 460 Rthly. 

Dorlar kommt ſchon im Lorſcher Gober, zu Zeiten - 
Karl ded. Broßen unter dem Namen. Dorenlar vor, 
und iſt mithin ein fehr alter Ort; er gehörte mit bem 
nahen Waldgirmes in den Untergau Erdahe. — Ge 
ſchichtlich merkwuͤrdig iſt derfelbe wegen des daſelbſt ges 
weſenen Kloſters, deſſen Büter von ‚dem Abte Thomas 
von Develich zu Rommersdorf, welchem dieſes Kloſter 
untergeordnet war, - ums J. 1541 an Joh. von Buſeck 
verkauft wurden, namentlich zu. Dorlar der. große und 
Heine -Zehnten ſammt dem. Weinzehnten; ferner ber große 
und kleine Zehnten zu Gixmes, 10, Malter Hafer jähre 
licher Guͤlte zu Naunheim, pin Hof zu Girmes, ein 
Hof zu Atzbach · und ain Theil Zehnten zu Volpertsbauſen, 
und endlich die Pfarrey Dorlar mit den beiden Filialen 
„Naunheim und Atzbach. — Die große Erbbeſtands-⸗Muͤhle 
zu Dorlar an der Lahn war ein Eigenthum der Herrn 
2. Buſeck, welche fie am 14. Aug. 1600 ſammt Zugehoͤr 
und .der v. Bufedifchen Holzfahrt zu Gleiberg an bie 
._. von Nafans Weilburg für 4300 fl. verfauften. 

Noch bemerfe: ih, baß im J. 1765 Dorlar und 
* — gemeinſchaftlichen Markwald theilten. 


Atz bach. 

Dieſes ſchoͤne Filialdorf von Dorlar liegt auf dem 
rechten Ufer der Lahn, 14 St. von Gießen und 14 St. 
von Wetzlar entfernt. Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, 

1 Rarphaus und 103 9. u. 596 E., melde, außer 10 
‘ Katholiten und 24 Juden, evangelifch find. 


— abteg. En 


Die Ortsgemarkung bält 3316 Mi, -worunter 926 
M. Waldungen, bigriffen find, _ Unter den Gebaͤuden bes 
finden ſich 5 berrfchartliche, naͤmlich das im J. 1152 — 
1754 erbaute fhine Amthaus, und. die Wohnungen. für 
den: Königlichen: Landſchreiber und den Amts, = Secretär, 
das. alte Amthaus un: ein: Arreſthaus. Sm .% 1751 
hatte. .der Sturm das alte, noh vorhandene, Amthaus 
fo ruinirt, daß eine bedeutende Reparatur an. demſelben 
Verſchwendung geweſen ſeyn wuͤrde. Die naͤchſten Doͤrfer 
ſind: gegen O. Heuchelheim und Kinzenbach, gegen S. 
Dutenhofen, gegen W. Dorlar ‚und. gegen. N, Roppeim.. 
Im Apbad iſt der Sitz des Könige. immedigten 
. Suftiz» Amts Abba, befiebind aus den vorm. gen Au 
tern Gleiberg und ‚Hüttenberg ,: welche beide im 5 J. 1134, 
das erſte von Steiberg und.. daß zweite von Niedersleen, 
sei, einer Bürgermeifterei und eine Diftlcts, Arjted, — | 
Die. dafige, im 3. 1766 u. 67 ‚erbaute, ‚mit, einer, auten, 
zu Sachſenhauſen * Frankfurt gekauften Orgei ſca⸗ 
ſchoͤne Kirche iſt eingeweiht worden am 8. Nov, des. J. 
1767. Auf. ihrem Thuxme hängen 2 Glocken, gegoffen 
in ben 5,1686, u. 1743. — Durch den Drt fliegt der 
Kleine, aus dem nördlichen BGeblege. bei Koͤnigsberg tom⸗ 
mende, Bach Atzbach. ⸗ | 
Atzbach iſt ein ſehr alter Ort; hen: in bett. Num⸗ 
mern 3149, 3150, 51 u. 53 des Lorſcher Soder fommt 
derfelbe unter dem Namen Ettisbach, und die Atzbacher 
Mark in Nro. 3692 u. URN vor; Im Mittelalter er hieß 
er Adisbach. 
Folgendes erwähnt: un bie Weſcichie von Abzbach. 
Am 21. Maͤrz 1309 ſchenkte Hartrad von Merenberg 
der Matrone Lyſe von Merenberg 2 Zehnten zu Atzboch 
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und feinen Theil" Zehnteh zu Nanenheim 1). Diefe Eyfe 
| ſcheint aber diefen Zehnten bald darauf wieder an Hart: 
trab aͤbgeireten zu haben’; 'weil nach einer, bei Wenf 2) 
befindlichen , Urkunde, Rute Hane, Vuͤrget zu Wepfar, 
betrunt/ daß dieſe Zehnten zu A., welche ihm Hartrab 
von Merenberg —*8 babe, von demſelben und ſei⸗ 
nen Verwandten um 90 Mark guter Pfenninge wieder 
eingelöft werden koͤnnten. Das übrige Viertel biefes 
Zehntens befaß das Kloſter zu Dorlar, welches aber dafs 
felbe im J. 1338 an den Grafen Iobann von Naſſau, 
‚gegen den Zehnten zu" Dorlar, vertauſchte ?).: Im Jahre , 
3533 hat diefen garen Behnten die Grineinde‘ vom Staate 
getauft. a Ze ee 
Zu Atzbach waren“ in’ber Vorzeit‘ mehre Höfe, bie 
theild Adligen, theils Bürgerlichen gehörten. So hatte 
38: dle adlige Familie von“ Agbad daſelbſt einen Hof, 
wovon Cunigund, Schweſter des verlebten Waffentraͤgers 
Rudolph von Atzbach im J. 1316 dem Wetzlar iſchen Schoͤf⸗ 
fen Heinemann 2 Malter Kornpacht verfaufte +). Ferner 
hatte die v. Buſeckiſche Familie daſelbſt einen Hof, der 
früher dem Kloſter Dorlar gehoͤrte, und der reiche (the- 
saurarius) Clerikus Gerbert zu Weslar ebenfalls einen 
Hof, - CEleynodes genannt, wovon er im S, 1355 - dem 
Stifte Weplar 51 Malter Kornpacht verm achte 23 
Cudlich befand nd vafeis ein bok, der ea 





1) Went B. 3. urk. &- —* 
2) Daſ. B. 2. Urk. S. 274. Anm. 
3) Daſ. B. 3. ©. 315. 

) Gud. C. D. Tom. III. p. 140. 

2* 5) ibid. Tom. V. p. 236. 
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genannt. Alle diele Höfe kamen ud und nad durb 
Kauf an bie Bemeinde. Ä | 
Am 15. Suni 1587 — nö At bach mit Beier 
und: Waltgirmes wegen: Beiugung. bed Spitzenhergs; 
“pierdurc erhielt Atzbach das Recht, mit. Rindr „und 
Sihaafvieh inidiefem Diſtricte zu buͤten. Im 3Oiährs Kriege 
brannten die Schweden das halbe. Dorf ab, und am. 11. 
Nov 1806 Hatte diefer Ort abermals. dad große Ungluͤck, 
30 Häufer und eben ſo viele Scheunen und Stäle; durch 
eine ausgebrochene Feuersbrunſt zu werlieren. har 
Schließlich bemerke ich noch, daß ſich ——— 
lichen ‚Gebirge, F Stunden, von. Azbach, der geſchichtlich 
merkwuͤrdige Haͤmus⸗Kopf, vulgo Heimberg oder Koͤnigs⸗ 
ſtuhl, befindet, auf welchem, zur Zeit'der Gauverfaſſung, 
die Lahngauiſchen Gaugerihte abgehalten worden, ſeyn 
follen. In der Nähe dieſes Koͤnigſtubls befindet ih: noch 
eine wohlerhaltene, aus dem Tjährigen Kriege herruͤhrende 
‚Schanze, und auf der, nicht weit: vom Königefluble ente 
fernten, Haide finden fi: noch mebre alt » germantfche 
Grabpügel, von denen im I. 185% einige geoͤffnet wur⸗ 
den. Die Ausbeute beſtand in Atmen, Knochen und viche⸗ | 


Dutenhofen. 


Ein pfarrdorf an der Straße. von. Wetzlar ‚nach. | 
Gießen, von. beiden Städten 15 ‚Stunde entfernt, , bat, 
103 9., 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und. 563. 
evangel. Einwohner. Seine ‚Gemarkung. Hält: 2050 Mn 
worunter ſich nur 102 M. Waldungen befinden. , Dieſe 
Bemeinde ift daher: fehr arm am Holz, aber deſto reicher, 
an Wiefen. Der Ort liegt auf dem Ruͤcken und am Ads 
bhange eines nad der Lahn ſich abdachenden Berges. Seine 
> Nachbarn find gegen D. Kleinlindeit; argen. S. Abenderk 


— 
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und Lübellinden, gegen W. ————— und gegen 
N. en. und Kinzenbach. } 

Den Ortsnamen Dutenhofen leitet man.’ab von bem 
—— Mannsnamen Dudo, und jo wurde Duten⸗ 
hofen heißen der Hof oder die villa’ des Dudo 1), ober 
von Todtenhof, welcher? Etr mologie jedoch die jetzige 
Schrelbart dieſes Namens 1: wider iſt. Ene Tradition 
behauptet jedoch, Dutenhofen ſey der Todtenbof vom gan⸗ 
zen Huͤttenberge und von Großenlinden geweſen; ein Weg, 
welcher von dem ‚jest Herfifch » Hüttenbergifchen - Dorfe 

' Allendorf: nach Dutenhofen führe, beißt. no h bie heut- der 
Lobtenweg. Beide Derivationen haben viel für fih. Auf 
jeden Fall it Dutenbofen ein: alter Ort. Seiner geſchieht 
zuerſt in einer Urkunde "vom. 3. 1150 Erwähnung, in 
welcher die Leibeigenen des Kloſters Schiffenderg in den 
Dörfern der Umgegend namentlich. angeführt werden 2). - 

+ Die Kirche und der. Thurm Scheinen im J. 1654 ers 
baut worden zu ſeyn; dieſe Jahrzahl zeigt eine Schwelle 
des Thurms. Renovirt wuwde fie im J. 1819. Die in 
ihr befindliche Orgel wu de im J. 1827 von. der Gemeinde 
Obercleen für 200 fL gekauft. 

Der auf bem Thurme befindlichen Gioden ſind drei; 
bie aͤlteſte wurde gegoſſen im J. 1514 von Stephan in 
Frankfurt, welche folgende Infchrift hat: „Oſanna heiß 
ih, boͤs Wetter vertreib ich.” Die beiden übrigen wurs - 
den gegoffen von. A. Schneidewind zu Frauffurt im J. 
7708. Das Pfarrhaus ft gut, aber. zu weit von der: 
Kirche entfernt,” das vorige Pfarrhaus. ‚fand ' am . 
des Bird im jebigen stoßen m... 2 





J 
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Die Pfarrei gehört ind Atzbacher geiſtliche Stift, 

und befteht deren Beſo dung: in 380 fl. baar, 30 fl. Holz⸗ 
geld, 30 Adhteln Früchten, in einem ſchoͤnen Garten und 
‚etwas Aders und Wiefenland, und iſt ihr ganzer Ertrag. 
anzufhlagen auf 340 Rihlr. 


Mehre Dynaften und Grafen waren in ‚ber Vorzeit 
zu Dutenbofen begütert.. So hatten 5. ©. die. ® afen 
von Solms daſelbſt einen Hof, welben Graf Otto von 
Solms » Braunfels mit 35 Malter Korngälte gegen einen 
Hof zu Nenfirhen, .} Malter. Korn. zu Nie derquembach 
and 2 M. Korn zu. Oberquembach an den Edelknecht 
Caspar Schlaun von Linden im Jahre 1474 vertauſchte, 
Auch hatten die Solmſiſchen Grafen daſelbſt mehre Zehnt⸗ 
gefaͤlle, welche fie au die adliche Familie v. — ver⸗ 
liehen hatten. | - 


Einige Sabrhunderte früßer, namlich im J. 1244 
verpfänbete der Dynaſte Wittefind : von Merendberg dem 
Wetzlariſchen Bürger Wigandz genannt sub Taguriis, 
feine Güter zu "Dutenhofen für 11 Marken ?), und im 
J. 1274 verzichtet Hartrab von Merenberg auf das ‚Eis 
genthum der Hälfte Zehnten zu. Dutenhofen, welchen‘ der 
Ritter Dymar von Kaldmunt mit. feiner Gattin Mech—⸗ 
tbild dem deutfchen Haufe zu Marburg vermacht hatte *). 
Endlich vermachte ber Wetzlariſche Canonicus Peter von 
Dutenbofen in einem Teftamente vom. J. 1333 ber Kirche 
zu Dutenhofen 11 solidos, (Schilling) und dem dortigen 
Pfarrer Friedrich mehre ausſtehende Forderungen $). : 





En m —3 


3) ibid. Tom. If. p. 83. 
4) ibid, Tom. IV. p. 923. 
5) ibid. Tom, V. p. 257. 
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Sm Det. des %. 1814 legte ein bedeutender Brand 
6 van und eben ſo viele ed eunen n nid Staͤlle in Du⸗ 
— in Aſche. a 

| Kinzenbad. | 
5 Dieſes Fili [dorf von Croſdorf, weſches 63 Häufrr, 
vKirhe, 1 Stufbaut und 280° evangel. Einwohner 
zadit, liegt romantifh ſchoͤn auf einer Anboͤhe, Stunde 
vou der kahn enifernt. Seine Nachbarn find gegen D, 
Gle berg und Grofdorf, gegen ©. Heuchelheim und Dus 
teithofen, gegen W. Aubbach umd gegen N. Rodbeim. Die 
 Dikögemarfung baͤlt 1817 M. verſchiedener Laͤndereien, 
worunter 194 M. Waloungen ſich befinden. 

Die fleine Kirche daſelbſt iſt alt und gebrechlich, 
über die darin befindliche Orgel iſt gut. Auf dem im J. 
1606 erbauten Kirchthurme befinden ſich 2 Glocken, ge⸗ 
hoffen im J. 1717 von J. und A. Schneidewind in Frank⸗ 
furt. In dieſer Kirche beſindet ſich ein v. Goͤnſiſches 
Epitaphium, welches wegen Verbauung, aroͤßtentheils dem 
Auge unzugaͤnglich iſt. Auf dem Kirchhofe lirgt der Lei⸗ 
chenſtein des Joh. v. Goͤns, deſſen wir im erſten Theile 
dieſes Werks ($.49, ©. 181 unter v; en bereits se 
Baht haben. " 

Kinzenbach if ein ſehr alter Ort, unb. kommt * 
ſelbe ſchon im Lorſcher Coder 1) und beim Schannat ?) 
vor. Tu Mittelalter gehörte er ind gemeine Land an 
ver Lahn und zum Heuchelheimer Gericht, und wurde im 
5. 1585. bei der Theilang dieſes gemeinen, Landes aus⸗ 
ſchließlich Naſſauiſch 2). 





1) Nro 3708. | 
2) Trad. Fuld. p. 307. 
5) Eiche S 1. uf, 1. &. 208. 
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In der Vorzeit waren daſeibſt mehre adlichen Fa⸗ 
milien wohnhaft und beguͤtert, namentlich die Familie von 
Kinzenbach, welche von dem Orte den Namen. führt, und 
die Familie von Goͤns, welche mit Johs. von Goͤns im 
J. 1587 zu Kinzenbady in männlicher Linie erlofch: Deffen 
Wittwe, geb. Stumpf von Dettingen ſetzte den Kirchen 
zu Kinzenbach und ‚Dutenhofen ehe Begate aus. Fols 
gendes Bene erwähnt noch bie Biſchicte von Kinzen⸗ 
bach: 


Inm J. 1335 vermachte Lyſe, Wittwe des Johs. von 
Kinzenbach bem Wetzlariſchen Stifte 1 Malter Korn⸗ 
pacht ). Am 21. Oct. 1580 verglich ſich Kinzenbach mit 
Rodheim wegen Hutgerechtigkeit; im J. 1583 am 8. Nov. 

verglichen ſich Naſſau und Heſſen zu Merlau wegen des 
gemeinſchaftlichen Wegs und Landes zwiſchen Kinzenbach 
und Crofdorf °), und im J. 1596 verkaufte Graf Philipp 
"von Nafau» Saarbrüden die Efeldwaide, eine Driſch, bei 
der Naffauifchen Mühle auf ber Biber, von ber Wittwe 
un von NRodenhaufen für 25 fl. 


— Kinzenbacher Mühle, auch Mandelmühle ges 
nannt, ift eine unweit Kinzenbach an der Biber gelegene, 
Erbbeftandes Mühle, welche Heffen von Johs. von Goͤns, 
dem . legten “diefed Gefchlehts, im 16. Jahrh. erkaufte. 
Die Muͤhle zu Heuchelhe im hingegen war Naſfauiſch. 
Im J. 1288 geboͤrte ſie einem gewiſſen Werner von Aß⸗ 
lar, welcher im gedachten Jahre den achten Theil davon . 
aus Kloſter Altenberg verkaufte ). Su dem am 6. Nov. 


2 
— 





H Gud. C. D. Tom, Vv. p. is7. 
5) Siehe Thl. 1. urk. 1. ©. 206; 
0) Giud, €, D. Tom, Ik: p. 2506. 
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‚1585 zwiſchen Heſſen und Naſſau⸗Weilburg geſchloſſenen, 
Vertrage zu Merlau wurden dieſe beiden Mühlen fo: vers 
tauſcht, daß die -Heuchelheimer, Mühle Heffifh, und bie 
Dandermifle bei Kinzenbach Rafauifh wurden) 


Vetzberg 


ein auf einem hohen Berge, $ Stunde von Gleiberg und 
Crofdorf liegendes, armes Dorf, mit einer alten ganerb⸗ 
ſchaftlichen Burgruine, das, als Nachbar von Gleiberg, 
dem Auge weit umher ſichtbar iſt. Seine Nachbarn find 
gegen D. Grofborf und Gleiberg, "gegen S. Heuchelpeim 
und Kinzenbach, gegen W. Nodheim, und gegen N. Fels 
lingshauſen. Es bat. Al Häufer und 229 Einw., bie 
außer 10 Mennoniten und 14 Juden, evangelifh find, 
Die Ortögemarfung zählt 260 M., 'worunter Fein Wald 
begriffen if. Im J. 1835 theilten Rodheim, Fellings⸗ 
hauſen und Vetzberg ihren gemeinſchaftlichen Markwalb, 
durch welche Theilung nunmehr Vetzberg einige Hundert 
Morgen Gemeindewald erhalten hat. Die Geſchichte von 
Vetzberg iſt bereits im 1. Thle. dieſes Werks F. 31, von 
Seite 102 — 104, erzählt worden. Dieſer Ort hat feine 
Kirche und fein Schulhaus. Im 15. Jahrh. befand ſich 
daſelbſt in der Burg eine Gapelle ?). Bor einigen Jahren 
‚hatte man ben Plan, das Dorf: abzubrechen, und an dem 
Fuße des Berges zu bauen, auf welchem ed liegt. 
Der Vepberger Hof liegt nahe an Vetzberg und 
‚gehört derſelbe dem Herrn Geheimen» Rath Benner zu 
Gießen. Wahrſcheinlich war diefer Hof in früpern Zeiten 
ein Eigentum einer der Ganerben zu Vetzberg, und ge» 





7) ©. Thl. 4. urk. 1. ©. 2708. 
1) Siehe Tyl. 1. urk. 4. ©, 1988, 
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langte durch Kauf an feine jetzigen Beſitzer. So war 
„. B. auch die Schmuͤcke bei Rodheim ein Eigenthum bet 
adlichen Familie von keſch „welche auf Ganerbſchaft von 
Vebberg gehörten | 


Erofbdorf / 


ein großes Pfarrdorf von 145 9., 1 Kirche, 1 Pfards 
baufe, 1 Schulhauſe, bildet mit Gleiberg eine Gemeinde 
und zählt 1172 E., welche aufer 5 Juden, fämmtlicy 
evangelifch find. Diefes Dorf legt zwiſchen Vetzberg und 
Gleiberg, 1 Stunde von Gießen, in einer romantifcen 
Gegend. Seine Rachbarn flud gegen O. Wißmar und 
Launsbach, gegen S. Gleiberg, gegen W. Vetzberg, und 
gegen N. Gebirg. Die gemeinfhaftlihe Gemarfung vorn 
Grofdorf und Gleiberg hält 5176 M., wovon 1962 M. 
mit Wald bededt ſind. o 


In der dafigen, im 3.1513 erbauten und mit einer 
ſchlehten Orgel verſehenen, Kirche befinden ſich mehre 
Erbbegraͤbniſſe und Epitapbien der ehemaligen Ganerben 
von Vetzberg und einiger Beamten von Gleiberg, nament⸗ 
lich der Herrn von Holzäppel, v. Leſch zu Moͤlnheim zc. 
und einiger zu Crofdorf geſtandenen Geiſtlichen. Außer 
dieſen Epitaphien ſind in dieſer Kirche noch 2 Gemaͤlde 
vorhanden, namentlich eins vom Jahre IG2L | zum 
Andenken eines Rentmeiſters Kolb zu Oleiberg und ſeiner 
Ehegattin A. E. Hell von Weilburg, welches durch ſeine 
Schoͤnheit ſich auszeichnez das zweite Gemaͤlde iſt raͤth⸗ 
ſelhaft, und meines Bedünfens auch minder wichtig. 

Auf dem Kirchthurme hängen 3 Gloden, gegoffen in 
den J. 1709, 1743 u. 1781 von Henſchel und Otto in 
Gießen. Die größte davon bat folgende Infchrift: 

. 3* 
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Zum Gottesdienſt herhei zu locken, 

Des Fuͤrſten Willen fund zu tbun, — 
| Iſt die Beſtimmung aller Gloden, 
O! moͤchten fie von Stürmen rub’n. 

Außer dieſer alten Kirche bat Groftorf ein vor obnge⸗ 
fähr 40 Jahren erbautes ſchoͤnes Pfarrhaus, ein im J. 
1813 erbaute gutes Schulhaus, und.einen adlihen Hof, 
der Familie von Leſch zu Moͤlnbeim gebörig. 

Im Mittelalter und noch fpäterhin waren noch einige Höfe 
zu Crofdorf vorhanden, namentlich einerim Bangert, einer 
im der Kadenbach, dem Eberhard Grundling von Altheim gehös 
aig, und einer, ber dem Herrn von Birk gehörte, welchen 
. ober vor obngefäbr 80 Sahren die Gemeinde Grofborf 
kauflich an fih brachte. — Den dafigen Zehnten beziehen 
bie dortige Pfarrei zu >;, die Pfarrei Nodheim zu „, 
der Fiscus gu „,, und die Herrn von Dieden zum Fürs: 
ſtenſtein, modo Frau von Löw zu „;. Die dortige Pfarrs 
beiofdung iſt angefchlagen zu 350 Nthlr., und beftebt. 
foſche in 105 Rthl. 16 ger. 8 pf. baarem Gelde, in 29 _ 
M. Aderland, 12 Achteln trodenen Früchten, in >; Zehn⸗ 
ten in der Gemarkung Grofdorf, in 4 Oynhaufifchen Zehns 


tr im Sicher Stabtfelde und in etwas Zehnten zu Launsbach. 
Grofdorf ift ein febr alter Ort, und. fommt derfelbe 


{*on im: Lorſcher Goder vor. Er gehörte mit Dorlarund 

Faaldgirmes in ben Uatergau Erbahe. Eine Kirche von 

Er efsorf kommt ſchon im 3. 1277 vor 1), Folgendes ers 
mir noh die Geſchichte von Grofdorf: 

| Graf Ulrich von Tübingen verlieh am 15. Auguſt 
1254 dem Dartrad, Herrn zu Merenberg, cin Burglehen 

anf Siegen, und wies ihm als Befoldung 8 pf. leichter 


1) Oud. C. D. — I, p. Ike et 15. - 


2* 
* *. 
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Münze an, wozu Grofdorf 5 pf. beitragen mußte). — 
Im 5. 1473 befreite Graf Philipp von Naffau und fein 
Sohn Johann zwei Höfe zu Erofdorf, im Bangert und 


in der Kadenbach, von aller Steuer, welche Eberbard 
‚ Grundling von Altheim und feine Ehegattin Hebel von 


Riedeſel dem Klofter Pfannſtiel bei Weilburg für Seelen 


meſſen gegeben hatten. Wie wir bei Gleiberg ſehen wer⸗ 
ben, gelangte der Hof in der Kadenbah vom Klofter 
Pfannftief an die Bürger von Gleiberg. — Im 9. 1502 
faufte Graf Ludwig von Naffau » Weilburg die Ketten» 
berger Hard und den Hahnenberg, modo Homberg, mit . 
Zugehoͤr, außer- dem Gelend zu Crofdorf von Wilhelm 

von Weitershauſen für 24 fl. in Gold. Ä 


Im 3Ojähr. Kriege, namentlich im J. 1646 verurs 
ſachten die Schweden unter Wrangel und Königsmarf dies 
ſem Drte viele Koften, und im Tjährigen Kriege, nament⸗ 
Ih im 3. 1759 lagen Deflreicher und Engländer, unter 
Anführung des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig und 
des Lords’Gramby, 18 Wochen in und um Grofdorf im - 
Lager, und bereiteten diefem Drte viele Drangfale. Bets 
berg umd Gleiberg waren damals mit Kanonen beſetzt. 
Und wer von den Alten in Crofdorf erinnert ſich nicht der 
Maͤrſche der Franzoſen durch Grofdorf im franzoͤſiſchen 
Mevölutiondfriege, und des Gefechte auf dem Hardberge 
unterhalb Gleiberg zwiſchen den Oeſtreichern und Frons 
zoſen 3), wodurch Grofdorf. und alle umliegende Orte in» 
. großes Schredien verfegt wurden? _ Noch erwaͤhne ich, 
daß am 10. Decbr. 1682 zu Crofbdorf eine Weibeperſon 





2) Wenk B. 2. urk. ©. 194. 
3) ©. Thl. 1. $. a0. ©. 152. 
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J. Weichel, wegen Erſtickung ihres Kindes, mit dem 
Schwerdte hingerichtet wurde. 
Die Seemuͤhle, eine Mahlmuͤhle zwiſchen Crofdorf 
und GSießen am Gleibache, gehört zur Gemeinde Crofdorf. 
Der Gleiberger-Forft, auch Fohmbach ges 
nannt, ein herrſchaftl. Wald, liegt noͤrdlich von Crofdorf 
Dieſer große Wald hält 4278 M. 84 R. 50 F., und bil⸗ 
bet derſelbe eine eigene Gemarkung. Im J. 1589 ers 
kaufte Graf Albrecht von Naſſau⸗ Weilburg diefen Wald 
von Johann Magnus und Gottfried Schaͤfer und Genf, 
zu Gleiberg für 372 fl., eine beifpielos geringe Summe; 
In demfelben befinden ſich rinige merkwürdige Alterchi4 
mer, namentlih, der fogenannte Hirſchſprung, und ein 
fieinernes Kreuz, welches zu Ehren einer Gräfin’ von 
. Bleiberg gefegt wurbe, bie, einer Tradition zu Folge, 
von ihrem Gemahl hier ermordet worden ſeyn fol. End» 
lich befand ſi ſich, wo nicht in dieſem, doch in dem nahen 
Gemeindewalde von Wißmar ein Zigeuner ⸗Grab, welches 
in jedem Jahre von unbekannten Haͤnden erneuert, aber 
vor einigen Jahren von muthwilligen Jaͤgern zerſtoͤrt 
wurde. Seit dieſer Zeit erneuert nicht mehr jene unbe⸗ 
kannte Eiche biefed Grab. 


Gleiberg. 


Das Torf pder Thal Gleiberg mit den Ruinen bes 
ehemaligen, im 3. 1646 von Heſſen⸗-Caſſelſchen Truppen 
gerflörten Schloffes Gleiberg 1) und dem. noch vorbandes 
nen hoben Schloßthurme Liegt 1 Stunde nordwärıd von 
Gießen auf einem hohen Berge, von welchem herab man 
eine herrliche Ausſicht in Die weite Umgegend genießt. 





4) €. Sb. 1. 5. 30. Seite 83, 
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Gleiberg Hat 58 H., 1 Kirche und 1 Schulhaus, 
und mit Grofdorf, mit welchem es eine Gemeinde bildet, 
1172 E., die außer 5 Juden fänmtlich evangelifh find, — 
Seine Nachbarn find gegen D. Launsbach und Wißmar, 
gegen S. Gießen, gegen ®. Kinzenbad und Vebberg, 
und gegen N. Crofdorf. 

Die daſige, im gothiſchen Style erbaute, alte airche 
war wahrſcheinlich die Schloßkirche der Grafen von Gleis 
berg; die darin befindliche Drgel iſt ſchlecht. Die Kanzel 
bat folgende. Infchrift: „Wer biefen Stuhl will beſchrei⸗ 
„ten, muß lehren, wehren ‚ leiden, meiden.” — Unweit 


E der Kirche befinden ſich die herrfchaftlichen Gebäude, in 


welchen bis zum 5. 1734 das, Juſtiz- Amt und die Nens 
tel der.Herrfchaft Gleiberg ihren Sig hatten, und ber 
tiefe Schloßbrunnen. Als eine Merkwirdigfeit von biefem 
Brunnen führe ich nur an, daß berfelbe beinahe auf dem 
Gipfel des: Berges fich befindet; ferner, daß nur in ber 
. ferne höhere Berge liegen, bie einen Waſſerdruck ausuͤ⸗ 

ben können; endlih, daß in dem Brunnen eine bleierne 
Röhre liegt, aus welcher das Wafler hervor koͤmmt, und 
daß dieſe Röhre nach dem Schloffe zu führen fcheint, we⸗ 
nigftend kommt fie den Berg herab. Auf beim alten ſtei⸗ 
nernen Brunnen, Geländer befand ſich eine alte vermits 
terte. Moͤnchsſchrift. Einer diefer Umfaffungsfteine Liege 
noch jetzt als Füßtritt vor dem Brunnen mit der In⸗ 
fihrift: ‚Maria. Vo. 

Die beiden. fhönen Gärten zu: — dienen im 
Sommer, den Bewohnern der Umgegend, vorzuͤglich den 
Bürgern zu Gießen, zu Vergnögungen — | 

Gleiberg gegenüber, gegen Diten, erbebt ſich ber 
kahle Wedenberg, von welchem mancherlel Sagen ins Um⸗ 
Taufe find, namentlich die, daß der Name MWebenberg 


oe 55 Brgermeiferei Abbach 


(Wettenberg) von piner Wette herrühre, welche 3 Brüder, 
wegen Erbauung dreier Schlöffer auf dem Wedenberg, 
Bleiberg und, Begberg, eingegangen hätten. Allein den 
Berg hieß im Mittelalter Werdenberg und nicht Wetten 
berg, wodurd ſich einigermaßen diefe Sage von ſelbſt 
‚ widerlegt. Im 3. 1323 errichteren Landgraf Dtto von 
Heffen und Hartrad, Herr zu Merenberg, einen Bertrag, 
in welchem fie ſich verpflichteten, in den gemeinfhaftlicyen: 
Gerichten (im gemeinen Lande an der Kahn und im Hüte: 
tenberge), namentlich auf dem Werdenberg fein Schloß * 

bauen ?). 

Zu dem, was id) bereits im $. 30 des 1, Theils 

dieſes Werks uͤber Gleiberg geſagt habe, füge ich hier 
noch ezend⸗ hinzu: 

Sn J. 1265 errichteten Landgraf Heinrich von Hehe 
und Hartrab, Herr zu Merenberg, einen Vertrag, in wel⸗ 
chem letzterer dem erften feine Schlöffer Gleiberg und Meren⸗ 
berg. zu öffnen verſpricht?). Im J. 1279 ſchenkten Hartrad, 
Herr gu Merenberg und feine Gemahlin Gertraud ihre Guͤter 
am Gleiberg dem Kloſter Altenberg, mit der Bedingung, daß, 
wenn. es folche zu Wiefen ummandelt, eg ihnen bie Hälfte 
Hen davon abgeben fol 3). — Am 21. Juli 1322 ver⸗ 
zichteten die Grafen Johann und Tpeoderich von Solms 
auf ihre Anfprüche an das Schloß Gleiberg, im Fall fie 
fein Recht dazu haben follten ·). — Im J. 1497 kauf⸗ 
ten die Buͤrger zu Gleiberg von dem Kloſter im Pfann⸗ 
Lupe bei en einen Hef in ber Kadenbach bei Crof⸗ 





4) Bent 8. 2. Urt. ©, 290. 
9) ibid. 8. 2. Ur. S. 105. 

8) Gud. C. D. Bam. IL p 0 
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fi — Sleiberg. — a; 
dorf, gegen einen jährigen Zinßg von n und 60 fl 
Kaufgeld (S. Crofborf), 

Nach der Berftörung ber Burg Gleiberg zogen wäh 
ſgheinlich mehre Buͤrger von Gleiberg in das nahe gele⸗ 
gene Crofdorf. Um den Ort nicht ganz zu Grunde gehen zu 
laſſen, erließ Graf Albrecht von Naſfau-Weilburg am 
‘23. Juli‘ 1560 an ben Amtmann Holzappel und Kents 
meiſter Schäfer in Gleiberg ein Verbot, niemand mehr 
von Gleiberg nach Erpfdorf ziehen zu laffen. — Im J 
4595 kaufte eben diefer Graf von Job. Ebert von Lollan 
6 Morgen, Eichen » Gefiräud im Gleibergiſchen für 100 fl. 
Außer der Zerſtoͤrung der Burg batte Glelberg auch Brands m 
ungluͤck zu beſtehen. So brannten z. B. am 30, Sept. 
1721 dafelbft, purch eine ſchreckliche Feuersbrunſt 30 Gen 
bäude ab, und bie Bewohner waren kaum vermögend, 
wegen Waſſermangel, dieſem Elemente Einhalt zu thun 
und am 9. Sept. 1729 fchlug der Blis in ein — zu 
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8.6. 


Algemeine Bemerkungen: ‚über die Burgermeiten 
| | Launsbach. 


Dieſe Bürgermeifteel hat von dem, 1 Stunde von 
Gießen entfernten und aüf dem rechten Lahnufer geleges 
nen, Filialorte Launsbach den Namen. Sie iſt 2 Stun⸗ 
den lang und 1 Stunde breit, und dehnt ſich auf deins 
rechten Lahnufer von Sühen nad Often und Norden aus. 


— 
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Ihre Grenzen ſind gegen Oſten Ehurfuͤrſtlich Heſſiſches, 
gegen Norden und Süden Großherzoglih Heflen 
Darmftädeifches’ Gebiet, und gegen Welten die Bürger 
meiſterei Atzbach. — Die Erdoberflaͤche in dieſer Buͤrger⸗ 
weiſterei iſt groͤßtentheils gebirgig und waldig, und nur 
ein Heiner Theil davon, namentlich im Lahn» und Salzs 
böder » Thale ift eben. Es befinden fih in berfelben 4 
Dörfer, naͤmlich Launsbach, Wißmar, Odenbaufen und 
Saljböden, 1 Hof, 6 Mühlen, 2 evangel. Pfarreien, 4 
Kirchen, 4 Schulen, 352 Haͤuſer, 1777 evangel. Einw, 
und 10, 979 M. Laͤndereien, wovon 4891.M. mit Bald 
bedeckt find. — Durch diefe Bürgermeifterel fließen blos 
= Bäde J naͤmlich die Salzboͤde und der N, 


| $. J. 
a hr taunsdah = 


Launsbach. 


Dieſes Filiaidorf von 70 H., 7 Kirde, 1 Schul. 
Haufe und 359 ev. E., von welchem die ganze Bürgers 
meifterei den Namen führt, liegt auf: bem rechten Ufer der 
"Lahn, am Fuße eines Gebirge. Beine 1461 M. haltende 
Gemarkung dehnt fich theild ind Gebirg, theils ins Lahn⸗ 
tyhal aus. Waldungen beſitzt dieſer Ort bloß 176 M. 

Seine Nachbarn ſind gegen O. Wißmar, gegen S. Gieſ⸗ 
ſen, gegen W. Gleiberg und gegen N. Gebirg. 

Die daſige Kirche iſt im J. 1618 erbaut worden und 
hat feine Drgel.. Im I. 1280 befand ſich daſelbſt bereite 
eine Kapelle. Im Kirchthurme hängen 2 Glocken, eine 
ſehr alte mit einer Moͤnchsſchrift, und eine, ‚gegefen im. 
J. 1771 von, vbenſchel in — nit — Su 
ey u 
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- 3% bin gegoffen von Metall, 

Ihr Chriſten! hoͤret meinen Schal, 

Ich muntre euch zum Beten auf; 

Und ruf euh aud ins Gotteshaus, 
a Da ihr durch Botted Geift und Kraft. 

Erlernt der Seelen Wiffenichaft. 

Launsbach wird zuerft im 13. Jahrh., unter dem 

Namen Lebansbady erwähnt. So heißt diefer Ort in eis 
ner, Urfunde vom 15. Aug. 1264, in welder Pfalzgraf 
Ulrich von Tübingen und Herr zu Gießen dem Hartrab, 
Herrn zu Merenderg, ein Burglehen auf Gießen verleipt. 
Zu deſſen DBefoldung mußte Launsbach 2 Pfd. leichter 
Muͤnze beitragen ?), — Diefer Ort gab einer adlichen 
Familie den Namen, und fie fowohl, .ald Heſſen und 
Naſſau, waren dafelbft begütert. Landgraf Heinrich von 
Hefien fchenfte aber feine dafigen Güter im J. 1271 dem 
Kloſter Altenberg 2). Naffau hingegen hatte 2 Höfe in 
Launsbach, welche im I. 1547 an Kraft von Robenhaus 
fen und Gernand von Schwalbach für 100 fl. verfauft 
wurden. Sonſtige Merkwürdigkeiten hat diefer Dre nicht 
aufzumeifen. — | 


it Wißmar. 
Dieſes große und wodlſtehende Pfarrborf Tiegt in 


einer Schlucht, 4 Stunde yon der Lahn ab und EZ Std. 


von Gießen. Es hat 150 H., 1 fhöne Kirhe, 1 Pfarr 
haus, 1 Schulpaus und ‚728 evang. Einw. , Seine Ges 
markung hält 5603 M., morunter 2930. M. Waldungen 
begriffen find. Seine umliegenden Nachbarn find gegen 
O. Odenhauſen, gegen ©. die zerilörte Burg Baden 
1) Wenk B. 2. Url. ©. 194. | | | 

2) Gud, C. D. Tom. Il, p. 179. 
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burg 1), gegen W. Launsbach und gegen N. Wißmarer 
Gemeindewald. 

An dem kleinen Wißmerbach, der durch die — 

kung fiüeßt, liegt die ſogenannte Wißmarer Weismuͤhle. 

Bon dem Zehnten zu Wißmar haben bie Herrn’ von 
Neichenau 4, welche außerdem noch ein Gut von 45M. 
bafelbft befigen, die v. Grolmaͤnniſche Familie zu Gießen }’ 
und ber Fiscus 2, welche aber von der Gemeinde gekauft 
find. 

Die bafige (Höne und freundliche Kirche if gebaut 
worden in den Sahren 1828 — 30; der Grundflein dazu 
wurbe gelegt am 15. Juni 1828, und eingeweiht wurbe 
fie am 3. Octbr. 1830. Die Koften diefes Kirchenbaues, 
welche ſaͤmmtlich die reiche Gemeinde beftritt, betrugen 
an 18000 Rthlr. Die gute neue Orgel bafelbft enthält 
20 Regiſter; der an der Kirche befindliche, ebenfalls neue 
Thurm ift 80 Fuß hoch, in welchem 3 Gloden haͤngen⸗ 
gegoffen in den Sahren 1782, 1784 und 181% von Rinker 
in Leun und Otto in Gießen. Die Pfarrei gehört ine 
Atzbacher geiftliche Stift. Ihre Befoldung befteht in Woh⸗ 
nung, in 390 fl. 30 fr. baar, in 30 Achteln Früchten, 
3 — 4 M. Ländereien, in Holz und Accidenzien. Ihr 
Ertrag iſt jaͤhrlich 380 Rthlr. 
| Unmeit Wißmar in einem Thale an dem Wißs 
merbache ſtand in der Vorzeit der Wißmerbacher » oder 
Reitzenſteiner⸗ Hof, welden die Gemeinde Wißmar, nad 
bem Tode des letzten Herrn von Neigenftein (welcher im 
der Lahn ertrunfen ſeyn fol), Fäuflid an ſich brachte und 
‚unter ihre Glieder vertheilte., Der dabei gewefene Wald 
heißt noch bis heute ber Reitzenſteiner Wald, und made 





4 


H Dieſe Babenburg erbaute Joh. d. Weitershauſen im J. 1368. 


Bißmar. ' — 45 


I) 


jetzt einen Teil des großen — Geneinbenalen 
aus. 
Wißmar if ebenfalls ein fehr alter Drt. Seine 
Mark kommt fhon in Nr. 3709 des Lorfcher Cober, und 
der Dre feldft in Fuldiſchen Urkunden vor 2). 


Sn alten Urkunden heißt er Wesemare, W isumare, 
und Wissmerbach. | Unter biefem fetten Namen kommt 
dieſer Ort vor in einer Urfünde vom J. 1193, in welcher 
der Erzbifchof ‚Conrad von Mainz, auf Verwenden bei 
Grafen Sigfrids von Mörle, den bafigen Zehnren dem 
Kiofter Schiffenderg ſchenkte ?). Folgendes Wenige ers 
wähnt noch die Gefhidhte von Wißmar. 

Am 15. Aug. 1269 derlich Graf Ulrih von Tuͤbin⸗ 
gen. dem Hartrad, Herrn zu Merenberg‘, ein Burglehen 
auf Gießen, und wies ihm darauf 8 Pf. jährl. Rente 
an, wozu Wißmar X ß. beitragen mußte®). Im J, 
. 1271 fchenfte Landgraf Heinrich) von Heffen feine Güter 
zu Wißmar dem Klofter Altenberg 5). Im J. 1579 Faufte 
Graf Albreht von Naffau » Saarbrüden von Bernhard 
Vormſer 9 Turnos, 2 Gaͤnſe und 30 Hahnen für 18 fl.; 
im Jahr 1583 Faufte derſelbe Graf von Hederich Droms 
mersbauſen einen Strauch dafelbit für 40 fl., und‘ im. J. 
1589 faufte er abermald von Michael Weil zu. Wißmar 
einen, 3} M. baltenden, Strauch für 48 fr 9 Turnos es 





2) Schannat’s Trad. Fuld. p. 305. wo es heißt: Dietrich et 
uxor ejus Engildrud tradiderunt $. Bonifacio bona sua 
in villa, quae dicitur Wisumara etc. — 

3) Gud. C. D. Tom. I. p. 326. 

4) Bent B. 2. Urk. ©. 194. 
5) Gud. C. D. Tom, I. p, 176. 
6) Archivaliſche Nachrichten. 
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Odenhauſen. | 


Dieſes alte Pfarrborf liegt auf dem rechten Ufer 
ber Rayn, an der Churheſſiſchen⸗ und Großbetzoglich⸗ 
Heſſiſch⸗ Darmſtaͤdtiſchen Grenze, da, wo ſich die Salz 
böde in bie Lahn ergießt. Es hat 54 H. 1 Kirche ohne 
Orgel, 1 ungeſundes Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 1 Mahl⸗ 
muͤhle und 263 evaungeliſche Einwohner. Die Ortsge— 
marfung zählt, mit Einfluß von 814 M. Waldungen, 
1621 Morgen. eine Nachbarn find gegen D. Froͤht, 
hauſen, gegen S. Kirchberg und Ruttershauſen, gegen 
W. Wißmar und gegen N. Salzboͤden. 


Die daſige Kirche iſt ſehr alt, ihr Mauerwerk bes 
ſteht aus lauter ausgemauerten Schwiebboͤgen, welche 


wahrſcheinlich in der Vorzeit einer, anderweitigen. Beftims 


mung überlaffen waren. Nur eitie einzige Kirche iſt die, 
fer ähnlich, nämlich die zu Dillheim. Beide. haben einer, 
lei Mauerwerf und liegen auf einer Anböhe. Die Em⸗ 
borbübnen in derfelben haben im 3. 1581 erbaut Hans 

Benner und Hand Wolfell, und die Hauptthüre trägt bie 
Jahrzahl 1616. Beide Gegenfiände find aber viel jünger, 
als das alte Mauerwerf an biefer. Kirche. Auf dem 
| Tpurme befinden ſich 2 fehr alte Gloden. | 


* Die Pfarrei dafelbft gehört ind Atzbacher Geiftliche 
Stift, und befteht deren Befoldung in 380 fl. baar, in 
30 Achteln Früchten, in Holz, Ländereien ꝛc. Sie iſt an- 
gefchlagen zu 330 Rthlr. Im der Vorzeit waren mehre 
Grafen und adlihe Familien in Odenhauſen begütert, 
und die Hälfte des Dorfs gehörte noch im 16. Jahrhun⸗ 
dert ber Familie von Rolshauſen. Die Beweife — fol⸗ 


gende: | | . 


Odenhauſen. 4 


Nach einer Urkunde vom J. 1256 hatte dad; Meren⸗ 
bergiſche Haus ) und nad einer Urkunde vom I. 1272 
auch Graf Theoderich von Sfenburg Güter in Odenhau⸗ 
fen (prope Staufenberg) 2). Nach einer ‚weiteren Urkunde. 
vom %. 1278 verfaufte Graf Conrad von Solms, Gas 
nonicus des heil. Gereon in Coͤln, und Eliſabeth, Witt⸗ 
we des Grafen Reinbold zu Solms, dem deutſchen Hanfe 
zu Marburg whater in Odenhaufen 3) und nad) einer Urs 
kunde von J. 1303 leiften bie Grafen Marquard und 
Gerard, "Söhne, des Grafen Reinbold von Solms, zum 
Beſten des deutſchen Hauſes, auf dieſe Guͤter Verzicht *), 


Graf. Ludwig von Naffau » Weilburg kaufte im 16, 
Jahrh. von Conrad von Rolshauſen die. Hälfte von Oden⸗ 
haufen. Aus ber Bleibergifchen Erbfchaft her war wahr, 
fheintich die andere Hälfte Naſſauiſch. Wie aber genann« 
ter Conrad von Rolshaufen in einer, den Heffifchen NRäs 
then. zu Marburg übergebenen, Schrift meldet, fol Nafe 
. fau ihn aus biefer Hälfte bed Dorfs haben ‚verdrängen 
wollen, weshalb er auch mit demfelben-in einen Kammer⸗ 
Proceß gerathen fey, bis zu deſſen Ausgang er nun Hefs 
ſiſchen Schutz ſuchen wolle. Entweder gewann Naſſau 
den Proceß, oder dieſe Haͤlfte des Dorfs ging mittelſt ei⸗ 
nes getroffenen Vergleichs an Naſſau uͤber, weil wir ſol⸗ 
ches ſpaͤterhin im alleinigen Veſitze des Dorfs erblicken. 

Dicht an Odenhauſen erhebt ſich der kahle hohe Luͤ⸗ 
Genberg, und nahe bei bemfelben der Altenberg, woranf 





4) Wenk B 3.090. 

2) Gud. C. D. Tom. IV. p 919; 
5) ibid. Tom, IV. p. 933. 

4) ibid. Tom. IV. p. 981, 
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ſich noch Mauerreſte, wahrſcheinlich von —5*— alten Burg, 
finden, von welchem aber die, — Nichts weiß. 


en. | en 5 


Ein ziemlich wobigebautes Dorf är der Churhefſi⸗ 
fiben Grenze, liegt, tbeild am ‚Abhange eined Berges, 
theils aber auch in der Ebene eines fhönen Thaled an 
der Salzboͤbe. Es bat 78 9., 1 Kirche, ein im Jahre 
1834 neu erbautes, ſchoͤnes Schulhaus — und 427 ev. Einw. 


Seine Gemarkung enthält 2294 M., wovon ITLM. mit | 


Wald bededt find. Es tft gegenwärtig’ der Sig ber Bir 
germeifterei Launsbach und einer Königli Foͤrſterei. Die um⸗ 
liegenden Nachbarn ſind gegen O. Churheſſiſches⸗ Gebiet, 

gegen ©. Odenhauſen, gegen W. Vihmar, ind gegen 
N. Heffen» Darmftäbtifches Gebiet. - — 

Es gehören zu Salzboͤden, die logenannte Schmelze, 
oberhalb Salzböden an der Ealzböbe, beſtehend in dem 
Krotiauer » Hofe und 2 Mühlen, ferner bie Junkern⸗ und 
bie Schöner Mühle. Vordem war" auf dieſer Schmelze ein 
Hochofen, um die aus Bergweiten — Mineral— 
ſteine zu ſchmelzen. 

Die daſige, auf einer mäßigen Anpige nehende 
Kirche kann ohngefaͤhr 400 Jahre alt ſeyn. Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten Inbiefer Kirche find "5° ſehens werthe Epitaphien, 
welche den adlichen Caſpar von Nolshauſen, + 1591, 
feine Gemahlin, geb. von Bufek , —P45687, und ihre‘ 3 
Kinder in Lebensgroͤße barftellen. Auf dem Thurme der Kirs 
che befinden ſich 2 Gloden, eine ‚fest. alte ohne Jahrzahl 
und eine vom J. 1634, 

Salzböden iſt ein ſehraiter Or, und font. derſelbe 
ſchon zur Zeit der Gauverfaſſung vor. Er sehhrte zum Sber⸗ 


. Catpiben. 4909 


jabhngauꝰ und in das Centgeticht von Lonborf i), Nach dies 
ſem Citat hatt: auch die Abtei Fulda Beſitzungen in Salzboͤ⸗ 
den erhalten, und nad) einer Urfunde vom 26. Jan. 1196 
in welcher der Pabſt Göleftin III. die Güter und Revenuͤen 


des Kloſters Spießkappel beſtaͤtigt, kommt auch Galzbie 


den mit 7 Solidis (Dufaten) vor 2). Ferner erfcheint 
Salzboͤden in einer Urkunde vom 3. 1280, in welder.der 
Ritter von Salzböden eine Schenfung genehmigt, melde 
fein Vetter Gifelbert von Girmes ans Klofter Altenberg 
gemacht hatte ®). 

Außer der Familie von n Saliböben und Yon Role 
haufen waren in der Vorzeit auch die Grafen von Solmd 
der Ritter Johann, genannt Rychter, und die Familie v. Nor⸗ 
deck zu Rabenau daſelbſt ſehr beguͤtert; letztere Familie be⸗ 
zieht noch big jetzt Zehnten zu- Salzböden: Zum Beweiſe 
führe ich hier nur Folgendes an: 
| So verfaufte im 3. 1324 Stephania, Wittwe des 
| Ritlers Joh., gen, Rochier, dem Hartrad, Herrn zu Me⸗ 
renberg und feinen Erben, ihren Hof zu Salzböden für 
50 Marken Denarien %); im 3. 1310 erfaufte Philipp 
Sraf von Solms und feine Gemahlin Mene 1 Malter 
Korngeldes und IM. Hafergeldes jaͤhrl. Guͤlde, die ſie 
hatten „uf des Greben Hobe zu Salzboden“ dem 
edlen Herrn Grafen von Naſſau und ſeiner Gemaplin 


R | zu P 
1) Eberhard Mon. ce. VI. no. 39, wo es heißt: Adelburch 


©, 


-trad. S. Bonifacio in Pago Logenahe omnem proprieta- j 


tem’ suam in his villis Lundorf, 'Salzbutine ( Satbd: 
den) etc, 


V Wenk B. 2. urk. S. 126. 
3) Gud. C. D. Tom: IL p. 2i9- 
4) Wenk B. 3. ©. 310 Anm, 


- 
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- Gertrude fie 12 Mark Pfennige 5). Um eben dieſe Zeit 
verkauften Adolxh, Jobann und Giſelbrecht von Nordeck 
zur Rabenau dem Grafen Gerlach von Naſſau ihre Guͤter 
zu Salzboͤden und wurden Naſſauiſche Erbburgleute auf 
Gleiberg. Alle dieſe adlichen Beſitzungen kamen ſpaͤterhin 
‚an die Gemeinde. 


Wir ſehen hieraus, daß Salzböden N geſchichtlich 
merkwuͤrdiger Ort iſt. 


—— ————— 


4. Bürgermeisterei Aüttellinden. 


77 Se 
_ Allgemeine Bemerkungen über die Bürgermeifterei | 
Lützellinden. | 


Die Bürgermeifterei Luͤtzellinden, melde vor bem 
Dorfe Füßellinden den Namen führt, liegt größtentheils 
in dem fogenannten Hüttenberge, und zwar in bem anges 
nehmen Cleethale. Ihre Grenzen find gegen D. Heſſen⸗ 
Darmitädtifches, und gegen ©. Herzöglid »Nafjauifches 
Gebiet, gegen W. die Bürgermeifterei Großrechtenbach und 
gegen N. die Bürgermeifterei Atzbach. Sie ift 15 Stunde 
lang und nur 1 Stunde breit. — Die Erdoberfläche in 
derſelben ift gegen ©. an ber Naſſauiſchen Grenze gebuͤr⸗ 
gig, gegen N. aber huͤgelig und eben. Sie enthaͤlt die 
herrlichſten Früichtfelder und Wieſen. Der Cleebach, wel ⸗ 
cher im Herzogthume Naſſau entſpringt, und oberhalb Ober⸗ 
cleen in den Kreis Wetzlar tritt, durchfließt die Buͤrger⸗ 
meiſterei von Suͤden nach Norden. Der Flaͤchengehalt die⸗ 

5) Wenk B. 3. ©. 315 Anm. 


‘ 


Luͤbellinden. VE 51 
ſer Buͤrgermeiſterei beträgt, 19, 109 M.; : darunter befinden 
fih 5646 M. Waldungen, wovon 221 M.-120 R. dem 
Fiscus zuftehen. Es gehoͤren zu dieſer Buͤrgermeiſterei 
folgende 7 Dörfer, als: Luͤtzellinden, Hoͤrnsheim, Hodels 

beim, Dornholzhauſen, Niedercleen, Ebersgoͤns und Ober⸗ 
bercleen, in welchen 603 Haͤuſer, 1 Burgruine, 7 Kirchen, 
5 Pfarreien, 7 Schulen, 11 Mühlen und 3576 Einw., 
nämlih 3549 Cvangel., 3 Katholiken und 33 Juden ſich 
befinden, welche fi meiftentheild von dem Ackerbau und 


-. ber Viehzucht, theils aber auch vom. Handel aller Art und | 
‚Ratforennetel naͤhren. 


. 9. j 
Bürgermeifferei Lübellinden. 
Lüßellinden. 


Dieſes große, reihe ‚Ptarrborf, von. weichem bie 
Sanze Bürgermeifterei Luͤtzellinden den Namen führt, bat 


1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 621 Einw./ 


welche aͤußer 2 Juden evangeliſch find. Seine Nachbarn 
find gegen O. Groß⸗ und Kleinlinden, gegen ©. Hörnds 
beim und' Hochelheim, gegen W. Muͤnchholzhauſen und 
gegen. N. Allendorf und Dutenhofen, ® Seine Entfernung _ 
von Gießen beträgt 14. und von Wetzlar 2 Stunden. Die 
Gemarfung hält 3450 M., wovon 477 M. mit Bald. 
bedeckt find: Außerdem hat diefer Ort noch gegen 6OOM. " . 
Wald, welche in der Linder Mark, im Heilen « Darmfläds 

tifchen, liegen. Bon dem Zehnten in diefer Gemarkung ber 

ziehen a) der Fiscus %; b) die Herrn v. Milchling zu 
as an ber Lumda „55 ce) der Herr von Zwierlein 2. 
55 4) das geiftliche Stift zu Wetzlar, der Herr v. Bu⸗ 
ſeck and der Heſſiſche Fiscus, zufammen 75 erſteres hat 
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. jebody von biefen „3, 3 und bie beiden Ießteren 4. Pacht⸗ 
forn oder Grundzinjen bar Lüsellinden jäßrlih an .vers 
fhiedene Percipienten zu entrichten 191 Achte. = 

Die gegenwärtige, mit einer ſchlechten Orgel verfes 
bene Kirche it alt; wann fie gebaut wurde, ift unbefannt. 
Es befinden fih in ihr die Portraite Luther’s und ber, 
feit der Reformation zu Lüßellinden geftandenen Pfarrer 
morunter jedoch das des, jungen Greuzer fehlt; daffelbe 
ift aber inder Kirche zu Hoͤrnsheim vorhanden. Der Ma⸗ 
ler hat jedoch bei allen dieſen Gemaͤlden keinen Kunſtſinn 
verrathen; am allerſchlechteſten iſt das Portrait des letzt— 
verſtorbenen Pfarrers Stein gerathen, welches auch nicht 
im mindeſten dem Originale aͤhnlich iſt. Am beſten iſt dag 
des aͤlteren Pfarrers Creuzer. — An der Kirchenmauer 
auf dem Kirchbofe befinden ſich die Epitaphien der Pfar—⸗ 
rer Pampo und Greuger, und eines Caplans Weitershau— 
fen zu Reichelsheim, welcher bier ſtarb. — Ferner bes 
finder fih noch auf dem Kirchhofe ein alter Zaufftefn aus 
‚ ber Zeit vor der Reformation berrührend. — Auf dem 
Thurme ‚hängen 3 Gloden, wovon bie größte gegoſſen 
wurde im Sabre 1473 von Hachenberg in Hungen. Die 
zweite fehr alte Glode wurde gegoffen. zu Frankfurt a.M,, 
und hat folgende Wicrift: 

Im Gottesdienit bin ih, 
AM. H. 908 mid, 
St. Evangelifta heiß ih. MVII (1007. ) 

Wabrſcheinlich hat hier der Glockengießer das roͤmi⸗ 
ſche D aurgelaffen, weil ſich .die Glockengießerei nicht bis 
zum J. 1007 in Deutſchland zuruͤck datirt 1). Schalten 





0) Die Gi oden entſtanden zuerſt in Italien. Der Geſchichte zu 
Bolge fol Paulinue, Biſchof zu Nola in Sampanien ums Jahr 


Luͤtzellinden. 


wir nun dieſes D (500) ein, fo kommt bie Jahrzahl 1507 
beraus, und biefe Berbefferung dürfte auch die richtigfte 
feyn. Die dritte Glode bat feine Inſchtift. — Daß alte 
Taufbecken zu Luͤtzellinden enthält die Inſchrift in Moͤnchs— 
ſchrift: „Geluͤck, —— ehrbar, benedic. Christo et 
Mariae. — | 


Das jegige Parrbaud iſt — worden im Jahre 
1619, und das Schulhaus im J. 1671. — Die daſige 
Pfarrei gehoͤrt ins Atzbacher geiſtliche Stift und beſteht 
deren Beſoldung in 390 fl. baar, in 30 Achteln Fruͤchten, 
in Gaͤrten, einigen Morgen Aeckern und Wieſen, Holz 
und Accidenzien. Ihr jaͤhrlicher Ertrag iſt 375 Rthlr. — 
Der bei der Pfarrei befindliche große Garten, 1M., 10 
N. baltend, wurde im J. 1804 vom St. Walpurgie» 
Stifte zu Weilburg für die Pfarrei gefauft. 
| Luͤtzelinden kommt ſchon im Lorſcher Goder unter 

dem Namen Sichelingslinden, d. h. Kornlinden, und bie 





400 nach Chr. Geburt zuerſt den Gebrauch der Kirchenglocken 
—eingeführt haben. In den Klöſtern waren fie bereits im 6. 
Sahrhundert im Gebraud, Ums Zahr550 wurden fie in Srank, 
reih, im 9. Jahrh. im Morgenlande, im Jahre 1020 in der 
Schweiz gewoͤhnlich ‚ wann aber in Deutſchland, iſt fehr tnge* 
wiß; in Feinem Bulle aber vor dem 11. Jahrh. Im Mittelals 


ter liebte man vorzüglich, große Glocken, wovon bie großen - 


Glocken zu Moskau, zu Paris, zu Wien, zu Ollmüg, zu Ers 
furt ꝛc. die Beweife liefern, Die Erfurter große Glocke 
goß 3. von Gampen; fie wiegt 275 Gentner und hat 24 franz, 
Fuß im Umfang, Ihr 4 Fuß langer Klöppel wiegt 11 Ent, 
ner; fie wurde von Dr. 3. von Lappen Eujanna getauft. — 
Alle Stunden duch Glockenſchläge anzuzeigen, verordnete Pabſt 
Sabinian, welcher im J. 605 ſtarb. 
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Sichelinger Mark in mehrern Nummern vor 2). Spaͤ⸗ 
terbin hieß es Kleinlinden oder Lüßelinden, weil Lügel 
in der Sprade des Mittelalter Klein heißt. 


Unter dieſem Namen Kleinlinden, kommt biefer Ort 
vor in einer Urfunde vom 3. 1280, in welcher der Rits 
ter Gottfried von Linden einen Manſus bafelbfi an ben 
Landgrafen Heinrih von Heffen abtritt 3). 


Schwerlich  bürfte bier an das jet Heſſiſche Klein, 
Iinden zu denken feyn, welches. viel jünger ſeyn fol. — 
Bon diefem Orte nannte fi eine adlihe Familie Grayb 
von Fügellinden +). Dafelbft befanden fi in der Vorzeit 
mehre Freihoͤfe, und begütert bafelbit waren z. B. Heffen, 
einige Orden, Klöfter, Adliche, namentlich die Herrn von 
Dernbach, von Mündhhaufen, „von Leſch, von Driedorf, 
von Weiteröhaufen zc., ja ſelbſt Buͤrger aus Be Die 
—— — folgende: 


. 1262 verpachtet bas Stift zu Meglar einer 
= — ſeine Guͤter zu Luͤtzellinden 5). Im 
J. 1269 verkaufte der Ritter Sifried, gen. Grayd von 
Luͤtzellinden, dem Wetzlariſchen Bürger, Conrad, gen. 
Reio dem Jüngern, von feinem Hofe in Luͤtzellinden SM. 
Korn, jährlihen Pacht 6%). Im J. 1270 “verfaufte der 
Ritter Bernhard von Dernbach feine Güter zu Luͤtzellinden 
demfelben Reio, Advofaten und Hermann Munzerer, Weps 
larifchen Bürgern und das Jahr nachher verkaufen dieſe 


#. 7 P 
9) SH. 1. $. 20. ©. 47. 
3) Gud. C. D. Tom. II. p. 1159. 
4) Th. 1.9. 00. ©. 182. 
5) Gud. C, D.xTom. V. Pag: 42 etc. 
6) ibid, Tom I, pı 178.- 
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ſolche wieder an den Canonikus Eckhard von Dernbach * 
welcher im J. 1278, dem Stifte Wetzlar vermachte 9), 
und im J. 1280 feilten die Söhne bed Bernhard von 
Dernbach dieſe Guͤter Verzicht 9); im J. 1295 vers 
faufte aber Heinrich Munzerer, Sohn des Hermann Muns 

zerer, feine Güter ig Füsellinden dem Weslariihen 
Stifte 10%), — Gm. 5. 1284 vermachen 4 Brüder von 
a en Bürger, dem Klofter Altenberg 

6 Malter Kornpacht von ihren Gütern in Luͤtzellinden 1%), 
und im 5. 1293 wvermachte der Pleban Walther zu Wetz⸗ 
Iar von feinem Freihofe zu Tügellinden (Vryhob nad 
der Urfunde) den Armen 10 Malter zährlichen Kornpacht 2). 


Auch der deutfhe Drden zu Sachfenhaufen und zw 
Marbirg, war zu Luͤtzellinden begütert. So verfaufte 3.8. | 
diefer deutfche Orden im J. 1274 an das Kloſter Schif⸗ 
fenberg Güter in ——— und Landgraf Heinrich. von — 
Heſſen ertheilte in demſelben J. dazu feine richterliche Eins | 
willigung und entfagte feinem. Vogteirechte über dieſe Güs 
ter 13). Im J. 1319 verbinden ih Berthold von Buches, 
Gommendator de& deutfchen Hauſes zu Marburg, und ber 
Prior und die Meifterin des Kloſters Altenberg, "daß fie - 
den, wegen einer jährlichen Abgabe zu beginnenden, Pros 
zeß gegen die Söhne und Erben bes Ritters Milchling 
yon Gießen auf ——— Koſten von * Einkuͤnft | 





2 ib. Tom. I. p. 750 et 734. 
8) ib. Tom, V. p. 74. 
- 0) ib. Tom. I. p. 769 et 119. 
40) ib. Tom. V. p. 99. 
. 41) ib.“Tom. IL p.2237. 
12) ib. Tom. V. p. 9. 
1:57 13) Beurkundete Nachricht vom Schiffenberg. BL 35. 
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ten des zu Luͤtzellinden gelegenen Hofes Gradishoiv, 
nach der Urkunde) führen wollten 24), Mach einer weis 
tern Urkunde vom J. 1314 erhielt taufchweife der deutſche 
Orden zu EEE von zwei Gütern zu Luͤtzellinden 14 
Malter Fruͤchte 15), Endlich vertauſchte im J. 1321 
Oſterlindis, Wittwe des Ritters Conrad von Weitershau⸗ 
ſen, ihre Guͤter zu Dabrechtshauſen gegen Guͤter zu 
Luͤtzellinden 16). 
Dies ſind die Nachrichten, die ich aus jener Zeit 
Aber bie in Luͤtzellinden geweſenen Höfe, Güter und Pächte 
nachweiſen kann. Nach und nach kamen alle dieſe Guͤter 
an die Gemeinde und- nur Zehnten und paͤchte ſind bie 
jetzt geblieben. 
| Ungluͤcksfaͤlle haben in der Vorzeit euttellinden hart 
betroffen. So brannten z. B. im J. 1545 daſelbſt 23 
Hofraithen ab, Am 11. Mai 1618 entſtand abermald ein 
fehr großer Brand, der mehr ald 30 Schäude, mworunter 
aud die jämmtlichen Pfarrgebäude begriffen waren, in die 
Aſche legte; aber das groͤßte Brandungluͤck betraf Luͤtzel⸗ 
Inden am 11:;3unius 1743, welches 106 Gebäude gaͤnz⸗ 
lich vernichtete. Unter dieſen Gebaͤuden befand ſich auch 
die Pfarrſcheune; das Pfarrhaus wurde je doch gluͤcklich 
gerettet. Seit dieſer Zeit hat Gott dieſen Ort * Brand⸗ 
unglüd bebütet. 
Im franzoͤſiſchen — Kriege hingegen, na⸗ 
mentlich ‚in den Jahren 1797 und 98 hätte kuͤtzellinden 
‚große und fofifpielige Einquartirungs » Laften zu fragen, 
und au der, dem Fuͤrſtenthume — von den 


* 


18) Gud, C. D, Tom. III. p. 169 etc. 
15) ib. Tom. I. p. 1014. 
16) ib. Tom. IH. p. 192, 
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Franzoſen angeſetzten Brandſchatzung mußte dieſer Ort 
2000 fl. beitragen. — Auch in den Jahren 1813 und 14 
hatte Luͤtzellinden, wie die übrigen Drte der Umgegend, 
(jedod im minderen Gräde wie Hochelheim und Dornholzs 
haufen) fehr große Drangfale mit Einquartirung der vers 
bündeten SHeere zu erbulden, zu welchem Uebel ſich noch 
das Nervenfieber gefelte, das viele Leute hinwegrafte. 
Drei Viertel Stunden von Lügellinden gegen ©, liegt an 
dem Cleebache das dazu gehörige Filialdorf 
9 örnsheim 

von 70 9, 1 Kirhe, 1 Schulhauſe, ein, im 3 . 1834 von 
Pifee, neu erbautes, Backhaus und 435 E., die außer 13 
Juden ſaͤmmtlich evangeliſch ſind. Seine Nachbarn find 
gegen O. Großenlinden, gegen S. Hochelheim, gegen W. 
Groß s und Klein, Rechtenbadh und gegen N. Lügellinden. 
‚Es ift von den 3 Städten, Gießen, Wetlar und Bußs 
bach 2 Stunden entfernt. Seine febr fruchtbare Drtöges 
. marfung hält, mit Inbegriff von 343 M. Walduitgen, 
2309 Morgen. Durch diefelbe zieht der Mühlgraben ber 
Univerfitätd- Mühle zu Großenlinden, welcher, einer Sage 
nad, von Heffifhen Soldaten in einer: Nacht aufgewors 
fen worden feyn fol. Die Nabrungszweige der Einwoh⸗ 
ner find Ackerbau, Viehzucht, Ziegelbrennerei und Bier⸗ 
brauerei. Die daſige, mit einer ſchlechten Orgel verſehene 
Kirche iſt mittelmaͤſſig, in welcher ſich nichts. auszeichnet, 
als das Bruſtbild des in Luͤtzellinden verlebten Pfarrers 
Creuzer, des Juͤngern. Der ſchoͤne he ift gebaut 
worden im J. 1694, wozu am 17. April j. 3. ber Grund, 
ftein gelegt wurde. Auf biefem Thurme hängen 4 Gloden, 
welche ein barmonifches Geläute bilden; die erſte iſt ges 
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goffen von Arnolda in Fulda; bie zweite im J. 1772 


von Rinfer in Leun, und die beiden übrigen im J. 1787 
yon W. Otto in Gießen. — Das Schulhaus ift alt. — 
Außer den vielen Frucht » Zinsgefällen, welche jährlich 
Hörnsheim an verfchledene Percipienten zu entrichten. bat, 
Iaftet auch ein fisfalifcher Zehnten auf der Gemarfung, 
welchen aber die Gemeinde im J. 1833 gekauft hat. Bis 
jetzt bezieht blos noch die Paſtorei Großenlinden einen 
Heinen Zehnien in der Gemarkung. 

Hoͤrnsheim ift ebenfalls ein fehr alter Ort, und bieß 
folher früher Herlisheim oder Hirleheim. Unter biefem 
Namen fommt diefer Ort in v. Gud. C. D. oft vor, ift 
jedoch nicht zu verwechfeln mit Herlisheim bei Worms, 
das ebenfalls in diefem Urfundenbuche  vorfommt. — Eine 


. BVeglarifche  Patricier.s Familie von Hirlsheim hatte von 


ihm den Namen. Sm feiner Gemarkung waren in ber 


Vorzeit die Herrn von Gönfe, von Biden, von Heuchels 


heim, von Herlisheim, von Schlaun zu Linden und das 
Kloſter Arnsburg ꝛc. ſehr beguͤtert. Nach einer Urkunde 
vom J. 1254 entſtand ein Streit zwiſchen dem Kloſter 
Arnsburg und ben Bruͤdern Hezechin und Rudolph von 
Goͤns wegen einiger Güter zu Herlisheim, welcher durch 
Schiedsrichter dahin beigelegt wurde, daß die Guͤter dem 


Kloſter Arnsburg gehoͤren folten 1). Sm J. 1297 vers 


kaufte Eberhard, Ritter von Huchelheim (Heuchelheim bei 
Gießen), dem Praͤpoſitus Hartrad von Merenberg ſeinen 
Manſus zu Herlisheim ?). Auch hatte die ee Beyer 
zu Weblar bafelbft einen Hof, wovon fie im 3.1329 dem 
Altare Petri und d Parlı in der daft gen N IM, 





y Gud. C. D. Tom. III, p. 1120. 
2) Wenk H. 2. Ih. 3. ©. 301. Anm. 


— — — —— — — 
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Korn jährlicher Gülte vermachte 2); und im 3. 1355 ver« 
machte der Sanonicus Gerbert von Friedberg dem Stifte: 
zu Weblar 3 Quartalia zu Hirlsheim +). Alle diefe Guͤ⸗ 
ter kamen nach und nah an die Gemeinde: nn 
—* Wichtig iſt Hoͤrnsheim wegen der Erbhuldigung, 
welche am 16. Juni 1703, nach geſchehener Theilung des 
Huͤttenbergs, von Raffay » Weilburg bafelbfi eingenommen 
wurde. Boy Unglüdsfälen iſt Hörnsheim, ſoviel feine 
Geſchichte ausweiſet, immer verſchont geblieben, außer 
. bag am 2. Jan. 1728 in Johs. Benzen Haus der 2sjaͤhr ˖ 
Johs. Wagner von Jakob Lang mit einem Brobmefier ers 


‚Moden wurde, Noch bemerke ich, daß am 10. Zuli 1709 


drei aus 17 Perſonen beftehende, Familien aus Hörnds 

heim nach Carolina in Amerika auswanderten. Joſt Lang 

aber Fam im folgenden Sabre mit Frau und zwei Kin” 
dern, in einem jämmerlichen Zuftande, wieder zurüc, und 
gab durch fein Beifpiel Andern die Lehre, im Baterlande 
zu bleiben umd fich redlich zu ernähren Im 9. 1817 
wanderten aber dennoch wieder drei Familien aus Hoͤrns⸗ 
‚heim nad) Amerifa aus, von denen bie jest fein Glied 
wieder zuruͤckgekommen iſt. 


Höselpetm. 


Ein großes, wohlgebautes, aber armeg Pfarrborf 
‚ im Hüttenberge an dem Eleebache von 99 H., 1 Kirche, 
ı Pfarrhaufe, 1 Schulhauſe ‚4 Muͤhlen und 699 Einw., 
bie außer 12 Juden evangelifch find. Die große Ortsge⸗ 
markung hält, mit Inbegriff von 733 M. Waldungen, 





3) Gud. C.D. Tom. V. p. 174. 
4) ib. Tom. V. p. 230. 
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2725 Morgen. Seine Nachbarn find gegen D. Langgoͤns, 
gegen ©. ‚Dornhelzhaufen, ‚gegen W. Groß» und Klein 
Rechtenbach und gegen N. Hörnsheim und Luͤtze linden. 
Die Nahrungszweige. ber Einwohner find Aderbau, Vieh⸗ 
zucht und Fleiner Handel mit Obft, Gemüfen u. dgl. Die 
Kirche, vor der Reformation blos eine Kayele, iſt alt 
und unanſehnlich und mit einer im J. 1701 angeſchaff⸗ 
ten fihlechten Orgel verfehen. Auf dem Thurme hängen 
3 Glocken; die größte davon iſt fehr alt und hat eine 
ganz unleferliche Inſchrift; die zweite iſt gegoffen im 9. 
1461 und bie dritte im I. 1727 von Barthel in Frank⸗ 
furt. Die Kanzel ift erbaut. worden im S. 1620. 

Das Pfarrhaus ift zwar alt, aber feit einigen Jah 
ren fchön und bequem eingerihtet. Die Pfarrei gehört 
ind Atzbacher geiſtl. Stift, und hefiet ihre Befoldung in 
390 fl. baar, in 30 Achteln Früchten, einigen Morgen 
Ländereien und Gärten, Holz und Accidenzien. Ihr jaͤhr⸗ 
licher Ertrag if 350 Rthl. — Das Schulpaus if erbaut 
worden im 3. 1587 und für bie gegenwärtige. Generation 
viel zu Klein. 
| Dem Namen nach zu urtheilen, iſt Hochelheim ein 
ſehr alter Ort 1), und bie ſqoͤne und fruchtbare Gegend, 
in welcher es liegt, ſetzt einen frühen Anbau des Landes 
voraus. Gleichwohl erfcheint Hochelheim in der Vorzeit 
in keiner einzigen Urkunde unter dem Namen Hocdels 
- heim, während alle Dörfer in der Umgegend fehr früßs 
jeitig genannt werden; benn unter dem Namen Huches 
Insheim, Huchelnheim, welcher Ortsname fehr häufig 
in Urkunden des Mittelalters vorfommt, iſt nicht H0s 
belpeim im Hiüttenberge, fondern Heuchelheim bei 





.: . 


1) Siehe Th. 1. 6. 18. ©. 38, 
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Biegen zu verfiehen. Woher num dieſe auffallende Er 
fheinung? ' Sch, vermuthe daher, und, wie ich glaube, 
mit Wahrfceinlichkeit, daß Hochelheim in ber: Vorzeit eis 
nen andern Namen, und namentlih Habehenheim, 
hatte. Gewöhnlich wird aus Habechenheim, als bei Nechs 
tenbach gelegen, bezeichnet, und wirklich iſt Hochelheim 
auch ber näcfte Drt bei Rechtenbach. Auch paſſen alle 
die Stellen, in welchen dieſer Ort vorkommt, auf Hodjels 
beim, weil nocdy big jeßt der Zehnten und die Zinsgefaͤlle 
welche darin erwähnt werben, daſelbſt noch vorhanden 
find 2). Herr von Ulmenftein hat daher fehr Unrecht, 
wenn er in feiner Wetzl. Chronik Th. 3. S. 325 behanps 
et, Habechenheim fey Heuchelheim bei Gießen. Allein 
Heuchelheim wird ja in vielen Urfunden bes Mittelalters 
noch mit feinem jetigen Namen genannt 8), 

Im 16. und 17. Jahrhundert kommt Hochelheim un. 
ter dem Namen Hachelum, Hochlum, in mehrern 
Urkunden, die bei den hieſigen Pfarr⸗ und bei den Ss 
perintendentur » Acten in Weblar liegen, vor; fogar in 
feinem Märferbriefe vom %. 1559 wird ed Hodlum 
genannt. In feine Mark gehörten Hocelheim, Kleinrechs 
tenbach und Vollnkirchen, welche Gemeinden vor ohngefaͤhr 
100 Jahren den gemeinſchaftlichen Markwald theilten. 

Hochelheim hat vor mehrern Jahrzehenden einige nicht 
unbedeatende Ungluͤcksfaͤlle erlitten, naͤmlich einen Hagels 
ſchlag im 3. 1797 den 5. Mai, und vor 60 Jahren mits- 
ten im Frühlinge einen flarfen Froſt, der den — 
Tbeil der Fruͤchte im Felde vernichtete. 

2) Gud. C. D. Tom. II. p. 138 et 145. Tom. in. p- 95, 


Tom. IV, p. 918. Tom, V. p. 196 et 200. 
3) ibid. Tom. II. p. ‚84, 118, 145, a 303, 206. 256. 262, 


981 et Tom, III. p. 3167. 
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Noch größeres Ungluͤck traf aber die Gemeinde 
im 5. 1797, als ein Corps- Franzofen das ganze Dorf 
plünderten, und in ben Jahren 1813 und. 14, ale 
anhaltende Einquartirung von Nuffen die Gemeinde in 
tiefe Schulden ſtuͤrzte, deren gänzlihe Tilgung noch id 
weiter Ferne iſ. Ä 

Bon dem Zehnten beziehen der Fiscus 5, Die von 
ber Gemeinde für 3011 Rthl. gefauft find, das Stift 
Wetzlar 2 en das Klofter Altenberg modo Lieutenant 
Braun a. b. Grundzinfen find noch eine Menge an 

verſchiedene — vorhanden. 
Bei Hochelheim liegen folgende 4 Muͤhlen: 

Die Kunſtmuͤhle, gelegen. oberhalb Hochelheim 
an dem Cleebache mit 2 Mahlgaͤngen, einer Dal. und 
einer Walkmuͤhle. 


Die Dorfmuͤhle, eine Geſellſchaftsmuͤhle mit er 
nem Mahlgange, 


| Die Giefenmüple, eine Eigenthumsd » Maͤhle — 
2 Mablgaͤngen. 


Die Jungenmuͤhle unterhalb Hochelheim au dem 
Geſchwindbache mit 1 Maplgange unb einer Oehlmuͤhle. | 


Dornpolzhaufen. | 


Diefes mittelmäßige Filialdorf von Hochelheim liegt 
ebenfalls im Huͤttenberge, an dem Eleebache, 24 Stunde 
von Weslar entfernt, Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, 
2 2 Mahlmühlen und 435 E., die außer 1 Katholifen 
ſaͤmmtlich evangelifch find. Seine fehr lange, aber fchmale 
Ortsgemarkung, hält mit Inbegriff von 803 M. Wals 
erg im Ganzen 2125 Morgen. Seine Nachbarn find 
gegen D. bie Heſſiſch- » Hütteribergifchen an: Eauggöns 


% 
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und Kirchgoͤns, gegen ©. Niedercleen‘, gegen W. Groß⸗ | 
und Klein s Rechterbah und gegen N. Hothelheim. Die 
Kirche zu Dornholzbaufen, vordem eine Kapelle, iſt ers 
weitert und reparirt worben im J. 1717, Schade, daß 

diefe zwar fleine, aber wohlgebaute Kirche ‚mit vielen. 
Karrifatur » Gemälden aus der bibliſchen Gefchichte übers 
laden if. — Auf dem Kirchthurme hängen 3 Gloden, . 
gegoffen in den Jahren 1785, 1814 und 1827. — 

Der. Zehnten daſelbſt iſt hieterlei: 1.) der füge 
nannte große Zehnten, weicher in 8 Theile getheilt 
ift, und movon, Johs. Ruͤhl zu Dornholzbaufen thit 4, 
‘ Buchhändler Heyer in Gießen init 4, bie Reififchert Erben 
daſelbſt mit 4 und Hr Advocat Heß dafelbft mit 2 und 
Fr, Graf Walderndorf mit 3 und Peter Ritter in Weg“ 
lar mit „u participiren; 2.) der Fleine Zehnten; in 
ſolchen theilen fih Graf von Walderndorf und der Fiss 
cus, jetzt die Gemeinde, zur Hälfte; 3.) der Oberts— 
haͤuſer Zebnten; /von dieſem erhaͤlt der Fiscus, jetzt 
die Gemeinde, 34 Theil und Johs. Braun von Kirchgöns 
#4 Theil; 5.) der Wildungszehnten; denfelben erbielt 
früher der Fiscus, jegt aber die Gemeinde, weil fe allen 
fiscalifchen Zehnten in der Gemarkung gekauft bat. — _ 
Außerdem find noch eine Menge Paͤchte oder Grundzins 
fen an verfchiebene Percipienten bafelbft vorhanden. 

Ein Holzhauſen kommt ſchon if einer Urkunde bes 
Lorſcher Coder und beim Gudenus !) vor, allein dieſes | 
war ohne Zweifel das ober Dornholzhaufen gelegene, aber 
eingegangene, Dorf Oberholzhaufen, vulgo@bertshaufen, 
weil es in Verbindung mit Ebersgoͤns und ben übrigen 





‚ 2 Cod. Dipl. Tom, UL p. 1200. 
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in ber Gönfer Mark gelegenen Dörfern vorkommt. In 
einer Urkunde vom J. 1285 wird abermals ein Holzhau⸗ 
fen erwähnt, mie dem Zuſatze; „ prope villam Klen * 
(bei dem Dorfe Cleen). In dieſer Urkunde vergleichen ſich 
die Kloͤſter Arnsburg und Schiffenberg über 5 Manſen, 
gelegen in der Gemarkung Holzhauſen bei Cleen 2). 
Wahrſcheinlich iſt hier unter Holzbaufen Dornholzhau 
fen zu verfichen, weil es mit Niebercleen in einer Mark 
lag. Ä | De et 
Aus dieſem Allen geht jedoch hervor, daß Dorn⸗ 
holzhauſen ein alter Ort if: — Im 3: -1789 theilte 
Dornholzhanfen mit Niedercleen feinen Markwald, wovon 
es 4 erhielt. | 


Sm J. 1641 hatte Dornpotzhaufen das große Un⸗ 
gluͤck, durch eine ausgebrochene Feuersbrunſt 30 Haͤuſer 
zu verlieren. Es war damals beinahe das ganze Dorf. 
Noch mehr aber mußte dieſer Ort leiden in den Jahren 
1813 und 14 durch allzugroße Einquartirung von dem 
verbuͤndeten Heere, vorzuͤglich von den Ruſſen; denn vom 
3. November 1813 bis zum 16. Juni 1814 lagen daſelbſt 
im Quartier 375 Dfficiere von verfchiebenen Graden, 

1117 Unterofficiere, 18,732 gemeine Soldaten, meiftens 
theils Ruffen, welche mit ihren 7109 Pferden ſaͤmmtlich 
von ber Gemeinde verpflegt werden mußten. Die Ver 
pflegungsfoften, welche alle diefer armen Gemeinde anheim 
fielen, beliefen fih auf 9164 Rthl. 17 gar. 6 pf. Aue‘ 
Reclamationen der Gemeinde auf Vergütung  derfelben 
find bis jet fruchtlos geblieben. Es feufzt daher. biefe 


% 





2) Entdedter Ungrund der Einwendungen ber Häufer Heffen ge 
ie den beutfchen Ritterorben, Beil. Nr. 205: 
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Gemeinde noch am meiften unter ber ſchweren Laſt ihrer 
Schulden, welche, wenn nicht Hilfe fommt ; fib noch auf 
Kinder und Enfel forterben werden. 


Der an der Straße zwiſchen Niedercleen und Klein⸗ 
Rechtenbach gelegene Knorrhof — ‚jur Gemeinde 
Dornhol hauſen. 


F Niedereleen. 


Dieſes wohlgebaute reiche und in geſchichtlicher Hin⸗ 
ſicht ſehr merkwuͤrdige Pfarrdorf liegt dicht an der Groß⸗ 
berzoglich ⸗Heſſi ſchen Grenze an dem Gleebadhe, und an 
der von Weblar nah Butzbach führenden Kunftftraße, 2} 
Stunde von, Weblar, 13 St. von Butzbach und 3 von 
Gießen entfernt. , Es bat 111 9, 1 Kirche, 1 Pfarr⸗ 
haus, 1 Schulhaus, 1 Rathbaus, in welchem die Schule 
gehalten wird, 2 Mahlmuͤhlen und 582 E., die, außer 
2 Katholifen, ſaͤmmtlich evangelifch find. u — 


Es iſt auffallend, wie der verlebte Roſſel, Verfaſſer 
ber kleinen Geographie uͤber die Preuß. Rbeinprovinzen, 
bei Anfuͤhrung des Kreiſes Wetzlar behaupten konnte „in 
Niedercleen befinde ſich eine Pulvermuͤhle, weßhalb 
die Rhein⸗Provinzen ihren Bedarf von Pulver nicht aus⸗ 
waͤrts zu kaufen brauchten.“ Es waͤre warlich! ſchlimm 
fuͤr die Preuß. Rhein⸗Provinzen, wenn fie feine andere 
Pilvermühle härten, ald die zu Niedercleen; denn bekannt⸗ 
lich iſt dieſe ſogenannte Pulvermuͤhle keine Pulver 
Mühle, fondern blos eine Mahlmuͤhle mit 2 Gängen. 

Bei Niedercieen liegt ber Hüttenberg, der dem gans 
zen Diftricte, ſowohl der Preuß. als Heſſiſchen Umgegend 


und den ganzen ehemaligen Amte Huͤttenberg den Namen 
5 
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gab :). — Die umliegenden benachbarten Dörfer von 
Niedercleen find gegen O. Kirch- und Pohlgöns, gegen 
©. Ebersgoͤns und Dbersleen, gegen W. Klein » Rechten, 
bach und gegen N. Dornholzhauſen. — Seine Gemars 
fung enthält 3493 M., wovon ber Gemeindewald 1066 
Morgen einnimmt. 

Der Zehnten gehört halb dem Fiscus, melden bie 
Gemeinde im 3. 1833 für 3270. Rthlr. gefauft hat und 
balb dem Grafen von Walderndorf. Außerdem bat bie 
Pfarrei Obercleen noch einen Fleinen unbebeutenden Zehns 
ten in verfchiedenen Diftricten der Gemarkung. = Frucht⸗ 
pächte hat die Gemeinde noch an verſchiedene Percipien⸗ 
ten zu entrichten. 

Die daſige freundliche, mit eiuer ziemlich guten Or⸗ 
gel verſehene Kirche wurde erbaut im J. 1728 und re⸗ 
parirt und verſchoͤnert im J. 1833. — Auf dem Kirch—⸗ 
thurme befinden ſich 3 Glocken; eine ſehr alte ohne Jahr⸗ 
zahl; die beiden uͤbrigen ſind gegoſſen worden im Jahr 
1815 von Rincker in Leun und von dieſen wurde eine 
umgegoſſen im J. 1835, 

Das dafige alte Pfarrhaus liegt tfolirt, aber wegen 
ber vier, um daffelbe befindlichen, Pfarrgütern, doch ans 
genehm. Das Kathhaus enthaͤlt noch mehre unterirdiſche 
Gefaͤngniſſe, welche an die Zeiten des Fauſtrechts und 
an das in Niedercleen vorhanden geweſene, DBlutgeriche 
erinnern. — Auf dem Kirchhofe an der Kirchenmauer be: 
befindet fih ein. marmornes Epitaphium, mit einer lans 
gen Iateinifchen Infchrift, zu Chren des in Niebercleen 
im Sahre 1686 verlebten Pfarrers Johann David Hert, 
die ich der Kürze wegen hier weglaffen. muß. | 

— — re— — 
4) ©. Thl. 1 dieſes Werks. F. 32. ©. 87 u. 
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Niedercleen iſt ein fehr alter Ort, der bereits im 
Lorfcher Goder vorkommt, und dafeldft Cleen oder Clehon 
genannt wird. Er lag inter Cleer Mark (Clevere marca,) 
zu welcher bie Orte Niedercleen, Obercleen, Werdols 
feshaufen (jest die Wuͤſtung Werthshaufen oberhalb Bolns 
Firchen) und wahrfcheinlich auch Dornholzhaufen gehörte 2). 

Um das hohe Alter diefes Orte zu beweiſen, fuͤhre 
ich hier nur folgendes an: | 

Nach Nr. 3689 des Lorſcher Codex fchenft zu Zeiten 
Carls des Großen ein gewiſſer Giſelbrecht ans Klofter Lorſch 
zu Cley . 2 Manſen, 2 Huben, 2 Leibeigene, und was 
zu diefen Manfen gehört, und nad) Nr. 3724 ſchenkt ein 
Presbyter Randolph dem Klöfter Lorfch zu Gleen 2 Kir⸗ 


chen und einen Hof mit allen Haͤuſern und Gebäuden. 
Es muͤſſen alfo nad) diefer Urkunde, in jener grauen Bors 


zeit, 2 Kirchen in Niedercleen vorhanden gemwefen feyn. 
Gewiß ift ed, und durch Tradition erwiefen, daß an bem 
Gleebache, nicht weit von ber jeßigen Bruͤcke, nod eine 
Gapelle vorhanden war, welche wahrſcheinlich mit unter 
diefen 2 Kirchen zu verſtehen ift. 

Was aber ben Ort am meiften gefchichtlich merkwuͤr⸗ 
big macht, ift, daß im Mittelalter Klöiter, Bürger aus 
Wetzlar und mehre adliche Familien dafelbft begürert was 
ven; ‚ferner, daß eine Burg dafelbft fich befand, wovon 


die Ruinen jegt no vorhanden find. Die berühmteften 


ablihen Familien zu Niedercleen waren jedoch die von 


Cleen und die von Franfenftein ?) Die Ölieder der em 


ften Familie — vielen Urkunden des Mittelals 


2) S. ahi. I. . 20. ©. 07. 
3) ©. Thl. 1. 6. 49. ©, 173 u; 178 unter Eleen und — 


ſtein. 
| 5% 


68 $. 9. Bürgermeifterel Lügellinden. 


terdö, welche im Gud. Cod. Dipl. und in Wenks Heffis 
fher Landesgefchichte vorfommen. Bon allen biefen Urs 
Funden erwähne ich bier nur eine vom 5. 1299, nad) wels 
cher der Ritter Conrad von Gleen fein Gut in Niebercleen 
(Eberhardts Etored Gud genannt nach der Urkunde) ges 
gen einen Hof in Niedercleen beim Kirchhofe zum Cigents 
thume an das Klofter Arnsburg vertaufht +), Das iſt 
der jeßige Hofmännifhe Hof in Niederkleen am Kirchhofe, 
welchen das Klofler Arnsburg im Beſitz hatte, und nun 
durch diefen Tauſch an den Ritter Conrad von Cleen über 
ging. Der höte ablihe Befiter diefes Hofs war ein 
‚Herr von Fauſt aus Ajchaffenburg, der die jegigen Hof» 
‚gebäude aufführte. Auch die v. Frankenſteiniſche Familie 
war in Niedercleen fehr begütert. Sie verkaufte ihre Güs 
‚ter dafelbft am 25. Sept. bes Jahres, 1779, zugleich aber 
auch die Obermaͤrkerei in der Cleer Mark, wofür fie jaͤhr⸗ 
lich eine Abgabe von 27 fl. Tfr. 2 pf. aus dem Marf“ 
walde erhielt, und das jus patronatüs über bie Niebers 
‚ cleer und Dornholzhäufer Pfarrei, an ben FZürften von 
Naffau » Weilburg für 18000 fl. 5). 

Bon jener Zeit an wurden die 27T fl. Tr. 2 pf. fuͤr 
die Dbermärfirei aus der Rentei in Atzbach bezahlt. Nach 
einer vorhandenen. Tradition fol der vormals Clemmiſche 
und jegt Hahniſche Hof zu Niedereleen ein v. Goͤnſiſches 
Gut gewefen fein, mithin wäre die, im 3. 1587 zu Kin- 
zenbach mit Jobaunes v. Eoͤns in maͤnnlicher Linie ers 
loſchene Familie von Goͤns auch in Niedercleen angeſeſ⸗ 
ſen geweſen. Dieſes tft wahrſcheinlich, aber nicht gefchichts 





4) Gud. Cod. Dipl. Tom. V. P- 1001. 
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lich erwieſen. Nur von dem Kirchgoͤnſer Hofe, ber jetzt 
der Clemmiſchen Familie gehört, iſt es wahr, daß er der 
Familie v. Goͤns gehörte; benfelben erbte nämlich Conrad, 
von Rodenhaufen von feiner Gemahlin Catharina geb. 
von Goͤns, und Johannette Loͤw von und zu Steinfurt 
geb. von Rodenhauſen, verfaufte ihn am 1. Sunius 16523 
on den damaligen Pfarrer Conrad Glemm zu Luͤtzellinden. 
Die Gefchichte zeigt daher nicht, daß diefer Pfarrer Clemm auch | 
noch zu gleicher Zeit den vormals Clemmiſchen Hof 
ig Niebercleen von ber v. Gönfifchen Familie oder deren Er⸗ 
ben mit :gefauft habe. Vielmehr ift c8 erwiefen, daß bie 
fes vormals Clemmiſche Gut einen Theil des ehemaligen 
Burggul's ausmachte, und im 17. Jahrhundert an die 
adliche Familie von Maltis gelangte, und daß Anna Phi 
ppina Maria von Maͤltis, geb. von Geismar, dieſes 
Gut am 14. Julius 1719 an den Naſſau-Weilburgiſchen 
Nentmeifter Johann Conrad Clemm zu Niebdercleen für 
6500 fl, verfaufte. Am 16. Dec. 1720 wurde diefer Kaufs 
und Verkauf von der Naſſau-Weilburgiſchen Regierung 
genehmigt. Auf diefe Art ift es geſchtchilich erwiefen, wie 
bie Clemmiſche Familie zu diefem Gute in Niedercleen ges 
" langte. . 
Nach einer Sage fol jedoch nicht Clemm, ſondern d’e 
Gemeinde, vermoͤge des damals befiandenen Abtriebsrechts, 
diefen Theil des Burgguts erhalten haben, und man führt 
zum Beweife an, weil der auf Pergament geichriebene, und 
mit mehrern Siegeln verſehene, Kaufbrief bei den. Ge, 
meinde » Acten in Niebercleen liege, muͤſſe auch die Ges 
meinde das Gut erhalten haben. Diefes iſt jedoch nah 
meinem Dafürbalten Fein gültiger Beweid. Man halte ſich 
doch an das, was gefcpichtlich vorliegt, und vermeide alle 
Vermuthungen. | | 
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Diefed Clemmiſche Gut wurde von der Elemmifchen 
Familie zu Lich am 29. December 1830 an die Gemeinde 
' Niedercleen für 20 ‚000 fi. verfauft. 


Geſchichtlich merfwürbdiger, ale ajle diefe erwähnten. 


Adelöfamilien, macht Niederkleen die daſelbſt gewefene 


Burg. Sie wurde von dem, Grafen Johann von Naſſau 


erbaut, wahrſcheinlich in den Jahren 1350 bis 1360, 
Aus einer merfwürdigen Urkunde vom 30, Mai 1361 erſieht 
man die Bewißheit diefer Angabe ©) | 

Sn bdiefer Urkunde vereinigt fich Landgraf Heinrich 
von Heſſen mit dem Grafen Johann von Naſſau wegen 
der, von letzterm erbauten, Burg zu Niedercleen, welche 
ſie gemeinſchaftlich beſitzen wollen. Ich fuͤhre den Haupt⸗ 
Inhalt dieſer Urkunde hier an: „Beiden und ihren Er⸗ 
„ben ſoll die Burg, bie Stadt und die Freiheit, die fie 
„noch zu Cleen machen wollen, halb und halb zu ewigen 
„Tagen erblich ſeyn; bie Burgmänner und Bürger, bie 


fie zu Cleen haben oder gewinnen möchten, oder die Ju⸗ 
„den, bie bahin ziehen, follen ihnen gemeinfhaftlich feynz- 


‚die Burgleute, die fie da haben, oder noch gewinnen, 


/ſollen ihnen ihre Burglehen, jedem zur Haͤlfte bezahlen, 


„bie Burg aber follen der Burgmann, die Bürger und _ 


Leute, bie dahin ziehen, getreulich ſchuͤtzen und firmen 
„der Burgfriede fol angehen von ber fleinern Brüde bie 
„über die Steingrube und von da fort an den Berg zum 
„Weingarten und an die Kindes Bord,jund von der 
„Stad an den Hüttenberg an Rudolph Krugs Stuͤck, und 


„von ba bis an den Buſch vorm Hüttenberg und fuͤrbaß 


„in die Hüttenbah unten in die Wiefen, und von den 





6) Wenks Heſſ. Sale Bd. 2. Url, S. 407, 
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‚„Biefen fort an den Tiefen », Graben an ein Stuͤck, das 
„heißet an den Medelingsbaym, und von da. bis an 
„die. Bänswaid an Otten Kruges Stuͤck, und von dieſem 
„Stuͤck bis an die Lehmgrube, hinter des Pferners Hube, 
„des Pfarrers Hof) an Muvelichs Stuͤck, und fort bie 
„an bie Seite der Webad) an Ruͤl Schmyds⸗Stuͤck, und 
‚fort wieder. bis an die fleinerne Bruͤck; jeder von ihnen 
„ſoll einen Amtmann in Riedercleen haben; der Zoll zu 
„Niedercleen und zu Kirchgoͤnß fol gemeinjchaftlich feyn , 
„und im; zwei Theil getheilt werden, und ‚beide Grafen 
| „verbinden fi, beide Straßen zu Eleen und zu Kirchgoͤns 
„zw. ſchuͤtzen und zu ſchirmen; Auch wollen fie diefe beiden 
„Zoͤlle vom Reiche zum Lehzn empfangen, und ‚in ber Burg 
‚soll :tetuer der Grafen einen Vorzug vor den. andern has 


„ben, ſondern beide wollen ſolche als Ganerben gemeine ⸗ 


ſafuich beſitzen. Was Graf Johann von Naſſau in⸗ 
„nerhalb des Burgfriedens gekauft hat, das ſoll Land⸗ 
„graf Heinrich zur Haͤlfte bezahlen, und was außerhalb 
I „des Burgfriedens zu Niedercleen oder im Huͤttenberge 
„fell witrde, das wollen ſie mit einander kaufen und ver⸗ 


—— Alle Pforten, Thore, Graben, Wege und 


„Brunnen an ber Veſte zu Niebercleen ſollen beiden ge⸗ 
„mein ſeyn, und keiner ſoll dem andern verbauen; Alle 
„Jahre ſoll an der Burg ſo viel verbaut werden, als die 
„daſigen Raidleute und der Obermann mit einander 
„uͤbereinkommen ꝛc.“ 

Aus dieſer merfwirbigen- Urkunde erſehen ale, wie 
umfaſſend die. Burg und das dazu gehoͤrige Gut zu Nie⸗ 
dereleen geweſen iſt; man erſieht daraus, daß um jene 
Zeit bei der Burg eine ſteinerne Bruͤcke uͤber den Cleebach 
ſtand, auch, daß ein gemeinſchaftliches Amt und zwei 
Amtleute, ein Heßiſcher und ein Naſſauiſcher Amtmann ‚und 
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ein Pfarrer vorbanden waren. Dieſe Burg, wovon noch 
einige Ruinen vorhanden find, war unftreitig auch Urs 
ſache, daß viele Adliche als Burgleute in Niedercleen ſich 
anfäßig machten, und, wie die Geſchichte zeigt, auch nach 
der Zerftörung der Burg dort blieben. Im J. 1367 be⸗ 
witthumte Landgraf Heinrih von Heſſen die, an den 
Heſſ. Landgrafen Hermann verlobte, Johanna von Naſſau 
auf ſein Schloß zu Gießen, auf ſeinen Theil der Burg 
zu Niedercleeng,und auf fein Dorf Linden, und nahm 
Graf Johann von Naffau, ihr Vater, fo lange barin die 
Huldigung ein, bis fie 13jährig ward 7). | 

Wann dieſe Burg zerſtoͤrt wurde, und auf welche 
Art und Weiſe, daruͤber ſchweigt die Geſchichte. Nach 
dem oben angefuͤhrten Burgfrieden hoͤrte im 14. Jahrhun⸗ 
dert zu biefer Burg ein großes Gut; es war 'zwifchen 
Heſſen und Naſſau gemeinfihaftlich und nur nach und 
nach gelangte es am bie in Niedercleen vorhanden gemes 
ſene adliche Familien von Eleen, von Frankenſtein, von 
Maltis ıc. 

Außer den bereit — adlichen Guͤtern war 
noch ein viertes, naͤmlich das Herrngut, vorhanden, wel⸗ 
ches am 4. Februar 1704 von dem Grafen Ernſt zu 
Nafau Weilburg an die Gemeinde Niedercleen für 3246 fl. 
mit ber Verpflichtung verfauft wurbe, einen Erbpacht von 
8 Achtel 3 Meften und 5 Mäsgen Korn und ebenfoviel 
Hafer darauf zu übernehmen. und ‚jährlich an ‚bie Kellerei 
Gleiberg zu liefern. 

Folgendes erwaͤhnt noch die Geſchihte von Nieder⸗ 
cleen. Schon in dewſelben J. un ald der oben ers 


7) MBeit Def. Banbergefä. 1.2. rk. S. ASt. 
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wabnte Burgfriede geſchloſſen wurde, erſcheint, den Bes 
dingungen gemäß, ein Amtmann, namens Johs. Lang in 
Niebercleen [?), und das jegige, Georg Eiſenhardtiſche 
Haus war das Amthaus. 

Im. J. 1327 verkaufte Conrad, gen. Schmit von 
Langenguneſſe (Langgoͤns) uud feine Schweſter Hedwig 
dem Kloſter Arnsburg 6 Maltet Kornpacht von ihren 
Guͤtern in Niedercleen, welche Rn Ritter Richard von 
Blauelt\dafelbft befeffen hatte, fÄFAS Marcen Denarien,?). 
Im 3.1329 verfaufte der Gonvget des Klofterd Arnsburg 
feine Güter zu Niebercleen au Hildegund, Wittwe des 
Wetzlariſchen Schöffen Gerlach Mabdirfele, für 98 Marcen 
Denarien 10). Sm 3. 1330 verkaufte der Ritter Gerlad) 
Schelme von Bergen and Kloſter Arnsburg mehre Never 
nuͤen zu Niedercigen, namentlich wie es in ber Urkunde 
heißt: „12 Achtel Kornes, 4 Achtel Weitzes, zwa ‚Genfe, 
zwa Hunre und ein Vaſtnacht Hune, a 
kumme 64 Marf. Pfennige 11). 


Im %. 1338 ſchenkte Hella, Wittwe bed Weblari— 
ſchen Bürgers Gerhard dem Altar St. Simonis und Judaͤ 
in der Stiftslirche zu Wetzlar alle ihre Guͤter zu Cleen 12), 
und endlich im J. 1362 vermachte Richolf von Hersberg 
für eine jährlihe Meffe, unter vislen andern Revenuͤen 


dem Stifte Weplar auch 2 Malter Kornpacht in Nieders 
cleen 13), 










8 umenft Best. Chronik. Th. 1. ©. All. 
9 Gud. Cod. Dipl. Tom. V. p. 1015. 
40)‘ ibid. Tom. IV. p. 1043. 
11) ibid. Tom. V. p. 1016. 
42). Cud. Cod. Dipl. Tom. V. p. 192. 
13) ibid, Tom. V. p- 294. | 
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Bis zum 17. Jahrhundert war Niedercleen ein für 
ſich beftehendes Amt gewefen, und die Oberamtstage wurs 
ben abmwechfelnd in Langgoͤns und Niedercleen gehalten. 
Der Drt aber war mit dem Hüttenberge nocd nicht voll 
ftändig vereinigt, und ihm lag die Laſt allein ob, bie fi) 
findenden Verbrecher hinrichten zu Iaffen, welches ihm mes 
gen der vielen Koften fehr ſchwer fiel. Die Gemeinde Nieder, 
elcen trug daher im 17. Sahrhundert darauf an, mit dem 
Hüttenberge gänzlich vereinigt zu werden, und: führte ale 
Hauptgrund biefer wünfchenswerihen Vereinigung ihr Blut⸗ 
geriht an. Diefe Bitte würde ihr am. 3. Junius 1651 
auf einem Oberamtötage zu Langgoͤns gewährt, ihre Bers 
einigung mit bem Hüttenberge "ausgefproden, und ihr 
gleiche Rechte mir den Hüttenbergifchen Dörfern verliehen. 
Diefe Bereinigungds Urkunde muß ich der Kürze wegen 
‚bier weglaſſen, werde fie-aber vielleicht bei einer andern 
Gelegenheit nachholen. Bor: einigen Jahrhunderten hatte 
‚bie Gemeinde Niedercleen die Mithut im’Gottfriedöhäufers 
und Werthshaͤuſer⸗Felde bei Dbercleen und Bollnfirchen, 
- worüber ed oftmals zwilchen Obercleen und Niedercleen 
zu heftigen Streitigkeiten, und Thätlichfeiten kam; ein 
Gleiches fand öfters. Statt in ber Obertshäufer Gemar⸗ 
kung, welche zwiſchen Niedercleen, Dornholzhaufen, Lang⸗ 
goͤns und Hochelheim gemeinſchaftlich war. Der, zwiſchen 
Niedercleen und Dornholzhauſen gemeinſchaftliche, Marks 
wald, 1247 Morgen 54 Ruthen haltend, über welchen 
bie von Frankenſteiniſche Familie die Obermaͤrkerei aus⸗ 
uͤbte, wurde zwiſchen den beiden Gemeinden im % 1789 
fo getbeilt, daß Niedercleen 3, —— ch nur 
+ erhielt. 

Das ei Huttenbergiſche Amt zu Riedereieen 
wurde im I. 1720 aufgehoben und mit dem Amte zu 


u 


⸗ 
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Gleiberg nach Atzbach verlegt, wo ſich daſſelbe noch be⸗ 
findet. Blos ein Ruͤgengericht beſteht noch in Niedercleen⸗ 
welches alle Quartale vom Koͤnigl. Juſtiz » Amte zu Atz⸗ 
bach daſelbſt gehalten wird. | | 


Bis jetzt find noch mehre Difiricte in ber Gemarkung 
von Niedercleen vorhanden, welche. an die Zeiten des 
Katholicismus erinnern, 3. B. Helgenwald CHeiligenwalbd), 
Helgenſtock (Heiligenſtock), Kirchfeld, Dfterfeld, in wels 
chem, ber Sage nah, auch ein Klofter geftanden haben 
- fol, wovon jedoch die Gedichte nichts weiß. | 
Die Pfarrei war früher eine fehr gute Defonomie » 
Pfarrei, deren Laͤndereien aber ſeit 1813 an die Gemeinde 
groͤßtentheils verkauft worden ſind. Ueber das aus dieſem 
Erloͤſe gewonnene Capital fuͤhrt das Atzbacher geiſtl. Stift 
die Aufſicht. Die Beſoldung der Pfarrei beſteht gegen⸗ 
waͤrtig noch in 460 fl. baar aus dem geiſtl. Stifte Atz⸗ 
bach, im ohngefaͤhr 8 Achteln Pachtfruͤchten; 45 M. 
Ländereien, Holz, Yecidenzien, und it ihr Ertrag zu 
350 Rthlr. anzuſchlagen. ee RE: 
Von Unglücsfällen iſt Niedercleen immer verfhont 
‚geblieben, außer, daß «6 in den, im vorigen und jepigen 
Jahrhunderte finttgefundenen Kriegen der Franzofen mit 
Deutſchland, wie ‚alle übrigen Dörfer der Umgegend, hart 
mitgenommen wurde; ...Gein. innerer: Wohlſtaud ließ es 
jedoch dieſe Drangfale leicht verſchmerzen. ' 
Dbercleen. , 


# 


Diefed Pfarrborf Liegt im Gleethale an der Herzogl, 
Naffauifchen Grenze 'in einer gebirgigen Gegend. Es hat 
1 Kirche, 1 mittelmäßiges aber gefundes Pfarrhaus, ein 

m 3. 1836 erbautes Schulpaus, I Rathhaus, 77 Wopm 
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haͤuſer, und 428 Einwohner, welche außer 3 Juden ſaͤmmt⸗ 
lich evangeliſch ſind. 

Seine naͤchſten Nachbarn ſind gegen O Niedercleen 
und Ebersgoͤns, gegen S. Cleeberg, gegen W. Oberwetz 


und gegen N. Vollnkirchen. Die Ortsgemarkung haͤlt 


2949 M., wovon 1064 M. mit Wald bedeckt find, Die 
dafige fchöne Kirche ift gebaut im 3. 1768, und bie, in 
derfelben befindliche, vom Orgelbauer Bürgy in Gießen, 
für 720’fl. im den 3. 1830 — 34 erbaute, gute Orgel, 
wurde geprüft im J. 1834. Die alte, im J. 1767 ab» 


gebrochene, Kirche ſtand vor dem Thurme und reichte bis 


ans Schulhaus. Auf dem fehr alten und weitem Tharme 
befiuden ſich 3 Glocken, von benen die größte gegoffen 


murde im J. 1600 und bie kleinſte im J. 1787. Die 


imweite fehr alte Glocke hat eine hierogliphifche fehr unle⸗ 


ſerliche Infchrift, und iſt ſolche mit mehren Wappen, auf 


mit einem Bode und einer Gans verfeben. Diefe 3 Glofs 
fen geben ein gutes harmoniſches Geläute. | 

Die Pfarrei ift eine fogenannte Defonomie» Pfarret, 
und befteht deren Befoldung in 'ohngefähr 19 Rthlr. baa⸗ 
rem Gelde aus ber Gemeinde» Kaffe. für aufgehobenen 


-Heus und Blutzehnten, in 68 M. größteniheils fchlechteme 


=, 


Ackerlande und 22 M. Wiefen, 4 Zehnten in der Gemars 
fung, und in einem Fleinen unbedeutenden Zehnten im 
Ebersgoͤnßer⸗, Niedercleers, Cleebergers und Griedelbacher 


Felde, ‚und iſt ihr ganzer Ertrag angeſchlagen auf 318 
Rthlr. 


Die Einwohner naͤhren ſich theils vom Aderbaue und 


der Viehzucht, theils aber auch von Kalfbrennerei, wozu 


die Steine in der Gemarkung gebrochen werden. 
Obercleen gehörte früher zur. ehemaligen Grafſchaft 


. Glecberg, und ging 1816 von Naſſau mit au Preußen 


Obercleen. | m 


über 1). Es ift ebenfalls ein alter Ort; er fommt zwar 
nicht im Lorſcher Cobex vor, deſto mehr abe das, nicht 
weit davon entfernt gewefene, ausgegangene, Dorf Ges 
barbeehußen, gewöhnlich Gebertshaußen oder Gottfrieds⸗ 
haußen ?). Wenn daher ſchon zu Zeiten Karls des Groſ⸗ 
fen bie fhledhte Gemarkung von Gottfriedspaufen anges 
baut war, um fo viel ‚mehr läßt fich dies von der weit 
beffern Gemarkung von Obercleen erwarten. — Obercleen 
fommt zuerſt vor in einer Urkunde vom J. 1197, in 
welcher ber Abt Mefriedb von Arnsburg feine Allodien das 
ſelbſt, welche ihm ein gewiffer Herr von Hoſte vermacht 
hatte, dem SKlofter Schiffenberg für 14 Marken ver⸗ 
kaufte >). 

Bemerkenswerth iſt Obercleen noch wegen einer im 
2. 1834, nahe beim Orte auf dem ſogenannten = 
entdeckten Tropfſteinhoͤhle. 


Der Berg, in welchem dieſe von der Natur gebit, 
bete Höhle fich befindet, beſteht nimlich aus lauter Kalk⸗ 
ſteinfelſen, und iſt auf ſeiner Oberflaͤche mit Weisbuchen⸗ 
und Haſelnuß⸗Geſtraͤuch bewachſen. Die ſenkrecht lau⸗ 
fende, enge Oeffnung in dieſe Hoͤhle befindet ſich auf dem 
Eipfel des Berges. 14 Fuß tief gelangt man in einen, 

5 Fuß ind Quadrat haltenten, Raum, deſſen Dede und 
Wände bereits mit Tropfftein s Figuren behangen find, 
Den diefen engen Raume aus, in welchem. man nicht 
aufrecht ſtehen kaun, muß man, um weiter zu fommen, 





1) Siehe Thl. 1. $. 33. ©. 96 u. 101. 
3) Siehe 6. 18 diefes 2. Thls. unter Gebarbeshufen. 


3) Gud. Cod, Dipl, Tom. II. p. 1201, und Wenk Thl. 3, 
©2337. 
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eine enge, 15 Fuß lange, Schlucht auf Händen und 
Fugen burdfriechen, nad) deren Zurüdlegung man wieber 
auf einen Raum gelangt, der etwas größer ift, als ber 
vorige, und in welhem man aufrecht fliehen fannı. Don 


da aus öffnet ſich wieder eine enge, obngefähr 15 Fuß 


lange, aber fhräg abwärts Iaufende, Schludht, in wel⸗ 
cher eine fenfrechte Felſenritze ſich befindet, die man, um 
weiter zu gelangen, überfchreiten muß. Hat man biefe 
Schlucht zurüdgelegt, fo befindet man fi auf einmal in 
einem großen Raume, beffen Länge 30 Fuß, die Breite 
20 Fuß, und die Höhe T — 8 Fuß. beträgt. Neben dies 
fer großen Höhle befinden fih viele Eleinere, in welche 
man ohne Lebensgefahr nicht fleigen Fanı. 14 — 15 Fuß 


weiter, nachdem man abermals eine Felfenrige überfpruns 


gen, und eine enge, ſchraͤg abwärts Inufende, Schlucht 
zuruͤckgelegt hat, gelangt man auf einen Raum von gleis 
cher Höhe, Breite und Länge, wie der vorige, und end» 
lich 14 — 15 Fuß weiter befindet ſich ein ähnlicher Raum, 
wie die beiden vorigen Wände und Dede in allen dies 
fen 5 Höhlen find mit grauen, gelben und weifen Tropfs 
fein» Figuren behangen. Dom letzten Gewölbe follen noch 
. mehre Schluchten fhräg abwärts laufen, in melde aber 
niemand, wegen ber dafelbft befindlichen Stickluft, zu ges 


ben getraut. Der ganze Berg fcheint ſonach hohl zu ſeyn. 


Auf jeden Fall ift diefe Höhle eine fehr merfwürdige Nas 
turerfcheinung in unferm ‚Kreife, und fie verdient von 


Naturforſchern und a genau unterſucht zu wer⸗ 


ben: 
Ebersgons, 


| * gut gebautes, wohlſtehendes Pfarrdorf, dicht an der 
Großherzoglich/ Heſſiſchen und Herzoglich⸗ Naff auifchen 
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Grenze, in einer gebirgigen Gegend, bat 72 H., 1 Kirche, 
1 Pfarrhaus, 1 Schulhqus und 356 E., welthe außer 
13 Juden evangelifh find. Seine Nachbarn find gegen 
O. Pohlgoͤns und Butzbach, gegen ©. Haufen und Espa, 
gegen W. Cleeberg und Obercleen, und gegen N. Niebers 
cleen. Seine Gemarkung hält 2028 M., worunter 1160 
M. Waldungen begriffen find, wovon 713 M. dem Fiss 
cus gehören. — Die Nahrungsquellen der Einwohner fi find 
Ackerbau, Viehzucht, Ziegel, und Kalfbrennerei, wozu 
‚die Steine in der Gemarkung-gebrochen werden. 

Die dafige, mit einer ganz neuen Drgel verfehene 
freundliche Kirche ift im 3. 1772 erweitert und renovirt 
worden. Auf dem Thurme haͤngen 2 Gloden, beide ger 
goſſen im J. 1690, welche ein ſehr disharmoniſches Ges 

ute bilden. — Das duͤſtere Pfarrhaus mit feinen Decos 
nomie» Gebäuden ift erbaut worden im 5. 1701, 

. Die Pfarrbefoldung befteht in 8 Rthlr. 3 Ser. 9 pf. 
baar, in 34 feinen Morgen zehntbarem Aderlande, in 
26 M. Wieſen, 3 Gärten, 8 Achteln Korn, Holz und 
Accidenzien, und iſt ſolche anzuſchlagen auf 280 Rthlr. 

Bekanntlich machte fi ſich der zu Ebersgoͤns geſtandene 
und jetzt zu Dotzheim bei. Wiesbaden lebende, Pfarrer 
Luja durch zweckmaͤßige Anlegung der zur Pfarrei gehoͤri⸗ 
gen Gaͤrten, Wieſen und Obſtbaumfelder ſehr verdient. 
Ihm hat einzig und allein die Pfarrei das viele und ſchoͤne 
Obſt zu danken, das jetzt Gott auf ihren Feldern wach⸗ 
ſen laͤßt. Auch legte er einen Weiher im nahen Pfarr⸗ 
garten an, aus welchem in jedem Jahre eine ziemliche 
Parthie Kiefer + Ried gewonnen wird. Damit nun feine 
Anlagen nicht von feinen Nachfolgern umgeändert, 
verwahrlofet oder wohl, gar verwuͤſtet werben möchten, 
fchrieb derjelbe folgende merkwürdige Zitte an fie in das 
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dortige Pfarrbuch nieder, welche auch Geiſtliche auf ai, 
dern Pfarreien wohl beberzigen moͤgen. Pfarrer Luja ſagt: 
„Es iſt oft bemerkt worden, daß man auf Pfarreien 
„ſo fertig iſt, Werke der Vorfahren, an deren Nutzen 
„man nicht ſogleich denkt, zu zerſtoͤren. Glaubt man denn, 
„daß unfere Vorfahren Dummkoͤpfe waren, und baß fie, 
„obne Koften dergleichen haben machen fönnen. Barum 
„mit Koſten zerftören und verfallen lafien,. was mit 
Koſten gemacht iſt? So find z. B. in Pfarrgaͤrten Wei⸗ 
uber angelegt worden, die ihren großen Nuten haben: 
„1) in Feuersgefahr; 2.) beim Bleichen und 3.) zum 


„Fiſchbalten. Es gibt gefühllofe Menſchen, welche blos 


„durch Rügen geleitet werben, und weldhe auf Schoͤnhei⸗ 
‚ten der Natur nicht aufmerfen wollen, oder wegen Dide 
ber Haut nicht Finnen. Waffer gebört mit zur Schönheit 
„eines Gartens. Eine gemalte Landſchaft ohne Waffer ift 
„todt. Ein Luſtgarten ohne Waffer erregt einen unanges 
‚nehmen Eindrud. Eine Ente mit ihren Zungen ſich ih, 
„res Elements frenen zu fehen, gewaͤhrt inniges Vergnüs 
„gen.“ 

„Wenn man au von allem Angefuͤhrten keinen Ges 
„ſchmack haben, oder der filzige Geitz jemanden ylagen 
„ſollte, niopt einen Kreuzer zur Verfchönerung feines Gar, 
„tens auszulegen, fo Taffe man wenigſtens bie Sache, wie 
„ſie it, und huͤte fi, mit Unverftand etwas einzureißen, 
‚was mit gutem Borbedacht und mit Koflen gemacht iſt. 
„Wer kein Gefühl von irgend einer Schönheit bat, Die 
„auf einer Pfarrei ift, ber benfe doch, daß bie Pfarrei 
„nicht für ihn alfein, fondern auch für feine Nachfolger 
„da fey, welche vielleicht mehr Aftpetifches Gefühl haben, 
„und welde nicht von foldem filzigen, fhmugigen Geige 
‚Sich regieren laſſen, alles zu Geldgruben zu machen.“ 
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„Ber wird wohl dieſem edeln und gemeinnfg gen Manne 
„Unrecht geben koͤnnen?“ | 
Den Zehnten zu Ebersgoͤns beſitzt halb der Fiscus, 
jetzt die Gemeinde, und halb der Graf von Walderndorf. 
Einen kleinen unbedeutenden Zehnten von einigen Garben 
beſitzt noch die daige Pfarrei. — Die Paͤchte an den 
Fiscus ſind abgetragen, und nur an die Receptur des 
ehemaligen Kugelhauſes zu Butzbach 1) hat noch die Ges 
meinde einen jährlichen Pacht von 4 Maiterm und einigen 
Simmern‘ von 101 Individuen zu liefern, welcher von 
den ehemaligen Parochial⸗ Serpältnifien zwiſchen — 
und Ebersgoͤns herruͤhrt. 
| Nahe bei Ehersgäns, techts vom Wege nah Bahr 
bach, auf ber fogenannten Haide, fand in der Vorzeit 
eine Capelle, genannt zum Lieben» Frauen» Wäldchen. Im 
dritten Theile biefes Werks werden wir auf dieſe Gapelle 
| wieber zuruͤck kommen. Die Stelle, wo ſie geſtanden hat, 
iſt darch den Ackerbau ſehr unkenntlich geworden. | 
ee: ii früher in bie eur Marta) 





ı) Die Pfarrkirche zu Busbah wurde im 9. 1470 vom Grafen 
Dtto von Solms x. in ein Stift für Kugelherrn verwandelt. 
S. Wenke kandesg. Urk. Th. IIS. 490. Dieſe Kugelherren waren 
nichts anderes, als regulirte CHorheren, welche von der Kogel, 
einer eigenen Kopfbedeckuna, fo benannt wurden. Dae Ges 
bäube, worin fie wohnten, hieß das Kugelhaus. Das Work 
Kogel kommt aud in ber beutfchen Bibel von a nament · 
lich Ezechiel C. 23, v. 15, vor. | 


2) Siehe Theil 1. 6. 20. Die Obermärkerei über die —* 
Wark ſtand in frühern Zeiten ben Landgrafen von Heſſen pris 
vative zu, fpäterhin wurbe fie’ von Privatperfonen vermaltet, 
noch fpäter mit dem Hofl zu Kirchgöns verbunden und im J. 
1652 an den Pfarrer Joh. Conrad Gier zu Cigetinden, als 
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und in das Amt Elerterg?). Die villa Gunissen touimt. 
ſchon im Lorſcher Coder und in Schannats Fuldiſchen 
Urkunden vor, ohne gerade beſtimmen zu koͤnnen, ob dies 
ſer Ort, oder nicht vielmehr das nabe Heſſiſche Dorf 
Kirchgoͤns, als das aͤlteſte, darunter verſtanden werden 
muͤſſe. Abgeſeben aber auch davon, bleibt Ebersgoͤns im⸗ 
mer ein ſehr alter Ort. Schon im J. 1197 kommt ber’ 
ſelbe in einer Urfunde vor, in welcher Abt Mefrieb vor 
Arnsburg feine Alodien zu Ebersgönd und Holzhauſen 
(entweder das eingegangene Dorf Oberholzhauſen ober 
Doruholzhauſen) gegen Guͤter zu Golnpaufen (bei Arns⸗ 
burg) vertauſcht +). In dieſer Urkunde heißt Ebersgoͤns 
Eberhardts⸗Guneſſo, und Eberhart von Goͤns, 
von welchem es den Namen — war — 
deſſen Erbauer. | 


Am Trinitatiöfefte des Jahres 1776 legte eine fehr. 
große, audgebrochene, Feuersbrunft beinahe 3 ded Dorfe in 
Aſche, und feit jener Zeit iſt daſſelbe regelmäßiger und 

zwar fo wieder aufgebaut worden, wie wir es gegen⸗ 
waͤrtig erblicken. | 





Käufer diefes Hofs, mit abgetreten, beffen Nachkommen ſie 
noch bis vor einigen Jahrzehnten auszeübt haben. Durch die 
Theilung des Gönſer Markwaldes unter die betreffenden Ge: 

” meinden, und duch die, im 19, Sahrhundert perbeigeführte, 
Veränderung im Staaten = Eyfteme, wurden die Obermärke— 
reien und namentlich auch dieſe in der Gönjer Mark aufge: 
hoben. & Zr 


3) ©. Ih. 1 dieſes Wert $. 33. ©. 06. 


4) Gud. Cod. Dipl. Tom. II. p. 1200 und Bent Th. 3. S 
937. Anm. z. 
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Allgemeine Bemerkungen über die Bäigerinifre 
Großrechtenbach. 


Diefe Bürgermeifterei führt ihren Namen bon beii,. 
im Hüttenberge gelegenen, Filiaidorfe Großrechtenbach. 
Sie dehnt ſich von Suͤden nad Norden aus. Ihre Gren-⸗ 
zen, find gegen Oſten u. Norden die Bürgermeifterei Luͤtzellin⸗ 
ben, gegen, Suͤden Fuͤrſtlich⸗Solms⸗Braunfelſiſches Ge⸗ 
biet und gegen Weſten die Buͤrgermeiſterei Wetzlar und 
Atzbach. Ihre Erdobetflaͤche iſt meiſtentheils gebuͤrgig und 
huͤgelig; ſie dacht ſich ſowohl nach Norden als Suͤden ab, 
und wird von einigen ‚Ebenen und 2 Hauptthaͤlern, naͤm⸗ 
lich dem Geſchwind⸗ u. dem Wetzthale durchſchnitten. Humus⸗ 
reicher Boden findet ſich wenig in dieſer Buͤrgermeiſtereiz 
bet größte, Theil des Landes if Falter Lehm + und Kies⸗ 
boden. Der Flaͤchengehalt derfelben beträgt 13467 Mor 
gen, wovon 4276 M. mit Wald bedeckt ſind. — Blos 
ber Wetzbach und. der Geſchwindbach fließen durch diefe 
Bürgermeifterel: Die Einwohner, nähren ſich einzig und, 
- allein vom Aderbau, von ber Viehzucht, Leinewands gas 
britation und Ziegelbrennerei: Cs gehören zu diefer Buͤr | 
germeifterei folgende T Dörfer, als: Oroßrechtenbach, 
Kleinrechtenbach, Weidenhaufen,. Volpertshauſen, Volln⸗ 
kirchen, Reiskirchen und Niederwetz, ſo wie 1 Hof und 5 
Muͤhlen. Im allen dieſen Ortſchaften befinden ſich 355 
Häufer, T Kirchen, 3 Pfarreyen, 5 Schulen und 2200 
- Einwohner, welde ſaͤmmtlich zur mes Kitche ges 


\ hören. 


6* 


— 


gl. 


ee 1 1 ' 
Bärgermeifterei Großrechtenbach 


Großrehtenbad. 


‚ Diefes fhöne Filialvorf von Kleinrehtenba Liegt roman⸗ 


tiſch (hin an der, von Wetzlar nah Butzbach führenden, 
Chauſſee, $ Stunden von Wetzlar. Es hat 74 Häufer, 
1. Kirhe, 1 Schulhaus, 1 Mühle und 460 ev. Einwohs 
ner. Die Ortögemarfuug hält, mit Inbegriff von 685 M. 
Waldungen, im Ganzen 2477 Morgen. — Seine Nachbarn 
find gegen D. Hörnepeim, Hocelpeim und Kleinrechten⸗ 
bach, gegen S. Weidenhaufen, gegen ®. Wetzlar und gegen 
N. Muͤnchholzohauſen und Luͤtzellinden. 

Die daſlige, mit einer mittelmaͤßigen Orgel verſehene, 
Kirche iſt erbaut im J. 1638 und erweitert und verſchoͤ⸗ 
nert worden im J. 1831. Die auf dem Thurme befindlichen 
2 Glocken ſind gegoſſen worden in den Jahren 1730 und 
1803 von Rinker in Aßlar und Otto in Gießen. 

Großrechtenbach gehörte in der Vorzeit zum Huͤtten⸗ 
berge und wurde, bei der im Jahr 1703 vorgenommenen 


- Theilang deſſelben zwifchen Heffen und Naffau , ausfchließs 


lich Naffauifh. Wenn unter dem, im Lorfcher Coder uns . 
ger No: 3136 vorfommenden, Retenbad wirdlid Groß⸗ 
Rechtenbach verſtanden wird, ſo war ſolches ſchon zu 
Zeiten Karls des Großen vorsanden. Sn den Jahren 
1275 und 1285 fommt in Urkunden -abermald ein Rechten⸗ 


| En vor ?), aber es iſt u ob das heutige Gtoß⸗ 





2 Gad. C.D. Tom. v. p. 69 u. Tom, II. p. a7. In 
Schannats Tradit, Fuld. p. 282. Nr. 38 heißt es: Richolf 
presbyter tradidit S. Bonifacio bona sua im, Rechten- 
bach, unam videlicet aream etc. 
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rechtenbach ober das, ober Großrechtenbach nach dem Stops 

pelberge zu gelegene, aber eingegangene, Dorf Oberrech⸗ 
tenbach darunter verftanden werde, oder nit? — Nach 
der Gefchichte waren 3 Dörfer vorhanden, welde den Ras 
men Rechtenbach führten. Das erfle, aber eingegangene, 
Dorf diefes Namens hieß Oberrechtenbah, und mar fols 
ches noch im J. 1343 vorhanden 2), Das jetige Dorf 
Großrechtenbach hieß im Mittelalter und noch im 16. Jahrh. 
: Mittelrechtenbach, unter weichem Namen es in einer Ur⸗ 
funde vom J. 1338 vorkommt, in welcher Hilla, Tochter 
Eberhards von Hirlshein, dem Altare St. Andreas, Tho⸗ 
"mas und Mattbäus in der Stiftskirche zu Wetzlar, unter 
vielen andern Revenuͤen; auch 2 Malter Früchte von ihs 
ren Gütern dafelbft vermacdt 3). In einem Synodal-Pros 
tofol vom J. 1573 heißt diejer Ort ebenfalls Mittelrech⸗ 
tenbach. Der jetzige Weinrichiſche Hof hieß ſchon im 10. 
Jahrh. der Hof Rechtenbach, und das heutige Aleinrech⸗ 
tenbach hieß vordem Niederrechtenbach. — Wie man vers 
muthet, nahmen, nach der Zerſtoͤrung des Dorfes Oberre ch⸗ 
tenbach, die Dörfer Mittel» und Nieder» Rechtenbadh ihren 
jebigen Namen Groß⸗ und Klein-Rechtenbach an. — 


Zehnten haben zu Großrechtenbach der Fiscus, jetzt 
die Gemeinde, und dag Abbacher geiſtliche Stift. Paͤchte 
ſind noch an verſchiedene Percipienten zu entrichten. 

Merkwuͤrdige Schickſale hat Großrechtenbach, ſo viel 
"bie Geſchichte nachweiſet, nicht erfahren, außer, daß im 
3. 1197 ein Saͤchſiſe ſches Corps mehre Tage in ſeiner 
Naͤhe lagerte und ihm große Koften verurſachte. Auch 





») CGud.- G. D. Tom. V.⸗ p. 238 
3) ibid. Tam. V. u Wiiıı eh 


r 
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braunte vor einigen Jahrzehuten ein Haus daſelbſt ob. 
Noch iſt zu bemerken, dag”im J, 1833 zwei Familien aus 
Großrechtenbach nach Amerika auswanderten. Die 

Weil erifhe Mühle liegt pLerhald —— 
bach am Geſchwindbache. 


Kleinrechtenbach. 


Ein eines Pfarrdorf, liegt 8 Minuten von Großs 
——— in einer Schlucht, an deſſen noͤrdlichem Ende 
die von Wetzlar nah Bautzbach führende Chauſſee vorbei 
zieht. Es hat 40 H., 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, aber fein 
| Schulhaus ‚und 245 ev. Einw. Seine naͤchſten Nachbarn 
find gegen O. Hoͤrnsheim, Hochelheim, Dornbolzhauſen 
und Niedercleen, gegen ©, Weidenhaufen, gegen W. Großs 
rechtenbach und gegen N. Luͤtzellinden. Die huͤgelige Ge⸗ 
markung hält, ‚mit Einfluß von. 441 M. Baldungen, 
im Ganzen 1183 Morgen. 

Die Baflge, mit einer unanſehnlichen Orgel verſehene 
| Kirche iſt Klein, jedoch nach dem, im J. 1831 vorgenom⸗ 
menen Oelanſtrich, freundlich. Die beiden daſigen kleinen 
Glocken ſind im J. 1809 pon Bernhard in Tiefenbach ge⸗ 
goſſen worden. — An der aͤußern Kirchenwmauer keſtadet 
ſich ein Epitaphium aus ſchn arzem Marmor, zu Ehren 
des im J. 1781 daſelbſt verlebten Pfarrers Friedrt. Stein. 

J Das Pfarrbaus ift mit feinen Deconomie + Gebäuden 
erbaut worden im J. 1664. — Die Pfarrei ift eine ſo⸗ 
‚ genannte Stiftspfarrei, und befleht deren Beſoldung in 
390 fl. baar aus dem Atbbacher geiſtl. Stifte, in 30 Ach» 
teln Fruchten, einigen Morgem Laͤr dereien, in Hol; und 
Accidenzien. Sie erträgt nad der Kompetenz; 343 Rthlr. 

Auch Kleinrechtenbach it, ein alter Ort, und obgleich 
berjeise nicht im ——— Coder vorfoumt⸗ ſo iſt doc 
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i wahrſcheinlich der groͤßte Theil ſeiner Gemarkung bereits 
im 40. Jabrbundert angebaut gewefen, weil in demfeiben 
ſchon ‚der nahe Hof Rechtenbach „genannt wird. Gein 
Wald gehörte zur Hocelheimer Mark. 


Wie wir bei Großrechtenbach bemerkt haben , fommt 
in den Sabren 1975 und 1285 ein Rechtenbach in Urfuns 
den vor, ed iſt aber ungewiß, ob das heutige Großrech⸗ 
tenbach oder Kleinrechtenbach darunter zu verſtehen ſey. 
Sn dem letztgenannten Sabre vermacte Gunegunda von 
Driedorf dem Pfärrer. in Wetzlar, von ihren Gütern in 
Mechtenbach 2 Gänfe and 2 junge Hühner 1). Im Jahre 
1338 ſchenkte Hella, Wittwe des Werl. Bürgers Gerhard, 
"dem Nltare St. Simonis und Judaͤ in der Stiftskirche 
in Wetzlar eine halbe Marke Abgabe vom Pfarrhauſe in 
Rechtenbach. Der damalige Pfarrer, welcher dieſe Ab⸗ 
gabe bezahlen mußte, hieß Wygand ?). 


Kleinrechtenbach geboͤrte in der Vorzeit nicht zum 
Huͤttenberge, ſondern in das Oberamt Gießen, und war 
mithin ganz Heſſiſch. Wie aber diefer Ort einzig und 
‚allein Heſſiſch wurde, kann ich, in Ermangelung bewaͤhr⸗ 
"ter Nachrichten, nicht erweifen. Die Heffifchen Einfünfte 
- zu Kleinrechtenbach betrugen jährlih 200 fl., mworunter 
der Zoll mit 112: fl, und das Frohadgeld mit 65 fl. mit 
| ‚Indegriffen, mar. — Bei der, im 5. 1703 zwiſchen Hefe 
jen und Rafı au» Weilburg. vorgenommenen Theilung des 
| Huͤttendergs wurde das Heſſi ſche Kleinrechtenbach aus⸗ 
| san Raſſauſch. er — 1$. 32. ©. 90.) 
9, Cnd. €. D. Tom. u. p. ar. 
Bey sbid, Tom. Y. p- 192, 
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Am 10. Novbr. 1672 verbrannten zw Kleinrechten⸗ 
bach die 3 Kinder des Chriſt. Wenzel Stahl bei einem 
Brande in deſſen Hauſe. Zwei Tage nachher fand man 
den Vater todt am Steinsberge, wo er 3 Tage lang von 
Einwohnern aus Großrechtenbach bewacht und nachher auf 
eben der Stelle beerdigt wurde, mo man ihn alas 
hatte. 
Zehnten bezlehen daſelbſt das Atzbacher geiſtl. Sit, 
der Graf Walderndorf und der Fiscus; Pächte find noch 
sine große Menge an verfchiedene Percipienten vorhanden- 

Es befinden fih noch in der Kleinrechtenbacher Ger 
marfung einige Diftriete, welche an das Saliſche Koͤnigs⸗ 
thum erinnern; 3. B. die Kaifertränfe, von der die Sage 
gebt, daß bier Kaiſer Conrad feine Pferde babe tränfen 
laſſen. An dieſer Kaiſertraͤnke wurde vor einigen Jahren 
eine Goldmuͤnze und eine Packnadel gefunden, welche der 
im J. 1830 verſtorbene Superintendent und Pfarrer 
Weinrich zu Klelnrechtenbach dem verlebten, und durch 
ſeine Dichtungen berühmten, Profeſſor Braun in Mainz, 
überfanbte. Der Diſtrict Heiligentriefh in ber Kleinrech⸗ 
tenbacher Gemarkung erinnert unſtreitig an die Zeiten des 
Katpolicismus in dieſer Gegend. 


Hofe Rehtenbad, 


auch der Heſſiſche oder Weinrichiſche Hof genannt, ger 
bört in die Gemarkung von Kleinrechtenbadh. Diefer Hof 
kommt ſchon (wie ich bereits Thl. 1. $. 2% ©. 53 ber 
merkt habe) in einer Urkunde vom J. 912 vor, in wel⸗ 
cher Koͤnig Conrad 1. denſelben an das Kloſter St. Wal⸗ 
burgis in Weilburg ſchenkte. Er lag in feines Bruders 
Dito Graffchaft. Wahrſcheinlich veräußerte ihn das er. 
Walburgis⸗Stift im den folgenden ‚Saprhunberten an 


% 
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Privaten, weil mir ſolche im Beſttz deſſelben erblichen. 
Sein vorletzter Befiger war Amtmann Heß in Abbadyr. 
welcher ihn an die Stelle erbaute, mo er jeßt fteht. Fruͤ⸗ 
ber fand der Hof mehr unten im Thale an Kleinrechten⸗ 
bad. Die dazu gehörigen Waldungen hatte bereits Amt⸗ 
mann Heß an die Gemeinde Hochelheim veräußert. Don 
ten Erben des gedachten Amtmanns Heß, namentlich von 
ber Gattin feines in Ruſſiſchen Dienften geftandenen Sof 
nes, Frau von Heß, Faufte ihn der verlebte Pfarrer und 
ESuperintendent Weinrich zu Kleinrechtenbach für 8800 fl. 
Rhein., deſſen Erben ihn noch bis auf den heutigen Tag 
beſitzen. 
Dieſer Hof iſt unftreittg. einer ber fibönflen dandſihe 
im Kreiſe Wetzlar. Das Wohnhaus und die Oeconomie⸗ 
Gebäude, die dabei befindlichen Gaͤrten, Wiefen, Weiher, 
Anlagen und überhaupt ale Umgebungen find fo ſchoͤn, 
daß fie wenig oder nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 
Auf ‚diefem Hofe befindet ſich noch eine Mahlmuͤhle mit 
einem: Gange und eine Runfelrüben » Zuder » Tas 
brif, welche der gefhidte Chemiker Carl Weinrich, Sohn | 
des verlebten und bereits gedachten Superi: tndenten eins 
rich, angelegt hat. Diefe Fabrik ift ſehenswerth, und ber 
Zuder, welcher in derfelben fabricirt wird, iſt fo welß 
und fo fhön, daß ihn nur Kenner von dem gewöhnlidien i 
‚ weifen raffinirten Rohrzucker zu unterfcheiden a 


Beidenhaufen. 


Ein Meines, 3 Stunden von Großrechtenbach gegen — 


Suͤden gelegenes, Dorf mit 1 Kirche, 1 Maͤhle, 28 Haͤu⸗ 
fern und 179 ev, Einwohnern. Seine Nachbarn find. ge’ 
gen D Sleinrechtenbacher Gemeindewald, gegen S. Vol⸗ 
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zertöbaufen, gegen W. Wetzlae und gegen N, Großrech⸗ 
tenbab. Seine meiſtentheils abhängige Driegemarfung 
hält TIL M., mworunter nur 16 M. Waldungen fii be. 
finden. — Die dafelbft befindliche alte Kirche iſt reparirt 
worden im 9. 17065 fie: hat: feine Orgel; auf ihrem 
Thurme befinden ſich 2 Glocken, gegoffen in den ohren 
1595 und 1723, erflere von Hund Kerle in Frankfurt. 


Weidenhauſen gehoͤrt zu den fogenannten Stoppels 
bergiſchen Dörtern, und ift ſolches unftreitig Fein alter 
Ort, weil er weber {m Lorſcher Goder, noch in einem 
andern Urkundenbuche bes Mitielalters, unter dieſem Na— 
men vorfommt. Aus feiner Geſchichte fann ich nur fo 
del anführen, baß-Naffaus Weilburg bafelbft einen Freis 
hof befaß, welchen Graf Philipp im 9. 1558 an Uri 
von Buſeck, gegen Zehnten in Dietenhaufen und mit der 
‚Berpflihtung vertauſchte, den von Bufecifchen Hof zu 
‚Asbach der Herrfchaft nicht zu Beed fallen laffen zu wols 
len 1). Späterhin gelangte diefer Freihof an Privaten; 
ſeine Steuerfreiheit verlor derſelbe im J. 1813. , 


| Weldenhauſen gehörte in ber. Vorzeit zum. — 
‚nen Lande an der Lahn, und wurde beider Theilung 
deſſelben zwiſchen deſen und Naſſ au im J. 1585 aus⸗ 
ſdließlich Naſſauiſch 2). Unterhalb Weidenhauſen am 
Geſchwindbache liegt die zu dieſem Orte gehoͤrige. 


Schlefingers + Müple 


4) Arhivalifhe Rachrichten. | 
“ 9) Biche Thl. 1. Urkunde Nr. 1. S204. z 
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unten. Volpertshauſen, 

Fr rin mittelmaͤßiges Pfarrdorf unweit Welbent aufen von 
50 Haͤuſern, 1 Kirche, 1 Pfärrbönfe, 1 Schulhauſe, ei⸗ 
ner Ziegelbrennerei und 333 ev. Einm. Es liegt am Ab⸗ 
hange eines Berges in einer gebirgigen Gigend. Seine 
Nachbarn find gegen O Klelnrechtenbacher Gemeindewalb, 
"gegen ©. Vollnkirchen und Reißk rchen, gegen W. Wetzlar 
und gegen N. Weidenhauſen. Die huͤgelige Gemarlung 
halt 1613 M., worunter 541 M. Waldungen ſich befinden. 


Die tief‘ liegende Kirche daſelbſt iſt alt und klein; 


das Jahr ihrer Erbauung kennt man nicht. Die in ihr 
befindliche Orgel ift erbaut worden im J. 1756 von 
- Draubt in Griedel. Die:beiden dafigen Gloden find ges 
‚goffen vom Hön in Franffurt und vor D. Schmidt in 
Aßlar im Is 1688; erſtere hat Feine Sahr;ahf. 


Das Pfarrhaus. iſt «bequem. eingerichtet. Die Pfarrei - 


war nor dem J. 1742 eine ſehr gute: Deconomie + Dfarref 
und. gehört ſolche jest ind geiftl. Stift Atzbach. Ihre Bes 
ſoldung befieht: in 390 fl. baar, 30 Achteln Fruͤchten, eis 


nigen Morgen Ländereien, Gärten, Holz und Accidenzien, 


und iſt folche anzufhlagen ‚zu 345 Rihlr. Volpertshaus 
fen hatte in der Vorzeit den Namen Volprechtshauſen; 
daſelbſt waren die Herrn v. Buſeck ſtark begütert, Seines 

. Namens wird. zuerft. im 13. Jahrh. in den Wetzlariſchen 


- Desanatd » Berzeichniffe gedacht 1). Hiſtoriſche Nachrichten 


\ 


AInffen ſich von ihm nur wenige nahweifen; jedoch das 


wollen wir hier nur erwähnen, daß Tolprrishaufen in 


„Der Vorzeit mit in Dee, gemeine Land an der Lahn. 94 
hörte und hei der, im 3. 1585 vorgenommenen, Tpeilung 





z J 


4) Umenfliw Thla1. S. 190. 


* 
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deſſelben ausſchließlich Naſſauiſch wurde; ferner daß am 
21. Dechr. 1688 drei Regimenter Franzoſen Volperts⸗ 
hauſen und bie umliegenden Dörfer plünderten, dem das 
maligen Pfarrer Mid ale Mobilien zerſchlugen und viele, 
der Pfarrei gehoͤrigen Papiere mitnahmen.?). 

Zu Ausgang ded vorigen Jahrhunderts. befland noch 
zu Volpertepaufen eine Alaun-Fabrik, melde der dama⸗ 
lige Pfarrer Bonpaufen dafelbit mit, angelegt hatte; fie 
ging aber, wegen ber fortwährend zu leiſtenden betraͤcht⸗ 
lichen Zubuße in der Folge wieder ein. 


Vollnkirch en, 


ein wohlftehendes Filialdorf von 37 Hauſern, x: Kirde 
1 Schulhaufe und 231 ev. Einwohnern, liegt am Fuße 
des Forſtes in einer gebirgigen Gegend; Seine Rachbarn 
find gegen D. Vollnfirder-Bemeindewald, gegen S. Dorn, 
holzhaͤuſer ⸗/ Gemeindewald und. Obercleen, gegen W. Reißs 
kirchen und gegen N. Bolpertehaufen. Die Gemarkung 
hält 2011 M., worunter 998 M. Waldungen ſich befin, 
ben, welche früherhin zur Hochelheimer Mark gehörten. - 
Die dafige Feine, mit einer Orgel verfehene, Kirche 
iſt erbaut worden im J. 1656, anf deren Thurme 2 Glok⸗ 
ken hängen, gegoffen in den Jahren 1805 nnd 1812, 
Auch diefer Dre ſcheint neuern Urfprungs zu ſeyn⸗ 
. weil er in feinem alten Urkundenbuche vorfommt. Blos 
bad Decanatd s Berzeihnig von Wetzlar aus dem 10. Jahr). 
‚erwähnt feiner unter bem Namen Follenkirchen 3), und 
ſcheint es, ald wenn ein gewiffer euenue die alte dar 


— 





V Arghivaliſche Nachrichten. 
1) wmmenſteins Wetzlarer Chronik The 1. Se. 
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felbft geweſene Kiche — und ſeinen Ramen bem Orte 
mitgetheilt babe 2); ..— 

Vollnkirchen war — Heffen und Naffau — 
ſchaftlich, und wurde im J. 1703 bei der Theilung dee 
Huͤttenbergs ausſchließlich Naſſauiſch ). — 
Bemerkenswerth iſt noch, daß · bei Vollnkirchen ber 
Judenkirchhof vom ganzen Hüttenberge. ſich befindet, obgleich 
fein einziger Jude im Orte wohnt. Im J. 1688 wurde 
auch dieſes Dorf von: Franzofen rein andgeplündert« 


Reißkirchen. — 


Dieſes duͤſtere Pfarrdorf von 64 H.,1 Kirche, 1 
Pfarrhauſe, 1 Schulhauſe und 1 Schulſaale, 1 Mühle und 
367 ev. Einwohnern, liegt in einer hohen Ebene und im 
Immediatgebiet am. hoͤchſten. Bon Wetzlar iſt ed. nur 1 
Stunde entfernt. Seine Nachbarn find gegen D. Ober⸗ 
weh, gegen S. Nieberiweß, gegen W. Nauborn und Wetz⸗ 
lar, und gegen N. Volpertöhaufen. Die Gemarkung halt 
2950 M., worunter 1090 M. Waldungen begriffen find. 

Die dafige Kirche ift .alt und: unanſehnlich. Das Jahr 
ihrer Erbauung iſt unbekannt. Die auf dem Thurme 
haͤngenden beiden Glocken ſind gegoſſen worden in den 
Jahren 1537 und 1608, erſtere von C. Cobel in Frank⸗ 
furt und letztere von C. Rinker in Aßlar. — Die in der 
Kirche befindliche Orgel if im J. 1817 zu Melbach ge 
fauft worden. Senft ift in diefer Kirche nichts weiter bes 
merkenswerth, ald ein großes, gut erhaltenes, Delgemälde 
aus dem ehemaligen a in Wetzlar herſtam⸗ 


7* 
% 








2) Siehe 25. 1. = 18, ©, 80, 
3) Giche Th. 1. Urkunde 3, S. 937. 
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end und A Epitaxhien von einigeit daſelbſt verlebten Pfars 
rern. Nur eine einzige Inſchrift dieſer Epitaphien will ich 
ihrer Drolligkeit wegen, bier "anführen. Es iſt nemlich 
die des. Epitaphiums des im Jahre 1712 verlebten daſigen 
— Caſimir Rüdiger und lautet, wie folgt: | 


Steh hier fun, ö Wandersmann i 
Les zuvor auf diefem Par, 
Wer ſei in bies Grab gethan. 
Der in ſeines Lebens Zelt, | 
War getreten in die Welt, 
Da man fohrieb dieſes 16030te Jahr 
As ein Sinder’geboren.war. 2 
Saarbruͤck war ſein Vaterland, > 
Caſimir Ruͤdinger genannt. — 
EGottes Wort hat er gelehtt 
Treulich, die ihn angehört. - 
Reiskirch, Gleiberg und Dorlar, 
Er gelehret hat 50 Jahr 
Da er dann während ber Zeit, 
3wei Ehegatten hat gefreit. 
Die erft hieß Macranderin, mW 
Sie lebte fromm nach . feinem Sinn, Ä 
Mit der er 11 Kinder: zeugt, ' 9° 
Die fie an ihrer Bruſt gefängt. 
Die zweit hieß Sauerin, Ar 
Lebt auch mach feinem Sim °— 
Blieb ihm Frau bis an fein End. 


de | 


Das dafige ſchoͤne Pfarrhaus mit ſeinen Oekonomie⸗ 
Gebaͤuden iſt erbaut worden im J. 1707 und zwar vom 
Fuͤrſten Joh. Ernſt zu Weilburg. Dieſes zeigte eine las 

teiniſche, aber vor einigen Jahren verfommene und ver 


NEE Relßkirchen 5z. 8 


baute, Inſchrift am EN weiche ih in. einer RU 
bier beifuͤge ©. EIER S 

Dad Schulhaus tit äfts; — dabei beindliche groſe 
Schulſaal wurde erbaut im J. 1834 und logen an 
1200 Rthlr. 

Die Pfarrei iſt eine Eriftöpforrel; * — Bert, 
Befoldung in 400 fl. baar, in 30 Achteln Früchten‘, eini, 
gen Morgen Laͤndereien, Eaͤrten, Holz und ER 
und iſt ihr jährlicher Ertrag 350 Rthlr. Bis zum Jahre - 
1743 war Reißfirhen die befte Oekonomie⸗ Pfarrei: im‘; 
ganzen Kreife,, denn fie ertrug, glaubwuͤrdigen archivalt, 
ſchen Nachrichten zu Folge, 2000 big 2500 Rthlr. Sie 
wurde aber im J. 1742 vom Fuͤrſten Carl Auguſt von 
Naſſau⸗-Weilburg mit noch mehreren Pfarreien des Amtes 
Atzbach in das St. Wahburgis » Stift in Weilburg :gezos 
gen und durd diefe Maasregel ihrer bedeutenden Laͤnde⸗ 
reien und Zehnten- beraubt. -Die Veranlaſſung zu dieſen 
Maasregeln gab folgender Vorfall, der ſich durch — 
tion im Munde des Volks erhalten hat. 

Einſt befand ſich Fuͤrſt Carl Auguſt auf bei — 
pelberge auf der Jagd, zu welcher auch der damalige 
Pfarrer Martin Imgarten von Neißkicchen eingeladen 





1) Prisca domus parocki —— consumta favente, 
Nec non sex homines texit adusta domus. 
Tristia commemoro, pastor Rüdinger et ipso 
Heu totus pagus grandia damna tulit. 

‘ Permittente Deo factum, sed dante dynasta 

Joanne Ernesto conditur haecce domus, 
Hie voluit miseris succurrere, 'servet eandem. 
E cujus pendet nostra favore sahıs, 


i — | Ze " Lade, pastor, 


" » 
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worden war. Imgarten Fam in feiner Kutfche auf bem 
‚Stoppelberge angefahren, weldyes der Fürft bemerkte. Auf 
bie Frage: „Was das vor ein Herr ſey?“ erhielt er bie 
Antwort: „ed fey ber. Pfarrer Imgarten von Reißkirchen, | 
welcher mit zur Jagd eingeladen fey.‘ Hierauf fol der 
Gürft ‚folgende Worte geäußert haben: „Der Befehl Jeſu 
an feine Apoſtel war, gehet hin in alle Welt; ich werde 
dafür ſorgen, daß die Nachfolger der Apoſſel biefem Be⸗ 
fehle nachleben und nicht mehr in Chaifen fahren.” Der 
Fuͤrſt hielt wirflid Wort und zog im J. 1742 nach dem 
Tode bes Pfarrers Imgarten bie Pfarrei Neipkirchen mit 
noch mehrern andern bes Amtes Asbach ind geiſtl. Wal 
burgis Stift zu Weilbarg und ließ berjelben, wie ben 
Abrigen, ſchmale Beſoldungen aus dem Stifte anweiſen, 
durch welche ſcharfe Maasregel den Nutznießern der Pfar⸗ 
reien das Chaiſenfahren einigermaßen vergehen mußte. 
In 250 fl. Rh., 28 Achtel Fruͤchten, in der Benutzung 
1. M. Ackerlandes, 1 M. Wieſen und einiger Gaͤrten bes 
ſtand nun bie ganze Beſoldung, welche die Pfarrei Reiß⸗ 
firchen erhielt und bie durchaus in keinem Verhältniffe ' 
ſtand zu der frühern guten Befoldung. Den zur Pfarrei 
gehörigen Reißkircher und Niederwetzer Zehnten Faufte ber‘ 
Fuͤrſt felbſt für 5000 fl. Sein Sohn und Nachfolger 
. Fürft Carl Chriſtian gab aber die Pfarrgüter und Zehnten 
wieder an bie Präfenz zuräd und bewilligte der Pfarrei 
50 fl. Zulage. Wir werden unten das fuͤrſtliche Edict 
wörtlich anfuͤhren, nach welchem mehre Pfarreien im Amte 
Atzbach ins Weilburger St. — Stift gezogen 
wurden. | 


Reißkirchen hieß früher Nicholfskirchen oder Richelfs⸗ 
kirchen; Unter dieſem Namen komnit es in dem, Wetzlari- 


Reißkirchen. | 4. 


ſchen Decanats »Berzeihniffe vor ?). Es gehörte ins ger 
meine Land an der Lahn und wurde ‚durch die befannte 
Theilung vom J. 1585 ausſchließlich Naſſauiſch 2). 
Traurige Schickſale hatte Reißkirchen ebenfälls in 

per Vorzeit zu beſtehen, wie manche ſeiner Nachbarn. So 
pluͤnderten am 21. Dechr. 1688 3 Regimenter Sranzofen 
. dad ganze Dorf aus, und am 26. April 1706 entitand 
daſelbſt eine fehr heftige Feuersbrunit, ‚welche das ganze 
: Dorf bis auf die Kirche, 1 Scheune und 1 Stall in Aſche 
legte. Ueber 100 Gebäude wurden ein Raub der Slams 
men und 7 Mannsperfonen verloren dabei ihr Leben, 
nämlich 5 von Bolpertöhaufen, Johs. Schäfer von Weis 
denhauſen und! Eberhard Andreas von Niederquembad) , 
6 davon fanden beim Einfturge des Pfarrhaufes in den 
Flammen ihren Tod, wie die yorfiehende Iateinifhe In⸗ 
ſchrift am dortigen Pfarrhaufe bemeißt, Kine fehr böfe 
Frau aus Reißkirchen, die man gewöhnlich die Kochhaaſin 
“nannte, fol, ardivalifhen Nadırid;ten zu Folge, in Soft 
" Schmidts Stall. * —— —— angelegt 
haben. | 


Im J. 1795 ———7 — zu Neigtirchen das Saul. und. 
Fledtenfleber, woran.27, und 1796 die Ruhr, woran 33 

Menſchen farben; endlih erlitt Reißkirchen im J. 1830 

einen bedeutenden Hagelſchlag, welcher die mente — 

u henden Feldfruͤchte vernichtete. 

Zu Reißkirchen gehört die lopeiamtt — 

mühe in dem Wetzthale. | 


h nn — + te 


2)  Ulmenftein Thl. 1. e. 198. | 
3) Thl. 1. uck. 1. ©. 200 
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Rieberweß 


tft ein Filialdorf von Rei ßkirchen und hat 64 SHänfer, 1 
Kirche, 1 Schulhaus / 1 Mühle und 385 ev. Einw. Es 
liegt in dem Wetzthale u und hat folgende Doͤrſer zu Nach⸗ 
barn, nemlich gegen O. Oberwetz, gegen. S. Oberquem⸗ 
bach und Schwalbach, gegen W. Nauborn und gegen. N. 
Reißkirchen und Vollnkirchen. Seine Gemarkung haͤlt, 
mit Einſchluß von 505 M. —————— Im a. 
2522 Morgen. | 

Die dafige, auf — Anboͤhe liegende und mit ei 
ner mittelmäßigen Drgel verfehene, Kirche it freundlich 
und dürfte ſolche ohngefähr 160. Jahre alt feyn. Auf dem 
Kircht hurme befinden ſich 2 Glocken, eine ohne Jahrzahl 
und die zweite mit ber Jahrzahl 1490, Das Schulhaus 
iſt gut und erſt zu Rune dieſes ———— erbaut 
worden. 

Der Wetzbach, welcher bei Oberwetz — ſueßt 
durch Niederwetz und ſcheidet das Dorf, ſo wie auch 
Nauborn, in Anſehung der Hoheitsrechte. Die Haͤuſer, 
welche auf dem rechten Ufer des Bachs ſtehen, geboͤren 
zum Amte Atzbach, und die auf dem linfen Ufer ftehenden 
‚zum Mediatgebiete Colme + Braunfele, In, Betreff der 
' Kirchen» und Schul Angelegenheiten gehören bie Bewoh⸗ 
"ner dahin, wo bie Kirche und Schule ficht, aıfo auf bie 
. Königl. Preuß. Leite. . 

Niederwetz koͤmmt nicht im Lorſcher Coder or. Sn 
den Weglarijchen Decanatd + Verzeichniffe aus” bein 13, 
Jahrhundert erfiheint es mit feinem-jeßtgen-Kamen '). 


a. 





1) Ulmenſteins Wetzl. Chronik. Thl. 1. S. 192. 


Niederwetz. | | 99 
Auch fommt es in einer Schenfungs-Urfunde vom J. 1302, 
unter dem Namen Nieder» Betfe, vor?) E 
Der jetzt Königl. Preuß. Antheil von Niederweb_ges 

börte in ben frübeften Zeiten zur ehemaligen Graffchaft 
Gleiberg und wurde nach der Theilung, biefer Herrſchaſt 
unter. die beiden Gleibergiſchen Erbtoͤchter, Salome und 
Irmengard °), jum Hüttenberge, welcher gemeinſchaftlich 
blieb, geſchlagen. In der Theilung des gemeinen Landes 
an ber Fabın vom %. 1585 murde dieſer Hüttenbergifche 
Auntheil von Niederwetz ausſchließlich Naſſauiſch +). Souſt 
aber beſteht ünter den, auf beiden Seiten des Wetzbachs 
wöoͤhnenden, Unterthanen blos eine Gemeinſchafl. 
Uums Jahr 1621 war in Niederwetz, wie auch in 
Nauborn, der Gebrauch, daß an den beiden Sohannidtis - 
"gen, im Eominerund Winter (21. Juni u. 27. Tec.) bie 
Untertanen, welche von ber Naſſauiſchen auf die‘ Solms 
Braunfelſiſche, und von Ger-Solnid » Braunfelſiſchen 
die Naſſauiſche Seite ziehen wollten, in dem Hauſe, in 
welchem fie ihren Wohnſitz aufzufchlagen gedachten, ein 
Feuer aumachten, und des “andern Tages mit Sack und 
Pad überzogen, ohne ſolches ‚vorher ben betheiligten Herr⸗ 
ſchaften angezeigt zu haben. In ben Jahren 1618 — 80 
fam es, wegen dieſes unnuͤtzen Gebrauchs, zwiſchen Nafs 
ſau⸗Weilburg und Solms » Braunfels zu unangenehmen 
Differenzien, welche ſich bamit endigten, * dieſer Ge⸗ 
brauch aufgehoben wurde. 

- Bon Ungluͤcksfaͤllen if, Nie derwetz cbenfalls nicht vers 
font sebticben. &o plünberten 4 B. am 21. Der. 1688' 





2) Oudı C. D. Tam. V. p. 25. 
3) Sehe Thl. 1. G. 30. e. 78 ꝛe. 
4)G. Thi. 1. urk. i. S. 0 | 
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Franzoſen das ganze Dorf aus. — In der Nacht vom 
‚2. bis 3. Juli 1768 fiel bei Niederweg ein. fo flarfer 
Wolkenbruch, daß das ganze Dorf und Thal uͤberſchwemmt 
und einige Gebäude md ein Badofen mit Brod hinweg 
gerißen wurden. Auch verloren. in diefer großen Waſſer⸗ 
Huth 2 Menſchen, ein Ehepaar, und 10 Stücde Rindvich 
ihr Leben. In Nauborn und Wetzlar richtete dieſe große 
Fluth noch größern Schaden an — Am 9. Mai 180) _ 
verlor Niederwetz 30 Gebäude durch eine außgebrodene 
Feuersbrunft, und am 15. Octbr. 1820. durch Zein aber, 
" maliges Brandungluͤck mehre Gebäude. Endlich vernich⸗ 
Rtete am 16. Juli 1830 ein großer Hagelſchlag beinahe die 
ſammtlichen, im Felde ſtehenden, Fruͤchte von’ Niederweg- 
Unterhalb Niederwetz liegt. die fogenannte 
Nieberwegere ober ——— des Pit 
lers Harimann. 





I. Mediat: Gebiet Solms: Braunfels, | 

6. 3ürgermeisterei, Braunfels. mit Dem 
| Schotte narande. 

gg nn, 

| Allgemeine Bemerkungen aber die Stngemmeiſta 

Braunfels. | — 

Die Buͤrgermeiſterei Braunfels liegt von Wetzlar ge⸗ 

gen Suͤden und Weſten und wird von Oſten nach Weſten 

von der kahn durchſchuitten. Det groͤßte ibres Be⸗ 


y 


« 
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ziets liegt jedoch auf dem linken Lahnufer. Alle vorhan⸗ 
denen Bäche auf beiden Seiten der Lahn ergießen ſich in 
dieſen Fluß, und der Boden neigt ſich, bald mehr, bald 
weniger, in verſchiedenen Abdagungen, nach dem Lahn⸗ 
thale hin. 
Die Grenzen dieſer Buͤrg rineifteret find, ‚gegen 2, | 
das Gebiet der Stadt Weblar und das Immediat» Gebiet, 
gegen ©. und W. das Herzogthum Naſſau und gegen _ 
N. die Bürgermeifterei Aßlar und Greifenſtein. u 

Die Erdoberfläche in diefer Bürgermeifteyet iſt mei⸗ 
ſtentheils gebuͤrgig, und nur in dem Lahnthale dehnt fi ih 
eine fruchtbare Ader » und Wiefenfläche aus. Auch in der 
Gegend von Schwalbah nnd Obermwet zeigt ſich dem Auge 
eine ebene Boden » Fläche, jeboh von minderer Schönheit 
- und Ergiebigkeit, als die tm Lahnthale. Das Elima ift, 
je nachdem die Orte bod oder niedrig liegen, rauf oder 
mild, und Außert in dieſem Verhaͤltniſſe feinen Einfluß 
auf die Production. Die Producte find Getraide aller, 
Art, Flache, Holz, Brenn⸗, Baur und Nutzholz, wovon. 
viel ausgeführt und verfohlt wird. Die Waldungen ber 
ſtehen aus Eichen, Buchen, Birken und Tannen. 

Der Wieswachs iſt am uͤppigſten in den Thaͤlern, 
vorzüglich {ur Kahn « und Solms-Thale. In den höher 
gelegenen Ortfchaften, als Laufdorf, Schwalbad ıc. wirb 
berfelbe durch Kleebau erfegt. Weinberge finden, fih nur 
bei . Altenberg. — Eiſenſteine werden bei Oberndorf, 
Laufdorf und Bonbaden, und Toͤpferthon bei Leun gegras 
ben; gebrochen hingegen werden Kalfiteine bei Oberndorf 
und Bonbaden, Marmor bei Oberbiel, Braunfels und‘ 
Bonbaden, Sandfteite nur unterhalb Neukirchen, und 
Zafalte bei Braunfels und Tie ſenbach. 

Ein Mineralbrunuen aa ſich bei Eawaha — 
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Die Nahrungszmweige der, Einwohnper find Ackerbau 
und Viehzucht, Glockengieſſerei in Leun, Feuerſpritzen⸗Fa⸗ 
bric in Braunfels, wollene Tuͤcher⸗ Manuſakturen in Obern⸗ 
dorf, Huͤttenwerke und Kalforennerelen daſelbſt, Naͤhna⸗ 
del⸗Fabriken zu Oberbiel ac. 

Der Flächengebals der Buͤrgermelſterei beträgt 58 ‚326 
Morgen, worunter 24,038 Morgen Fürftliche » Commur al⸗ | 
und Privat» Waldungen begriffen find. — Einwohner find. 
in dieſer Buͤrgermeiſterei porhanden 9105, nemlich 8699 
Evangelifhe, 135 Katholifen, 255 Juden und 16 Mens 
noniten. Haͤuſer befinden ſich in derſelben 1566, ferner 
10 ev. Pfarreien, 13 Filiale unb folgende Städte unb 

Dörfer: 1) Braunfels; 2) Leun; 3) Tiefenbach; 4) Nies 
berbiel; 5) Oberbiel; 6) Altenberg; 7) Albshauſen; 
8) Steinfurt; 9) Nauborn; 10) Münchpolzbaufen, 
11) Laufdorf; 12) Schwalbach; .23) Oberwetz; 14) Grie⸗ 
delbach; 15) Croͤffelbach; 16) Kraftſolms; 17 Ober⸗ 
quembach; 18) Niederquembach; 19) Neukirchen; 20) Bon⸗ 
vaden; 21) Oberndorf und 22) Burgfolms und folgende 
4 Höfe: der Homburger Hof, St. Grörgen, Magdalenen⸗ 
‚häufen, Hof und Schmidten-Hof; ferner 1 Eiſenhuͤtte und 
1 Eifenpammer, 22 Mahl⸗ und 3 Oehlmuͤhlen und end⸗ 
lich 2 Ziegelbrennereien. Die Hauptbaͤche, welche dieſe 


Buͤgermeiſteret durchfließen, Hab nd: der ob „der Wetz⸗ 
und der Rembach. 


1. | 

Bärgermeierei Braunfels, 
‚Braunfels, 

bie. Nefidenzladt Ceiner Durchlaucht des Furſten von 


Eolms » Braunfels,’ liegt. remantiſch ſchoͤn zwiſchen Wetz⸗ 
lar und, Weilburg auf einem hohen Berge in einer gebirs 
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| gigen Gegend, von jeber diefer genannten Städte 2 Stuns | 


ten: ‚entfernt. Gie bat 1 Fuͤrſtliches Schloß, 1 Schloß—⸗ 
kirche, die, mit. Grlaubniß des Fuͤrſten, auch zugleich 
Stadtkirche iſt, 212 Haͤuſer, worunter einige herrſchaft⸗ 


liche, 2 Pfarrhaͤuſer, 2 Schulen und 1 Apotheke fich bes 


‚ finden, und 1472 Einwohner, worunter 1388 Evangeli⸗ 
ſche, 9 Katholifen, 6 Mennaoniten und 69 Juden bes 
. griffen find; außerdem ift fie der Sig ber Fuͤrſtlich Eolmds 
| Braunfelfiihen Negierung, einer Fuͤrſtlichen Nentfammer, 


eines Fuͤrſt lichen Juſſizamts, eines - Könige. Preußifchen 


Zollamts und einer Bürgermeifterei. 


Co hoch die. Stadt auch Liegt, fo angenehm find. 


ihre, Umgebungen und die um ihr befindlichen Gärten, mos 
runter der fuͤrſtliche Schlofgarten fih vor allen Andern 

vortheilhaft auszeichnet. 
» Die benachbarten Dörfer von Braunfels find gegen 


Q, —* und Bondaden, gegen ©. Philippſtein, ger 


gen. W. ter Müblengrund mit feinen Muͤhlen und gegen 
N. das Staͤdtchen Leun. 


Das Schloß. zu, Braunfels ſoll nach tuch Furſten⸗ 


ſaal im J. 935 von Eitel Kraft und noch Schaum 1) von 
Herrmann, Grafen des terlahngan’s, im J. 946 ers 
baut worden feyn, 


Binkelmann 2) berichtet ung, daß im 5. 935 Eitel : 


Kraft zu Dalpeim gewohnt und wahrſcheinlich den Berg, 


worauf jetzt Braunfels fiche, von der Abtei Fulda er 
tauſcht habe, Dagegen gibt Schaum am angeführten 


Drie zu, diefer Berg fey ein Fuldaiſches Lehen geweſen, 





1) Dus Grafen und Fürftenhaus Solms. S. 6, ee. 
2) Beihreibung der Fürſtenthümer Seifen und Hersfeld, Thl. 2 
Sr. 4. S. 163, 


J 
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behauptet aber, bie Belehnung von Seiten Fuldas ſey 


ar den erwähnten Grafen Herrmann und nicht an Eitel 


Kraft geſchehen, weil eine ſolche Perfon in dem Haufe 


Solms nie gelebt babe. Dem fei nun, wie ibm wolle, 
baltbare Gründe für beibe Hypotheſen liegen nicht vor; fos 
viel ift aber gewiß, vaß dieſes Schloß im 10. Jahrhun⸗ 
dert erbaut wurde. — Es enthaͤlt eine Menge ſchoͤner 
Zimmer, worunter vorzuͤglich die Gemaͤcher des regieren⸗ 
den Fuͤrſten Wilhelm, des Erbprinzen, des Prinzen Bern⸗ 
hard, ber Erbprinzeſſin und der Speiſefaal ſich aus zeich⸗ 
nen; in allen dieſen Zimmern befinden ſich ſeltene und 
koſtbare Kunſtſchaͤtze aus dem Gebtete der bildenden Kuͤn⸗ 
fte, namentlich der Plafif, ber Kupferftecherei und ber 


- Malerei, vorzüglich aus der niebderländifhen Schule. So 


enthalten z. B. die Zimmer‘ des regierenden Fürften uns 
ter Andern folgende ſchoͤne und Foftbare Gemälde: bie 
heif. Elifabetb, die heil. Gertraud, einen Chriftusfopf 

aus der Aktenberger Kirche, die Abnahme Chrifti vom 
Kreuze, den Grafen Ludwig Heinrih zu Naffau » Dillens 


burg, den regierenden Fürften und feine verjtorbene Ges 


8 


mabjin, fo wie die durchlauchtigſten Eltern des Fuͤrſten 
ferner den Erbprinzen und Prinzen Bernhard, die Frau 
Erbprinzeßin; in Lebensgroͤße, Wilhelmine, Gemablin des 
Fuͤrſten von Bentheim, Steinfurt, Tochter bed regierenden 
Fürften; Prinzen Wilhelm von Solms zu Werdorf nebft 
Gemahlin endlih eine Maingegend ; mit einer Pofts 
wagengeſellſchaft; lauter herrliche und Foflbare Ges 
maͤlde. Gleihfam überladen und mit den feltenften 
und fchönften Gemälden und Kupferſtichen find am 
gefüllt die Gemäher des Erbprinzen; Vorzuͤglich Foftbar 
find die 5. Gemälde im Speiſeſaale aus der niederländis 
ſchen Schule, und diejenigen in den Zimmern, welde an 


l 
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die des Gröpringen: anſtoßen. In einem berfelben 
befinden ih auch im einem Glasſchranke Diejenigen alte 
germanifchen Alterthuͤmer, welche vor einigen Jahren der 
regierende Fuͤrſt aus Grabhuͤgeln Ctumulis) in ſeinem 
Furſtenthume hat ausgraben laſſen. Unter denſelben find. 
außer vielen andern Gegenſtaͤnden, als z. B. Armillen, 
Streitaͤrten, Heftnadeln, Lampen ꝛe., mehre ſehr große 
Urnen von verſchiedenem Colorit, namentlich eine ganz 
ſchwarze von außerordentlich großem Umfange, welche 
ſehenswerth iſt. — Eben fo ſtrotzen von koſtbaren Moͤ⸗ 
bein, Gemaͤlden und Kupferſtichen ꝛc. die ſchoͤnen Gemaͤcher 
der Frau Erbprinzeßin. Unter den Gemälden zeichnet ſich 
vorzuͤglich eins ober einem Sopha fein ehrwuͤrdiges 
Alterthum aus. 

In dem oberſten Eioae des linken Fluͤgels des 
Schloſſes befindet ſich die ſogenannte Stockſtube, eine 
Ruͤſtkammer, in welcher die Panzer, Ruͤſtungen, Schilde, 
Schwerdter, Helme ꝛc. der alten Grafen: von Solms und 
‚anderer Ritter aufbewahrt werden. Beim ‘Eintritt in 
diefelbe glaubt man fih in die Zeiten des Mittelalters 
zurücverfeßt und Sene ritterliche Fehdezeit tritt jedem ger 
fuͤhlvollen Menfchen ganz lebhaft vor die Seele. — Außer 
biefen olten Reliquien der Ritterzeit ift in diefer Stods 
flube noch bemerkenswerth ein altes auf Pergament mit 
Moͤnchsſchrift gedructes Gebetbuh, welches auf einem 
Zifche liegt, der mit einem rothen wollenen Tuche bedeckt 
iſt. Dies ſind die wichtigſten, in dieſem Schloſſe befinde 
lichen, Merfwürbigfeiten. | 

Dieſes Schloß hat in ber Vorzeit une traurige 
Schickſale erfahren; fo wurte es z. B. im 9%. 1349 von 
den Brüdern Heinrih und Dtto von Eolmd » Braunfels - 
an den Grafen Johann von Naſſau-Weilburg verpfändet 
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und nur mie vieler- Mühe mwurbe es dem Solmfifchen 


Syaufe wieder zurückgegeben. Gm 5. 1514 brannte ein 
Teil des Schloffes ab und am LO. Mai 1679 vernictetz 
abermals eine ausgebrochene Feuersbrunſt dem größten 
Theil deſſelben und die Oaͤuſer unter der Kirche und in 
ber Pelzgaſſe. 

Im zojaͤhrigen Kriege wurbe dieſes Schloß smal 
erobert und wieder verloren. Als naͤmlich Graf Johann 
Albrecht 1. von Solms⸗-Braunfels, in Churpfaͤlziſchen 
Dienſten ſtehend, ſeinem Herrn, dem damaligen Churfuͤr⸗ 
ſten von der Pfalz und nachherigem Koͤnige von Boͤhmen, 
Friedrich V., nach verlorner Schlacht bei Prag (6. Nop. 


1620) auf ſeiner Flucht auch in die Niederlande folgte, 


fo mußte die arme Grafſchaft Solms, Braunfels den Zorn 


des Kaiſers Ferdinand II. und ſekner Parthei recht lebhaft 


füblen. Dem zu Folge nahmen am 19. Febr. 1621 ein 
Corps Spanier diefe Graffchaft und das Schloß Braun 
feld, im Namen bes Kaiferd, im Beſitz. Während eines 
Zeitraums von 10 Jahren wuͤtheten dieſe ungebetenen 
Gaͤſte im Echlöffe auf. eine fürdhterliche Weife und legten 


dem bedrängten Lande flarfe und unuͤberſchwingliche Brands 


ſchatzungen auf. — Am 23. Mär; 1629 eroberte dieſes 


Schloß der Schwediſche Obriſt Graf Philipp Reinhard 


von Hohenfolms und gab- ed feinem rechtmäßigen Befiger 


Grafen Conrad Ludwig zuruͤck. Bald darauf ab:r ging 


es wieder an die SKaiferlichen verloren, und erft im Fehr. 


3632 bemächtigte fich feiner wieder Graf Philipp Reinhard 
von Hbhenſolms. Am 3. Dechr. 1634 übergab Graf 


Conrad kudwig aufs neue ſein Schloß Braunfels dem 
Kaiſerlichen Feldmarſchall, Grafen von Mansfeld, und 


am 17. oder 37. San. 1635 wurde es vom Grafen Lud⸗ 
wig Heinrih zu Naſſau Dillenburg mit Sturm erobert 


N 
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und — rechtmaͤßigen Befiger zuruͤckgegeben. Im J. 
1640 nahmen es die Franzöfi ſch⸗ Weimariſchen Voͤlker weg, 
lieferten. es abır- im J. 1612 ; wieder aus. Seit jener. 
Zeit bat. daffelbe keine fo. haste Kriegebrangfale, — zu 
beſtehen ‚gehabt, 


Bemerkenswerth iſt in —* Egioß· noch die Waſ⸗ 
ſerkunſt, welche das Flußwaſſer aus dem Thale bei Braun⸗ 
fels bis unter "die Halle des Schloſſes führt; fie wurde 
wahrfheinliih vom Grafen Johann Albrecht 1. angelegt 
und im J. 1661 vom Grafen Sohann Heinrich Tirajectin 
ausgebeſſert. — Auf der Nordfeite des Schloßhufes fies 
hen 4 ſchoͤne metallene Kanonen, welche ſchon fo oft ber 
Umgegend Gluͤck und Unglück verfündigt haben; bie aͤl⸗ 
gebe bavon hat folgende Inſchrift: | 


Der Drach heiß. ich, 
„Stephan zu Frankfurt 908 mid. 1581. 


Die zweite und’dritte, gegoffen ‘im J. 1528 vor 
Simon in Franffurt, heißen Zaunfhlüpfer u. Maus. 
Die vierte endlich wurde gegoſſen im J. 1538. \ 


Gleich bei diefen — haͤngt — alte, bur geil 
Maria geweihte, Fleine Glocke, mit einer Moͤnchsſchrift, 
auf welcher den fogenannten Unterthälern durch. Schläge 
mit einem Hammer die Stunden angezeigt werben. 

Die Schloßfiche erbautenah Schaum 3) &raf Otto 
im J. 1501, nach andern 1491. Dieſe zwar kleine, aber 
ſchoͤne und ſehenswerthe Kirche enthält eine gute Orgel 
im Chor, welche fru herhin in der Kloſterkirche zu Arndı 


er — 


3) Schaum ©. 117. 
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burg ſtand, und mehre Spitapbien, namentlich eine uw 


Ehren‘ des Grafen Philipp und feiner Gemaplin; ferner 


eins, links von der Kanzel, zu Ehren bes Grafen Com 


rab und feiner Gemahlin Elifabeth ꝛc.; ferner eins im 


Chor zu Ehren ded am 21. Juli 1693 in Flandern vers 
fchtedenen Grafen Johann Heinxich Trajectin, mit ſchwar⸗ 
. gem Ganımt überzogen, woran deſſen Helm, Handſchuhbe, 


Sporn, Degen, Wappen und Ordenskreuz "befinblih find; 


endlich ‚bie Epitaphiem der Eltern des jetzt en 
Fürften am Taufſteine ıc: An Gemälden find in biefer 
Kirche vorhanden, Chriftus am Delberge aus der Arns⸗ 
burger Kirche und die Verklärung Chriſti ven Deifer in 
Wetzlar, anfgeftellt‘ im 3 1834, zwei fehr koſtbare Ge 
mälde. 

In der Borzelt befand. ſich blos * Kapelle io 
Schloſſe, welche 3 Altäre hatte. — 


Die auf dem Thurme am Eingange ins Schloß be⸗ 


findlichen 4 ſchoͤnen Glocken ſind erſt im J. 1830 gegoſſen 
worden. Alle ſind nummerirt und mit einem Kreuze und 
ber Jahrzahl 1830 verſehen. Die größte davon enthält 
noh das fürftllihe Wappen und folgende Jnſchrift: 


„Zu Jeſus Chriftus, unferd Hellandes Ehre, von 


„Wilhelm, Fürften zu — der N Büre 


„gerſchaft geweiht. * 
„Unter Gottes Beiſtande — von Wilhelm 
Rinker und Sohne von Leun und Hof Sinn.“ 


Von den alten, im J. 1679 gegoſſenen, Glocken 


wurde eine im J. 1830 nach Schwal bach —— wo 


fie noch beſiadlich iſt. 
) Wie die Stadt Braunfels am s0jahr. Regierungs⸗ 
Jubelfeſte ihres jetzigen Fuͤrſten (24. Oct. 1833) ſich 
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bankbar bewieſen hat, zeigt ein monunent auf ders Markt 
zu Braunfeld. — ’ 

Der ſuͤdlich von Braunfels. — Thiergarten 
wurde im J. 1701 vom Grafen Wilhelm Moriz erweitert. 
Von der Stadt Braunfels bemerke ich noch, daß 
fie Marktgerechtigkeit beſitzt und im J. 1607 vom Grafen 
Joh. Albrecht I. einen Freiheitsbrief erhielt. | 

An den Zehnten zu Braunfels hatten in ber Vor⸗ 
jeit bie Grafen von Kasenellenbogen Theil +),' fpäterhin 
gelangte er ganz an Nafau + Weilburg. Graf Heinrich 
Trajectin Faufte denfelben im J. 1687 für 3000 fl. —* 

Nahe bei der Stadt gegen "Süden liegt 


St. Geoͤrgen, 


ein zu Braunfels gehoͤriges Doͤrfchen mit einem hertſchaft⸗ 
lichen Hofe und 1 Kirche. Die Haͤuſer⸗ und Einwoh⸗ 
nerzahl iſt bereits bei Braunfels mit angegeben. Auf 
den dortigen Kirchhofe werden die Todten aus Braunfels 
beerdigt und die Kirche daſelbſt dient der Stadt als Got⸗ 
tesacker⸗Kirche. Dem am 2. Jan. 1809 zu Braunfels 
:verlebten, Fürften Ludwig Rudolph Wilhelm iſt auf dem 
daſtgen Kirchhofe ein Epitaphium errichtet. Er legirte 
den Schulen im Fuͤrſtenthume Braunfels circa 50,000 fl. 
Rh In Kirchengeſchichtlicher Hinſicht iſt St. Geoͤrgen 
desbalb merkwürdig, weil daſelbſt eine St. Sebaſtians⸗ 
Bruͤderſchaft beſtand. | 
Homburger Hof bei Braunfels, war — er 
J Dorf, ‚Hohenderg genannt, weldrs im J. .1333 noch 
vorhanden war. Ums Jahr 1370 verkaufte Graf Otto 


.— 


4) Bat B. 1. urk. ©, 213. 
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von Solms 2 Braunfels‘ ben dortigen — 'an bas ESt. 
Walburgis-Stift in Weilburg. 5) 


In dem Mühlengrimte bei Braunfels, Welcher im 
+9. 16173..9on. mehrern ‚Dafigen Bürgern ertaufcht wurde 


und dic ben ber Rembach fließt, —— — 
die Weihermühle,— ae 
tie Neumühle, —— | 
tie Wolfemühle, Du ur, 
bie Wafferfunft, KR) 
ber EL IERIUMMEN weler ſchon im J. 1420 
erbaut war, und en 


r 
die Brüdenmäpie, | 


£eun, 


if ein Stäbtihen auf bem rechten Lahnufer, „1 Etunde 
von ‚Braunfeld in einer romantiſchen Gegend gelegen. Es 
hat 154 Häufer, 1 Kirche, 1 Schulhaus, 1 Rathhaus, 
1 Hof, 1 ‚Maplmüple, 1 Delmüple und 831 Einwohner, 
naͤmlich 807 Evangel., 2 Katpolifen und 23 Suden. Der 
x Flachengehalt der Gemarkung betraͤgt, mit Einſchluß von 
1593 M. Waldungen, im Ganzen 4666 Morgen. 
Seine Nachbarn find gegen O. Niederbiel, gegen 
S. Braunfels, gegen W. Stockhauſen und gegen N der 
Heiflerberger » Hof. 

Die daſige alte Kirche, lege auf der‘ Nordſelie d des 
Staͤdtchens auf einer Anhoͤhe und hat eine vom Orgel⸗ 
bauer Buͤrgy in Gießen im J. 1808 erbaute gute Drgel 
mit 13 Stimmen, zu deren Koſſen ein vordem ſehr armer, 
aus Leun gebuͤrtiger und in England anfäßiger Wohlthaͤ⸗ 
ter, namens Schweitzer 600 fl. NH. geſchenkt hätte, Die 





56) Schaum ©. a49. en 
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“Kirche ift reyarirt worden in den Sahren 1597 u. 1612, 
In ihr befinden fih ‘zwei fchöne Delgemälde aus der Als 
-tenburger Kirche, namlich: 1) die Geburt Jeſu und 2) die 
Auferſtehung Jeſu. — Auf dem Thurme hängen 3 Glok⸗ 
Aen, gegoſſen in den Jahren 1407, 1701 und 1771. Die 
aͤlteſte davon heißt Maria, — Das dortige fchöne, aber 
"abgelegene Pfarrhaus iſt erbaut worden im J. 1831. — 
Die Pfarrbefoltung befteht in 46 Morgen Ader sand 
Wieſenland, in 4 Zehnten der Gemarkung, in 1 Loostheil 
Holz, in dem fogenannten Bierbrande, in 7 Karren Holz 
vom Filialorte Tiefenbach und in Accidenzien, und in 
bieſelbe anzufchfagen’ zu 510 Rihl. 
Die Rahrungsquellen der Buͤrger ſind — 
Glockengießerei, Handel, Ackerbau und Viehzucht. 
Ren iſt ein ſehr alter Ort. Schon im 9. 912 
tommt derfelbe in einer Schenfungs » Urfunde des Könige 
- Conrad I. vor, in welcher er, mit feiner Gemahlin Glis—⸗ 
mute, dem Klofter zu Fulda die Orte Mittin Möttan), 
Altenkiricha (Altenkirchen), beide Orte jetzt im Amte Weil⸗ 
| "burg, Meſtineshuſa (wahrſcheinlich der jetzige Mainhaͤuſch 
oder Magdalenenhaͤuſer⸗ Hof), Linna (Leun) und Niun⸗ 
chiricha (Neukirchen oberhalb Bonbaden), ſchenkte 1). Im 
J. 1197 verkaufte der Abt Mefrid von Arnsburg ſein 
Allodialgut zu tem and er Schiffenberg fuͤr 10 Mars 
| ” 2)... - 
Von bieſer Stadt — eine abliche Familie, yon = 
” —* den Namen 3); - auch waren uͤberhaupt mehre ads 
A ı IR ET | Nr ER 


. 4), Schannat’s trad. Fuld. p- 227. — 
2)::Gud. C. D. Tom. MI. p. 1201, J u Kr 
3) Thl. 1 dieſes Werks, $. 49° ©. 187 unter y. Leun. 
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liche Familien daſelbſt beguͤtert. Die meiſten daſigen ad⸗ 
lichen Guͤter wurden jedoch von den Grafen von Solms⸗ 
Braunfelsßerfauft. - So erwarb z. 3. durch Kauf Graf 
Bernhard IT. im 3. 1444 daſelbſt ein Gut von mehrern 
Theilpabern, veraͤußerte es aber wieder 2 Jahre nachher 
an Hennchen Kurz von Dieſenbach. Auch die dafelbft bes 
güterte adliche Familie von Breithardt verkaufte in den 
Jahren 1471,.1473 und 1475 ihr daſiges Hofgut an den 
Grafen Otto von Solms- Braunfels. Ferner verkaufte 
im J. 1508 die adliche Familie von Wansdorf, genannt 
Mudersbach, ihren Hof zu Leun an den Grafen Bern⸗ 
hard III. von Solms Braunfels, und die Burgmaͤnniſch⸗ 
adliche Familie von Schwalbach verkaufte in den Jahren 
1572 u. 1573: ihren, dafigen Burgſitz, Haus, Hof, Aecker 
und Wieſen mit allen Gerechtigkeiten an ven Grafen Phi⸗ 
lipp von Solms» Braunfeld für 4000 fl. Endlich. beiad‘ 
auch die von Rabenauiſche Familie zu Leun einen Hof, 
welcher durch Kauf anfänglie,an bie Herrn von Schmale 
bad, von diefen am die Herrn von du Thil, von, hiefen 
Ban ben Hri. von Dungern, von diefem an Hrn. Trompeta in 
Limburg gelangte, welcher letztere ihn vor einigen Jahren 
an mehre Bürger in Xeun veräußerte und an demſelben 
eine beträchtliche Einbuße erlitt. zegie 
In den Jahren 1469 und 1494 erhielt. Leun ,, von. 
den Kaifern Friedrih und Marimiltan Markt» Privilegien 
und im 3. 1664 von dem Grafen. Heinzid. Trojectin 
Stadtrechte gleich Herborn. Das Bruſtbild dieſes edeln 
Wohlthaͤters haͤngt noch auf dem Rathhauſe zu Leun. 
Ehe die Kunſtſtraße yon Weilburg nach Weglar über 
Braunfels angelegt wurde, ging bie Landftraße von Co⸗ 
blenz und Weilburg nad MWeplar- und Heffen über Leun. 
Die im 5. 1481 ꝛc. vom Grafen Otto gu Solms Braun⸗ 


J 
1} 
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feld erbaute ſchoͤne Lahnbruͤcke bei Leun trug nicht wenig 
— Frequenz dieſer Straße und zur Nahrung der Buͤrger 
Bon Ungluͤcksfaͤllen iſt Leun in ber Vorzeit nicht 
verſchont geblieben. So entſtand z. B. im J. 1751 das 
ſelbſt ein großer Brand, der mehre Gebäude in Aſche legte: 
Am 19. Zuli 1822 vernichtete abermals eine ausgebrochene 
Feuersbrunſt 6 Hänfer und 6 Scheunen und Stallungen, 
wobei ein Leuner Bürger, namens Wilhelm Hofmann vers 
ungluͤckte, und einige Sabre fpäter brannten nochmals 
10 Scheunen ab und 2 Häufer wurden befhäbigt. “Ends 
lich erlitt Leun im 3. 1831 einen Hagelfchlag, ber größe 
tentheils die anstehenden Feldfruͤchte vernichtete. 
Bei Leun liegen | | 
die Leuner» Müple und 1 Oelmähle 


Tiefenbach, 

ein Filialdorf von 75 Haͤuſern, 1 Kirche, 1 Schulhaufe 
und 426 Einw., welche außer 17 Juden evangeliſch find, 
liegt 2 St. von Leun, auf dem linken Lahnufer in einem en⸗ 
gen Thale, durch. welches ber Heine Bach Lindelbach fließt: 
Der Flaͤchengehalt feiner Gemarkung beträgt, mit Inbe⸗ 
griff der 1330 M. Waldungen, 2857 Morgen. | 

Die benachbarten Orte find gegen D. Braunfels, ges 
gen ©. Drommeröhaufen, gegen W. Selterd und gegen 
MN. Stockhauſen. 

Die dafige, mit einer Orgel verfehene, Kirche iſt 
‚alt, aber wohl erhalten. Auf ihrem Thurme hängen 23 
Glocken, gegoſſen in den Jahren 1601 und 1822 von 
Hans Kerle in Frankfurt und Bernhard in Tiefenbach. 

8 
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Diefer Ort erfheint erſt im 14. Jahrh. in Urkum 
den, dit alfo wahrſcheinlich nicht fo alt, als das nahe 
Leun. Aus deffen alter Gefchichte ift folgendes befannt. 
Im J. 1300 verfaufte Graf Heinrih von Solms, gen. 
Gpanheim, ans Etift Wetzlar 17 Malter Kornpacht, wos 
zu Tiefenbah 7 Malter liefern mußte). Sm SG. 1319 
errichteten Herrmann von Solms, Canonicus an der St. 
Caſtors Kirche zu Goblenz unb die Grafen Johannes und 
Zheoderih von Solms mit dem Etifte Weblar über 16 
Malter Korn einen Bergleih, welche jäbrlih, zu Burgs 
ſolms, Dberfolms, (Dberndorf)' nnd Diefenbady fielen 2). 
Sm J. 1383 verfhrieb Graf Otto von Solms; Braunfels 
feiner Gemahlin Agnes, unter andern Pertinenzſtuͤcken, 
auch einen Hof zu Tiefenbad 2). Aus feiner neuern Ge⸗ 
ſchichte kann ich nichts weiter erwähnen, als baß bers 
felbe vor einigen Jahren einen bedeutenden Hagelſchlag 
erlitt. 

Von Tiefenbach gehen wir wieder nach Leun zur 
und begeben und von. hieraus nad) 


Niederbiel, 


einem Silialborfe von Oberbiel, welches oberhalb Leun 
romantifch fchön auf einer Anhöhe liegt. Es bat 1 Kirche, 
1 Schulhaus, 64 Wohnhänfer und 358 Einw., welche 
außer 10 Katholifen und 9 Juden evangelifh find. Der 
Flächengebalt feiner Gemarkung beträgt, mit Einfluß 
von 1604 M. Waldungen, im Ganzen 3249 M. Seine 
Nachbarn find gegen D. Oberbiel, gegen S. Burgfolms, 





1) Gud. C. D. Tom. II. p. 2%. 
2) ibid. Tom, IIT p. 170. 
3) Schaum ©. 53, 
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gegen W. Leun, und gegen NR. Gebirg. Die, mit einer 
ziemlichen Drgel verfehene, freundlihe Kirche llegt fehr 
angenehm. Die zwei Thukmglocken bilden ein er helles 
barmonifched Gelaͤute. 


Die alte Geſchichte von Rieberblei iſt ſehr dunkel; 
Was ſie darbietet, will ich hier anfuͤhren. Daſelbſt war 
naͤmlich das adliche Geſchlecht von Rodheim beguͤtert. Im 
J. 1315 verkaufte Ludwig von Rodheim feinen daſigen 
Weinberg an das Kloſter Altenberg und Graf Philipp 
gu Solms⸗Koͤnigsberg utid feine Gemahlin Amene genehr 
migten den Verfauf. Im J. 1354 fchenfte derfelbe Graf 
Philipp von Solms⸗Koͤnigsberg einen Ader zu Niederbiel 
. and Klofter Altenberg für Anniverfarien feiner naͤchſten 
Verwandten. Aus feiner neuern Gefchichte führe ich hier 
folgendes, Schreden erregende, Ungluͤck an: Am 7. Sept. 
1796 ſteckten naͤmlich mehre bort garniſonirende Franzoſen 
dieſes Dorf an verſchiedenen Seiten au und brannten 26 
Hofraithen darnieder. Die Weigerung des dortigen Schuls 
theigen Neuß, welchem bie Franzofen gewalttbätiger Weife 
ein Pferd nehmen wollten, hatte biefed große Unglüd vers 
anlaßt: In dem darüber entitandenen großen, Tumulte 
erfhoffen die - Franzofen 4 Perfonen und hieben 2 todt 
unter welchen Ietern auch der Schullehrer Senger war: 
6 Perfonen verbrannten und 3 wurden ſchwer verwundet, 
welche ebenfalls. ftarben. Alle diefe Perjonen. wurden am 
12. Sept. j. J. beerdigt; die Leichenpred igt hielt der Pa⸗ 
ſtor Caps zu Oberbiel über. Luck 13, v. 4 — 5. Die 
dieſem unglüuͤcklichen Dorfe, nach dieſem traurigen Vorfalle 
bewilligte Collecte im Fürftenthume Solms» Braunfels be. 
trug 752 fl. sie. 3 pf. — Bei Niederbiel liegt noch, 


bie Niederbieler Delwiähle am Grundbache. 
8* 
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Dberbiel, 


in alten Urfunden auch Kirchbiel genannt, ein wohlge⸗ 
bautes Pfarrborf von 80 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarr, 
und 1 Schulfaufe und 474 Einw., weldhe außer 11 Ka—⸗ 
tholifen ſaͤmmtlich evangelifch find, liegt im Lahnthale 
zwiſchen Niederbiel und Altenberg in einer romantiſchen 
Gegend. Seine naͤchſten Nachbarn find gegen O. Alten⸗ 
berg, gegen ©. Albshauſen und Burgſolms, gegen W. 
Niederbiel, und gegen N. Gebirg. Der Flädengehalt der 
Ortsgemarkung beträgt, mit Einfhluß von 963 M. Wal, 
dungen, 2119 Morgen. 

Die daſige freundlihe, mit einer Orgel verfehene, 
Kirche Liegt hoch, an deren Dede 2 Gemälde aus der 
Kloſterkirche Altenberg ſich befinden, baritelend, die Aufs 
erftehung Jeſu und bas Lamm und das Buch mit 7 Cie 
geln (Offenb. Soh. Cap. 5); fie wurde im J. 1784 re⸗ 
parirt, wozu der Gemeinde von ihrem Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten zu Solms⸗-Braunufels in feinem Fuͤrſtenthume eine 
Collecte bewilligt worden war, welche 333 fl. 31 kr. ers 
trug. Nahe bei der Kirche ſtand die Burg der ausge⸗ 
ſtorbenen adlichen Familie von Biel!) von welcher noch 
einige Mauerreſte vorhanden ſind. — Die auf dem Thurme 
befindlichen beiden Glocken find gegoſſen worden in’ den 
Jahren 1736 und 1777 von Rinker in Aplar. | 
‚ Das: maffive und wohlerbaltene Pfarrhaus daſelbſt 
{ft im J. 1706 von ber damaligen Meiſterin des Kloſters 
Altenberg, Anna Margaretha Forftmeifter von Gelnhaufen, 
welcher das Patronat der Pfarrei zuftand, erbaut worden. 





1) Siehe Thl. 1. $. 49. ©. 170, 
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Die Pfarrbefolbung, welche in einem ſchoͤnen Gars 
ten, in 254 M. Aderland, in 45 M. Wiefen, in aufge 
bobenem Blützehnten und cinem bedeutenden Fruchtzehns 
ten, endlich in Holz und Accidenzien befteht, iſt nach Ab⸗ 
zug aller Unfoflen anzufhlagen zu 320 NH. — Die 
frühere Befoldung der Pfarrei beftand, außer dem ers 
mwähnten Aderland, Holz und Blutzehnten, früherhin in 
12 Malter, Korn, 9 Multer Hafer und 9 Ohm Wein, 
- für welches letztere Emolument in Mißjahren blos 12 fl. 
vom Klofter Altenberg vergütet wurden. Cine fehr ges 
ringe Entfchädigung für 9 Ohm Wein. Um die Pfarrei ' 
nicht fernerdin verkürzen zu laffen, ſchloß Graf Conrad 
von Solms +» Braunfeld im Jahr 1586 mit dem damaligen 
Klofter Altenberg einen Vergleih ab, in weldem die 
Pfarrei für die angeführten 12 M. Korn, 9 M. Hafer 
und 9 Ohm Bein den ganzen Frucht, und Weinzehnten 
in der Oberbieler Gemarfung und die fogenannte Roßs 
wiefe als erb » und eigentbümlich erhielt. | 

Oberbiel, (Biela) fommt zwar nicht im Lorſcher 
Codex vor, deſſen ungeachtet ſcheint es ein ſehr alter Ort 
zu ſein, welches ſeine angenehme Lage im Lahnthale und 
der ergiebige Boden, der daſſelbe umgiebt, vorausſetzt. 
Erſt im J. 1232 wird dieſes Orte in Urkunden gedacht. 
Zum Beweiſe, daß im 13. und 14. Jahrh. der” Weinbau 
bei Oberbiel ſtark getrieben worden fein muͤſſe, führe ich 
hier nur Folgendes an: Sm I. 1280 verkaufte Ludwig 
von Biel feinen Weinberg daſelbſt and Klofter Altenberg 2) 
und am 17. Aug. 1358 gelangten die Gräfinnen Gertrud 
und Mene zu Solms + Braunfels, Kloker »- Zungfrauen zu 
Altenberg zu einem —— in Oberbiel. | 





* 


9) 9 C. D. To IL, = 290 etc. 
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Im 30jährigen Kriege, namenilid im 3. 1626, haus 
fien Spanier in Oberbiel fehr arg, im Tjähr. Kriege lagen 
Franzofen bei diefem Orte eine geraume Zeit im Lager, 
und im franzöfifchen Revolutionskriege war berfelbe grofs 
fen Drangfalen audgefetst. — Bei Oberbiel liegt an dem 
Grund bache 

Die Oberbieler Muͤhle, und an der Lahn 

Die herrſchaftliche Lahnmuühle und 

eine Oelmuͤhle. 

Eine Viertel Stunde, der Lahn aufwaͤrts, von Ober⸗ 
biel liegt romantiſch ſchoͤn auf einem Bergabhange die 
jetzt fürflich » Solms + Braunfelfiihe Domaine, oder dag 
ehemalige Prämonftratenfer ⸗ JZungfrauen ⸗Kloſter und der 
Weiler. 


——— 


| beflepenb aus ben wohlerhaltenen Kloſtergebaͤuden, ber 
‚ Klofterfirche, 1 fürftlichen Hofbaufe, 11. Häufern und dem 
fhönen ehemaligen Klofters jest fürftlichen Garten. Eins 
mwohner find bafelbft 108, nämlich 38 Evangeliſche und 
70 Katbolifen. Der Flächengehalt der Gemarkung beträgt 
2892 M., wovon 1323 M. mit Wald bededt find. Seine 
naͤchſten Nachbarn find gegen O. Weplar, gegen ©. Stein⸗ 
borf, gegen W. Oberbiel und gegen N. Gebirg., Am 
ſuͤdlichen Athange, des Bergs, worauf Altenberg ſteht, be⸗ 
findet ſich ein ſchoͤner fuͤrſtlicher Weinberg, deſſen Trauben 
einen guten Laudwein liefern. 

Das daſelbſt geweſene Praͤmonſtratenſer ⸗Jungfrauen 
Kloſter, deſſen Geſchichte wir im. 3. Theile dieſes Werks 
erzaͤhlen werden, wurde ums J . 1180. angelegt, und das 
Klofter ift, mit der no vorbandenen ſchoͤnen Kirche, von 
der dritten Meiſterin deſſelben, Gertraud, Tochter der 
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heil. Eliſabeth, ums 9. 1267 erbaut worden 2). Durch 
die befondere Pflege, welche ber esle Fürt diefer feiner 
Befigung zu Altenberg ſeither zuwendete, iſt denn auch 
biefes ehrwuͤrdige Denfmal der bdeutfchen ZBaufunft 
aus dem 13. Jahrhundert bie jegt erhalten worden, 
welches jeder Geſchichtsforſcher und Verehrer der kirchlichen | 
Baufunft des Mittelalterd nicht ohne Sntereffe betrachten 
wird. Dieje Kirche hat eine ganz einfache Form; fie bat 
feine Pfeiler und ihr Gewölbe ruht auf ihren Seitens 
mauern, wobei noch das beionderd merkwuͤrdig ift, daß das 
Langhaus durch eine Emporbühne (der Nonnenchor genannt) 
in 2 Abtheilungen zerfällt, — Die darin befindlihe Or 
gel if fehr gut und mit 2 Glavieren und 25 Regiftern 
verſehen. — Der Gloden auf dem Thurme find 5, welche 
zwar Mein, aber alt find. Diefe Klofter » Kirche hatte in 
der Borzeit viele Merkwürdigkeiten und Reliquien, vor⸗ 
züglih von der heil. Elifabetb aufzumeifen. Sie find 
aufgezaͤhlt im Antiquarius des Lahnſtroms von Seite 
470 — 478 und in Chelius ©. 74 ꝛc 

Ein Hospital war umd Jahr 1271 daſelbſt bereits 
vorhanden 2). — Die jettt noch daſelbſt befindlichen Als 
terthümer, als 3. 2. Reliquien, Gemälde, Epitapbien ꝛe. 
find folgende: 

A) Mehre Reliquien in einem Glaskaſten. 

B.) Gemälde. — 

1.) Hermann Joſeph; 2.) der heil. Nepomut; 3) der 

heil. Nicolaus; 4.) der Erzengel Michael; 5.) Marla 
Magdalena; 6.) der eine Flügel der Thuͤre an einem 
Altare enthält ein fehr altes’ Gemälde, darftelend;, die 


- 4) Umenftein Thl. 1. ©. 104. 
2) Gud. C. D. Tom, UI, p. 178. 
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Geburt Jeſu, die 3 Beifen und Maria mit dem Jeſus 
Kinde; der zweite Flügel der Thuͤre ſtellt dar ben Erz 
engel Michael, die Krönung Mariaͤ, ben Tod Mariä und 
die heil. Elifaberh; 7.) die heil. Walburga; 8.) die heil, . 
3 Könige, welche Chriſtum anbeten; 9,) ein Gemälde, 
nochmals darſtellend bie heil. 3 Könige, mit ber Unter⸗ 
feprift: St. Caspar, St. Meldior und St. Balthafar; 
10) die heil. Thekla; 11.) die Auferftehung Jeſu; 12.) 
die heil. Familie; 13.) die Abnahme Chrifi vom Kreuze; 
14.) ein fehr altes Gemälde, darftellend die Geburt Jeſu, 
die Beſchneidung Jeſu, die Krönung Mariä ꝛc.; 15.) die 
heil. Gertraud; 16.) Graf Heinrih II. von Solms; 17,) 
der heil. Norbertus; 18.) 2 Gemälde an dem Seitenal, 
tare, darſtellend Jeſum, wie er dem Petrus bie Schlüffel 
überreiht, und Maria, Soferb und das Jeſus Kind, 
19,) am Hochaltare befinden fi) 2 Gemälde, darftellend, 
—den Erzengel Michael und die Kreuzigung Chriſti ıc.; 
20.) der heil. Wilbelm, Ganonicus be Pramonſtrateüſei 
Ordens der Abtet Roth ꝛc. 
C.) Epitaphien. 

1.) Ein Cpitaphium des im Zweikampfe zu Greifenſtein 
gebliebenen Grafen von Solms-Hohenſolms, Joh. Heinr. 
Chriſtian, mit der im 1. Thle. dieſes Werks, S. 42, S. 
141 zc. angeführten Inſchrift. 

2.) ein Epitaphlum des Grafen Dito von Solms, aus 
blauem Marmor und mit eingefegten meflingnen Buchſta⸗ 
ben, mit der Sufchrift: Anno domini MDIHI uff Sand 
Peters und Paules Tag ( den 29. Juni 1504) ftarb ber 
mwohlgeborne Dit, Grave zu Solms und Herr zu Müns 
zenberg, defj. Sele Gott barmperzig fy. Amen. 

3.) ein Epitaphium ber Gräfin von Solms, Gatparing 
Lleouora⸗ ben 22. Juni 1625. 
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4.) ein Graf von So’ms in Lebensgroöͤße, welches nach 


neuern Forſchungen Graf Heinrich der Aeltere, von Solms 
Braunfels fein fol 2). 

5.) ein Epitaphium rechts neben dem Hochaltare in der 
Mauer an. der Kanzeltreppe aus rothem Sandflein, zu 
Ehren bes Grafen Bernhard IL. von Solms > Braunfels 
mit der Möndyöfchrift: Anno domini MCCCCLIX (1459) 
ipsa die Sixti (6, Aug.) obiit insignis generosus Bern- 


hardus Comes in Solms et dominus in Münzenberg. 


Ejus anima requiescat in pace. Amen. 


6.) ein Epitaphbium von Metall, zn "Ehren Grafen 
Bernhard III. von Solms» Braunfeld und feiner Gemah⸗ 
lin Margaretha, welche in Lebensgröße abgebilder fi ra ud, 
mit der JInſchrift: 


Anno 4547. ‚auf Donnerftag post ———— ſtarb 
der Edel und Wohlgeborne Herr Bernhard, Grave zu 
Solms, Herr zu Muͤnzenbergk, dem Gott Gnade. Amen. 

Anno 1510 auf Mittwochen nach St. Valentinstag 
(9. San.) ſtarb die Hochgeborne Fuͤrſtin Frauwe Margas 


retha, geborne von Hennenberg, Graͤvin zu Solms und 


Frauwe zu Muͤnzenbergk, der Gott Gnade. 

7.) ein en des Herrn von Wetzel d 18, Oct. 
1721. 
.8)4 Epitappien von Prioren. 


9.) Mehre Epitaphien von Meiſterinnen des Kloſters. 


10.) Das wichtigſte und merkwuͤrdigſte Epitaphium in 


ber ganzen Kirche iſt das ber heil. Gertraud, dritten 





J 


3) Siehe Müllers Beiträge zur deutſchen Kunſt ıc. durch Kunſt— 
denkmale ic, Ds. Jahrhang 1833, ©, 27. 
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Meifterin des Klofterd und Tochter der heit. Elifabeth. 
Daffelbe befindet fih vor dem Hochaltare. Gertraud if 
liegend in Lebensgröße dargefteli. Dieſes Denkmal hat 
folgende Inſchrift: | 
„Anno domini MCCLXXXXVII in die B. Hypo- 
liti Cobiit) B. Gertrudis Felix Mater hujus Conventus, 


‘ Filia $. Elisabethae Landgravi iae Thuringiae. Zu 


deutfh: Im Jahre des Herrn 1297, am Tage bei felis 
‚ gen. Hypolitus (13. Aug.) farb die felige Gertrudis, bie 
glücfelige Mutter des Convents, die Tochter der heiligen 
@lifabeth, Landgraͤfin von Thüringen. “ Bon biefer Ger⸗ 
trudid werden wir im 3. Thle. biefes Werks mehr reden, 

Auf bem im 5. 1802 gehaltenen Gongrefie zu Ras 
ftatt wurde dieſes Klofter fecularifirt und fiel ſolches an 
das Fürftl. Hand Solms. Kraft des, mit der Sohanneds 
Linie unter dem 18. Novbr. 1802 geſchloſſenen Vertrags 
gelangte dieſes Klofter mit feinen Gütern und Revenuͤen, 
als Entfhädigungsobject, an das Fürftil. Haus Solms» 
Braunfelde, und feit diefer Zeit iſt ed eine —— 
mama biefes Haufes, 


Albshauf en, 

liegt auf dem linken Lahnufer zwiſchen Steindorf und 
Burgſolms, unweit der Chauſſee, welche von Wetzlar 
nach Braunfels fuͤhrt. Es hat 24 Haͤuſer, 1 Schulhausè, 
und 144 ev. Einw. Die benachbarten Doͤrfer ſind gegen 
O. Steindorf, gegen S. Oberndorf, gegen W. Burgſolms, 
und gegen N. Oberbiel. Der Flaͤchengehalt feiner Ger 
marfung beträgt, mit Einſchluß von 323 M. Waldungen, 
942 Morgen: 

Sn Urkunden aus dem 13. Jahrhundert heißt biefer 
Ort immer Albertspaufen, Aboldeshnfen,.. Abol;- 


haufen 1). Den größten Theil des Inhalts ber Urkunden, 
in weldem dieſer Drt vorfommt, übergehe id) bier, aber 
einiges aus deſſen alter Gefchichte führe ich feiner Merks 
würdigfeit wegen bier an. Nach einer Urkunde vom J. 
1272 gab das Stift Wetzlar feine 3 Manſus zu Albs⸗ 
hauſen dem Kloſter Altenberg in Pacht, mit der Bedins 
gung, baß es ihm außer 2 Gänfen ıc. jährlih 3 Malter 
Waizen auf Michaelistag, I Marfe und 6 Denarien auf 
Epiphaniad, 8 Lenarien. oder Weiepfennige 2) auf Pes 
terötag, 2 Solidos ?) auf Pfingfien, 1 Solidos auf Mis 
chaelis *), geben fplle 5). 


Nach einer weitern Urkunde vom J. ‚1273 ut 
sen Graf Reinbold zu Solms und feine Gemahlin Elifas 
beth dem Klofter Altenberg ihre Güter zu Albehaufen mit 
allem darauf haftenden Zepnten für 14 Marken), 

Außer dem Kloſter Altenberg, dem Stifte Weglar 
und den Solmfifhen Grafen zu Königsberg, waren auch 
Bürger zu Weblar, die Grafen zu Solms» Burgfolms, 
und das St. Walburgisftift zu Weilburg in Albshauſen 
begütert. So ſchenkten im 5. 1390 die Grafen Joh. II: 
und III. von Burgfolms von ihrem Zehnten zu Albshau⸗ 
fen 14 Mitr. Korugülte and Kleſter Altenberg, und im 
J. 1455 vertaufhte das Stift zu Weilburg feine Zehnts 
gefälle zu Albehaufen und zu Allendorf Can der DIN) ges 
gen den Zehnten zu Niederguembah und Schwalbach. 


4) Güd. C. D. Tom. I. p. 72. 100. 170. 18%. 184 et 257. 
9) Vispennige nad der Urkunde, 3 | ‘ 
3) Sauſillinge nad ber Urkunde, 
4) Bartfilline nad der Urkunde. t 
5) Gud. C.D. "Tom. Ir, p- 182. 

6) ibid. Tom. U, p. 181. 
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D:efen Zehnten in den beiden Ichtgenannten Orten befitt 
noch bis heute das Atzbacher geijtl. Stift. Dies tft das 
einzige, was ich aus der alten Geſchichte von Albshaufen 
anführen fann. Aug feiner neueren Geſchichte iſt nichts 
weiter zu bemerken, als daß ſolches vor eini gen Jahren 
einen eigenen Todtenhof erhielt. Eine halbe Stunde von 

Albshauſen, der Lahn aufwärts, an der Chauffee, die 
von Weglar nah Braunfels führt, und 3 Stunden von 
Wetzlar liegt. | 


Steindorf, 


ein wohlge bautes Filialdorf von 49 Haͤuſern, 1 Kirche 
1 Schulhauſe und 312 Einwohnern, welche außer 4 Kar 
tholifen evangelifch find. Seine Nachbarn find gegen O. 
Wetzlar, gegen ©. Laufdorf, gegen W. Albshaufen und 
gegen N. Altenberg. Der Flächengehalt feiner Gemarkung 
göist 2137 M., wovon 354 M. mit Wald bededt find, 
Die freundliche Kirche dafelbit ift gebaut worden 
im Jahr 1700; in ihr befindet fich eine neue Orgel ers 
baut im J. 1835 und neben der Kanzel ein Gewaͤlde 
(wahrſcheinlich aus der Altenberger Kirche) Sefum dar⸗ 
ſtellend, wie er von einem Engel gefiärft wird. Auf dem. 
Thurme befinden ſich 3 Gloden, wovon die beiten erſten 
gegoſſen wurden in den Sahren 1710 und 1777 von 
Schmidt in Aßlar und Rinker in Leun; die britte febr 
alte Glocke hat eine ganz unleferliche verwitterte Inſchrift; 
fie hing fruͤher auf dem Thurme der, noch in — Rui⸗ 
nen vorhandenen, Kirche zu Dalheim. 
Steindorf iſt ein ſehr alter Ort; derſelbe kommt be⸗ 
reits im Lorſcher Codex vor 1). In dieſem Urkundenbu⸗ 





1) In Rro 3040. 


— * 
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che — derſelbe in die Wannendorfer — und in den 
Gau Erda verfegt 2). | 
Außer mehrern Privatperfonen waren in ber Vor⸗ 
zeit auch das Jungfrauen-Kloſter Celle am Schiffenberg 
und das Kloſter Thron bei Uſingen daſelbſt beguͤtert; Er⸗ 
ſteres verkaufte im 3.1333 feinen daſigen Hof, welchen ihm ei⸗ 
nige, aus Wetzlar gebürtige, Schweſtern geſchenkt hatten, 
an dad Wetzlariſche Collegiat⸗Stift für eine nicht nam⸗ 
baft gemachte Summe 3), und letzteres verkaufte im Jahre 
1547 ſeine daſigen Zehntgefaͤlle an den Grafen Ppltipp 
von Solms » Braunfels. 
Sonftige merkwürdige Schickſale hat dieſes Dorf, 
außer einigen bedeutenden Brandunglüden unb militairi⸗ 
ſchen Durchzuͤgen, nicht aufzuweiſen. | 2 
Zu Gteindorf . gehört noch ber Weinberg, ein 
Landhaus und ein Belufiigungs » Ort der Weblarifchen 
Bürger, gelegen an einem Berge, lings an der Chauffee, 
welche von Weblar nach Steindorf führt, 
Oberhalb Steindorf gegen Süden dehnt fich ein | 
enges Thal aus, folgt man demfelben, fo gelangt man 
nach einer halben Stunde auf den Sof | 


| Magdalenenhaufem 


Diefer, dem FZürften yon Solms» Braunfels gehörige, 
Hof liegt zwifchen Steindorf und Nauborn auf einer Ans 
höhe, hinter dem Kalsmunt, und nur 3 Stunde von Weßs 
Jar entfernt. — Es gehören zu diefem Hofe 32T: M. 
Laͤnderien von mittelmäßiger Qudlität, mworunter 58 M. 





2) In Nro. 3797. 
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Waldungen im Tyiergartea, weldyer im J. 1716 angelegt 
wurde, begriffen find. Derfelbe ift nat Nauborn einges 
‚pfarrt, gehört aber in politifcher Hinfiht zu Steindorf. 
Seine Einwohnerzahl, die evangelifch ift, iſt bereits bei 
Steindorf mitgezaͤhlt worden. 

Seine Geſchichte iſt folgende: 

Er lag in der Wannendorfer Mark und kommt im 
Lorſcher Coder oft vor. Im 14. Jahrh. gehörte dieſer 
Hof, unter dem Namen des Einhaͤuſer Hofs, zur Burg 
Kalemunt. Seiner erwähnt eine Urfunde vom 5. 1324 
unter bem Namen, Einhaus 1). 


Sn einer Urkunde vom 3. 912, in welder König 
Conrad I. einige Gefälle aus mehrern Orten der Umgegend, 
namentlich in des Grafen Otto Comitat, an die Abtei 
‚ Fulda ſchenkt, wird auhb Mestineshusa erwähnt, wos 
runter wahrfcheinlich nichts Anderes zu verfiehen if, als 
diefer Einhäufers. Hof?). Diefed behauptet auch Kremer 
in feiner Geſchichte des Nheinifchen Franziens ?). Herr 
von Ulmenftein +) fuht zwar Kremern zu widerlegen 
und behauptet, Mestineshusa ſey Muͤnchholzhauſen gemes 
fen, allein mit Unrecht, denn der in Verbindung mit Möts 
tau, Altenkirchen (bei Möttau), Leun, Neukirchen bei Bon⸗ 
baden, (lauter Orte, nicht weit von Magdalenenhauſen), 
a welder Mestineshusa vorfommt, iſt auf jeden dal an 





. 4) Gud. C. D, Tom. V. p. 19. 
. %) Schannats tradit. Fuld. Nr. 552. p. 227: et 384. 
3) ©. 119. Anmerk. k u. p. | 
4) West. Chronik Thl. 1. ©. 219 — 2211 u. Thl. 3. ©. 330 — 
32. Hier begeht Here von Ulmenftein den Fehler, Neukirchen 
bei Bonbaden für Neunkuchen bei Merenberg zu erklären. 
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Seinen anbern Ort zu benfen, als an den Magdalenen⸗ 
häufer ⸗/Hof. 
RKuchenbecker 5) überfegt Mestineshusa, Muthaus 
fen, von einer Familie von Mugen fo benannt, weldye 
biefen Hof in 14, Jahrh. im Befis hatte, Sn eben bie 
ſem 14. Jahrb. erbte ein Ritter von Neifenberg, ein Kals⸗ 
munter Burgmann, biefen Hof von der Familie v. Muzs 
zen und noch im der Mitte des 15. Jahrh. war biefe Fa⸗ 
milie in deſſen Befig, welches aus einer, im J. 1446 von 
Walther von Reifenberg an Hermann Ottwack gefchehenen 
Verpachtung hervorgeht 9%. Bald nachher gelangte ders 
felbe von der NReifenbergifhen Familie, man weiß nicht, 
ob durch Erbfhaft, oder durh Kauf, an die adliche Fa⸗ 
milie von Bergen im Naffauifhen, und ein Glied biefer 
Familie, namens Jakob von Bergen zu Effershaufen, vers 
faufte ihn im 3. 1539 an den Grafen Bernhard III. von 
Solms s Braunfels für 152 fl. — Im Anfange bes vor. 
Jahrh. wählte die Gemahlin des Grafen Wilhelm Morik 
von Solms» Braunfels, Magdalena Sophia, Tochter des 
Landgrafen Wilhelm Chriſtoph von Heſſen⸗ Bingenheim, 
dieſen Hof zu ihrem Lieblingsaufenthalt, und er erhielt 
von ihr den Namen Magdalenenhaͤuſer⸗Hof. Seit dieſer 
Zeit if derfeibe eine Domaine des Fürften von Solms⸗ 
Braunfels, | 
Dom Hofe Magbalenenhaufen wenden * uns auf 
das 4 Stunde davon entfernte Pfarrborf 


Nauborn. 
Diefes alte PIANDN liegt 4 Stunde von — 


5) In Analectis Hass. coll. XI. 1: 
6) ulmenſtein Th. 1. ©. 221. 
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in dem Wepthale, an dem Wetzbache. Es hat 1 Kirche, 
1 Pfarrhaus, 1, Schulhaus, 109 Häufer, 4 Mühlen und 
557 Einwohner, die, außer 8 Katholifen und 8 Juden, 
evangeliſch find. Beine Nahbarn find gegen D. Reißs 
kirchen, gegen ©. Laufdorf und Schwalbah, gegen W. 
Magdalenenhaufen und gegen N. Wetzlar. Die größten, 
theild gebirgige Ortögemarkung hält 3147 Morgen, wovon 
1010 M. mit Wald bebedt find. 

Der Detzbach feheidet Nauborn, wie Niederwetz, in 
Anſehung der Hoheits rechte. Die auf dem rechten Ufer 
des Wetzbachs ſtehenden Haͤuſer gehoͤren zum Immediat⸗ 
geblete und in das Amt Atzbach, und die auf dem linken 
Ufer ſtehenden zum Mediatgebiete Solms⸗ Braunfels. In 
Kirchen» und Schulangelegenheiten gehoͤren die Bewohner 
dadin, wo die Kirche und Schule ſteht, alſo auf bie 
Fuͤrſtl. Solms, Braunfelfilhe Seite. | 

Die gegenwärtige Kirche zu Nauborn ſcheint, "nad 
einetr Jnſchrift, im J. 1672 erbaut oder reparirt worden 
gu ſeyn. In ihr befinden. ſich eine mittelmaͤßige Orgel 
und einige Epitaphien, zu Ehren der daſelbſt verlebten 
Pfarrer Winter und Pfaff und ihren Ehegattinnen. Von 
den auf dem Thurme hängenden 2 Glocken hat nur 1 
“eine Iufchrift und zwar folgende: Soli Deo gloria. Die 
Stund, Predigt, Feſtzeit, Leichen, thu ih zu Nauborn 
"anzeigen, gegoffen von 3. Rinker 1696. 

Die Pfarrbefoldung befteht in ber Benutzung eines 
maffiven, aber ungefunden Wohnhaufes, in 30 M. Län 
dereien, in dem ganzen Zehnten von Nauborn, Solmſi⸗ 
ſcher Seits, (den Wildungszehnten ausgenommen, welchen 
der Fuͤrſt von Solms-Braunfels bezieht), in 74 Glaftr. 
Holz, in 11 fl. baar, und obngefähr 60 fl. Accidenzien. 
Ihr ganzer Ertrag iſt anzufchlagen anf 500 Rtpl. Preuß. 


% 
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Nauborn iſt ein fehr alter Ort. Im Lorfcher Coder 
kommt derſelbe in vielen Stellen unter dem Namen Ni- 
wora, Niwarn, Niweren, Niuferen, vor. Sn 
Nr. 3696 des gedachten oder wird er in die Wannen, 
dorfer Mark verfegt 1)y. Schon zu Zeiten Kaiferd Karls 
bes Großen war, wie wir aus dem Lorſcher Coder erfes 
hen, eine ber heil. Maria geweihte, Kirche daſelbſt 2); 
fie wurde am 25. Det. des 38. Jahres Kaiſers Karls dei. 
Großen von Engildrad und Engilfuint and Kloſter Lorſch 
verſchenkt 3). Nach Nr. 3681 des gedachten Codex war 
um jene Zeit auch ein Herrnhof zu Nauborn, zu welchem 
- 28 hubae serviles, 2 Mühlen und 28 hubae plenae li- 


dorum gehörten *). Diefer Herrnhof gehörte im 13. Jahr ⸗ 


hundert, unter dem Namen Stadelhove, der Weglaris 
ſchen Patricier- Familie von Nauborn, melden einige 
Grafen von Solms im 3, 1291 für frei erflärten 5). 

Sm 14. Sahrhundert war zu Nauborn ein Gericht, 
welches nach einem, im J. 1394 errichteten,’ Vertrage 
zwifchen bem Grafen Philipp I. von Naffau» Weilburg und 
den Grafen Johann II. und III. von Burgſolms, Solms 
fifhes Eigentum bleiben fol ©) . | 

Ein großes Unglüd traf Nauborn in der Nacht vom 
2. — 3, ann des Jahres 1768. Bei Nieberweg war 





1) In Wanendorpher N in villa Niweren nad der Ur 
Eunde, 
2) Neo. 3729 — 37. 


5) Nro. 3156. | ge: 
4) Was Huben und Liden waren. S. im Thl. 1. biefes Werks/ 


$. 15 und 16. ©. 35 u: 37. 
5) Gud. C. D. Tom, Il. P+ 266. a. 
6) Schaum. ©. 90. 
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nemlih ein ſtarker Wolkenbruch gefallen, deſſen Waſſer— 
maſſe das ganze Wetzthal, mithin auch den groͤßten Theil 
des Dorfes Nauborn unter Waſſer ſetzte. Bel dem ober⸗ 
ſten Stege uͤber den Wetzbach ſtand das Waſſer 12 Schuhe 
boch. Dem Naſſauiſchen Schultheißen Joh. Joſt Hofmann, 
welcher am Ende des Dorfes wohnte, wurde 1 Scheune 
und 1 Schoppen und ber Soft Hofmanns Wittwe 1 Schops 
pen und eine halbe Scheune niedergeriffen. Das Gehölz 
davon floß bis nah Weblar. Es famen in diefer grofs 
fen Waſſerfluth 306 Stud Schaafe, 16 Stuͤck Rindvieh, 
48 Schweine und 100 Gänfe ums Leben. Der Schaben 
betrug über 50600 fl. | 

Unterhalb Nauborn, nah Weslar zu, Tiegt an bem 
Wetzbache 

die Ronxenwähle ‚ früher dem Klofter Altenberg 
gehörig, wovon fie den Namen trägt. 

Oberhalb Nauborn aber liegen an biefem Bache nody 


die Weißmühle, bie beiden Friedrichs muͤh— 
len 'und die Döngesmühle. 


Bon Nauborn machen wir, entweder über Weblar oder 
über das Jaͤgerhaus Stoppelberg einen Abſtecher nach 


Münchholzhauſen. 


Dieſes Solms » Braunfelfifche Dorf liegt mitten im 
Smmediats Gebiete, 1 Stundelvon Weslar in einem Thale, 
rechts von der Straße, bie von Wetzlar nah Dutenhofen 
und Gießen führt. Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus, einem 
Sclofe: Apnliches herrſchaftliches Gebäude, 78 Hau 
fer und 405 Einw., die außer 43 Juden, evangelifh 
End. Eeine Nachbarn find gegen D. Dutenhofen, gegen 
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S. Großrechtenbach, gegen W. Wetzlar und gegen N. 
Dorlar. Der Flaͤchengebalt der Gemarkung betraͤgt, mit 
Einſchluß von 531 M. Waldungen, 2293 Morgen. Die, 
mit einer Orgel verichene, Kirche iſt alt, aber kuͤrzlich 
gut reparirt worden, Glöden iind. daſelbſt 2 vorhanden, 
gegoſſen in den Jahren 1520 und 1803 von Vetter und 
Rinfer. Auf dent Kirchhofe befindet ſich ein ſchoͤnes Epis 
taphium aud Marmor, mit folgender Infhrift: 

„Den 11. Juli 1818 entſchlief dem Herrn die hier 
„in Gott ruhende Gräfin Hedwig zu Sayn⸗ Wittgenftein 
„und Hohenftein, aud Gräfin zu Limburg⸗ Sontheim.” 


| TTT 
„Der Verewigten hat aus inniger Bruberliebe und 
„Verehrung dieſes Denfmal ertichten laſſen, Wilhelm 
„Fuͤrſt von Sayn⸗Wittgenſtein.“ 
Das dortige ehemals Schwalbachiſche Gut beſitzt 
jetzt der Fuͤrſt von Solms- Braunfels und das das. 
ſige in circa 40 Morgen beſtehende Pfarrgut ift an die 
Gemeinde fir 32 Achtel Früchte jährlich verpächtet, mit 
melden der jegige Pfarrer von Dutenhofen, der den Gots 
tesdienſt daſelbſt beſorgt, befoldet wird. - - 
Muͤnchholzhauſen fol, nach einer hiſtoriſchen Sage, ſei— 
nen Namen von Moͤnchen haben, welche im nahen Walde 
eine Celle gehabt haͤtten; die Geſchichte weiß jedoch nichts 
davon. Unter dem Namen Holzhauſen kommt dieſer 
Ort, in Verbindung mit Linden und Allendorf Bereits im 
Lorſcher Coder vor 1). Im 13. Jahrh. gehörte berfelbe 
ber adlihen Familie Kranich von Kranichsberg oder Kras 
nichftein ald Reichslehen, und Cherwin aus diefer Fami⸗ 





1) Nr 3150. 3690, und 3710. 
| 9* 
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lie verkaufte ihn ums J. 1295 an den Grafen Helnrich III. 
von Solms-Braunfels, genannt Weſterburg, fuͤr 225 


Maͤrk Heller Im Mittelalter fol nah Schaum ?) ein 


Solmfifches Schöppengericht bafeldft gewefen feyn; zit wel⸗ 
chem auch die ießt Preußiſchen Dörfer Reißkirchen, Vol⸗ 
pertshauſen und Weidenhauſen gehoͤrten. Dies mag wahr 
ſeyn, aber ein Huͤttenbergiſches Gericht, wie Schaum es 
Seite 125 nennt war es auf keinen Fall, weil weder 
Muͤnchholzhauſen, noch Reißkirchen, Volpertshauſen und 
Weidenhauſen zum Huͤttenberge gehoͤrten. Die Huͤttenber⸗ 
giſchen Gerichte waren vielmehr in Laͤnggoͤns und in Nie⸗ 
dercleen. | 

Sm J. 1331 Faufte Graf Philipp von Solms » Kös 
nigsberg das dafige fogenannte Leuner Gut von Joh. v. 
Leun. Ums J. 1690 wurde Muͤnchholzhauſen von dem 
Hauſe Solms an die adliche Familie von Schwalbach 


perpfaͤndet, nach deren im J. 1769 erfolgten Ausſterben 


es wieder an Das Haus Solms » Braunfeld zuruͤckfiel. 
Zehnten haben dafeldft der Fürft von Braunfels und 
die Herrn von Schenk zu Schweinsberg ꝛc. Bei Muͤnch⸗ 
holzhauſen liegt an dem Buͤblingshaͤuſer Bache 
I die Klebermuͤhle. —— 
Wir kehren wieder nach Nauborn zuruͤck und wenden 
uns von ba nach dem, J Stunde davon entfernten Fi⸗ 
„Kaldorfe 
Laufdorf. 
Es hat 1 Kirche, 1 Schulhaus und 441 ev. Einw. 
Der Fläcengehalt feiner, an germanifhen Grabbügeln 
reich gewefenen, Gemarkung beträgt, mit Inbegriff von 
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770 M. Walbungen, im Ganzen 2739 M. Seine Nach—⸗ 
barn find gegen D. Nauborn, gegen ©. Schwalbach, ges 
gen W. Bonbaden und gegen N. Magdalenenhaufen. 


Die Kirche iſt Fein. Die beiden dortigen Gloden 
find gegoffen 1699 und 1817. Erſtere heißt Sopannes; | 
bie zweite hat folgende fchöne Inſchrift: 

Ich lade hier an heil'gen Feſten, 
Ein gluͤcklich Bor zum Tempel ein. 
O moͤchtet ihr zu eurem Beſten, 
Stets meinem Rufe folgfam ſeyn. 


Laufdorf kommt ſchon unter dem Namen Loutorph, 
im Lorſcher Coder vor 1)J. Im Gud. Cod. Dipl. heißt 
es in einer Urkunde vom J. 1266 auch einmal Loifdorf?). 
Es iſt mithin ein ſehr alter Ort. | 

Die Solmfiiyen Grafen und mehre ablichen Fam 
lien, 3. 3. von Kronberg, von Werdorf, von Hirlsheim, 
von Schwalbach ıc. waren daſelbſt beguͤtert, aber nach 
und nach gelangten dieſe Guͤter, theils durch Kauf, theils 
durch Schenkung an andere Beſitzer. So veraͤußerte z. B. im J. 
1266 Graf Reinbold von Solms + Königsberg feine Güter 
zu Laufdorf, an den Werl. Bürger Berno 3). Im Sahre 
1308 verfauften die Grafen Marquard und Gerhard von 
Solms 2 Malter jährlichen Kornpacht für 10 Marfen an ° 
Hunt, einen Weglar. Bürger *). Sm J. 1338 ſchenkte 
Hilla, Tochter woran von Hirlsheim ihren Do au 





1) In Rr. 3161 — 63 u. 3706 u. 9, 
2) Tom. IL. p. 159. 
3) ibid, _ 

“ 4) ibid. Tom, III. p. 48, 


\ 
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Laufdorf an das Wetzl. Stift 5). Ferner verzichten Graf 
Sopann von Solms ynd fein Sohn Dietrih, zum Beſten 
des Klofters Altenberg, auf eine Forderung zu Laufdorf 6); 
und im 5.1378 vermachte der Cantor an der Stiftskirche 
zu Weplar, Johs. von Heimbach, feine Güter zu Lauf 
dorf and West. Stift"). Den halben Zehnten dafelbft 
befaß die adlihe Familie von Kronberg, welchen fie im 
5. 1543 an ben Grafen Philipp von Solms» Braunfels 
für 400 fl. verfaufte. Das Biertel, welches Philipp von 
Werdorf zu Eſſershauſen beſeſſen hattel, war durch feinen 
Pinderlofen Tod heimgefalen, - und das zweite Viertel bes 
faß Heinrich von Werdorf, welcher zu Laufdorf wohnte ®). 
Sonft Ift mir aus der neuern Geſchichte Laufdorfs nichts 
befamnt. 


Bon Paufborf gehen wir nad dem naben, 1 Stunde 
davon entfernten Filialdorfe 


Schwalbach 


uͤber. Dieſes in einer hohen Ebene liegende Filialdorf 
bat 75 Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Schulhaus und 405 evang. 
Einw. Die benachbarten Dörfer find gegen O. Nieder‘ 
weg und Oberwetz, gegen ©, Oberquembah, gegen W. 
Neukirchen und gegen N, Laufdorf. Seine Gemarkung 
hält 2315 Morgen, wovon 4541 M. mit Wald bededt find. 


Nah dem Einfturz der alten Kirche wurde bie jegige 
jn ben Jahren 1766 u. 67 neu erbaut und am 18. Oct. 





6) ihid, Tom, V: p. 188. 
6) ibid. Tom. III. p. 331. 
7) ibid. Tom, V. p, 248, 
8 Schaum ©, 129, 
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des zulett gedachten Jahres eingeweiht. Die Beiden dor⸗ 
tigen Glocken wurden gegoffen in den Sahren 1692 und 
1701. Letztere tauſchte Schwalbah im J. 1830 von der 
Stadt Braunfels ein und gab 50 fl. auf. 


Was den Ort auszeichnet, ift ed ein Sanerbrunnen, 
der jedoch nur von den Bemwohnern- beffelben bemußt wird. 
Graf Wilpelm Moriz von Solms Braunfels ließ benfels 
ben einfaffen. Auch Schwalbach ift ein alter. Ort. Seine 
Mark kommt ſchon im Lorfcher Eoder vor !). Aus feiner 
alten.und neuen Geſchichte iſt folgendes bekannt. Sm J ˖ 
1455 vertauſchte Graf Bernhard II. von Solms⸗Braun— 
feld feinen dafigen Zehnten an das Gt. Walburgisſtift in 
Weilburg gegen den Zehnten zu Albshauſen und Allendorf 
an der Dill (eingegangenes Dorf). Dieſen Zehnten beſitzt, 
nad der im J. 1816 geſchehenen Abtheilung des Weils 
burger Stiftsfonds zwiſchen Naſſau und Preußen, noch bis 
heute das Atzbacher geiſtl. Stift. — Im neuern Zeiten 
haben ‚folgende Ungluͤcksfaͤlle Schwalbach betroffen. Am 
13. Aug. 1820 in der Nacht fehlug der Blis in Chriftian - 
Heinrichs Scheune und zündete; 16 Gebäude wurben ein, 
geäfchert und mehre beſchaͤdigt. Am 5. Ecpt. des nämlis 
chen Jahres 1820 brach in des Chriſt. Biberd Scheune 
abermals Feuer aus, und verwandelte‘ 4 Scheunen und 
mehre Ställe in Aſche; und endlih am 16. Juli 1830 
vernichtete ein bedeutender Hagelfchlag die meiſten ausſte⸗ 
benden Früdte in der Gemarkung. | 


"Bon Schwalbady geben wir auf das 1 Stunde davon 
entſernte alte Pfarrdorf 


1) In Nio. 3721 u. 3774, 


n 
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Oberwetz 
über, welches mit feinem Fillalorte Griedelbach am hoͤch⸗ 
ſten in der Buͤrgermeiſterei Braunfels liegt. Es hat 38 
Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Pfarrbaus, 1 Schulhaus und 223 
evang. Einw. Seine Gemarkung hält, mit Einfluß von 
961 M. Waldungen, 2117 Morgen. Die benachbarten 


| Dorfſchaften ſind gegen O. Obercleen, gegen S. Griedel⸗ 


bach, gegen W. Oberquembach und Niederwetz und gegen 
N. Volpertshauſen und Reißkirchen. 

Die daſige, mit einer Orgel verſehene Kirche iſt klein 
und wahrſcheinlich im 17. Jahrhundert erbaut worden. 
Von ihren beiden Glocken heißt die eine Johannes, ge⸗ 
goſſen im J. 1494; die zweite, mit einer unbedeutenden 
Moͤnchsſchrift — alte Glocke ‚hat feine Jahrzahl. — 
Auf dem Kirchhofe befinden ſich 2 Epitaphien zu Ehren 
der daſelbſt verlebten beiden Pfarrer, Hermann  Bingel 
und 3. Wilhelm Bingel. — Das fhöne Pfarrhaus iſt 
gebaut worden im 3. 1833. — Die bafige Pfarrei iſt 
eine Defonomie s Pfarrei, nnd befteht ihre Beſoldung in 
Aderland und Zehnten. Ihr Ertrag ift ohngef. 550 Rth. 

Oberwetz kommt ſchon im Lorſcher Codex, unter dem 
Namen Wetiffa, vor 1) und eine, Johannes dem Täus 
fer gemeihte, Kirche erfcheint dafelbt in den Jahren 13612) 
und 1307 3). Nach der eriten Urkunde follten auf Johs. 
Enthauptungstag in der Oberwetzer Kirche 2 Wachskerzen 
angezuͤndet werden, und nad) der zweiten hatte Hermann 
von Oberwetz der dafigen Kirche 1 Solidus jaͤhrl. Ven⸗ 
ſion von ſeinen Guͤtern verlauft. 





1) In Neo. 3078, 3732 u. 33. 
-%) Gud. C. D. Tom. V. p. 89, 
hy) ibid, Tom. V. Pr 121. 
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| Sm J. 1316 trug der Waffenträger Erwin, genannt 
Dbinloh von Schwobah, dem Hartrad, Herrn zu Mes 
renberg, Frucht » und Hühnerzinffen zu Oberweg zu Lehen 
auf 1). — Außer dem Klofter Thron war vorzüglich die 
adlihe Familie von Garbenheim zu Oberwetz begütert. - 
Der Scholaftieus der Wetzlar. Stiftsfirhe, Rudolph von 
Garbenheim, vermachte im J. 1261 feinen Manfus zu 
Oberwetz ber gedachten Kirche ®) und Gumbracht von 
Garbenheim verfaufte im 3. 1334 an den Grafen Johann 
von Solms feine Leute zu Ober⸗ und Niederwetz und in 
dem. Gerichte Quembach für 10 Mark Pfennige 6). Das 
Klofter Thron ") hingegen verkaufte feine Zinßgefälle zu 
Dberwe im S. 1547 an ben Grafen Philipp von Solms, 
Braunfels. 

Eine Stunde füdlih von Oberwetz, am Fuße des 
Forſts, an ber Herzoglih Naffauifhen Grenze liegt dad 
Filialdorf . . 


Griedelbach, 


von 47 Haͤuſern, 1 Kirche, 1Schulhauſe und 259 Einw., 
die außer 11 Zuden, ſaͤmmtlich evangelifch find. Die ums 
liegenden : Ortſchaften find: ‚gegen O. Obercleen, gegen 





4) Wenks Heff. Landesgefh. B. 3. ©. 309 Anmerk. f. 

5) Gud. C. D. Tom. V. p. 39. 

6) Schaum ©. 68 | 

7) Arnold, Raſſ. Geſch. Thl. 2. ©. 49. Das bei Wehrheim im 
Taffauifchen gelegene Klofter Thron trat im I. 1528 zur pros 
teftantifhen Kirche Über, behielt aber feine Exiſtenz bis zum 
3. 1576, als dem Todesjahre der legten Aebtiſſin, Margaretha 
von Hattſtein. 
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S. Brandoberndorf, gegen W. Eröffelbah, und gegen N. 
Oberwetz. Der Flaͤchengehalt feiner größtentheild unergiebigen 
Gemarkung beträgt 2205 Morgen, wovon 609 M. dem 
Gemeindewald einnehmen. Die dafige mit einer ziemlich 
guten Orgel verfebene Kirche mag ohugefähr 250 Jahre 
alt ſeyn. Ihr Thurm enthält 3 Gloden; eine ohne Jahr⸗ 
zahl, die beiden übrigen wurden gegofjen in ben Jahren 
1494 u. 1663. Letztere goß M. E. Lamiral zu Bonn. 


Su alten Urkunden vor dem 13. Jahrh. fucht 
man ben Namen des Dorfes Griedelbach vergeblich. Sm 
bem Decanatöverzeichniffe von Weglar finde ich diefen 
Namen zum erfienmal. Indem ich nun wegen Mangel an 
Nachrichien feine alte Geſchichte übergeben muß, füge ich 
aus feiner neuen nur folgendes bier bei. 


Am 12, Juli 1802 brannten daſelbſt, außer Scheunen 
und Nebengebäuden, 38 Häufer ab. Selbft die Kirde war 
in Gefahr mit abzubrennen, alein einige Männer aus ber 
Nachbarſchaft retteten fie mit Gefahr ihres. Lebens; ihnen 
ift auch auf dem dortigen Kirchhofe, dicht an ber 
Kirchenmauer, ein Denfmal mit folgender Juſchrift errich— 
tet: „Ich nenne der Nachwelt zwei edle Männer, Sobann 
Deter Schmitt von Oberwetz und Joh. Philipp Bangel 
von Kraftfolms, welche bei dem fürchterlicden Brande zu 
Griedelbah vom 11. big 12. Julius 1802 das Feuer in 
ber Thurmfpige mit Gefahr des Lebens löjchten, und die 
fes ‚Gotteshaus retteten.“ 


Sm 5. 1810 ſchlug zu Griedelbach der Blitz in den 
Pferch und tödtete 700 Stuͤck Schaafe. — Sm J. 1817 
erlitt Griedelbach einen fuͤrchterlichen Hagelſchlag, der 
beinahe die ſaͤmmtlichen Früchte der Gemarkung vernich—⸗ 
tete und endlich legte ein, om 4. Sept. 1830 ausgebro⸗ 


— 
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chenes abermaliges Brandungluͤck 1 Shen unb mehre 
— in Aſche. | 


Gröffelbah. — 


Diefes Pfarrdorf, in Urkunden Cruftilbach ge’ 
nannt, liegt von Griedelbah 1 Stunde gegen Welten in 
einem Thale an dem Solmsbache. Zu Nachbarn hat es 
gegen D. Oberquembach, gegen S. Brandoberndorf, gegen 
DB. Möttau, und gegen N. Kraftfolms. Es befist 60 
Se, 1 Kirche, 1 Pfarr» und 1 Schulhaus und 343 
Einw., die außer 13 Juden evangelifch find. Die Ortes. 
gemarfung hält 4471 M., worunter 2824 M. —— 
begriffen find. 

Die mit einer Orgel verſehene Kirche zu Gröffelbah 
iſt zwar Klein, aber gut erhalten. Das Sahr ihrer Ers 
bauung fennt man nicht. Auf dem Kirchthurme hängen 2 
ſchoͤne Gloden, beide gegoffen im J. 1615 von Hans 
Bader in Frankfurt. Die Fleinfte davon dat folgende Ins 
ſchrift in Knittelverſen: 

Der Meiſter, der mich formet hat, | 

Der war von Frankfurt aus der Stadt; 

Hand Bader ihm fein Name war, 

Sm Feuer ftund ich lauter und klar; 

zu Croͤffelbach er mich auch goß, 

Aus dem Feuer ich mit Freuden floß; 

An mir hab ich einen guten Ton, 

Als er mich gehenft, z0g er davon. Anno Chrifti 
1615. Erasmo Eberhardo, Paſtore. 

Das jegige fhöne Pfarrhaus ift im J. 1756 von 
dem damaligen Kollator der Pfarrei, Advokaten Hert in 
Biegen erbaut worben. Croͤffelbach und das Filial Kraftr 
folms geben jedoch das dazu möthige Bauholz aus ihren 
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Gemeindewaldungen obfervanzmäßig ab. Gebt bat ber 
Königl. Preuß. Fiscus, ald Colator, die Neubauten und 
Peparaturen an demſelben zu befireiten. Daß, alte, nicht 
"mehr vorhandene, Pfarrhaus war 1580 erbaut und 1700 
reparirt mworben. 

Die Pfarrbefoldung befteht theils in Holz, Acciden⸗ 
zien, Ländereien und einem bedeutenden Zehnten. Ihr Er 
trag iſt jährlid TOO Rthlr. 

Erſt im 13. Jahrh. erfcheint Gröffelbah in Urfuns 
ben und namentlih im Weglarifchen Decanats » Verzeich- 
nife. Von ihm hatte eine ausgeftorbene Adelsfamilie den 
Namen (S.’$. 49 Seite 174 des erfien Theils). Aus 
feiner alten und neuen Gefchichte habe ich nur folgendes 
zu bemerken. Im J. 1397 vermachte Glifabeth, Ehegats 
tin des Joh. von Schwalbah, geb. von Hirlsheim, zur 
Reparatur der bafigen Kirhe 20 Goldgulden 2). Im J. 
1609 erfaufte Graf Albrecht I. von Solms, Braunfels 
von Joh. Wolf von Spanheim beffen Flachiſche Güter 
und Paͤchte zu Croͤffelbach für 1200 f.— Den 21. Dec. 
'1688 plünderte ein Corps Franzofen Croͤffelbach ganz 
aus; von bier aus zogen dieſe ungebetenen. Bäfte nad 
Eaftel bei Mainz und von ba über den Rhein zuräd. 

Am 8. San. 1772 brach in des Schultheißen Heinrich 
Schmidts Scheune Feuer aus, welches deffen 2 Scheunen 
und 2 Ställe in Afche legte. Bei dieſer Gelegenheit vers 
brannten ihm 8 Stud Nindvieh, 1 Pferd und 16 Stuͤck 
Schaafe.— Am 9. Junius 1775 legte abermals eine 
große Feuersbrunſt 13 Hofraithen in Afche. Unweit Gröfe 
felbach lag auch das eingegangene Dorf Hain und ber 





1) Gud, G, D. Tom, V. P. 266. 


Kraftfolms. | 141 


Hof Schwobach, von welchen in 6. 19 geredet werden 
wird. Bei und sroifchen Croͤffelbach und Kraftſolms lie⸗ 
gen noch 

die Croͤffelbacher-Muͤhle und 

die Pfeffermuͤhle. 


Kraftſomls, 

liegt 4 Stunde von Croͤffelbach in dem Solmsthale ge, 
gen Norben. Dieſes Filialdorf von Croͤffelbach bat 71 
Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Schulhaus, 1 Ziegelbrennerei und 
406. Einw., morunter 367 Ev. 10 Mennoniten und 29 
Juden ſich befinden. Die Ortögemarfung zählt mit Inbe⸗ 
griff der Waldungen von 960 M., 2359 Morgen. Die 
benachbarten ‚Dorfichaften find gegen D. Oberquembach, 
gegen ©, Gröffelbah, gegen W. Möttau- und gegen N. - 
Neukirchen. | 

Die dafige, mit einer mittelmäßigen Orgel uerfehene, 
Kirche ift Hein. Auf ihrem Thurme hängen 3 Gloden; 
die größte davon, wahrſcheinlich die Altefie, ohne Tabrs 
zahl, fol auf dem Thurme des eingegangenen Dorfes 
‚Hain gehangen haben; bie zweite goß Melchior Moͤringk 
in Erfurt im J. 1616 und bie kleinſte N. Bernhard im 
Tiefenbach im 5. 1790. 

Dürften wir die Eriftenz eines Solmfi (hen — 
Eitel Kraft mit Gewißheit annehmen, fo würde der Name 
dieſes Drts ohne Zweifel von ihm abzuleiten feyn. 
In Urkunden kommt diefer Ort felten oder gar nicht vor, 
daher nur Folgendes aus feiner neuern Geſchichte von. 
Unglüdsfällen, welde denfelben betroffen haben; am Trio 
nitatisfelte 1678 legte eine ausgebrochene Feuersbrunſt 4 
Hofraithen in Aſche. — Am 21. Dec. 1688 plünderten 
Franzoſen auch dieſen Ort on und bauten in demſel⸗ 
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ben auf eine ſchaͤndliche Weiſe — Am 8. Nov. 1697 
als am Kirchweihtage, brannten des damaligen Schuls 
theißen J. V. Claudius 2 Scheunen ab, und ed verloren 
in den Flammen 100 St. Schanfe uud 1 Schwein ihr Les 
ben. — Im J. 1813 verheerte aberwals eine Feuersbrunſt 
4 Scheunen und befchäbdigte einige Häufer, und endlich 
im 3. 1828 gingen nochmals 2 Scheunen ın Raub auf. 
Bei Kraftfolmsd liegen am — 

die Langermuͤhle und 
— die Hintermuͤhle; endlich 
tv der Schmidtenhbof, vormals ein Hochofen oder 
Eiſenhammer, welchen der jetige Fürft Wilhelm von Solms 
‚Braunfels im 5. 1787 fäuflih an fi) brachte. Gegen 
‚wärtig bewohnt benfelben der Bruder des jetzigen Fürften 
von. Solms.s Braunfeld, Prinz Wilhelm Heinrich. Die 
bazu gehörigen nicht unbedeutenden , Ländereien nd an 
einen Mennoniten verpachtet. 


bereuen, | | 

ein Pfarrborf, liegt 4 Stunde von Kraftfolmsd gegen O. 
an dem Fleinen Quembach in einem Thale. Cs hat 56 
Häufer, 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 305 
evangel. Einwohner. Der Flaͤchengehalt feiner Gemar, 
fung beträgt 2280 Morgen, wovon 811 M. mit Wald 
bedeckt find. Seine Nachbarn find. gegen D. Oberwetz, ges 
gen S. Eröffelbady und Kraftfolmd, gegen W. Niederquems 
bach und gegen N. Schwalbadj. 

Die Fleine unanfehnliche Kirche daſelbſt hat keine 
Orgel; auf ihrem Thurme befinden ſich 2 alte Glocken, 
eine ohne Jahrzahl und die zweite mit der Jahrzahl 
1451, — Das Pfarrhaus war früher dag. Rathhaus und 
wurde im J. 1917 ‚bei — einer Pfarrei zur Pfarr⸗ 
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wohnung beftimmt. — Die bafige Pfarrbefoldung if ſehr 
gering. Außer 10 Rthlr. und 2 Sgr. 3 Pf. von jedem 
Manne baarem Gelde, hat diefelbe nur 13 Morgen Aecker 
und Wiefen, 16 Achtel 3 Meften Korn und 5 Achtel 6 
Meiten Hafer, 1 Klafter- Hol; und 150 Wellen. Die 
ganze Befoldung beträgt mit Einfchluß der Accidenzien 
nur obngefähr 166 Rthlr. 20 Sgr. Oberquembach kommt 
erft im 13. Sahrhundert, unter bem Namen Quenen—⸗ 
bagb und Dbercönenbad, vor!) Im 1A. Jahrh 
befand ſich daſelbſt ein Gericht, zu welchem die bereits 
ausgegangenen Doͤrfer Meil bach, Mertinshauſen, 
Immenbauſen und wahrſcheinlich auch Hain und auf 
ſerdem die noch vorhandenen Dörfer Ober» und Nie—⸗ 
berquembah, Nauborn, Laufdorf, Ober» und 
Niederwetz, Griedelbach, Gröffelbadh, Craft 
folms, Neufirhen, Shwalbah, Bonbabden und 
Albshauſen gehörten. In diefem Gerichte befanden ſich 
Reichöleute, welche Kaifer Ludwig der Baier, im J, 1336 
dem Grafen Johann J. von Kurgielms gleid; 100 ee 
Hellern verfchrieb 2). 

Diefer Graf beſaß jedoch nur die Hälfte dieſes Ge 
richte und die zweite Hälfte gehörte wahrfcheinlich den 
übrigen Solmfifhen Grafen. — Graf Dtto von Solms⸗ 
Braunfels — im J. 1474 gegen 2 Malter Kom 
zu Dberquembah, 4 Malter deögleichen zu Nieberguems 
bady und einen Sof zu Neukirchen, feinen Hof zu Dus _ 
tenpofen an Gafpar von Linden ®), und im J. 

1) Gud. C. D. Tom, I. p. xt und Umenfein - * 1.6, 

194. 

2) Schaum ©. 69, | | 
5) Daſ. ©, 112. * 
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1508 Faufte Graf Bernhard III. von Solms « Braunfels 
einen Hof zu Oberquembach von der adlichen Familie von 
Wansdorf, gen. Mudersbach. Außer dem gräfl. Haufe 
Solms und einigen Adlihen hatte aud das Wetzl. Stift 
im 3. 1350 Gefälle daſelbſt zu beziehen *). 

Bon Unglüdsfällen ift Oberquembach ebenfalls nicht 
verfchont geblieben; ich erwähne hier nur die große Plüns 
berung von Seiten ber Franzofen am 21. Dec. 1688 und 
ben großen Brand vom J, 1804, welcher 13 Hofraithen 
in Aſche legte. 

Eine halbe Stunde von Oberquembach in dem Quem⸗ 
Bacher Thale, das zwifchen Niederquembach und Neukirchen 
in das Solmsthal fi) ausmündet, liegt das Fleine unbe 
mittelte Filialdorf | | 


Niedergquembad, 


von 28 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe und 187 engl 


Einw. Die umliegenden Dörfer find gegen D. Schwals 
‚ bad, gegen ©. Oberquembach und Craftfolms, gegen 
W. Altenkirchen und gegen N. Neukirchen. Die Ortsge⸗ 

marfung bält 1364 Morgen, worunter 501 M. Waldun⸗ 
gen begriffen ſind. 

Die daſige kleine Kirche, ohne Orgel, iſt im J. 1603 
erbaut worben und bie auf ihr befindlichen beiden Gloden 
haben gegofien M. Möringf in Erfurt und N. Bernhard 
in Tiefenbach in den Jahren 1609 u. 1785, 


Don diefem Drte iſt nur folgendes Wenige zu be⸗ 


merken: Im J. 1455 vertauſchte Graf Bernhard II. von 
Solms s Braunfeld einen Theil des daſigen Zehntens, ges 


i 


4) -Gud. C. D. Tom. V. p. 218 et 19. 


Neukirchen. * = 


gen Zehnten in Albshauſen und Allendorf an ber Sin, 
an das St. Walburgisftift in Weilburg. Diefen Zehnten 
befist noch bis heute das Atzbacher, geiſtl. Stift. Das 
balbe Malter Korugülre dafelbft, welches im 3.1474 von 
Casſpar Schlaun an das graͤfliche Haus Solms⸗Braun— 
fels uͤberging, haben wir bereits bei Oberquembach und 
Dutenhofen erwähnt. — In den 90er Jahren des vori— 
gen Jahrhunderts brannte Niederquembach beinahe ganz 
ab, und im J. 1830 erlitt es einen bedeutenden Hagel⸗ 
ſchlag. 

Von Niederquembach wandern wir nach bem J St. 
davon entfernten und im Solmsthale am oͤſtlichen Abs 
hange liegenden alten, aber wohlſtehenden, Filialdorfe 

Neukirchen, 
von 29 Haͤuſern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe und 195 Ein, 
wohnern, die außer 2 Katholiken, evangelifh find. Der . 
Flaͤchengehalt der Gemarkung betraͤgt 1677 Morgen, wos 
von 966 M. mit Wald bededt fid. eine Nachbarn 
find gegen O. Schwalbah, gegen ©. Niederquembach, 


gegen W. Altenkirchen und gegen N. Bonbaden. — Kirde 


und Orgel find klein. Erflere wurde reparirt im 3. 1714. 
Die daſigen beiden Gloden find gegoffen worden in’ den 
Jahren 1707 u. 8T won Schweiger in Aplar und Berns 
hard in Tiefendah. 

Neukirchen iſt ein fehr alter Ort. Bereits im Jahre 
912 kommt derſelbe in einer Schenkungs-Urkunde des 
Königs Conrad 1. zu Gunſten des Stiftes Fulda mit vor?) 
Sn einer Urkunde des Grafen Marquard von Solms vom 


E 





1) Schannats tradit. Fuld. pag. 227: ” 
—— Ö 


— 
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J. 1232 heißt derfelbe Numenfirgen?). Außer ben 
Grafen von Solms war bafelbft begütert Caspar Schlaun 
son Finden, welcher im. 5. 1474 feinen dafigen Hof ges 
gen einen Hof und fonflige Gefälle zu Dutenbofen an ben 
Grafen Otto von Solms Braunfels vertauſchte. Außer 
den Kriegsdrangſalen, welchen dieſes Dorf in den Jahren 
1673 und 1759 dudgefegt war, wollen wir auch der 
Wohltbaͤter gedenken, welche ſich um bie dafige Kirche 
und. Schule: verdient gemacht haben. So vermadıten ;. 
3. im 5%. 1792 Joh. Bender fen. und - feine Ehefrau in 
einer Diepofition ber Kirche und Schule zu Schwal 
bach 170 fl. und der Kirche und Schule zu Neufirchen 
200 fl.; ferner legirte einige Sabre fpäter ber Einwohner 
Joh. Peter Kütt ber daſigen Kirche und man 200 fl. 
Bei Neukirchen liegt 


‚Die Thbomasmühle und 
die Pfeffermüple. 


| Bon Neukirchen wenden wir und nad bem j Stde. | 
davon entfernten, im Solmsthale liegenden ‚alten Pfarr 
borfe | u 


Bonbaden. 


in alten Urfanden Bonamada!) TUT ERS F 
genannt. Es bat 59 Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Pfarrhaus und 


3170 Einw., die außer 15 Juden, evangel. find. eine 


Gemarkung hält mit Einfluß von 1391. M. Waldungen, 


2) Gud. C.D. Tom. II. pag. 6. 
4) Codex Lauresh. Tom. II, in vielen Nummern. 
3) Gud. C, D. Tom. II. pag. 61. 
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im Ganzen 2181 Morgen. Die benachbarten Orte ſind 
gegen O. Schwalbach, gegen ©. Neufirden, gegen W. | 
Braunfels und gegen, N. Oberndorf. \ 

Die dafige, mit einer guten Orgel verfehene Kirche 
liegt boch und zwar am nördlichen Ende des Dorfes. Wann 
fie erbaut wurde, ift unbekannt. Reparirt wurde fie in. 
den Jahren 169% und 1833; fie iſt jest unfireitig eine der. 
ſchoͤnſten Landkirchen Im Fürfenthume Eolmed » Braunfels. 
Die 2 auf dem Thurme befindlihen Glocken find nen. 
Die Pfarrbefoldung befteht in der Benugung eines gut 
gebauten maffiven Wohnhaufes, eines großen und fehönen 
Gartens am Haufe, in 21 Morgen.Ländereien, in Zehn: 
ten, 12 Klaftern Hol; und in 26 fl. baarem Gelbe. Shr 
ganzer jährlicher Ertrag iſt anzuſchlagen auf 389 Rihlr. 

‚ Bonbaden (über deſſen Namen wir und fhon im 
erftien Theile biefes Werks S. 18. ©. 42 geäußert baben) 
iſt einer der Alteften Orte im Kreife; fhon im 5. 782 
fommt derfelbe in der Geſchichte vor), Er lag in ter 
Graffihaft eines gewiſſen Grafen Conrad, welcher dafelbit 
einen Hof befaß, weshalb er auch Gonrad von Bonbaden 
genannt wurde 2). Auch kommt diefer Ort in dem Wepl- 
Decanatd-Berzeichniffe unter dem Namen Baneboden?) 
and in Fuldiſchen Urkunden unter dem Namen Bang» 
mada*) vor. Einige Pfarrer, welche im 14. Jahrhun⸗ 





1) Codex Lauresh. Nr. 3139 etc. . 
2] Siehe Thi. 1. F. 2. CS. 
3) Ulmenftein Wet. Chronik. Thl. 1. S. 105. 
4) Schannats trad. Fuld. p- 307, wo es heißt: Reginhardt 
de Luttringia tradidit St. Bonifacio hona sua in villa 
Banamada cum omnibus suis pertinentiis. Wer biejer 
Reginharbt gewefen, ift unbelannt. | 
10* 
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dert daſelbſt — werde ich im 3. Theile dieſes Werks 
namentlich anführen. Auf dem bei Bonbaden liegenden 
Kreuzberge mag wohl vor der Reformation eine Gapelle 
geitanden baben, oder eine Station dafelbit vorhanden 
gewefen feyn. Aus der neuern Gefhichte Bonbadens ers 
waͤhne id nur Folgendes: Die Jahre 1646, 1648 und 
1673 — 75 waren für Bonbaden, wegen Kriegsunruhen, 
fehr traurige Jahre. Plündern, fengen und brennen war 
das gewoͤhnliche Geſchaͤft der Soldaten; und felbft noch 
im Tjähr. Kriege, naͤmlich am 16. u. 30. Sept. 1759 
hatte diefer Drt fein beſſeres Schickſal. Wegen biefer 
Kriegsunruhen Fonnte damals an mehrern Sonntagen 
keine Kirche gehalten werben. 
Oberhalb Bonbaden liegt 

bie Bendersmuͤhle, welche in ber — und 
noch im 15. Jahrhundert ein Eiſenhammer geweſen iſt, 
und unterhalb Bonbaden 
die Roßmühle, welde vor einigen Jahren theit⸗ 
weiſe abbranute, aber jetzt wieder aufgebaut iſt. 
Verfolgt man den Weg, vonBonbaden aus, in dem 
angenehmen Solmöthale, fo gelangt man nah 3 Stuns 
den auf 

bie Dbernborfers Hätte, eine fürftlih Solms 
Braunfelfifhe Eifenfchmelze, welhe der Graf Wilhelm 
Moriz zu Solms » Braunfels zu Anfange des 13. Jahrh. 
anlegen ließ. Unweit diefer Eifenfchmelze in bemjelben 
Solmsthale Liegt romantiſch ſchoͤn das Filialdorf 


Dberndorf 
mit 53 Hänfern, 1 Kirche, 1 Schulhauſe, 1 Biegels und 
Kalkbrennerei und 358 Einwdhnern, die außer 12 Kathos 
lifen und 12 Juden evangelifch find. Die Eemarkung 


’ 
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zahlt 1862 Morgen, worunter. 723. M, mit Wald bededt 
find. Oberndorf Nachbarn find gegen D. Albshauſen 
und Steindorf, gegen S. Bonbaden, gegen W. Brauns 
feld und gegen N. Burgſolms. 

Die dafige, mit einer Drgel verfehene Kirche iſt er⸗ 
weitert und reparirt worden im 5. 1731, Sm 13, u. 14. 
Jahrhundert war fle eine Mutterfirdhe. 2 Glocken befins 
den fih auf ihrem Thurme; eine ganz alte, mit einer 


unleferlihen und verwitterten Inſchrift ohne ————— | 


die zweite aber wurde gegoffen im J. 1699, 

Durch den Drt führe die Chauffee von Wetzlar nach 
Braunfels. 
Dberndorf ift, mit Bonbaden und Neufirhen, einer 
der älteften Orte der Umgegend. Er. hieß früher Suls 
misheim (Solms), und unter dieſem Namen kommt er 
mit ſeiner Mark und ſeiner Kirche, welche ans Kloſter 
Lorſch verſchenkt wurde, im Lorſcher Goder vor 1). Auch 
in einer Urkunde vom J. 1282, nad welcher das Webl, 
Stift vom Heinrih von Katenfurt Güter Fänflih an fich 
brachte, heißt diefer Dre Solms, aber auch zugleich 
Oberndorf 2). In Nro. 3737 des gedachten Lorfcher Eos 
der wird diefer Ort in die Erdaer. Mark verfeßt, und in 
einer Urfunde vom J. 1300, in weldher Graf Heinrich 
von Solms, genanyt von Spanbeim, 16 Malter Pacht⸗ 
Früchte an das Stift Wetzlar verkaufte, aa auch Ober 
ſolms mit 3 Niten. vor ?), ' 





1) In Nro. 3089. 3098. 3708. 3729 und mehrern andern Nm. 
2) Gud. C. D. Tom. V. pag. 82, wo es heißt: villa Solms, 


' quae vulgariter Oberndorff Nuncupaltur, | 
3) ibid. Tom. IL. pag. 2%. 


150 s- 13, ‚ Bürgermeißeret Braunfels. 


Wie Häufig (bon im 14, Sahrhundert der Weinwachs 
bei Oberndorf im Schwange war, geht aus der Nachricht 
hervor, daß Graf Johann I. von Burgſolms im 3.1339 
einen Weinberg dafelbft für 48 Mart Pfennige kaufte *). 
Auch das gräfliche Haus Solms » Braunfeld befaß daſelbſt 
16 Morgen Weinberge, welde im I. 1337 dem Bifchofe 
Otto zu Würzburg zu Lehen aufgetragen wurden 5). — 
Sin der zwifchen dem Grafen Dietri von Burgſolms und 
dem Grafenbaufe Kaffau » Weilburg ausgebrocenen ums 
gluͤcklichen Fehde 6) hatte im J. 1356 Oberndorf bas Un⸗ 
stil, von den Naſſauern verbrannt zu werden ) 


i Oberndorf ſcheint auch in der Vorzeit ein Blutgericht 
gehabt zu haben; denn noch bis heute fiebt man auf el 
nem Berge bei Oberndorf die Ueberreite eines Galgens. — 
Aus feiner neuern Geſchichte kann ich, wegen — an 
Nachrichten, Nichts aufweiſen. 

Eine Viertel Stunde unterhalb Oberndorf n im Solms⸗ 
thale liegt am Solmsbache das ———— 


Burgſolms, 


von 94 Häufern, 1 Kirche, 1 Pfarr. und. 1 Schulhauſe, 
1 Burgruine, 1 Muͤhle und 512 Einwohnern, die außer 
2Katholiken und 6 Juden evangeliſch find. Die Gemar— 
fung hält, mit Einſchluß von 530 M. Waldungen, 2600 M. 
Die umliegenden nahen ie find: gegen O. Alb 


4) Sam S. 70. 
6) Siehe TH. 1.9.37. ©. 118. 
7) sSqaum ©. 77. u 
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hauſen, gegen S. Oberndorf und Braunfels, gegen W. 
Tiefenbach und Leun, und gegen N. Niederbiel. 


Dle am noͤrdlichen Ende des Dorfs ſtehende und 
mit einer ziemlich guten Orgel verſehene Kirche iſt alt, 
jedoch freundlich. Ihre beiden Glocken ſind gegoſſen im 
J. 1787. Die größte-davon hat folgende Inſchrift: 

Wenn mein Shall zu Gottes Wort, | 

Euch zu rufen fih läßt boͤren, 

Eo erſcheint an dieſem Drt, 

Um zu hören Gottes Lehren. 

Ruft er, daß ihr da erſcheint, 

Wo des Landesherren Willen, 

Euch verfanmelt zur Gemeind, 

Eon kommt um ihn zu erfüllen. 

| Nie, da wolle Gott für feyn, 
Sage er Euch Schreden ein. 


Die zweite Glocke hat die Inſchrift: Ich töne und 
Iäute, bei Leide und Freude, - 

Auf dem, an der Kirche befindlichen, Kirchhofe be⸗ 
finden ſich einige Epitaphien zu Ehren ber daſelbſt vers 
lebten Geiftlihen, Pfaff und Web; aud liegt dafelbft ein ‘ 

alter Taufftein aus Fatholifher "Zeit, vielleicht derjenige, 
welchen der Graf Heinrih von Burgfolms, gen. von 
Spanheim, im 3. 1310 aus der Mutterkirche zu Obern⸗ 
dorf noch Burgſolms bringen laffen wollte, welches aber 
der damalige Bifchof von Trier burd ein ſcharfes Edict 
- verhinderte. Man fehe dieſes Edict bei Schaum ?). Dem⸗ 
felben zuwider mag dieſer Zaufftein in der Folge doch 


nach Burgſolms gekommen ſein, wo er ſich noch gegen 
mwärtig befindet. 


4) Seite 00. 


4 
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Das, im zienlich guten Zuſtande ſich befindende 
Pfarrhaus iſt erbaut worden im J. 1665. Die Pfarrbe⸗ 
ſoldung beſteht in 46 M. Ackerland, 8 M. Wifen, in 
4 Zehnten der Gemarkung, in 12 fl. baarem Gelde, in 
8 Klaftern Holz und — Ihr Ertrag iſt cires 
444 Rihlr. 


Von der nahe an den Pfarrgebaͤuden geſtandenen 
Burg hatte der Ort den Namen. Wie Ulmenſtein berichs 
tet ?), fol entweder Graf Philipp von Solms oder befs 
fen Sohn Otto, welche beide im 9. Jahrhundert Iebten, 
‚diefe Burg erbaut haben; wahrfceinlicher iſt es jedoch 
daß diefelbe entweder dem Grafen Marquarnd oder dem 
_ Grafen Heinrih von Spanheim ihre Entſtehung zu ver 
danken hatte. Im 14. Jahrh. war diefe Burg an bie 
Herrn von Falkenſtein verpfändet. Nach einer bei Wenf?) 
befindlichen Urkunde‘ Iöfte fie Landgraf. Heinrihd von Hefe 
fen im J. 1357 wieder ein und trat fie an Grafen Phis | 
Iipp von Solms, Königsberg ab, wogegen legterer dem 
erftern die Burg Koͤnigsberg. gänzlich überließ. ‚Wie wir 
im erften Theile dieſes Werts 4) berichtet haben, wurde 
diefes Schloß zu Burgfolms im J. 1384 von dem Schwaͤ⸗ 
bifchen Bande gänzlich zerfiört. Yon ihm iſt nichts weiter 
mehr übrig, als ein hohes Stud Mauer von einem Thurme, 
das bis jest der VergänglichFeit getrogt bat. ‘In den unfeligen, 
der Grafſchaft Solms fehr zum Nachtheil gereichenden, 
Streitigkeiten mit Naſſau-Weilburg, welcher wir bei 


2) Weslar. Chronik. Thl. 1. © An. 
3) Hei. Landesgeſch. Ihl. 2. Url. ©. 309° 
a) 9 au: 2 122. | 
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Dberndorf gedacht haben, verbrannten bie Raffauer im 
J. 1356 auch den Hof zu Burgfolme. — Den halben 
Zehnten daſelbſt kaufte im J. 13388 Graf Johann II. yon 
Burgſolms von dem Ritter Vollbracht Hofe, und 36 Jahre 
zuvor, näwlich im 3. 1352 verkauften Graf Philipp von 
Solms und feine Gemahlin Mene 6 Morgen Waide bei 
Burgfolms an der Lahn, auf der Schelde, an ben Burg» 
mann Ludwig von Rodheim für 60 Pfd. Wet. Geldes 5). 
Aus der neuern Geſchichte von Burgfolms ift mir, wegen 
Mangel an Nachrichten Nichts befannt. — Suͤdweſtlich 
von Burgfolms auf einem Berge befindet fih im Walde 
eine ſchoͤne Anlage, welche dem Prinzen Bernhard, jüngs 

ſten Sohne des jegigen Fuͤrſten Wilheim von Solms⸗ 
Braunfels, ihr Daſeyn zu verdanken hat. 





Bürgermeisterei Asslar mit 
Greifenstein, 





g. 1a. 


Allgemeine Bemerkungen über die Bürgermeifterei 
Aßlar. | i | 

Die vereinigten Buͤrgermeiſtereien Aßlar und Grei⸗ 

fenſtein, wovon der Sitz des Buͤrgermeiſters in Aßlar ift, 
liegen von Wetzlar aus gegen Weiten und Norden, Die 

Hauprfiäfle, — N diefelben fie, find die DIN 


* 





5) Gud. C. D. Tom. III, pag, — 


I) 
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und bie Ulm; beide .ergießen fich in die Lahn, erftere in 
den Vorſtaͤdten von Wetzlar und bie zweite bei Biskirchen 
Don Wetzlhar aus zieht durch das Dillthal die Chauffee 
nach Herborn, Dillenburg, Stegen ıc. 

Die Grenzen biefer Bürgermeifterei find egen DW. 
Fuͤrſtlich⸗ Solms » Hohenfolmfifhes und Großbersgl.|.IHeffens 
Darmftädtifches Gebiet, gegen ©. bad Gebiet der Kreids 
ſtadt Weplar und die Bürgermeifterei Braunfels, gegen 
W. und N, Herzoglich-Naſſauiſches Gebiet. Sie if 
über 2 Meilen groß und meiltentheild fehr gebirgig; fie 
befteht eigentlich aus 3 Thälern, nemlicd dem Dils Lemp 
und Ulmthale, welche von hoben, größtentheils mit Laub» 
holz bewachfenen, Bergen eingefchloffen find, Die in ipr 
vorhandenen Stanbesherrlichen und » Communal⸗ Waldungen 
haben einen Flaͤchengehalt von 25,773 Morgen, und ber 
"ganze Flächengehalt. der Buͤrgermeiſterei beträgt 52547 M. 

Das Clima ift in den Thaͤlern, wo bie Falten Winde 
von den Bergen abgehalten werden, ziemlih mild, und 
kann Baher Roggen, Walzen, Gerfte, Hafer, Flache, 
Deutſcher⸗ und Luzerner » Klee ıc. an vielen Drten mit 
Vortheil gebaut werben. Bein und Tabad hingegen wird 
wegen bed rauhen Climas nit gezogen 

Zu den gewöhnlichen Nahrungszweigen der Einwohs 
ner gehören Aderbau und Viehzucht, Kohlenbrennerei, 
Bergwerke, GEifenhütten, Papierfabrifation,. Gerpertins 
fein ꝛc. Der Viehſtand beträgt gewoͤhnlich 149 Pferde, 


‚3777 St. Rindvieh, 6719 Schaafe, 435 Ziegen und _ 


2409 St. Schweine. — 
Ein Mineralbrunnen iſt bei Biskirchen vorhanden, 
weldyer nur von den Ortsbewohnern benutzt wird. — 
Unter die geſchichtlich⸗ merfwürdigen Alterthuͤmer in 
dieſer Buͤrgermeiſterei gehoͤren die Ruinen des zerſtoͤrten 
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sSdloſes Greifenſtein und die Ruinen der ehemaligen Gas 
pelles und jest Fuͤrſtlichen Hofguts Elgerspaufen. 


Es befinden fidh in dieſer Buͤrgermeiſterei 1391 Haͤu⸗ 
fer, 7901 Einwohner, welche, ‚ außer 47 Katholiken, 13 
Mennoniten und 199 Juden, evangelifch find; ferner 8 
evangelifche Pfarreien, 8 — und 12 Filialkirchen 
und folgende Flecken Dörfer: 1.) Greis, 
enftein, 2.) Niedergirmes mit — Siechhofe, 3.) Aßlar 
4.) Altenſtaͤdten, 5.) Werdorf, 6.) Berghauſen, 7.) Coͤlſch⸗ 
haufen, 8.) Breitenbach, 9.) Niederlemp ‚ 10.) Bechlingen, 
11.) Dreisbah, 12.) Ehringshauſen, 13.) Dillheim, 
14.) Katzenfurt, 15.) Daubhauſen, 16.) Greifenthal, 
17.) Edingen, 18.) Holzhaufen, 19.) Um, 20.) Allen» 
dorf, 21.) Biffenberg, 22.) Biskirchen ‚ 23.) Stodpaufen 
und folgende 4 ſtandesherrliche Höfe: a) der Aßlarer, 
Hof, b) der Edingers Hof, c) der Elgerspäufer » Hof und 
d) der Heifierberger- Hof; und außerdem 1 Cifenhütte, 
1 Papiermühle, 14 Mahlmühlen, 1 Oehlmuͤhle und 2 
Ziegelbrennereien. 


Um die Reihenfolge der Orte nicht zu ge 
machen wir von Wetzlar aus mit 


Niedergirmes 
den Anfang. Dieſes von Wetzlar gegen Norden im Lahn⸗ 
thale ſchoͤn gelegene Filialdorf hat 65 H., 1 Kirche, 1 
Schulhaus und 368 evangel. Einwohner. Der Flächen 
gehalt feiner Gemarkung beträgt 1271 Morgen. Seine 
Nachbarn find gegen O. Naunheim, gegen S. Wetzlar, 
gegen W. das Kloſter Altenberg und gegen N. Hermann 
‘ fein. Die Kirche, welde freundlich if, bat 2 Gloden. 
Niedergirmed kommt ſchon zu Zeiten Karls des Grppen 
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Am Lorſcher Codex vor!) und iſt mithin ein fehr alter 
Drt. Sein Name. war früher Germizen, wahrjceinlid 
von Germo, daher Germosheim?) Ferner fommt 
Diefer Ort vor in einer Urfunde vom 3.1150, in weldyer 
bie Reibeigenen des Klofters Schiffenberg aufgezählt wer⸗ 
ben °). Dieſes Kloſter hatte daſelbſt 10 Leibeigene. 

Den Zehnten zu Niedergirmes beſaß im J. 1145 das 
St. Walpurgis-Stift zu Weilburg t). Spaͤterhin ges 
langte ein Theil deffelben an Hartrad, Heren zu Merens 
berg, welcher ihn im 3. 1324 an den Weglarifhen Bürs 
ger Conrad gen. Stumpe für 132 Marken und 4 Golis 
608 verkaufte — Die der heil. Walburga geweihte Kirche 
daſelbſt, war von dem Yuguftiner » Klofter 0 abs 
haͤnhig. — 

Außer den adlichen Familien, von Girmes, welde 
von dem Orte den Namen führte und vou Atzb ach ıc. 
hatte auch Güter daſelbſt das Kloſter Kaldern, welche 
jedoch ſpaͤter ans Kloſter Arnsberg verkauft wurden 5). 

Im 30jaͤhrigen Kriege hatte dieſer Ort viele Drang⸗ 
fale zu befteben Im J. 1635 lag das Goͤtziſche Kriegs⸗ 
heer im Niedergirmefer » Felde zwifchen der Stadt Weßs 
lar und Hermannitein im Lager und verheerte und vers 
zehrte alle ausſtehenden Früchte. In ber Gemarkung von 
Niedergirmes, unweit der Chauffee, weldhe von Wetzlar 
nach Hermannftein und Herborn ıc. führt, liegt 3 Stunde 
von Wetlar 





1) In Neo. 3141 —43, 3043, 3685, 92 u. 3719. 
9), Schmidts Geſchichte von Heſſen, Thl. 2. ©. 190, 
3) Gud. C. D. Tom. IIL. p. 1055. 

4) ibid. Tom, III. p. 1052. 

5) ibid, Tom. Il, p. 221 es Tom. IV. p. 1046. 
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Der Siehhof, 

ein ehemaliges Krankenhaus, mohin man im Mittelalter 
bie, in der Gegend vorhandenen, Ausfägigen zu bringen 
pflegte. Es iſt jet ein. Eigentbum bed Weglarifchen 
Hospitald. In Urkunden von den Sahren 1300, 1302, 
1314 ıc. wird bereits dieſes Siechhaus erwähnt. Es bes 
fand ſich dabei eine Gapelle zum Gottesdienfte für bie 
Kranken, weldhe den heil. Nicolaus und der heil. Cathas 
tina geweiht war. Jetzt dient dieſe Capelle zu oͤkonomi⸗ 
(hen Zwecen. Dieſes Siechhaus bat auch 2 Höfe und 1 


Hufe Land im nahen ze... Die Güter defjelben 
find verpachtet. 


Bom Siechhofe wenden wir uns, über das Heffens . 
Darmftädtifhe, an der DIN gelegene Hermannftein, nah 
beu, 1} Etande von Wetzlar alten — 
dorfe. 


Aßlar. 

Dieſes ſchoͤne, an der Landſtraße von Wetzlar nach 
Herborn im Dillthale gelegene, Dorf hat mit dem, nahe 
dabei befindlichen, kleinen Dorfe Altenftädten 159 9,1 
Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Hofhaus, 2 Ziegelbrennereien, 
2 Mühlen, 1 ftandesherrliche Eifenhütte und 929 Einw., 
bie außer 13 Katholifen und 55 Juden evangelifch find. - 
Die Gemarkung zählt 5579 M., wovon 2207 M. mit 
Wald bededt find. Die benadhbarten Dorffchaften find ges 
gen DO. Blasbach, gegen S. Hermannſtein, gegen W. 
Altenftädten und gegen N. Werdorf. Die Einwohner nähr 
ren fich theild vom Aderbau und Viehzucht, theils von 
Brandweinbrennereien, Ziegelbrennereien und Schwein⸗ 
handel ꝛc. | 
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Die ſchoͤne, vor dem Orte auf einem Berge ſtehende 
und mit einer Orgel verjehene Kirche iſt reparirt: und 
beinahe ganz neu erbaut worden im 5.1770, Der Kirde 
thurm ift, wie 2 in Sandftein gehauene, im Junnern des 
Thurmed befindliche Inſchriften ausweiſen, erbaut worden 
im J. 1688. Er enthält 3 Glocken, 1 ohne Jahrzahl, 
die beiden übrigen mit den Sahrzahlen 1799 u. 1833. 

Die Pfarrbefoldung befteht in der Benugung eines 
ſchlechten Wohnhauſes, 30 Morgen Aderlandes und EM. 
Wieſen und Gärten, in 90 Achteln trocdnen Früchten, in 
70 fl. bagrem Gelde, in 78 Karren Holz von den Ges 
meindebürgern, in 3 Wagen Heu, welde Aßlar und 
Niedergirmes zu liefern haben, in 1 Loostheil Holz und 
in -ohngefähr 30 fl. Accidenzien. Sie ift angeſchlagen zu 
500 Rthlr. 

In Aßlar waren in der Vorzeit 2 Höfe, ber Rus 
dolphifche und der Huͤttenhof; erſtern hatte der ehemalige 
Kammergerichts ⸗Beiſitzer Georg Melchior von Ludolph 
in Wetzlar in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrb. von 
ſeinen vorigen Beſitzern in Frankfurt kaͤuflich an ſich gebracht, 
und. die faͤmmtlichen dazu gehörigen Defonomie » Gebäude 
im J. 1735 aufführen Taffen. Gedachter von Ludolph 
ſtiflete dieſes Gut zu einem Fidei⸗Commiß; Fraͤulein Ca⸗ 
rolina von Siegel zu Wetzlar, als Beſitzerin dieſes Fidei⸗ 
Commißgutes, trat aber ſolches im J. 1834, (mit Zus 
Rimmung der nad ihr Eucceffion gelangenden v. Ludol⸗ 
phiſchen Nachkommen, Maria von Bach, geb. von Kopp, 
Löw von und zu Steinfurt ꝛc.) an Seine Durchlaucht, 
ben jett regierenden Fürften Wilhelm von Solms⸗Braun⸗ 
feld, gegen eine jährlihe Nente ab. — Außerdem befaßen 
in der Vorzeit dad Klofter Altenberg.?), die adliche Fa⸗ 


1) Gud. C. D. Tom. LI. pP» 100, 
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mile von Garben ?), bie Herrn von Dernbach und bie 
Grafen von Burgfolmd daſelbſt mehre Güter. 

Den dafigen Zehnten befaß das St Walburgis⸗Stift 
zu Weilburg; derfelbe ging im 5. 1816, bei der Their 
lung dieſes Fonds zwifchen Naffan und Preußen an das 
geiftliche Stift Abba über, von welchem er im 3. 1834 

n die Gemeinde verkauft wurde. 


Aßlar fommt ſchon zu Zeiten Karls des Großen — 
Urkunden, und namentlich im Lorſcher Coder vor ?) und 
iſt mithin ein ſehr alter Ort. Aus ſeiner neuen Geſchichte 
iſt mir Nichts bekannt, das einiges Intereſſe hätte. 

Bei Aplar legen 2 Muͤhlen, 2 Ziegelhuͤtten, und 
1 fürfiliche Eiſenhuͤtte, welche Graf Wilhelm Moritz von 
Solms⸗Braunfels zu N bes 17. Jahrhunderts ans 
legen ließ: 


Das unweit Aplar an ber DIN — Heine Torf 


Altenflädten, 
welches mit Aßlar eine Gemeinde bildet, hat 1 Hof. Dafs 
felbe war ein Eigenthum der ausgeftorbenen adlidhen Familie 
von Galsmunt, Im J. 1283 theilten die Glieder diefer 
‚Familie Altenftädten mit feiner Gemarkung unter ſich. 
Heinrich von Calsmunt, Ganonicus in Wetzlar, welcher die 
Hälfte erhielt, verkaufte feinen Antheil dem Klofter Als 
| tenberg noch in demfelben Jahre 1283 1). Späterhin 


2) ibid. Tom, IV. p. 907 et Tom. I. p. 157. 
3) In Nr. 3091, 3111 und 3647, 
4) Gud. C. Dipl. Tom, IL, p. 228 etc. 
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“muß aber ſolches an bie Dynaſten und Grafen von Solms 


gekommen ſein, weil wir letztere jetzt in deſſen Beſttze er⸗ 
blicken. 


Unweit Altenſtaͤdten fiel am 15. Junius 1796 das 
bekannte Treffen zwiſchen Oeſtreichern und Franzoſen, wel⸗ 
ches ſich zum Nachtheil der letztern endigte 2) vor. 


Merdorf. 


Diefes große ſchoͤne Pfarrdorf liegt 3 Stunde obers 
Halb Aßlar iu dem angenehmen Dilthale. Es hat 1 
Schloͤßchen, 1 Kirde, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 131 
Wohnhäufer und 725 Einwobner, welche außer 4 Katho⸗ 
‚tifen und 41 Inden evangelifh find. Die größtentheild 
gedirgige Ortögemarfung hält, mit Einfluß von 1799 
Morgen Baldungen, im Ganzen 4620 Morgen. —' Die 
umliegenden Ortſchaften find gegen D. Aßlar, gegen ®. 
Epringspaufen, gegen N. Coͤlſchhauſen und Breitenbach und 
gegen S. Berghauſen. 

Die große freundliche Kirche daſelbſt iſt gebaut wor⸗ 
den im J. 1772. Zu ihrer innern Schönheit bedarf fie 
noch eines weifen Delanfirihe. Die im ihr befindliche 
Orgel ift mittelmäßig. — Auf dem Thurme find zwei 
Glocken vorhanden, eine, gegoffen von Georg Risgi, ohne 
Jahrzahl, die zweite mit der Jahrzahl 1660. — — 

‚ Die Pfarrbefoldung befteht in der Benugung eines 
im J. 1834 gut reparirten Pfarrhaufes, in baarem Gelde 
in Naturalien und dem Vfarrgute und beläuft fich folche 
jährlich auf ohngefähr 550 Rthlr. 

Das dort vorhandene fehöne Gebäude, welches einem 
Schloſſe nicht unaͤhnlich iſt, erbaute die zweite Gemahlin 


Fi . 


Siehe sp 1 6. 44 &. 150. 
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bed Grafen Wilhelm II: von Greifenſtein, Erneſtina 
Sophia, Gräfin zu KHobenlope » Schilingsfürit, zu Auss ” 
gang des 17. Zahrbunderts, und nahm als Wittwe das 
dortige Hofgut in Beſitz, welches ihr Gemahl, vor feinem 
Adfterben, für geleiftete Zahlungen derſelben überlaffen 
batte. Dieſes Hofgut, ald Solmflfches Lehen, war nam 
lich nädj dem, mit Philipp erfolgten, Erloͤſchen der ad» 
chen Familie von Werdorf 1) wieder beimgefallen und 
‚Graf Wilhelm konnte frei darüber dispontren. Die beiden 
unvermählten Töchter dieſer Gräfin, Eleonora Sabina, 
(+ im 3.1742) und Anna Johanna, errichteten, ald Erben 
ithrer Durchlauchtigſten Mutter, im. J. 1720 uͤber diefes 
Hofgut ein Fideiconimiß. mit der Bedingung, daß ſolches 
unvermaͤhlte Toͤchter des Hauſes Solms, Bernhardiniſcher 
Linie, zur lebenslaͤnglichen Nutznießung erhalten ſollten; 
„in Ermangelung ſolcher aber ſolle jederzeit. der regierende 
| Fuͤrſt des Hauſes die Nutznießung davon zu beziehen ‚has 
ben 2), Jetzt bezieht die Einkuͤnfte dieſes Hofguts die 
Prinzeſſin Maria, Tochter des Prinzen Wilhelm zu 
Solms, geb. den 13, Aug. 1833, und ‚befindet ſich die⸗ 
ſelbe in dieſem Augenblicke mit ihren erlauchten Eltern zu 
Werdorf. Was Schaum in ſeinem oft angezogenen Werke 
Seite 312 ſagt, daß nicht mehr erlauchte Perfonen In 
Werdorf, dieſem Tempe, die kenztage verlebten/ iſt alſo 
hiermit factiſch widerlegt. 


Werdorf und ſeine Mark kommen bereite“ zu Zeiten 
Karls des Großen iur Lorſcher Coder 2) und in Fuldai⸗ 








nn Siehe —* 1. 6. 49. ©. 109 unter — Bedarf 
2) Schaum ©. 307 u. 312. | BER 
3) In Rro. 3107. 3661. 3739 m z Bo 
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ſchen Urkunden +) vor. Wie aus Nro. 3661 bes gedachten 
Lorfcher Schenkungs-Regiſters hervorgeht, gehörte biefer 
Ort in den Untergan Erda. Im Sahr 1150 hatte das 
Kloiter Schiffenberg dafelbft 2 Leibeigene 5); im. 1253 
war daſelbſt bereits eine Kapelle 6) und im J. 1367 bes 
reits ein Schloß, welches Landgraf Heinrih von Heffen 
an bie Stadt. Weglar verpfänbete 7). 

Außer dem bereits Ermwähnten haben wir über Ber 
dorf noch Folgendes zu bemerfen. Sm 13. u. 14. Jahrh. 
‚befand ſich dafelbft eine, dem Haufe Sayn gehörige, Vog, 
tei 8), welde im 9. 1255 Graf Marquard von Solms, 
Burgſolms Fäuflih an ſich brachte; Graf Johann IT. von 
'Burgfolms faufte im 3.1388 aus biefer Bogtei 6 Malter 
"Waizen und 5 Schillinge- vom Ritter Vollpracht Hofes 
auch war daſelbſt im 14. Jahrh. ein Zoll vorhanden, 
Auf welchen Graf Philipp von Solms Königsberg feinem 
"Wetter, dem Grafen Bernparb zu zum Gevöorfäfle 
machte N. 

55: Wußer der im 16. Jahrh. — Adelsfa, 
mMile von Werborf und ben Grafen von Solms ꝛc. war 
Hau die im J. 1732 ausgeftorbene adliche Familie von 
Biden 10) und: dad Stift Weglar 11) begütert. — Im J. 





“&) Schannats tradit. Fuld. p. 307. Nro. 46,. wo es heißt: 
. Eggewin de Hassia tradidit St. Bonifacio bona sua in 
51 Werdorf et’Berchhusen cum omni proprietate, 
40—6) Guds O. D. Tom, III. p, 1065. - Ä 
| 6) ibid, Tom. II. p. 107. 
7) Bent B. 3. ©. 151. Anmerk. q. 
8) Wenk B. 3. ©. 144. 
9) Dafelbft 8. 3. ©. 118. Anmerk | ie 
10) Gud. C. D. Tom. II. p. %. | 
11) ibid. Tom. V. p. u 1 
| 


j Berghauſen. 16z3 
ae, & | ’ "= 
1438. faufte Graf Bernhard II. von Eolmds Braunfels 
eine Mühle daſelbſt von Henne von Werdorf. IE 
4... Bel-Werborf liegen 2 u namentlich me von 
Pfeffer und Wil. ; 

Eine halbe Stunde von Werdorf gegen Weſten, jen⸗ 
Iebt: ber Dill, bet auf einer Anhöhe das —— 


Berghaufen 


son 43. Hänfern‘, I Kirche, 1 Schulhauſe und 260 evgl. 
Einwohnern. Seine Gemarkung, welche mit dem Walde 
von 1214 M., 2031 Morgen enthaͤlt, iſt gegen S. und 
W. von Waldgebirge eingeſchloſſen; blos gegen N. u. ©. 
erweitert ſich die Ausſicht nach dem Dillthale und nach 
Werdorf. Die umliegenden Dörfer find gegen ©. Ober⸗ 
Wiel, : gegen N. Werdorf, und im Dften und Welten bes 
finden ſich Waldungen. Die daſige Kirche ift klein und 
ihr Thurm enthält 2 Glocken. Diefer Ort kommt erft im 
8. Jahrh. in Urkunden. vor, namentlich in einer Urkunde 
won 3.1226, in welcher zwiſchen dem eingegangenen 
Hofe Dernbach, dem eingegangenen Dorfe Niederbardorf 
nwund Berghauſen eine Bereinigung wegen Hol,faͤllung zu 
Stande kam 1); ferner in einer Urkende vom J. 1256, 
- ha Weldper «Conrad vom Merenberg dem beutfchen Orden 

Tu Marburg auch Guüter in Berghauſen vermachte ?). 
5 Nah einer fruͤhern Urkunde vom J. 1253 ſchenkt. 
"der Scholaſticus des Wetzlar. Stifts, Rudolph von Bars 
benhelm, in feinem: Teſtamente dem Kloſter Altenberg 
‚feine Güter, mit J — * es von den Ein⸗ 


ee 





1) Gud. C. D. Tom, II. p. 50. 
k 3) ibid. Tom, IV, p- 888. 
| 11* 
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kuͤnflen derſelben jäbrlib 20 Pfd. Wachs Faufen und 10 
Kerzen davon machen Iaffen folle. Don diefen Wachsker, 
zen ſolle die Kirche zn Dillheim, deren Pallor er ſeh, 
jäpriih 4, die Kapelle L Coͤlſchhauſen 2, die Kapelle 
zu Werborf 2 und bie Kapelle zu Bergbaufen 2 erhal 
ten ®). | 

m 3. 1833 erlitt Bergbanfen "einen bedeutenden 
Hagelſchlag, der die meiſten ausſtehenden Feldfruͤchte ver⸗ 
nichtete. 

Bon Berghauſen geben wir nad Werdorf zuruͤck und 
begeben uns uͤber das, hinter rel liegende, ‚hope 
Gebirg nad | 


Eslſchbauſen, 


Dieſes Pfarrdorf liegt in dem Lempthale —— 
Vertiefung oder in einem Keſſel. Es hat 61 Haͤuſer, 1 
Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 Mühlen und:329 
Cinw., die außer 1. Katholifen und 10 Juden evangeliſch 
find. Der Flächengebalt feiner Gemarkung: beirägt, mit 
Einfhluß von 950 M. Waldungen, im, Ganzen 2243 
Morgen. Die umliegenden Dörfer find gegen D. Breis 
tenbach, gegen S. Dillheim, gegen ®. Sinn und gegen 
N. Niederlemp. ® 

Die helle und freundliche, aber mit — ſehr ſchlech⸗ 
ten Orgel verſehene Kirche iſt gebaut worden im J. 1601. 
Die daſigen beiden. alten Glocken, welche Marin und 
Anna beißen, find gegoſſen worden in ben Jahren 1418 
und 1518, letztere von Sierhau in Frankfurt. Das am 
Kirchhofe ſtehende Pfarrhaus iſt gut und bequem einger, 
richtet. Die Pfarrbefoldung befteht. in 39 M. Ader » und 


} Pe 


3) ibid, Tom. IL. pi 107.. ° 
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Wieſenland, in Zehnten zu Götfhhaufen und Breitenbach, 
in ohngefaͤhr 60 Achteln trodenen Fruͤchten, Holz und 
Accidenzien. Ihr Ertrag iſt jaͤhrlich ohngefaͤhr 331 Rthi. 
10 Sar. Unweit Coͤlſchhauſen ragt über die nahen Berge 
die Koppe, ein hoher Berg, hervor, von welchem aus 
man eine herrliche Auſſicht in die Umgegend genießt. 


Auch Coͤlſchhauſen kommt erſt im 13. und 14. Jahr⸗ 

hundert unter idem Namen Culshuſen 1) und Kehle 
baufen 2) vor. Ulmenſtein in feiner Wetzl. Chronik >) 
verniuthet, es babe in der Vorzeit Goſſelshauſen geheißen, 
aber davon findet fih nirgends eine Spur. Einer Kapelle 
dafelbft gefchieht, nach dem erften Citat, bereits im Sahre 
1253 Erwähnung. Im 14. Jahrhundert befand fi) das 
felbft eine Vogtei 4) welche nad einem im 3. 1333 zwis 
fhen den Linien Solmds Königsberg und Burgfolms ers. 
richte en Vertrage zur Hälfte an letztere Linie mit über, 
ging). 
Am 2. Auguſt 1805 ereignete fih zu Gölfchhaufen 
folgender traurige Vorfall, den ih zur Warnung für Ans 
dere bier mit anführe. Wilhelm Heinrih Kraft, ein 
Buͤchſenmacher, hatte beim Brodbacken zwei Flintenläufe 
in.den Badofen geworfen, um fie auszuglühen. Einer 
davon, welcher geladen war, ging los und töbtete bie vor 
‚dem Ofen fiehende Frau des Buͤchſenmachers. Bei Coͤlſch⸗ 
banfen liegen an dem Lempbache 2» Büplen, | 





1) Gud. C. D. Tom.IL. p, 107. 

2) Ulmenſtein West. Chronik. Thl. 1. ©. 195, 

3) Thl. 1. ©. 259. Anmerk. g. 

4) Wenk B. 3. ©. 147. Anm. e. 

:5) Daſelbſt und Knochs Marburger Beiträge. S. 101. 
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Breitenbad, Ze * 

ein Feines, &% Stunde von Colſchhauſen gegen Oſten am 
Abhange eines Bergs liegendes Dorf von 20 Haͤuſern, 
1 Schulhauſe und 110 evangel. Einwohnern. Die Ge’ 
marfung hält 1492 Morgen, worunter 917 M. Balbuns 
gen ſich befinden. Seine Nachbarn find gegen D. Bed 
lingen, gegen ©. Epringshaufen, gegen W. Coͤlſchhauſen, 
und gegen N. Niederlemp. Im zweiten Stocke des daſi⸗ 
gen, vor einigen Jahren neu erbauten Schulhauſes befin⸗ 
det ſich ein Zimmer, welches ausſchließlich zu kirchlichen 
Zwecken beſtimmt iſt. Dieſes unanſehnliche und kleine 
Dorf iſt nach der Geſchichte ſehr alt. Bereits zu Zeiten 
Karls des Großen kommt daſſelbe in mehrern Stellen und 
namentlich in Nr. 3661 vor. Nach dieſem Codex gehörte 
ed in ben Untergau Erda und die Verfegung in biefen 
Gau maht ed wahrfceinlih, daß ber gegenwärtige Ort 
Breitenbach bei Coͤlſchhauſen und nicht das eingegangene 
Dorf Breidenbach bei Oberbiel darunter verflanden werde. 


Niederlemp 
iſt ein ‚ in einem weiten Schluchtthale an bem Lempbache 
ilegendes Filialdorf von 48 Hänfern, 1 Kirche, 1 Schuls 
baufe und 230 Einwohnern, die, außer 1 Katholifen, 
evangelifh find. Seine Ortsgemarkung hält 2040 Mors 
gen, wovon 1100 M. mit Wald bebedt find. Die ber 
nachbarten Dörfer find gegen D. Bechlingen, gegen © 
Breitenbach, gegen W. Dreisbach und gegen N. Bellers⸗ 
dorf. 

Die daſige alte und unfreundliche Kirche ware, * 
einer erfolgten Reparatur im Jahre 1722 vom damaligen 


J 
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‚Pfarrer. Schäfer zu Coͤlſchhauſen neu engeneit. Sie be⸗ 
ſitzt 2 alte Glocken. 

Auch dieſer Ort kommt im Lorſcher Gober ‚oftmals 
vor 1), Derfelbe gehörte in die Werborfer Mark. Im 
14. Sahrbundert befand fi daſelbſt ein Hof, welchen bei 
ber Wiederausloͤſung des gefangenen Solmfifhen Grafen 
Heinrich, gen. Ottenſtein, Biſchof Otto zu Würzburg mit 
zu Lehen erhielt 2). 


| Bechlingen, | 
- ein Filtaldorf. von Coͤlſchhauſen von 34 Häufern, 1 Ritie, 
1 Schulhauſe und 179 evang. Einwohnern, liegt in einem 
engen Thale und hat zu Nachbarn gegen D. Blasbach, 
gegen S. Werdorf, gegen W. Breitenbach und gegen N. 
Bermoll. Seine Ortsgemarkung haͤlt 1262M., worunter 
ſich 574 M. Waldungen befinden. — Die daſige alte, 
feuchte, aber nicht unfreundliche Kirche wurde am 13. 
Sonntage nad Trinitat. 1713 vom damaligen Pfarrer, 
Caps zu Eölfhhaufen neu eingeweiht. Ihr Thurm ean | 
hält 2 Glocken, eine alte und eine neue. 

‚ Diefen Ort babe ich in feiner ee Urkunde aufs 
gezeichnet oder erwähnt gefunden, 


Dreisbach, 

ein Feines, am Abhange des Seeberges liegendes, Dorf 
im Kirchſpiele Coͤlſchhauſen von 29 Haͤuſern, 1 Kirche, 
1 Schulpaufe und 153 evangel. Einw.; deſſen Nachbarn 
find gegen O. Niederlemp, gegen ©. Coͤlſchhauſen, gegen 
W. Herborn und gegen N. Biden (im Naff.) Seine Ge⸗ 





1) In Rr. 3107. 3738 u 
2) Shaum ©, 42. 
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marfung hält, mit Einfhlug von 622 M. Waldungen, 
im Ganzen 1327 Morgen. — Diimdafige, obngefähr 75 
Jabre alte, freundliche Kirche liegt auf einer Anhöbe auf 
der nordweſtlichen Seite des Dorf; fie bat bios 1, noch 
ganz neue, Glocke. 

Erſt im 14. und 15. Jahrh. kommt dieſer Ort in 
Urkunden vor, unter andern in einer Urkunde vom Jahre 
1300, in welder Walther, ehemaliger P Pfarrer zu Webs 
lar, feinen halben Hof dafelbft ans Klofler Altenberg vers 
macht '). 
| Sm J. 1335 ; faufte Graf Sobann J. von Burgſolms 
Zinßgefaͤlle daſelbſt vom Waͤppener Heidenreich von Dern⸗ 
bach; und im J. 1463 kaufte Graf Otto von 
Solms » Braunfeld daſelbſt die Zehnteinkuͤnfte von 
Elifabethba, Witwe des Johannes Blide von Wiſſeck 
für 250 fl. 2). 
| Von hieraus begeben wir uns durch ben Lempgrund 
in d08 Piltthet und zwar nach 


Ehringshauſen 

zuruͤck. Dieſes große Filialdorf von Dillheim liegt zwi⸗ 
ſchen Werdorf und Dillheim, durch welches die an 
von Weglar nah Herborn führt; Es hat 195 Häufer,, 
Kapelle, 1 Schulhaus und 556 Einw., melde, außer : 
Katholiten und 26 Juden, evangeliſch find. Die Drtöges 
marfung hält 3780 Morgen, worunter 3123 M. Wals 
dungen ſich befinden, 

Nachbarn von Ehringebauſen ſind gegen O. Gebirg, 
gegen S. Werborf, gegen W. Dillheim umd gegen N. 


4) Gud. C. D. Tom. IL, p. 29%. 
2) Shaum ©. 114. 





Dillheim. 18 


Coͤlſchhauſen. Das kleine Bethaus liegt am nordweſtlichen 
Ende des Dorfs, auf welchem ſich eine ſchoͤne Glocke, ohne 
Jahrzahl befindet, die den Namen St. Auton führe. Der 
Schrift nad’ ffammt fie aus dem 15. Sahrb. | 

In der Vorzeit befand -fich , zu Ehringehaufen ein 
Hof, dem ausgefiorbenen Dynaſtengeſchlechte von Lichten⸗ 
ſtein, aus dem Hauſe Greifenſtein 1), gehörig, welchen im 
J. 1284 Werner von Lichtenſtein nebſt andern Gefaͤllen 
an das Stift Wetzlar vermachte. — Die. daſigen ide 
commißs Güter gehören zu dem fürftlihen Fideicommig 
in Berdorf.— Zehn Minuten oberhalb. Epringshaufen 
im Dillthale liegt auf einer Anhöhe das alte kleine Parks 
borf - | 
| Dillheim 
von 31 Hänfern, 1 Kirche, 1 Pfarrhaufe, 1 Säulfaufe, 
2 Mahlmühlen und 186 evangelifhen Einwohner. Seine 
‚Gemarkung bält 1001 ‚Morgen, worunter fih 460 M 
Waldungen befinden. Seine Nachbarn find ‘gegen O. 

Coͤlſchhauſen, gegen ©. Eyringshaufen, gegen W. Daub⸗ 
Bann und gegen N. Katzenfurt. 

Die auf einer Anböhe ſtehende Kirche zu Dillheim 

iſt unſtreitig eine der aͤlteſten Kirchen im Greifenfteinifchen, 
welches ihre Bauart verräth. In den Seitenmauern dere _ 
felben befiuden fi nämlich viele ausgemauerte Schwiebs 
bögen, gerade fo, wie an ber Kirche zu Dvenhaufen. 
Diefe it zwar ziemlich groß, aber ſchlecht befchaffen und 
dabei fehr dunkel. Wahrſcheinlicht, it ed, daB auf der 
Stelle; wo die Kirche jetzt ſteht, in der Vorzeit die Kats 
ten Feſtungswerle angelegt hatten, um ihre, nicht weit 





3] Siehe Thl. 1. $. 35. S. 105. 
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davon entfernte Furth; durch ‚die Dill damit. zu decken, 
und, daß ‚vieleicht, bei Einführung des Chriſtenthums in 
biefer ‚Gegend, aus dieſen, Katiiſchen Feſtungswerken eine 
Kirche erbaut, wurbe.. Das; Innere berfelben- wurde ver 
novirt „in-den Jahren 1752 und 1776. Auf ihrem Thurme 
hängen 2 Glocken neuern Urfprungs. 

Die Pfarrbeſoldung beſteht in der Benutzung eines 
maſſiven Wohnhauſes, in 393 M. Aeckern, Gaͤrten und 
Wieſen, in einem 390 fl, rentirenden Zehnten, in 14 Ach⸗ 
teln Korn, 6 Achteln Hafer, 60 fl. baaremu Gelde, in 
8 Klaftern Hol; und ee Shr — iſt — 
560.Rthlr. 


In Dilipeim war in ber Vorzeit ein — 
und ein Zoll. — Den Zehnten daſelbſt mit dem zu Blas⸗ 
bach hatte Graf Heinrich gu. Solms an den "Grafen Jo⸗ 
bann von Naſſau⸗Merenberg für 15 Pf. Heller verpfäns 
det, und. Landgraf Heinrich von Heſſen hatte ſolche gelöft 
„geloiſt und, vorphandt‘ nach der. Urfunde; letzterer erlaubte 
genanntem Grafen Heinrich zu Solms in einer Urkunde 
vom J. 1361, die bezeichneten Zehnten und namentlich 
auch den: zu Dillheim wieder einzulöfen 1), — Außer den 
‚Grafen yon Solms waren auch die Herrn. von Merens 
berg in Dillheim begütert. Ein Simon von: Merenberg 
„verkaufte ums J. 1335 an den Grafen Johann I. von 
. Burgfolms mehre Zingen, melde er zu Dillpeim und aus 
‚ber dortigen Mühle, zu Daubhaufen und zu — 
zu beziehen hatte. 

Bei Dillheim liegen | 
die Steinmühle und bie Ronthalers Mühle. 





9) Bent Heil. Landesgeſch. B. 2. utk. ©. 410. 





Kapenfurt, Fe |; 


Eine kleine halbe Stunde oberhalb Bilfeim an der 
Din nd bag * "Sie De 1 ee en 
an - > 
| Katzenfurt — I 
von 87 Häufern, ı Kirche, 1 Schulhaufe — 1 Zollpanfe, 
1 Papiermühle, 2 Mahlmüplen und 554 Einwopnern, | 
welche außer 12 Katholiken und 36 Juden evange⸗ 
liſch ſind. Seine Gemarkung entpält, mit, Inbegriff. von 
1306 M. Waldungen, im Ganzen. 2762 Morgen. ‚Die 
umliegenden. Dörfer find gegen D. Eoͤlſchbauſen, gegen S. 
Dillhein, gegen W. Greifenſtein und gegen N. Herzoglich Naſ⸗ 
ſauiſches Gebiet, namentlich Sinn. Die Kirche it, nad 
Ihrem Innern und Aeußern zu urtheilen, fehr alt, Wann 
fie erbaut wurde, barüber fehlen Nachrichten. Shr Thurm 
enthaͤlt 2 Glocken. 
Katzenfurt bat von den Ratten, welche hier eine | 
Furth durch die DIE hatten, den Namen, und ift mithin 
ein fehr alter Ort; von ihm hatte eine Weslariſche Patri- 
cier » Familie den Namen. In Urkunden Fommt berfelbe 
wenig ober gar nicht vor. Bei Kabenfurt liegen noch 
eine Papiermuͤhle von Juͤngſt, eine Schneide 
muͤhle und die fogenannte Beabenmähte Ferner liegt 
— Katzenfurt an der Herzogl. Naſſauiſchen Grenze 
ein Koͤniglich Preußiſches Zollhaus. 
2 Daubhaufen, | 
ein Pfarrdorf, welches mit ſeinem Filialorte Grelfenthat 
‚eine Gemeinde bildet, liegt auf dem rechten Ufer der Dill, 
„4 Stunde von dieſem Fluſſe entfernt. Es hat 51 Häus 
fr, 1 Kirche, 1 maſſives Pfarrhaus, 1 Schulhaus und 
297 Einwohner‘, welche außer 2 Katholiten, evang. find. 
Die Morgenzapl feiner Gemarkung beträgt 1956 M., wos 
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von 1030 Morgen mit Wald bedeckt find, = Die bes 
nachbarten Dörfer find gegen D. Dilipeim, gegen ©. und 
W. Gebirg und gegen N. Greifenthal und Edingen. | 
Die mitten im Drte gelegene Kirche zu Daubhaufen 
iſt Mein, Ihr Thurm enthält 2 Gloden, gegoſſen in den 
Sabren 1685 u. 1741 von Schmidt in Aplar u. Schweiger 
in Werdorf. Erſtere iſt von der Gemeinde Edingen ers 
Yauft worden und heißt bie Edinger Gebet» Ölode; die 
zweite pat eine Tranzöfi ifche Inſchrift. | 
Die Bejofbung der Pfarrei beſteht in 15 M. Adere 
und Wiefenland, welches bie Gemeinde felbft bauen muß, 
in Zehnten, für melden iährlih die Gemeinde 135 fl. 
und 12 Achtel Frucht entrichtet, in 6 Achteln Frucht vom 
herrſchaftlichen Speicher zu Braunfels, in 10 Klaftern 
Buchenholz und 200 Wellen, in 23 fl. Zinßen und Acci⸗ 
denzien und iſt ſolche anzuſchlagen auf 334 Rthlr. 
In Urkunden von den Jahren 1286 u. 1362 kommt 
Daubhauſen als ein Dorf vor 1). Nach der erſtgedachten 
Urkunde beſaß daſelbſt die Dynaften » Familie von Lichten⸗ | 
fein einen Hof, welchen Widefind yon Lichtenſtein im J. 
1286 an den Weblar. Buͤrger Wernher verkaufte. Auch 
war das Kloſter Aitenberg daſelbſt beguͤtert; daſſelbe ver⸗ 
kaufte im J. 1550 an Grafen Philipp von Solms⸗Braun⸗ 
fels 6 Malter, 74 Meſte Korn, 6 Turnos, 3 Ganſe uud 
3 Hahnen jaͤhrlicher Penfion für 100 Rıplr. 2). Nach Auf⸗ 
hebung des Edictes von Nantes nahm Graf Wilhelm Mos 
sis von Solms » Braunfeld im I. 1689 190 vom Költige 
"Ludwig XIV. aus Frankreich vertriebene Proteſtanten auf, 
und ließ ſie zu Daubhauſen anſiedeln. Dieſer Colonie, 


Pi 





9 Gud. C. D. Tom. IL. [pı 253 et Tom, V. p. 208. 
3) Schaum ©. 139. 
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welche meiftentheil aus Fabrikanten beſtand, ertheilte er 
auch einen Freiheitöbrief, den bie Gemeinde: Daubhaufen 
noch befigt, Für dieſe Aufömmiinge, legte der erwähnte 
‚Graf das. num. von. Daubhanſen entfernte Bine 


 Greifentpat Du 


an, — mit Daubhauſen eine Gemeinde Bilder, — und 
wit demfelben: 54 Haͤuſer, 1 Kirche, 1 Schulhaus und 
297 Einw. beſitzt. Seine Gemarkung hält 429 Morgen, 
worunter 11 M. Wald begriffen find. — Seine. Nads 
barn ſind gegen D: Katzenfurth, gegen ©. Daubhaufen, 
‚gegen. Wi -Greifeuftein und gegen R. Edingen. 
Dieſes Dorf mit ſeiner Kirche iſt, wie bemerkt, erſt 
ſeit 1689 entſtanden; Hut» und Strumpf⸗Manufacturen, 
ſo wie Seidenhandel bluͤhten balde unter den Anſiedlern 
auf. Die franzoͤſſſche Sprache iſt neben der deutſchen noch 
bis jetzt unter ihren Nachkommen en Bebrand: 8* 


nr HdR, 


Eine "Halbe. ‚Stunde von Sreifentpat im ai ’ 


| an ber DIN liegt das von —2 ER gl 


dorf Br EL} Beer Te 


Evin gen er 


von 52 Häufern, 1 Kirche, i Schulhauſe, 1 Fuͤrſtlichen, 
Solms» Braunfelfijchen Hofe und 251 Einwohnern, welche 
außer 1 Katholifen und 8 Juden evangeliſch find. "Seine 
' Gemarkung‘ haͤlt, mit: Inbegriff, von 554 M. Waldungen, 
im Ganzen: 1361 Morgen. Die benachbarten Doͤrfer ſind 
gegen O. Katzenfurt, gegen S. Daubhauſen und Grei⸗ 
fenthal, gegen W. Greifenſtein und gegen N. Fleißbach 
CHerz. Naſſ.)Die kleine daſelbſt befindliche Kirche hat 


ur eine Glocke. — 6 
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Aus feiner Geſchlchte erwaͤhne ich hler nur folgendes: 
Graf Johann J. von Burgſolms ‚hatte dieſes Dorf an die 
Aadliche Familie von Heyger verpfaͤnbet. Im J. 1360 
Calſo nach dem Tode des Grafen Johaun J., ber ums I 
1354 geſtorben war) geſtattet | Eberhard von Heyger ber 
gräflihen Familie zu Burgfolms die Einlöfung deffelben!). 
Was aber biefen Dt am meiſten geſchichtlich merkwuͤrdig 
miacht, iſt, daß Naffan » Dillenburg‘; den’ Hof und ein 
Vozteigericht daſelbſt Hattev Graf Otto.’ von’ Naffan- DIE 
tenburg verfegte iM'$. 1341 Diefen Hof am feinen Ame⸗ 
minitit Eberhard Daube von Gelbad 2). Su einem Ver⸗ 
gleiche vom 1629 wurde ſowohl dieſer Hof als Das 
Wogteigericht von Naſſas ⸗ Dillenhurg au Amalia, Gemahlin 
Des Grafen Wilhelm. vom Solms⸗Greifenſtein, welche 
she muͤtterliche Verlaſſenſchaft zu fordern, hatte, abgetre⸗ 
den.“ In dieſem Bergleiche war das Vogteigericht anger 
ſchlagen zu 2300 fl und. der Hof zu 2221 fliz auch erhielt 

„ste, jenſeits der DIN. Wieſen für 3375 fl., und das Ganze 
erhielt fie erb » und eigenthümlich für 7896 fl. a 54 fr. 3). 
Ehingen aus wenden wir uns Bergauf ges 
gen Welten nach deig Hauptorte ber ehemaligen Herrfihaft 
Greifenftein, nemlich nach dem Fleden 


singen eo yr "Srgzifenftein.. rn. a Ein nes 
„tn Diefer Pfarrpflecken liegt Stunde non" der DIN 
Agegen Weſten auf: einem: hohen Berge. En hat 100 „D., 
F AI Burgruine, LKirche, 1; Amthaus, Pfarrhaus, 1 
ESchulhaus und 527 Einwohner, welche ‚ußer 6 Katho⸗ 


Hu ir an 


X * — u 17:20 2 RR PR 17 a0 10 27 
er nee iin. — 
1. 2, Arxnoldis Gehchichten des Prauilch Naſſaiſchen Landes. B. 1. 
86. 180. | 
3) Saum. ©. 292. 
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fen und 11 Mennoniten, evangeliſch ſind. Die Semars 
fung hält 2541 Morgen, wobon 1223 M. mit’ Walb 
bedeckt ſind. Die. umliegenden: Drte ſind gegen: D; Edin⸗ 
gen, gegen S. Greifenthal, gegen: W. Elgershaͤuſer⸗Hof 
und gegen N, Beilſtein, uud — Herzogl. Naſſ. 
Gebiet. 25 Ya 
Von dem raſgen, Hemals ‘fo. beräßtnten‘, Schloſſe, 
deſſen Geſchichte wir bereits erzaͤhlt haben), iſt nichts 
weiter mehr vorhanden, als einige: ſtarre Mauerreſte und 
2 noch wohl grhaltene. Chemie, ber. Zahn der Zeit 
verfhont bat. , 3... (& ya Nee 1777 
Auf einem diefer, ‚neben. einander ſtehenden Thuͤrme 
befinden ſich eine Uhr und: 3 m. Die größte davon 


— folgende Juſchrift: pr ednıiz, manga 

Ich geb einen: ——— 6 

F md ziere den Gefang; "ns man nah”, 

Wenn man mich ziehen -thuto m: 3.9" Snsdir, 

Be ee Dar: j22 POERIEEE EEE Be 7. 790 
Daß mamicit,:. tun” WORT 1,P7 YO 


Bott gus@pren rim hut un atmen. 
Sein: Work zu Hören; 1 BE 5 1 7 EA KH ER: 1-15 7 
2: Den: Glauben ji: en “rn a ar 
end uns zu bekehren. i27 112% z32hæ uSdiv. 

"DIE zweite Glocke hat Ya jede Sujchrigdt? 
Der hochgeborne Graf und He! lm Mörig frei, 
Ri ‚gießen‘ herrlich: unferer Schweſtern drei.‘ an 
ee : Die britte dieſer Syweſtern (Gioden), welche 'älte 3 
Guido Monguinot im 1 1655 ‚gegoffen Hatte, aerfprang 
in der Folge ber Zeit 


m Tr nn nn on ñ — ee — — — — 





6) Siehe Thl. 1. 6. 35. S. 104. xc. SIND Ch. 
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m Die-. dritte daſelbſt befindliche ſebr ‚alte. und kleine 
Blode hat eine fehr unleferliche und. vermitterte Sufchrift. 

Außer der Schloßrüine it noch daſelbſt ſehenswerth 
die Roßmuͤhle, ein rundes, ganz von Stein aufgefuͤhrtes 
.nben im Gewoͤlbe mit einer Deffnung verſehenes, unterir⸗ 
diſches Gebaͤude, in welcher man, in den Zeiten des 
Fauſtrechts und bei Belagerungen, der Burg, das Getraide 
“var Rofje zu mahlen pflegte; und vorzüglid die Kirche. 
Dieſe Kirche iſt unſtreitig bie ſchoͤnſte im Greifen⸗ 
ſteiniſchen; ſie! wurde erbaut in den Jahren 1683 — 94, 
und nicht, wie Schaum 2) berichtet, im 5.1702. Diefts 
Alehret ſowohl das. Greifenfteiner Kirchenbuch, als auch 
einen in der Kirche ander Orgel befindliche Safeife mit 
folgenden, aber hier abgefürzten Worten: : 


„In Anno 1694. bei Herrſch⸗ und Regierung bed 
„Hochgebornen Grafen und Herrn, Herrn Wilhelm Dos 
„rigen, Grafen zu Solms Greifenftein und Hungen, fo 
„mit der Durchlauchtigſten Fürftin und Frauen ꝛc. Soppien, 
„gebornen Landgräftn zu Heffen, Homburgifher Linie ıc, 
„vermäßlet, hat durch Gottes Grade die Greiſenſteiniſche 
„Burgſchaft biefe Kirche mit Iren großen Koften, Mühe, 
„Arbeit und fonderlicher,, chriſtmilder anfehnlicher Steuer 
„erbaut, welche Gott bei der wahren chriſtlichen reformir, 
— bis zu End der Welt erhalten. Amen.“ 

Eine Jahrzahl mit großen arabiſchen Ziffern am ber 
PAR Kirhenmaugr. zeigt das I. 1683. — Die vielen 

i Gpps s Figuren, mit welchen dieſe Kirche zu ſehr uͤberla⸗ 
den iſt, wurden verfertige von I. D. v. Paeren im J. 
- "1685. 2 | | 
| u | - . — Fa | 


1) Seite 315. 
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Im J. 1828 wurde dieſe Kirche reparirt und betru⸗ 
gen die Koſten, außer den milden Beitraͤgen, welche der 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt Wilhelm von Solms⸗ Braunfels 
und andere edle Menſchen dazu beiſteuerten, über 2000 fl. | 
Die: in ihr befindliche Orgel ift febr ſchlecht ünd verdient 
dieſe betrliche Kirche dürchaus eine beſſere. Zn 

Merkwuͤrdig bei biefer Kirche iſt, daß fie anf einer 
‚andern, mit 14 Säulen und mehrern Epitaphien verſehe⸗ 
nen, Kitche rubt. Leetztere, welche durch den Bau der 
‚obern Kirche gang unter bie Erde gelommen iſt, wurde 
vom Grafen Wilpelm I. zu Solms +» Greifenitein erbaut 
im 3. 1618 und von ihm zur Todtengruft für die gräfs 
liche Familie beftimmt. Ä 

Bor Erbauung der jegigen unterirbifchen Kirche befand 
fids daſelbſt eine Kapelle und ein der heil. Catharina ges 
weihter Altar, fowie eine St. Georges » Brüberfhaft. — — 

Das im guten Zuftande fi befindende Pfarrhaus 
gu Greifenftein wurde erbaut im 5. 1757. 
| Die Pfarrbefoldung befiebt in 300 fl. baarem Gelse 
An 8 Morgen Aderland und 2 Gärten, 12 Morgen Wies 
fen, in 30. Achteln Früchten und BASIDEHSIER und iſt ſolche 
angeſchlagen zu 334 Rthlr. 


Noch bemerke ich, daß zu Greifenſtein das Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Greifenſtein ſeinen Sitz hat und daß 
die daſige Buͤrgermeiſterei mit der zu Aßlar vereinigt iſt. 

Cin Freund der Natur, der Geſchichte und ber Als 
terthumsfunde wird ed.gewiß nicht bereuen, Greifenfiein | 
und die nicht weit bavon entfernten Burgruinen von Lich⸗ 
tenftein und Beilftein befucht zu haben. - | 

Von Greifenftein aus wenden wir und durch Gebirge 
and Waldungen weftli nad dem Ulmthale, das von dem 
Ulmbache, welcher durch daſſelbe fließt; — Namen 


8 
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führt. Auf dem Wege dahin gelangt man auf ben Grels 
feufteiner » Forft oder auf den Hof | 


Elgersbaufen, 
eigentlich Heiligenhaufen, welder jetzt eine Fuͤrſtlich⸗ 
Solms » Braunfelfifche Domaine iſt. Der Flächengehakt 
feiner Gemarfung beträgt 1405 Morgen, worunter 1033 
Morgen Baldungen begriffen find. Der Hof liegt in eis 
nem angenehmen Thale und ift derfelbe ringsherum mit 
Wald umgeben. Die Gebäude beftchen in einem großen 
Hofpaufe, in mweitläuftigen Deconomies Gebäuden und in 
einer ehemaligen, der heil. Marin geweihten Kapelle, 
welche in einen Biehftal umgewandelt worden ifl. — 
Auch ift hier der Sig eines Fürftlich s Solms » Braunfelfis 
ſchen Oberfoͤrſters. — In politifcher und kirchlicher Hin⸗ 
ſicht gehoͤrt dieſer Hof mit der, unter ihm in demſelben 
Thale liegenden,, Grundmuͤhle zu Greifenftein. - | 
Die dafige Kapelle beftand vom 3. 1443 an bie zur 
. Reformation, und noch unter der Regierung bed Grafen 
Wilhelm Moriz (ums 3. 1680) geſchahen Wallfahrten 
bahin; fie war fehr begätert; einen Theil ihrer Revenuͤen 
bezieht jegt die Pfarrei Greifenftein. 


Eine halbe Stunde vom Hofe Elgershauſen im Ulm⸗ 
thale liegt das von Ulm abhängige Filialborf 


> Holzhaufen 
von 63 Häufern, 1 Kirche, 1 Schulfaufe, 2 Mühlen 
und 436 Einwohnern, bie außer 1 Katholifen evangelifh 
find. Seine Gemarkung hält, mit Einfluß von 1284 
M. Waldangen, im Ganzen 2542 Morgen. Seine Nach⸗ 
barn find gegen D. der Elgershäufer Hof, gegen S. Ulm, 
gegen W. und N. Herzoglich-VNaſſauiſches Gebiet. Die 
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Kirche daſelbſt iſt alt und bat nur 1 Glocke. — Holz 
‚baufen ift ein fehr alter Orr. Derſelbe fommt bereite im 
Eorſcher Codex 1) und zwar in Verbindung mit Selieré, 
Weilburg und Bärend ad) ‚vor. 

Als Graf Marquard. von Solms » Königäberg im J. 
1324 von Ulrich von Bicken gefangen wurde, ſtellte ſich 
bei ſeiner Ausloͤſung Hartrad, Herr zu Merenberg, ats 
Bürge und ‚Zähler, für ‚einen Theil des Löfegeldes, wofür 
ibm im J. 1325 Marquard, unier mehrern andern Dörs 
fern, auch dieſes Dorf Holzhauſen verpfändete ?). Außer 
den Solmſiſchen Örgfen waren aud daſelbſt die adlichen 
Familien von Leun und von Garbenheim beguͤtert; ein 
Glied der erſtern, Sohannes von Ceun, verfaufte im J. 
1350 fein dafiges Gut an den Grafen Philipp von Solmds 
Königsberg ?); und Rudolph von Garbenpeim, Schola⸗ 
ſticus der Wetzlar. Stiftskirche, vermachte im J. 1253 
einen Maufus dafelbit ans Kloſter Altenberg *). 

Im 5%. 1673 hauften die Franzofen auf eine fürds 
terlihe Weife-in diefem Orte und brannten alle Wohnun⸗ 
gen darnieder, und in den Jabren 1674 und 75 lagen 
Ebur > Brandenburgifce, Saͤchſiſche, Küneburgifche, Kaifer 
liche und Lotharingiſche Soldaten bier im Quartier und 
bereiteten den Bewohnern viele Drangfale. — Bei Holzs 
baufen liegen an der Um 2 Müplen, naͤmlich die Dor⸗ 
laſſiſche und die Schöndorfüiche. 

| Eine Heine halbe Stunde von Beten gegen ©. 
im Ulmthale liegt a Pfarrdorf 





1) In Rr. 3170. 

2) Wenks He. Landesgeſch. B. 2. urk. S. 305. 
3) Wenk B. 3. ©. 148. 

4) Gud. C.D, Tom. I, p. 107. 
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Ulm, 


von dem reißeuben Ulmbache ſo benannt, der an 
demſelben vorbeifließt. Es bat 43 Häuier, 1 Kirche, 1 
Hfarrbaus,,1 Schulhaus und 265 Einwohner, bie außer 
2 Mennoniten evangeliih find. Die benachbarten Drte 
find gegen D. Greifenftein, gegen ©. der Heifterbergers 
Hof, gegen W. Allendorf und gegen N. Holzhanfen. Die 
Gemarkung haͤlt 1667 Morgen, worunter 352 M. Wal⸗ 
. dungen begriffen find. - 
Die daſige, mit einer guten Otgel verſehene, Kirche 
iſt freundlich; ſie ſcheint gleich zeitig mit dem Thurme, der 
im J. 1751 aufgeführt wurde, erbaut mworben zu ſeyn. 
Die dortigen Glocken wurden gegoffen in“ ben Sahren 1475 
und 1719; erftere ift dem beit. Bonifacius geweiht und 
Ietere goß Peter Bach in Hungen 
Das Pfarrhaus iſt den Pfarrkäufern zu Oberbiel, 
Nauborn, Daubhäufen und Dillheim aͤhnlich und maſſiv 
erbaut. — Die Pfarrbeſoldung beſteht in Ländereien und 
Naturalien, und iſt ihr ganzer jährlicher Ertrag obngef. 
331 Rthlr. Die Geſchichte erwähnt von Ulm Folgendes: 
Im J. 1325 verpfändete Graf Marquard von Solms⸗ 
. "Königsberg, außer mehrern andern Dörfern, aud Ulm 1). 
Als Graf Dietrich von Burgfolms den Pfandvertrag, welden 
feine Bettern zu Braunfels wegen bes Schloffes Braunfels mit 
Naſſau⸗Weilburg gefchloffen hatten, nicht genehmigen wollte, 
ruͤckten die Naſſauer int 3.1356 in die Öraffhatt Solms ein 
und verbrannten, außer Oberndorf, Burgſolus, Allendorf ic. 
auch bie En zu Um 2). Die Bürger zu Wetzlar hats 





1) ‚Bent 8.2. U. ©. 305. 
2) Siehe oben unter — unb Burgſolms. 
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ten bei dieſer Verwuͤſtung den Naſſauern huͤlfreiche Hand 
geleiſtet, weshalb die Bewohner zu Ulm mit ihrem Pfar⸗ 
rer von den Wetzlarern Erſatz forderten. Nach einer bei 
den Hospitalsacten zu Wetzlar befindlichen Urkunde vom. 
%. 1387 entfagt aber. der Pfarrer von Ulm, Johann von 
Witenbaufen, allen Anſpruͤchen ‚auf Entſchaͤdigung von 
den Bürgern zu Wetzlar. — Bei Auferbauung des neuen 
Thurmes zu Um im J. 1751 fand man noch im Schutt 
des im J. 1356 zerſtoͤrten Thurmes, Metall von ben zer» 
fhmolzenen Sloden. — Nach einem Bertrage vom 5. 
1394 zwiſchen dem Grafen Philipp I. von Naſſau-Weil⸗ 
burg und dem Grafen Johann II. und III. von Burgs 
ſolms fol fowohl der Kirdenfag als der Zehnten zu Ulm 
Solmſiſches Eigenthum bleiben. — Im J. 1478 kaufte 
Graf Dito von Solmd+ Braunfels Zindgefälle zu Ulm von 
Elifabetha von Allendorf ıc. für 82 fl. 


Sm J. 1673 bauften die daſelbſt in Garnifon Ten 
genden Kranjofen auf eine ſchreckliche Weiſe. So verwuͤ⸗ 
fteten fie z. B. die Kirche, ſchlugen die Fenfter in derfels 
ben und im Pfarrhaufe ein, nahmen die Uhr vom 
Tourme und zertrümmerten fie und fengten und brannten, 
fo viel fle nur fonnten. Gluͤcklicher Weife hatten aber 
Ulms Bewohner ihre Glocken vom Thurme berabgeholt | 
und fie ins Schloß Sreifeuftein geflüchtet, . durch welche 
Maaßregel fie gerettet wisden. Auch in den Sahren 1674 
und 75 hatten die dortigen Bewohner, von den daſeibſt 
garnifonirenden Truppen, ald Chur, Brandenburgern, Sad» 
fen, Lüneburgern, Kaiſerlichen und Lorharingern ıc. viele 
harte Drangfale zu erdulden. 

Noch erwähne ih, , daß ber jegige Erbprinz, Fried 
rich Wilhelm Ferdinand von Braunfels, "auf dem bohen 
Keffelberge ‚bei Ulm ein Jagdhaus bat bauen laſſen, von 
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welhem aus mai eine herrliche Ausſicht in die weite Um⸗ 
gegend genießt. | 


HeifterbergersHof. 


Diefe, 1 Stunte füdblih von Ulm und 3 Stunden 


nördlich von Leun im Gebirge gelegene, Fuͤrſtlich Solms⸗ 
Braunfelfifihe Domaine war früher ein Dorf; Diefelbe 
gebört jegt ſowohl in politifher als kirchlicher Hinſicht 
zu Um. Bann und auf welde Art dieſes Dorf zerflört 
wurde, barüber ſchweigt die Geſchichte; von bemfelten 
hatte eine adlihe Fumilie den Namen 1). 

Seine Gemarkung hält 3165 Morgen, wovon 2715 
M. mist Wald bededt fiat. 

Wie das Missale de3 Wetzlariſchen Stifts aus dem 
15. Jahrhundert berichtet, ging der Jagdbezirk der Wet 
terauifchen oder Elfaßifhen Grafen Hermann und Udo, 
Erbauer der Wetzlar. Stiftsfirhe, bis zum Heiſterberg, 
mithin war die Benennung jenes Berge, vielleicht auch 
des Dorfes, im 8. und 9. Jahrhundert bereits vorhanden. 

Wegen des Zehntens zu Heiſterberg entſtand im J. 
1404 eine Fehde zwiſchen dem Erzbiſchofe Werner von 
Trier, Dynaſten von Falkenſtein und Muͤnzenberg, und 
den Grafen Johann II. und III. von Burgſolms, in wels 
cher Graf Johann II. mit den Seinigen bei Ppilippftein ?) 
gefangen wurde ?). — Diefer Hof war auch anfänglid 





1) ©. Thl. 1. $. A9 unter von Heiſterberg. ©, 182. 
9) Graf Philipp I. von NRaffau: Weilburg erbaute das brei Biertel 
Stunden von Braunfels gelegene Schloß. Philippftein , woven 
. bie Ruinen jegt noch vorhanden find, im I 1390 als Feſtung 
gegen Braun els. 
3, Schaum ©. 100. 
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bie Refidenz des Grafen Wilhelm I. zu Eolms»s Greifen» 
ftein, ebe das Echloß Greifenftein se ihn in einen wohns 
baren Zuftand geiegt mar, 


Don dieſem Hofe geben wir in das Ulmthal, nach 
dem, 4 Stunde von Ulm am Ulubiche gelegenen, Filial— 
berfe | 

Allendorf 


zuräd. Daffelbe bat 1 Kirhe, 1 Schulhaus, 1 Mühle, 
80 Häufer und 468 Einwohner, die außer 2 Katbolifen 
evangeliih find. Die Gemarkung hält 3055 Morgen, 
wovon 1708 M. mit Wald bededt find. Seine Nadıs 
barn find gegen D. Ulm, gegen ©. Bilfenberg, gegen ®. 
und N. Herzoglich » Naffauifches Gebiet. Aus feiner Ger 
fhichte bemerfe ich bier nur Folgendes: | 
" Sm 3.1325 verpfändete Graf Marquard von Solms, 
Königsberg dieſes Dorf mit mehrern andern Dörfern 7). 
Im J. 1456 wurde in jener ungluͤcklichen Fehde zwifchen - 
Orafen Dietrihd von Burgfolms und Kafau » Weilburg 
auch diefer Drt verbrannt 2). Nach dem befannten und 
bereitö angezogenen VBertrage zwiſchen Grafen Philipp I. 
von Nafjau » Weilburg und den Grafen Johann II. 
und III. von Burgſolms wurde auch unter Anbern 
beftimmt, daß bie Herberge zu Allendorf Solmſiſches 
Eigentbum bleiben folle. — Im Jahre 1563 ertaufch:e 
Graf Philipp zu SolmssBraunfeld den vierten Theil 
Zehnten dafelbft von feinem Hoffüchenmeifter Johannes 
Hiltmann, und gab dafür die Seewieſe an dem Rembache 
bei Braunfeld und noch 100 fl. haar. In den Jahren 





) Bent B. 2. Url. ©. 305 und fiehe Holahaufen und Ulm. 
2) Siehe unter Ulm, 
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1673, 74 und 75 erlitt dieſer Ort, wie Ulm und Holz⸗ 
haufen, ſehr harte Kriegs⸗Drangſale. — Bei Allendorf 
liegt | 

bie Allendörfer Mühle von Dörr, 


Biffenberg. 


Dieſes Filialdorf von Biskirchen Liegt auf bem lin⸗ 
fen Ufer be Ulmbachs auf einem Berge, 2 Stunden von 
Allendorf und 3 Stunden von Biskirchen. Es hat 54 
Häufer, 1 Kirche, 1 Schulhaus und 345 Einwohner, bie. 
außer 1 Katholifen evangelifch find. Der Flaͤchengehalt 
feiner Gemarkung beträgt, mit Einfluß von 490. M. 
Waldungen, im Ganzen 1212 Morgen. Seine Nachbarn 
find gegen D. ber Heifterberger Hof, gegen ©. Stodhauw 
fen und Biskirhen, gegen W. Nafjauifhes Gebiet und 
‚gegen N, Allendorf. Die daſige Feine Kirche iſt erbaut 
worden im 5. 1723; fie hut nur eine Glocke. 


Unterhalb Biſſenberg im Ulmthale ſtand noch im 
‚1713 eine Eiſenſchmelze und unweit derſelben noch im 14. 
Jahrh. eine Muͤhle, welche der adlichen Familie von Hei⸗ 
ſterberg gehoͤrte. Im J .1313 vermachte Heinrich von 
Heiſterberg dem Kloſter Altenberg von dieſer Mühle 5 
un Kornpadht, 2 Gänfe, 2 junge Hühner zc.1). Im 

. 1402 erfaufte Graf Dito von Solms » Braunfels von 
ee von Weitershaufen die Hart, einen Wald, bei 
Biffenberg; und im J. 1510 kaufte Graf Bernhard IH. 
von Solms » Braunfeld einen Wald bei Biffenberg, das 
N von Conrad Henne BERN: 30 fl. RP. 2). 


1) Qud. C. D. Tom. U. Br 
N N ..n &.120. | 





— 


185 


—— Biskirchen, 
fruͤher Biſchofskirchen genannt, ein Pfarrdorf, liegt im 
Lahnthale in einem Winkel auf einer Anhoͤhe, da, wo der 
Ulmbach in die Lahn ſich ausmuͤndet. Es hat 99 Häufer, 
1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 Maplmüplen 
und 1 Delmühle und 501 Einw., die außer 1 Katholiken 
und 23 Juden evangelifch find. Der Flaͤchengehalt ſeiner 
abhaͤngigen Ortsgemarkung betraͤgt 2308 Morgen, wovon 
880 M. mit Wald bedeckt ſind. Seine Nachbarn ſind 
gegen O. Stockhauſen, gegen S. Tiefenbach, gegen W. 
das Naſſauiſche Loͤhnberg und‘ gegen N. Biſſenberg. 
Die alte Kirche dafelbft liegt tief und nahe am Orte 
im Lahnthale, und wirb, obnerachtet eine Mauer um den 
Kirchhof befindlich if, nicht felten bei Wafferfluthen mit 
Waſſer gefüllt. Co ſtroͤmte z. B. im vorigen Jahrhun⸗ 


dert bei einer Fluth, waͤhrend eines Leichengottesdienſtes, 


das Lahnwaſſer ſo ſehr in dieſe Kirche, daß der Pfarrer 
genoͤthigt war, die Leichenpredigt vom Thurme herah zu 
halten und aus der Kirche zu reiten. In den Jahren 
1806 und 1807 wurde dieſe Kirche reparirt; die Repara⸗ 
turfoften betrugen 900 fl. 40 fr.; bie in derſelben bes 
findlihe Drgel wurde erbaut vom Drgelbauer Bürgy in 
Gießen im 3. 1822. Die auf dem Thurme hängenden . 
Glocken find gegoffen worden in ben Japren 1701 und. 
1735. | | . 

Das Pfarrhaus, zu einem Eiſenbammer ‚beftimmt, 
ftand zuvor bei Oberndorf. In den erſten Decennien des 
18. Jahrhunderts Faufte-diefen Bau die Gemeinde Bid» 
kirchen, Ließ ihn hieher transportiren und richtete ihn zu 
einer Pfarrmohnung ein. 

Die: Pfarrbefoldung beſteht in 18 A — ‚ ale Ent⸗ 
(hädigung für den Blutzehnten, in circa 40 fl. Acciden⸗ 
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zien, in 18 M. Aderland, in 61 M. Wiefen und 2 M. 
Gärten, in Zebnten, Guͤltkorn und in 14 Kifirn. Holz, 
und iſt ſolche anzuſchlagen zu 400 Rthlr. Der von der 
Pfarrei zu beziehende Zehnten gehoͤrte fruͤher ins St. 
Walburgisſtift zu Weilburg. Im J. 1730 trat dieſes 
Stift denſelben an die dortige Pfarrei ab, wofuͤr ſolche 
noch bis jetzt eine beſtimmte Abgabe an Geld an das je 
zige Atzbacher geiftliche Stift entrichten muß. 

Das dortige im J. 1721 erbaute Schulhaus erhielt 
feine gegenwärtige Einrihtung im 3. 1805. | 

Biskirchen kommt, nach den mir zu Gebote ſtehenden 
Urkunden, erft im 13. Jahrhundert und namentlich in dem 
Weplarifchen Decanatsverzeichnijfe unter. dem Namen Bis 
fhofsfirhen vor 2). Aus feiner Gefhichte Fann id 
nur folgendes Wenige anführen. Im 9. 1335 kaufte 
Graf Sopann I. von Burgjolms vom Ritter Conrad von 
Ruͤbſaamen Gursbefigungen zu Biskirchen an Holz, Felde, 
Aeckern, Wiefen, Zinfen und Gülten ıc. für 24 Marl 
Pfennige 2). Im Jahr 1534 wurde vom Grafen Berns 
hard III. von Solmds Braunfels ein Streit wegen Zehn, 
tens zwifchen der Pfarrei Biskirchen und den Gemeinden 
Bisfirhen und Tiefenbach dahin entſchieden, daß bie Zehnts 
gefaͤlle der Pfarrei in beiden Gemeinden Fünftighin der 
Herrschaft fein, die Pfarrei aber durch Wiefen, Weinzehns 
ten und mit 8 Hahnen DBlutzehnten entjchädigt werden 
ſolle ®). | 

Zwifchen Bisfirhen und Biffenberg liegen am Ulm⸗ 
bache 2 Mahlmühlen und 1 Delmuͤhle. 





1) Ulmenftein Thl. 1. ©. 193, 
2) Schaum ©. 69. Fe 
‚3) Daſelbſt ©, 125. 
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Auch befindet ſich, unweit der Ulm, bei Biskirchen 
ein Sauerbrunnen, deſſen Waſſers Rn nur die Orts⸗ 
BERN — 


Stockhauſen, 
| ein, in einem Winfel des Lahnthales, zum Kirchſpiel 


Biskirchen gehoͤriges, ſchoͤn gelegenes Dorf von 37 Haͤu- 


ſern „1 Schulhauſe, 1 Muͤble und 232 evangel. Einw. 

Seine Gemarkung haͤlt 1498. Morgen, wovon 731 M. 
Waldungen einnehmen. Seine Nachbarn ſind gegen O. 
Leun, gegen S. Tiefenbach, gegen W. BURN und 
gegen N:aBiffenberg. 

- Diefer Ort fommt in Zuldaifihen Urkunden vor er 
und fol eine adlihe Familie von Stodhaujen von 
ihm dei Namen haben. Bon ihm habe ich weiter nichts. 
auffinden können, als folgende unbedeutende Notizen: Im 
5. 1250 erfaufte Graf Marquard, Stifter der Linie Burg⸗ 
ſolms, die Fifcherei zu Stockhauſen und Ahauſen von Conrad, 
Herrn zuMerenberg ?). Im 3.1388 faufte Graf Johann II. 
von Burgfolms 4 Zehnten zu Stockhauſen vom Ritter 
Vollpracht Hofe ?). Endlich faufte im Sahre 1508 Graf 
Bernhard III. von Solms» Braunfeld Zehntgefälle daſelbſt 
von der Familie von Wansdorf, gen. Mudersbach *). — 


1) Schannats tradit. Fuld. p. 308. 
9) Schaum ©. 56. 

3) Dafelbft ©. 94. 

Daſ. ©. 124. 
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IM. Standesgebiet Solms +» Hohenfolms, 


8, Bürgermeisterei Vohensolms. 





§. 16, 


Allgemeine Bemerkungen aber die Birgermeife 
Hohenſolms. | 
Dad Standedgebiet Solms⸗ — welche? 
6108 eine Bürgermeifterei bildet, deren Sitz Hohenſolms 
iſt, liegt unter dem 26 Grad oͤſtlicher Lange und dem 50 
Grad 36 Minuten nördlicher Breite. Es wird durchaus 
‚von Großherzoglich⸗Heſſiſchem und Herzoglih-Nafjauifchen 
und von dem Gebiete der Solms » Braunfelfifhen Herr, 
fhaft Greifenflein begrenzt, und enthält 23957 Morgen, 
159 Ruthen Magdeburger Maaßes, mworunter 9578 M., 
35 R., 50-F. Waldungen, 233IIM., 45 R., 45 F. Wie 
fen und 11840 M., 49 R,, 5 F. Aderland, Wege, Bloͤ⸗ 
fen x. begriffen find. Von Wetzlar aus liegt dieſes hochlie⸗ 
gende und gebirgige Standesgebiet gegen Norden. Wegen 
des nahen, nach Weſten und Norden gelegenen Weſter⸗ 
waldes und des Rothhaargebirges iſt das Clima daſelbſt 
ſehr rauh, ſo daß im Allgemeinen die Vegetation gegen 
das tiefer liegende Lahn⸗ und Dill⸗Thal um 14 ar im 
Ruͤckſtande if. | 


Die urbare Oberfläche iſt meiſtentheils fandiger Natur, 
untermifcht mit Schiefer » und Quarzkies, welche vorzügs 
lich in trockenen Jahren auf bie Pflanzungen ſehr nach⸗ 


theilig einwirkt. Nur in den Thaͤlern ſindet man etwas 
Lehm ⸗und Dammerde. 
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Sowohl die Quantität. old Qualität der Bodener⸗ 
geugniffe ſteht mit der Vefchaffenheit des Bodens im enge 
ſten Berhäliniffe. Am Ganzen gewinnen die Bewohner, 
bei dem regfamften Betriebe, den nöthigften Lebendbebarf. 
Mit Vortheil merdentgebaut Korn, Hafer, Buchwalzen, 
Kartoffeln, Kohl und Flache. Außerdem wachfen nody 
zum Färglichften Bedarf Walzen, Gerfte, Erben, Linien, 
Wien, Bohnen, Hirfe, Rüben, Didrüben und Klee ıc 
Obſt gibt es wegen bed rauhen Climas fehr wenig. 


Die Nahrungszweige ber Einwohner find Aderban, 
und Viehzucht, vorzüglich Schweinezuht,, wenig Schaaf⸗ 
und Pferdezucht, Krammetsvogelfang und Sammeln ber 
Wachholderbeeren. Bergwerke ſind keine vorhanden, obgleich 
Eiſenſteine und Tafelſchiefer an verſchiednen Orten mit 
Vortheil and Tageslicht gefoͤrdert werden koͤnnken. Auch 
ztigen ſich hle und da Spuren von Kupfererz, naments 
lich in der Richtung - vom Altenberge sum Adlerhorfte, 
welche beide, auͤßer Hohenſolms, die hoͤchſten Big in 
biefem Standeögebiete find. 


Die Baͤche, welche dieſes Gebiet buräfließen, find: 
die Aar oder Ahtd, bie Lemp und ber Blasbach. Erfies 
rer entfpringt bei Erba, der zweite am Fuße bed Adler⸗ 
horſtes, und der dritte oberhalb Blasbach. — 


In dem Standesgebiete Hohenſolms befinden ſich 8 
Kirchen, 654 Haͤuſer, 1 Fuͤrſtliches Schloß, 12 Muͤhlen, 
1 Hof und 3245 Einwohner, naͤmlich 3159 Evangeliſche, 
7 Kaͤtholiken, 12 Mennoniten und 68 Juden; ferner 4 
evangelifche Pfarreien, 7 Schulen und folgende Flecken 
und Dörfer, ald Hohenſolms, Altenfädten, Erda, Mus 
beröbach, Ahrd, en — Bermoll, Ober⸗ 
— und Blasbach. 
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u... Diefeß iſt das erfte Pfarrdorf/ welches man von 
Wetzlar aus über Hermannftein im Standesgebiete Hohen⸗ 
folms berührt. ‚Ed liegt von Wetzlar 1; Stunde entfernt 
und zwar im einem "Thale, durch welches der Fleine Bad 
Blasbach fließt. Es hat 63 Häufer, I: Kirche, 1 Pfarr 
haus, 1 Schulhaus, 2 Mühlen und. 354 Einwohner, 
die außer 3 Karbolifen. evangelifch find. Selne Nachbarn 
find gegen D. Naundeim, gegen S. Niebergirmed, gegen 
W. Bermol und gegen N. Hohenſolms. Die Gemarkung 
- hält 2444 M., wovon ‚1423 M, mit Wald bedeckt find. 
Die freundliche Kirche daſelbſt wurbe in ben‘ 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts reparirt; nuf ihrem Thurikte 
befinden ſich 2 Glocken. 2 HR 

Eine adlidhe Familie von Blasbach —2* von die⸗ 
ſem Orte den Namen !).. 

Blasbach iſt einer der alteſten Orte des areiſes. 
Schon zu Zeiten Karls des Großen kommt derſelbe im 
Lorſcher Codex vor 2). Sn der Urkunde der letzten Rums 
mer ſchenkt ein gewiſſer Ebur die Kirche zu Blasbach, 1 
Manſus, 1 Hube und den dritten Theil Obſt daſelbſt and 
Kloſter Lorſch. Es war alſo ſchon in jener — Vor⸗ 
zeit eine Kirche zu Blasbach vorhanden. Im J. 1150 
hatte das Klofter Schiffenderg dafelbft 2 geibeigene 3), 


6) Siehe Thl. 1.5. 89. ©. 171. 
2) In Ro. 3087 und 3721. 
3) Gud, G D, Tom. IIL P- 1055. 


Blasbach. ZZ ! a 


Der Zehnten daſelbſt war vom Grafen Heieri von 
Solms, Grafen Bernhardts Sohn, an den Grafen 5 
hann von Naſſau verpfändet worden. Landgraf Heinrich 
von Heſſen loͤſ'te ihn im J. 1361 wieder ein und geſtat⸗ 
tete dem Grafen Heinrich von Solms ‚ denſelben wieder 
von ihm zu (fen 4), 

Bei Blasbach Hegen am Blasbache 2 Stüglen. Von 
Blasbach wenden wir und nördlich bergauf nach bem hodys 
liegenden und weit umher fihtbaren Flecken Sr 


Hohenf olms. 

Dieſer Flecken, welcher im ganzen — 
Solms » Hohenfolms am hoͤchſten liegt, hat 1. Fuͤrſtlich⸗ 
Solms, Lihifhes Schloß, 1 Amthaus, 1 Kirche, 1 Pfarr⸗ 
haus, 1 Schulhaus, einen Fuͤrſtlichen Hof, 2 Muͤhlen, 
96 Haͤuſer und 479 Einwohner, naͤmlich 430 Evangeli⸗ 
ſche, 3 Katholifen, 12 Mennoniten und 34 Juden. Ho—⸗ 
henſolms ift der Sitz eined -Königl. » Preußifhen und 
Fuͤrſtlich⸗ Solms, Lichifhen Juſtizamts, eined Königlichen 
und Fuͤrſtlichen Polizeiraths, welcher die Verwaltungs—⸗ 
und Polizeigefchäfte im ganzen Standesgebiete beforgt, eis 
ned Sonfiftorial » Conventd, eines Königlichen und eines 
Fürftlihen Steuererheberd, (erfierer erhebt die Claſſen⸗ 
ftener und Ießterer die Grundfteuer und ſonſtigen Eins 
Fünfte des Fürften in diefem Standesgebiete) und endlich ' 
der Sit eines Fuͤrſtlichen Foͤrſters. Der Flächengehalt der 
ſehr bergigen Gemarkung von Hohenfolms beträgt 3452 
Morgen, worunter 1391 M. Waldungen begriffen find.— — 

Seine Nahbaru find gegen O. Königsberg, gegen 
©. Blasbach, gegen W. Altenftädten und gegen N. Erda. 


4) Wents Heſſ. Landesgeſch. Thl. 2, Url. ©. 410. 
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Die bafige, mit einer fehr ſchlechten Drgel verfes 
‚bene Kirche ik, wie. eine Mönche » Infchgift an ber obern 
Kirchenthuͤre ausweiſ't, erbaut worden im J. 1453. Vor 
der Reformation war ſie eine von Altenlädten abhängige 
Kapelle. Jetzt iſt ed umgekehrt; die Kirche zu Hohenſolms 
iſt jetzt die Mutter» und Altenſtaͤdten bie Filial» Kirche — 
Auf dem Thurme dieſer Hohenſolmſiſchen Kirche befinden 
fih 8 Glocken; die kleinſte davon iſt ſehr alt und hat eine 
Moͤnchsſchrift ohne Jahrzahl; die zweite iſt ohne Jnſchrift 
und Jahrzahl, die dritte und größte davon wurde, wie 
die auf ihr befindliche Jahrzahl answeif’t, gegofien im J. 
1448 und umgegoffen im 3. 1782 von Wilhelm Otto in 
Gießen und zwar unter ‘der Regierung des Grafen Carl 
Chrifian. 

- Das bortige, fhöne Pfarrhaus wurde erbaut in ben 
Jahren 1826 und 1827. Die Pfarrbefoldung- beſteht theils 
in Ackerland, Zehnten, 8 Klaftern Holz, Accidenzien und 
etwas baarem Gelde. Der Ertrag iſt jaͤhrlich ohngefaͤhr 
550 — 600 Rthl. Außer demjenigen, was ich bereits im der 
Solmfifhen Geſchichte 1) über — geſagt habe, 
erwaͤhne ich noch Folgendes. 

Wenn das alte, nicht mehr vorhandene, Schloß 
Hohenſolms erbaut wurde, iſt unbekannt. Es war zwi⸗ 
ſchen den ſaͤmmtlichen Solmſiſchen Grafen gemeinſchaftlich. 

In ben. Lehensſtreitigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchofe 
Matthias von Mainz und dem Landgrafen Dtto von 
Hefien erfolgte im 3. 1326 bei Hohenfolms ein Treffen, 
in welchem erfterer gefchlagen wurde; bei biefer Gelegen⸗ 
var wiirde dad Schloß —— ſehr m. 3), 





9 Siehe Thl. 1.$. 36. 37. 39. au wm - 
2) vo ©. 64 u. 6% 
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Im J. 1329 war baffelbe bereits wieder hergeſtellt. 
Im J. 1344 2), mach Andern im J. 1349 4) wurde das 
kaum wieder aufgebaute Schloß Hohenſolms vom Grafen 
Johann J. von Naſſau, unter dem Vorwande, zerſtoͤrt, 
Kaiſer Ludwig der Baier habe ihm ſolches geboten. Gil⸗ 
bracht Riedeſei ſpielte bei bieſer Zerſtoͤrung eine bebeu⸗ 
tende Rolle 5). Landgraf Heinrich von Heſſen verurtheilte 
ihn aber im Jahre 1371 zu 1200 fl. ꝛc. Schadenerſatz ®). 
Graf Johaun J. und. fein Sohn Dietrich von Burgſolms 
hatten nämlih, von Hohenfolme aus, bie benachbarten 
Grafen und bie Stadt Weglar fehr. beunruhigt, weshalb 
Kaifer Ludwig fi genoͤthigt ſah, Befehl zur Zerſtoͤrung 
des Schloſſes Hohenſolms zu geben. 

Nach Solmſiſchen Nachrichten aber ſoll Graf Diet⸗ 
xich, Sohn des Grafen Johann J. von Burgſolms, dem 
Landgrafen Heinrich von Heſſen im J. 1319 das Schloß 
Hohenſolms verpfaͤndet, der Landgraf aber daſſelbe, nach⸗ 
dem die Burgmänner ihm nicht huldigen wollten, gaͤnzlich 
zerlört haben 1). Dürften wir diefer Nachricht trauen, 
fo würbe bis zu diefem Jahre 1349. eine zweimalige Zer, 
ſtoͤrung des Schloſſes Hohenſolms anzunehmen feyn, naͤm⸗ 
lich eine Naſſauiſche, oder eine durch die Wetterauiſchen 
Reichsſtaͤdte veranlaßte im J. 1344 und eine Heſſiſche 





3) ulmenftein, Thl. 1. S. 3752. und Winkelmanns Beihreibung 
der Fürftenthümer Heffen u. Hersfeld. Thl. 2. Cap. 8. ©, 237. 
4) Wenk Bd. 3. ©: 150. Anmerk. Schaum S. 65 u. Knoch in 
feinen Bragmenten zur Solmfifhen Gefcdichte in den Marbus: ' 
ger Beiträgen. ©, 54. 
5) Ulmenftein Thl. 1. ©. 375 x. 
6) Wenk 8. 2. Url, ©. 441. Anm. 8 
7) Wenk 3. 3 ©, 150; 
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im J. 1349. Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo iſt fo 
viel gewiß und durch die Geſchichte erwieſen, daß bereits 
im folgenden Jahre 1350 der Anfang zum Baue eines 
neuen Schloſſes zu Hohenſolms gemacht wurde, welcher 
‚Bau im J. 1351 fein ‚Ende erreichte; aber dieſes Schloß 
«wurde nicht wieber aaf die alte Stelle, d.h. auf den Gipfel 
des Berge, fondern dahin erbaut, wo daſſelbe jetzt fteht2). 

As um dieſe Zeit der von Pabſte entfegte Erzbi⸗ 
ſchof Heinrich von Mainz ben Landgrafen Heinrich von 
Heffen (den Freund feines Gegners, des Erzbiſchofs Ger 
lach, gebornen Grafen von Naffau,) befriegte, mußten auch 
bie Grafen von Solms, vermöge ihrer Verbindung mit 
dem entfegten Erzbifchöfe ?), am diefer Fehde Theil neh 
men. Diefer Prälat wurde aber im 5. 1350 bei Friglar 
gefchlagen und der Graf Johann I. von Burgfolms war 
ben Wetzlariſchen Bürgern, ben Bundeögenoffen Heſſens, 
in die Haͤnde gefallen. Um ſich aus dieſer Schlinge zu 
ziehen, errichteten Graf Johann I. und fein Sohn Diets 
rich im J. 1351 mit dem Yandgrafen von Heſſen einen 
Vertrag, des Inhalts, daß erftere den Iegtern mit feinem 
" Sohne Dits zum Ganerben in ihrer: Herrſchaft Solms 
und namentlich in ihrem Schloſſe zu Hohenfolmt aufuah⸗ 
men, baffelbe ihm zu Lehen suftrugen und ihm deſſen 
Deffnung zufagten — 





2.43 EN 


9. BETTER ©. 803: Anmerl. og: 0 
9% Bereits im 18323 hatten die Grafen Johann I. von Burg» 
7 folms und Heinrich von Braunfels dieſem Erzbiſchofe das Schloß 
Hobenfolms zu Echen aufgetragen und waren allo auf bieje 
Art genau mit ihm verbündet. - Sehe Thi. 1 dieſes — F. 
37. S. 116 und Went B. 8. ©. 146; zu 
20) .. 2% urt. S. 2230. u? 
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+ Gleichzeitig. und zwar in, bemfelben Jahre 1351 ers 
richteten die gebachten Grafen zu Burgfolms und die Gras 
fen „Heinrih und. Dtto, Soͤhne bes Grafen Bernhard, 
Braunfelfifcher Fine, ‚mit der Reicheftadt Beblar, der 
Bundesgenoſſin von Heffen, einen Vertrag, in welchem 
unter andern feſtgeſetzt wurde, daß das neu erbaute Schloß 
Hohenſolms den Wetzlariſchen Bürgern zu allen Zeiten“ 
offen Reben folte less; 

‚ Wie wir bereite erzählt haben 127, Batte Graf Heins 
rich von Solms⸗Braunfels im J. 1349 das Schloß Braun⸗ 
fels an Naſſau⸗Weilburg verpfaͤndet, Graf. Dietrich von 
Burgloime verweigerte diefem darüber errichteten Pfand» 
vertrage feine Genehmigung, weshalb eine blutige Fehde 
entſtand. Den Grafen Dietrich vertrieben ‚die. Naſſauer 

im J. 1356 aus ſeiner Burg Hohenſolms and, ‚gerflörten 
ſolche 1°). Heffen harte Grafen Dietrich, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit getreulich unterſtuͤtzt, fi fiegte auch anfaͤnglich, mußte 
aber zuletzt weichen uͤnd die Zerſtoͤrung des Schiff es von 

‚Seiten der Naffauer geſchehen laſſen. Im J. 1363 fiel 
abermals ein Treffen bei Hobentolme zwiſchen den Heſſen 
und Naſſauern vor, aus welchem letztere ale Sieger her⸗ 
vorgingen 14), Bei dieſer Gelegenpeit wurde das Schloß 
Hohenſolms abermals zerſtoͤt. 

In demfelben Jahre 1363 erneuerte. die Stabt Wetz⸗ 
lar mit der Wittwe des Grafen Johann I. von Burg⸗ 
fotme und ihren Söfnen den im I 1351 geſchloſſenen | 


11) 0 Reichs» Archiv. 3. Band, ©. 1364 und. — a9. 
1. ©, 403. 

19%) Thl. 1 diefes Werks. $. 37. S. 118. 

15) Schaum S. 76 und 77. 

19) Dal. S. 79 u Sp, 1.6.37. ©. 118. a 
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Vertrag; in demſelben wurde beftimmt, daß bie gräfliche 
MWittwe von ber Stabt Wetzlar (welche den Naſſauern bei 
Nieberreißung des Schloſſes Hobenſolms huͤlfreiche Hand 
geleiſtet hatte) keinen Schadenerſatz verlange 15). Einige 
Sabre nachher ſcheint jedoch dieſes Schloß wieder herge⸗ 
ſtellt worden zu ſeyn und wahrſcheinlich ſo, wie wir es 
gegenwärtig erblicken, denn die Geſchichte berichtet nichts 
weiter von einer folgenden Zerſtoͤrung. Im J. 1371 war 
daſſelbe jedoch noch eine Wuͤſtung, denn in einer Urkunde 
vom gedachten Jahre bei Wenk 1°) heißt es ausdruͤcklich, 
das Schloß‘ „Hohenſolmz, daz gebrochin if, Sieben 
Jahre zuvor, naͤmlich im Jahr 1364 verkaufte Landgraf 
Heinrich von Heſſen ein Drittheil aller Leute, Gerichte 
und kande, die zu dem Schloß Hohenſolms gehoͤrten und 
welche ihm Graf Dietrich von Solmd und deffen Haus 
frau Mekkele verpfaͤndet hatten, Auf Wiederkauf, um 600 
Heine Gulden an bie Stabt Beplat *9 Sm J. 1372 
öoffnen die Grafen Otto und Johann von Solms dem 
Tandgrafen Heinrich von Heffen und feinen Erben alle 
ihre Schloͤſſer und namentlich auch das zu —— 
und geſtehen ihm Dienſte, Deiberfe und andere .. 
'fhrer Grafſchaft zu 19) 

Vom Grafen — an, dem Stifter der gtafichen 
Linie Solms Hobenſolms 19), bis zum Grafen Friederich 
"Wilhelm wat diefes Schloß bie Refiven; der Grafen von 
Hohenſolms gewefen. — dem Ausſterben der Linie 


— — — — — — 
/ 


45) Ulmenſt THE, ©. alt — 110 

16) Bb. 2. Url, ©. 441. Anmerk. 8. 

17) Daf. Bd. 2. Url, S. 422. Anm. Mr i 

13). 591. 1. $. 37. ©. 119 u. Bent Bi2. — S . 
19) Th 1. $ 30, &'107 wg. &.-136.° DR 1 
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Solmds Lich (1718) 20) nahmen die Grafen von Solms 
Hohenfolms ihre Refidenz in Lich und ‚nur von Zeit zu 
Zeit wird jeßt dad Schloß Hohenfolms von der regieren, 
den Fürftlich Solms » Lich » Hohenfolmfifhen Familie. be⸗ 
fucht und. bewohnt, Bon diefem Scloffe aus, in welchem 
mehrere fihöne Zimmer und eine Sammlung von Portraiten 
der: Gräflichen und Fürflihen Solms⸗ Lich» Hohenfolmfis 
fhen Familie sc. ſich befinden, genießt man eine herrliche 
Ausſicht in die weite Umgegend. 

Schließlich erwaͤhne ich noch, daß im 4 1786 ein 
zu Hohenfolms entftaudener großer Brand viele Häufer in 
Afche legte. — Der zu Hohenfolms befindliche Meierhof 
gehört dem Fürften von Solms, Lich. — Unmeit Hohen» 
ſolms liegen 2 ‚u dieſem Flecen gehoͤrige Muͤhlen. 


Erd a. | 

Diefes alte, wohlgebaute und in gefchichelicher Hin⸗ 
fiht fo merkwürdige Pfarrdorf, welches von dem Bache 
Aar feinen Namen führt, liegt 4 Stunde von Hohenſolws 
in einem Thale an dem Bache Aar. Es hat 1 Kirche, 
1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 2 Mühlen, 127 Häufer und 
677 Einwohner, die außer 7 Juden, evangelifch find. Der 
Flächengehalt feiner Gemarkung beträgt 4496 Morgen, 
morunter 1336 DM. Waldungen ſich befinden. Seine Nach⸗ 
barn find gegen DO, das Heſſiſche Crumbach, gegen. ©. 
Hobenſolms, gegen W. Mudersbad und gegen e Wils⸗ 
bach. 

Die daſige, mit einer ſchlechten Orgel verfehene und 
ben heil. Nicolaus ‚geweihte Kirche ft alt. Das Jahr 
iprer Erbauung Tennt man nicht, fie ſcheint jedoch aus 





20) S. Theil 1. $. 42. S. 142. 
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dem 15 Jahrhundert zu ſtammen. Merkwuͤrdig find in 
dieſer Kirche zwei Epitapbien zu Ehren der dafelbft, von 
den Sahren 1639 — 70 und von 1652 — 1704, ange 
fiellt geweienen beiden Pfarrer, Bater und Sohn, Wil⸗ 
heim Daniel: Gert, und Caspar Eberhard Gerſt. Erſte⸗ 
red, aus einem Sandfleine-befiebendes Epitappium, auf 
weldem der Pfarrer W. D. Gerft mit feiner Ebegattin 
plaſtiſch dargeſtellt iſt, dat folgende Juſchrift in Knittel⸗ 
verſen: 
„Sechs — mein Geburt benennt, 
Die Heimath Elnhauſen erkennt 
Der Ehſtand zeiget zwanzig eins, 
Mit Laſt und Braſt zwoͤlf Kinder drein. 
Die Prieſterweih gab zwanzig vier, 
Bis ſiebenzig nun ruh ich hier.“ | 
Dat zweite Epitapbium, „beitehend in einen alten 
Delgemälde, ſtellt den Pfarrer Caspar Eberhard Gerft 
mit feiner Gattin und feinen mit ihr erzeugten 23 Kin 
dern bildlich und finnlih-dar. ‚Oben, unten und auf 
beiden Geiten hat biefes Gemälde: un intereffante 
Safgrift: 
„Steb, Lefer, fiebe ſtill, ſchau dieſe Echilderey, | 
Eo wirſt du merken bald, was hier beſonders ſey. 
Ein Priefter ftebet bier, aus Prieſterſtamm geboren, 
Der Aelteſt im Convent, zum Lehrer auserkohren. 
Ein Ebgemahl war dies, ein Spiegel aller Tugend, 
Voll Rahels Liebligkeit, vermaͤblt in gruͤner Jugend. 
Der Kinder zwanzig drei erzielte dieſes Paar, 
Der Enfeln vierzig vier, ein Gottes Segen, wahr!’ 


Auf dem Thurme befinden fih 3 Glocken, gegoſſen 
in den Jahfen 1727 und 76/ 


f 
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Das alte Pfarrhaus wurbe gebaut im S. 1608. 


‚ Die Pfarrbefoldung beſteht in etwas Ländereien, in 40 fl. - 


Zinßen von Pfarr⸗Capitalien, in der Hälfte Zebnten. der 
Gemarkung, und iſt folche anzufchlagen zu 389 Rthlr. 


Erda it ein alter Drt und zuverfihtlih einer ber 
Ätteften der Umgegend. Er und feine Mark lagen in bem 
Untergau Erdahe, welcher ſich nicht blos uͤber das Hohen⸗ 
folmfifhe Gebiet, fondern aud bis an die Lahn und über 
dieſelbe erfireddte 1). Diefer Drt fommt im Lorſcher Cos 
der unzäplige Male vor. Nach diefem Urkundenbuche, na⸗ 
mentlich nad) Nro. 3681 befand ſich daſelbſt in jener 
grauen Vorzeit ein Herrnhof, zu welchem 10 Hufen Lan⸗ 
des und 1 Mühle ‚gehörten. Ob diefes derſelbe Hof iſt, 
welcher in einer Utrkunde vom Jahre 1372 vorfommt und 
daſelbſt Wumpelgarten genannt wird ?), oder ein aus 
derer, kann nicht entſchieden werden. 


Im 14. Jahrbundert gebörte | Erda in die Altentircher | 
Gent 3), — Behnttheile, dafelbit befaßen Die adlihe Gr 
milie von Biden und die Herrn, von Calsmunt *), welche 
ein Lehen waren von dem Stifte zu Speier. Die beiden 
Grafen Heinrich von Solms, genannt Wefterburg und 
Spanheim kauften aber im J. 1294 den v. Bickiſchen 
und im J. 1305 auch den v. Calsmuntiſchen Zehnten. 


Geſchichtlich merkwürdig iR Erda aber aud nad * 
gen des daſelbſt, im 13. und in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten vorhanden geweſenen Vogteigerichts ‚ welches auch 


1) Siehe Thl. 1. $. 13. ©, 33. Anmerk. 37 u. F 20. ©. 46. 
2) Wenk B. 2. Url. ©. 444. | 

3) Gud. C. D. Tom. V. p. 237. 

4) Spt 1.9 9. ©. 169 u. 172, 
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das Leſchen oder Weiffengeridht genannt wurde 5). 
Wahrſcheinlich wurbe bafjelbe auf dem Berge bei Erda, 
ber noch bis beute der Refchenberg heißt, gebalten. Au 
dieſem Gerichte ‚hatten die Dynaften von Merenberg einen 
Antheil. Wirtefind von Merenberg verpfändete denſelben 
mit Zehntgefällen zu Naunheim bei Walbgirmes im Jahre 
12411 au bie Brüder Heinrich IL. und Marquard von 
Solms für 33 Marfen ©). 

Aus der neuern Geſchichte Erdas if mir nichts be⸗ 
kannt. Nahe beim Orte liegen am Aarbache 2 Muͤhlen. 


Altenftädten. 5 


Dieſes Filialdorf von Hohenfolms Liegt im einem 
Thale 3 Stunden von Erda und 3 Stunde von Hohen 
ſolms an der Aar. Es hat 1 Lirde, 1 Schulhaus, 2 
Mühlen, 96 Häufer und 460 Einwohner, die außer 1 
Karholifen und 1 Tuben evangeliih find. Die Gemars 
tung hält 3240 Morgen, wovon 1550 M. mit Wald bes 
beit find. Seine Nachbarn find gegen O. Hohenfolms, 
gegen S. Hermannflein, gegen W. Altenkirchen, und ger 

en R. Erba. 

Die fhön gelegene Kirche ift freundlich; auf (hrem 
Thurme befinden ſich 3 Gloden, REINE, eine ſehr alte 
ſich befindet. 
| Bon dieſem Dorfe habe ich nur folgendes Wenige 
zu bemerken: . 

Die adlichen Gamflien vom Hofe und von Biden 
bejaßen dafelbft Zehntantheile. Diefe Zehntgefälle kauften 





5) Meinharbs Beine Katführungen m 1, Ausführ. 1. ©. 14, 
6) Schaum ©. 26. | 
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- bie beiden Grafen Heinrich von Burgfolms und. von Braune 
feld, genannt von Spanheim und von Wefterburg im; 3. 
1294 1), Daß ‚Altenftädten vor der Reformation eine 
eigene Pfarrei hatte und ind Decanat Weplar gehörte, 
davon werdın mir im 3, Theile dieſes Werks reden. Bei 
Bltenfäbten liegen an der Yar 2 m 


Mudersbach, 
ein altes Filialdorf mit I’ Kirche, 1 Schulhaufe, 2 ‚nie 
len, 48 Häufern und 233 evangel. Einwohnern. Seine 
Gemarkung hält 1605 Morgen, wovon 423 M, zum 
Walde. gehören. Die umliegenden benachbarten Dörfer 
find gegen O. Erda, gegen ©. Altenfiädten, gegen W. 
an und gegen N. das Heffiihe Roßbach. 

‚ Die Kirche bafelbft war fhon im J. 1592 vorhans 
den. Auf ihrem Thurme befindet fi) blos 1 Glocke m 
Inſchrift. 

Wahrſcheinlich hatte von dieſem Orte die im Jahre 
1600 ausgeſtorbene adliche Familie von Mudersbach, de⸗ 
ren wir im erſten Theile dieſes Werks 1) gedacht haben, 
den Namen, Die Zehntgefälle, welche bafelbft bie abliche 
Familie von Biden befaß, wurden im J. 1294 an bie 
beiden Grafen Heinrich ju Solms verkauft 2). 

In‘ der Gemarkung’ von Mudersbach ftand in ber 
Vorzeit ein Dorf, namens Hohenrod, bad eingegangen 
ff. Richt weit von dieſem Orte liegen 2 Muͤhlen. 

N "Altenfirden. 

Dieſes Pfarrdorf liegt von Mudersbach gegen We⸗ 

fen. & ‚dat ı Kirche, 1 —— ı Saulpand, 1 





2 — S. 57. 
1) Dafelbft $. 49. ©. 191. 
2) Schaum ©. 57. 
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Mühle, 99 Hänfer und 438 Einwohner, die außer 26 
Juden evangelifh find. — Die Gemarkung hält 4104 
Moraen,worunter 1665 M. Waldungen. Die umliegen 
den Dörfer find gegen D. Altenftädten, gegen ©. Ober 
lemp, gegen W. Ofenbach und gegem N. Ahrd. — Die 
ſchoͤne Kirche daſelbſt ‚Ohne Orgel wurbe erbaut in den | 
Jahren 1812 und 13, theild and eigenen Mitteln bes 
Kirchfpiels,. theild aber auch von dem Ertrage einer im 
Herzogthume Naffau aysgefchriebenen Eollecte. Sie wurde 
eingeweiht am 18. Sonntage n. Trin. 1813. Spre 3 Glocken 
wurden von Matthias Rinker und Bernhard gegoflen in 
den Jahren 1614, 1805 und 23. — Das bortige fchöne 
Pfarrhaus wurde erbaut im 3..1806. — Die Pfarrhes 
foldung erträgt jährti 550 — 600 Rthlr. und beſteht 
tolche theild in Aderbau und Zehnten , theild in 55 Rthl. 
baarem Gelde und ohngef. 100 Rthlr. Accidenzien. 

Bon dem Gtreite, welcher im 18. Jahrhundert we⸗ 
gen des dafigen Kirchenſatzes Statt fand, werden wir im 
dritten Theile dieſes Werks reden. Außerdem erwähnt 
die Gefhichte von Altenkirchen nod Folgendes: Er 

Im 14. Jahrhundert befand ſich daſelbſt eine ‚Gent 
(Zinte). Dies, erfieht man aus.einer Urkunde vom Jahre 
1356, in welder Graf Heinrich von Solms, gegen ein 
Darlehen von 550 Pfd. Heller, Weslar. Währung, bie 
Dörfer in der Altenkircher Gent, als naͤmlich Erda, Ab 
derndorf, Arde, Niederbifhoffen, Oberbiſchof— 
fen, Oberweidbach, Gundershauſen,, Fromel⸗ 
derade und Rosbach an ben Canonicus ‚Rudolph von 
Calsmunt verſetzt 1). Von dieſen Dörfern find Ueber 





1) Gud. C. D. Tom. V.‘p. 237. 
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(Aldendorf), Oberbifchoffen, Gundershaufen und Fromel⸗ 
derade nicht mehr vorhanden. Auch befand fih um eben 
Diefe Zeit und in den folgenden Sahrhunderten zu Altens 
Firchen ein Vogteigericht, das man fpäterhin vulgo dag 
Erbfengeriht nannte. Dieſes Gericht hatte das bes 
fondere, daß alle angehende Bauern bes Amtes Hohen⸗ 
ſolms und des Heſſiſchen Amtes Koͤnigsberg, mittelſt ei⸗ 
nes Eides, dem Grafen von Hohenſolms ſich pflichtig 
machen mußten. Es wurde gewöhnlich von den ‚Abgeords 
neten bes Grafen gehalten. Der Gerichtsſchoͤffen waren 
12, welche beeidigt waren, unter andern auch darauf, 
daß fie ‚die Heimlichkeiten des Gerichts nicht verrathen 
wollten. Gerichtlihe Handlungen wurden babei nidt;vore 
genommen, fondern man legte blos, bei gehegtem Ger 
richte, die Zingen anf den Tiſch). Schließlich, erwähne 
ich noch, - daß auch diefer Drt in der Vorzeit mancherkei 
Unfäle zu beftehen hatte. So brach z. B. am 18, Merz 
1762 in der Pfarrfcheung Feuer aus, welche 30 Gebäude 
in Afcye legte; und in demfelben Jahre erhielt dieſer Ort 
ſtarke Einquartirung von Franzafen. — Im folgenden 
Sabre 1763 graffirte hier eine Hornviehſeuche, welche in 
Zeit 1 Wochen 103 Stück Rindvieh dahinraffte; und end⸗ 
lich Sagen hier in den Jahren 1794 und 95 50 Mann 
K. K. Deftreihifhe Kürafiere vom Regimente Frauz in 
Winterquartiren und ne dieſem Dorfe große 
Koften. 

Nahe. bei giitentirchen liegt eine Muͤhle. 





2) Reinhardts Kleine Xusfürungen, Ir. Zeit, l, Kusfüprung, 
©. 14. 
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| Abrd 

iſt ein, ind Kirchſpiel Altenkirchen gehöriges eben Liegen, 
bed Dorf von 20 Häufern und 76 evangelifchen Einwoh⸗ 
nern. Es hat keine Kirche, kein Schulhaus und keine 
Glocke. Seine Gemarkung haͤlt 895 Morgen, worunter 
Aos M. Waldungen begriffen find. Die umliegenden Doͤr⸗ 
fer ſind gegen O. Mudersbach, gegen S. Altenkirchen, 
gegen W. Ofenbach und gegen N. Niederweidbach. Im 
14. Jahrhundert gehoͤrte dieſes Dorf in die Altenkircher 
Cent 1), 


Bellersdorf, 


ein kleines, eben liegendes, Dorf von 28 Haͤuſern und 
136 evangel. Einwohnern. Es bat Feine Schule, aber 
eine, am Badhaufe hängende, .Glode. . Die Gemarkung 
hält 493 Morgen, worunter 54 M. Waloungen. Die 
benachbarten Dörfer find gegen O. Bermoll, gegen S 
Dreisbach, gegen W. das Reſſauiſce — und ge⸗ 
gen N. Altenkirchen. 

—Bellersdorf iſt ein ganz neuer Ort; derſelbe wurde 
erſt im J. 1699 auf Anordnung bed Grafen Ludwig zu 
Hohenſolms zu bauen angefangen. Der erſte Einwohner 
daſelbſt war Peter Rudolph, ein Schumacher aus Thuͤ⸗ 
ringen, welcher im Maͤrz j. J. an den Ort kam und ſich 
daſelbſt eine Huͤtte baute. Nach und nach bauten ſich 
mehre Leute daſelbſt an und der Graf Yudwig von Ho⸗ 
henſolms bewiligte den, Anfiedlern 10 Sabre Stewerfreipeit. 

Im 5. 1618 wird auch in ardivalifhen Nachrichten 
ein Bellersdorf, als zur Pfarrei Altenfirchen gehörig, ers 





1) Gad. C. D. Tom. V. p. 237. 
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j wähnt. Waheſcheinlich ging baffelbe im — ae 
zu Grunde und vielleicht wurde an beffen Stelle das heu⸗ 
e Bellersborf erbaut. | 


Bermoll 


ift ein Feines, an einem Abhauge liegendes, Dorf von. 
37 Häufern, 1 Kirche mit 1 Glocke und 1 Säule, in 
welche auch die Kinder von Oberlemp geben md 171 ev, 
Einwohnern. Die Gemarkung hält 1437 Morgen, wos 
runter 815 M. Waldungen. Seine Nachbarn find gegen 
O. Blasbach, gegen S. Beihlingen, gegen D. Bellers⸗ 
dorf und gegen N. Altenſtaͤdten. 

Dieſer Drt gehörte bereits im J. 1618 zur Pfarre; 

Altenkirchen. 


Oberlemp 


in ein, in einem Thale liegendes, Dorf von 40. Häufern, 
1 Kirche mit 1 Glode, 2 Mühlen und 215 ev. Einwohs 
nern an bem Lempbache. Seine Oemarkung pält mit Eine 
ſchluß von 914 M. Waldungen, im Ganzen 1790 Mor⸗ | 
‚gen.‘ Die benachbarten‘ Dörfer find gegen D. Bechlingen, 
gegen ©: Rieberlemp;, gegen ». Vellerodorf und gegen 
N. Bermoll. 

Ein Dorf Lemp (Lempha) kommt ſchon in N 3058, 
"3107 und ‘3734 des Lorſcher Eder vor. Ob entweder 
dieſer Dre oder nicht vielmehr Niedetlemp im Kirchſpiele 

Coͤlſchhauſen darunter zu verſtehen ſey, fann ich nicht 
entſcheiden. * 


8. 18. 


Eingegangene Doͤrfer, Vorſ idie und 
„Höfe im Immediat⸗ : Gebiete; 


Bexrghaufen, F 
iag wiſchen Wißmar und Odenhauſen. Man fiebt noch 
‚bis heute Grundmauern von ‚ben Gebäuden biefes einge 
gangenen Dorfes. Daſſelbe kommt vor in einer Urkunde 
v0m$.1256, in welcher Conrad von Merenderg, Güter in 
Ddenhaufen, Berghaufen und ee an den beuts 
— Orden vermacht 9. ih. 


Büblingshanfen | | 
‚ein eingegangenes Dorf bei. Wetzlar, gelegen am Fuße 
bed Stogpelbergs, zwiſchen den 2 Chauſſeen, welche von 
Wetzlar nach Dutenhofen und Rechtenbach fuͤhren. Dieſes 
Dorf gehoͤrte im 13. Jahrhundert dem Wetzlariſchen Coi⸗ 
legiatſtifte und im J. 1359 gab es der Probſt dieſes Stifts, 
Rudolpb von Friedberg. dem ablichen Gefchleihte, von Gars 
benheim zu Leben, ; Eberwin von Garbenheim vermachte, 
„wahrfeheinlich im 5. 1255, ber Kirche. zu Buͤblingshauſen 
einige Revenuͤen 2), Nach dem Erioͤſchen des Geſchlechts 
von Garbenheim kam dieſes Dorf an die abliche Familie 





)) Gud. Cod. Dipl. Tom. II. p. 125. 
2) Gud. C. D. Tom, IV, pP: 887. j 
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von Rodenhauien „ welde es am 29, Sept. 1479 mit feis 
ner ganzen, Gemarkung, der Bogtei daſelbſt und. den Kir, 
chenlehen in Garbenheim au das Weglarifche Collegiat⸗ 
‚Rift verkaufte 2), woraufam 16. Now, j. I. die Grenzen 
‚der, Dorfsgemarkung begangen wurden ))J. 0.23 

Am 6. Sept. 1493. verkaufte das Gollegiatfift 046 
‚Dorf Büblingepaufen mit feiner ganzen Gemarkung und 
der dortigen Vogtei, mit Ausnahme des Zehntens und 
der zur Garbenheimer Pfarrei gehörigen Gefälle, an das 
Wetzlariſche Hospital gegen eine nicht namhaft gemachte 
Summe 5), Am 8. April 1580 ſchloß die Stadt Wetzlar 
einen Bergleih mit Nafau » Weilburg, bes Inhalte, ab 
baß in ber Gemarkung des ehemaligen Dorfes Buͤblings⸗ 
hauſen die hohe, peinliche Obrigkeit Naſſau zuſtehen, 
die Jap aber zwiſchen beiden gemeinſchaftlich bleiben fone®). 


Aus Dem ganzen Verträge geht. demnad) hervor, dag 
"bereits vor dem Sahre 1580 das Dorf zerſtoͤrt war und 
nicht erft im dreißigjäprigen Kriege, wie man gewoͤhnlich 
"glaubt, zu Grunde gegangen iſt. Die Mauerrefte feiner . 

ehemaligen Kirche find noch ſi hibar, der ehemalige Buͤb⸗ 
lingshaͤuſer Wald iſt noch bis heute ein Eigenthum des 
Wetzlariſchen Hospitals. — Im J. 1783 entſtand zwiſchen 
Naſſau⸗-Weilburg und ber Stadt, Wetzlar, wegen der. von. 
‚erfterem einfeitig „vorgenommenen Abfteinung der Gemar⸗ 
fung Büblingshaufen, ein oreber Sirin, * a 
lich beigelegt wurde. FIRE ER 


3) Ibid. Tom. V. p. ‚20, * uimenl. Vetlar. ohronik. aH. 
1. ©. 662. . J 

4). Ulmenftein Thl. 1. ©; 008 un 

5) Daf. Thl. 1. S. 616 un le: 

6) Daf. Thl. 2. ©. 70. 
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Dabrehtspaufen 
Bo dieſes eingegangene Dorf gelegen habe, iſt un 
bekannt. Es kommt in einer Urfünde vom %. 1321 vor, 
fi welcher die Wittwe des Nitterd Conrad bon Weiterd, 
haufen ihre Güter daſelbſt gegen Güter in Luͤtzellinden an 


das loſter — vertauſcht . 0" 


Dutenhauſen | 
Ing bei Wetzlar. gu 3. 1415 wor bafelbft ein Gericht 8), 


Ebersgönſer-Mühle, 
cohenuuten Muͤhle unterhalb Ebersgoͤns am Muhlenbaqhe. 


Gebardeshauſen, Gebertishauſen, 
auch Gottfriedshauſen. 
lag bei. Obercleen und kommt diefer Drt im Lorfcher Co 
‚der unter ‚Nr. 3040 vor ?), Derfelbe fol im breißigjäh- 
‚rigen Kriege zerftört worben ſeyn. Laut Urkunden vom Ä 
<q. 1672, hatte Niebercleen in ber Vorzeit in deſſen Ge⸗ 
marfung einen Waldgang. Das dortige Vogteigericht 
wurde erft im Jahre. 1809 von Naſſau aufgehoben. 


EEE EEE ‚Sehringshaufen 
PR bei Volpertshauſen und Reißkirchen. Daſelbſt war 


ebenfalls ein Vogteigericht. Im J. 1585 war diefed Dorf 
nicht mehr vorhanden, weil es in der Theilungsurfunde 
‘des gemeinen. Landes an der Lahn vom gedachten Sahre 


bereits eine Wuͤſtung genannt wird 10), 





7) Gud. C. D. Tom. III. p. 192: 
. 8) Gud. C. D. Tom. V. pı 314: 

9) Siehe LH. 1.6.19. S. 43. 

10) ©. Thl. 1. urk. 1. S. 210 
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Habehenheim, (Habihenhey). 
8 babe oben 1!) bei der Bürgermeifterei Luͤtze llin⸗ 
den, unter Hochelheim, die wahrſcheinliche Vermuthung 
aufgeſtellt, daß Habechenheim das heutige Hochelbeim 
ſeyn koͤnne. Sch babe die Gründe dort angegeben, bie _ 
mich zu diefer Vermuthung berechtigen. Ohne mid auf 
bie Fuldiſchen Urkunden zu berufen, in welchen biefer Drt 
ebenfalls vorfommt, führe ich hier nut jden Inhalt der 
Stellen aus Gud. Cod. Dipl. an, in welchen Habechen⸗ 
heim erwaͤhnt wird. 

Im 5 1260 uüberlaſſen die Gebruͤder Macharius | 
und Gottfried von Finden ihrem Bruder Johannes, Cands 
nicus in Weblar, für die ihnen abgetretenen Güter in 
Linden (Broßenlinden) einige Güter in Habechenheim 13), 
Diefer Johannes von Finden trat. hierauf in ben deutſchen | 
Drden in Marburg und übergab ibm vor feinem Eintritt 
in denfelben alle feine Güter umb namentlich auch die zu 
Habechenpeim. Der deutfche Orden verkaufte bierauf im J. 
1263 dieſe Guͤter an die St. Walburgis/-Kapelle in Wetz⸗ 
lar fuͤr 30 Marken 13), Nach einer weitern Urkunde 
vom J. 1272 tritt Guda, Wittwe des Friedrich von Bi⸗ 
ken, von ihren Gütern, in Habechenheim 1 Marke Ein 
fünfte aͤn ben, beutfchen Orden in Marburg ab 14), 
Nach einer weitern Urkunde vom 3. 1314 überläßt der 
Ritter Heinrich von Calsmunt den 16. Theil Zehnten zu 
— einem N Friedrich, genannt Bonner, 


% 





41) Siehe oben $. 9. &. 61. unter ——— 
12) Gud. C. D. Tom. IL p. 138. 
13) wid. Tom. IL. p. 15. 

14) ibid. Tom. IV. p. 918. ER 


> 
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Weglarifchem Bürger, zu Lehen 15). Endlich vermachte 
Hilla, Tochter Eberhardts von Hirleheim dem Altar Et. 
Andrei, Thomaͤ und Mattbiä in der Stifisfirhe zu Web 
lar einen Hof zu Habechenheim, den vorher Eckhard von 
Schlaun in Linden befefien hatte 1%), Vergleicht man 
nun den Inbalt diefer Etellen mit den Abgaben, die jekt 
noch in Hochelheim entrichtet werden müffen, fo koͤnnen 
fie auf feinen andern Ort bezogen werden, als auf Hu 
chelheim. Es iſt daber zu vermuthen, daß der Name Hu 
bechenheim im 15. Jahrhundert in Hochlum, Hadlum 
und fpäterbin in Hochelheim umgeändert worden iſt. Rad 
diefee Darfielung kann daher Habechenheim keinesweges 

| ‚unter ‚die ausgegangenen Dörfer ‚gerechnet werden. | 


Hachenſtadt | | 
| ein ausgegangener St bei Grofvorf. Er kommt vor 
beim Faanen ıT), | 
Haufen 
it eine eingegangene Vorſtadt von —— u Garben⸗ 

heim zu 20). 
Heringöhaufen. 
| Mo dieſes Dorf gelegen babe, if unbekannt. Es 
tkommt im Wetzlariſchen Mifjalbude vom J. 1389 bei 
Niedergiemes, Holzhauſen und Dutenpofen vor. 
X Masceleren 
eingegangener Ort in der a von Grofborf * Wenl 





‘ 435) Gud. Cod. Dipl. Tom, IL p. 
16) Gud. C. D. Tom, V. p. 196 et 200. 
47) Tradit, Fuld. pag. 306. 

48) Umenftein Thl. 8. S. 306, _ 
1m) Behannam Tradit. Fuld. p. 508. 
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in feiner Heff. Landesgeſchichte B. 2. © 435. Anmerk. t 
will es jedoch, (wahrſcheinlich mit Unrecht), für Mainze 
lar (Amts Gieſſen) erklaͤren; allein Mainzlar heißt beim 
Fuldiſchen Moͤnch Eberhard Mon, I. Nr, 40. Mancilere. £ 


Oberholzhauſen, 


vuigo Obertshauſen, lag oberhalb Dornholzhaufen. Wann 

daſſelbe zerſtoͤrt wurde, iſt unbekannt. Laut Nachrichten 
bes Pfarr⸗Archivs zu Hochelheim war es im J. 1641. 
nicht mehr vorhanden. An der Wuͤſtung und Gemarkung 
von Oberholzhaufen batten bie 4 Gemeinden, Niedercleen, 
Langgoͤns, Dornholzhauſen und Hochelheim Theil; auch 
beſaßen ſie daſelbſt eine Coppelwaide. Eine Urkunde vom 
1. Nov. 1661, welche. die renovirte Gerechtigkeit ber 
| Gemarkung Oberholjhaufen enthält, beſtaͤtigt dieſe Angabe 
vollfommen. In dieſer Urkunde beißt es: 

„Betreffend die Oberholzhaͤuſer Terminey und fels 
„biger. Gerechtigkeit, wozu dann nachfolgende Gemeinden 
„Langgoͤns, Niederckeen, Dornholzhaufen und Hochelheim 
„gehörig, fo haben die Langgoͤnſer Centherrn, jedoch mit 
„Zuziehung ber Niedereleer Gentherrn, völige Macht, Bürs 
„‚germeifter zu erwählen, felbige aber haben Macht, einen - 


- „Schügen, wo es ihnen beliebig, zuerwählen, welche dann 


„auch ‚gleichfalls, altem Brauch nah, auf Michaelis s und 
„folgenden Tag hernach mit. Pferden, Rind » und Schaaf⸗ 
„vieh in ermelden Wieſen nach ihrem beſten Belieben zu 
„huͤten wohl befugt. Es gibt aber die Gemeinde zu Dorn - 
„holzhauſen einige Praͤrogative und Vorzug vor, ob foltihe 
‚men den Abend vor Michaelistag eine Stunde vor Nacht 
„mit den Pferden in ermelden Wieſen zu huͤten erſtattet 
„ſein, ob man aber ſelbiges nicht vor gewiß weiß, haben 

„wie doch gutwillig darein gewilligt und — m in 
14 
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„geben. So einer wider Verbot mit einem Pferde In er, 
„melden Wiefen zu hüten, eine Weibeperfon darin zu 


ngrafen, im gedachten Strauch einer einem andern eine 


„Belle Holz zu nebmen, eine Truchtel, oder etwas zu 
„einem fLeiterbaum tüctig abzubauen fih unterfangen 
„tbäte, fo fol derjenige wegen eines Pferdes 5 Schilling, 
„eine übertretene Meibeperfon drei Abus, der einem eine 
„Belle Holze entwendet, 1fl., der eine Truchtel abbauend 
‚ergriffen wird, Ifl. zu erlegen gebalten feygn. Keinem 
„Schäfers oder Kubbirten wird bie in den dritten Haug 
| „za fahren geſtattet.“ | 
„Cs will auch weſſende Bürgermeilter bie ganze 
„Dberbolzbäufer Terminey, Weg und Straßen, im guten 
„Bau zu balten gebühren, Es iſt auch bierbei in Ad 
„tung zu nebmen, daß bie beiden Gemeinden Dornbolz 
„baufen und Hochelheim weder Gebot noch Verbot zu thun, 
„weder Bürgermeifter,, noch Landſcheider, noch aud eis 
„mige Strafen einzufordern Macht haben, find auch Meg 
„und Straßen in folhem Bezirk in Bau zu halten gamy 
„might gehalten. Alles nun, was bierinne bemeldet, das 
‚„begehren wir fieif und feſt und unverbrühlih zu hal 
‚ten, und felbigem befagter Maafen nachzukommen.“ 
. (Unterjriften von Langgönd, Niedercleen, Dorn⸗ 
bolzhauſen und Hochelheim.) 
Actum d. 1. November 1661. 

Die in diefer Urfunde erwähnten 4 Gemeinden theil⸗ 
ten in dem folgenden Jabrhundert die Gewarkung von 
‚Dberbolzbaufen. Langgoͤns erbielt in dieſer Theilung den 
Wald von Dberbolzbaufen, welcher fpäterhin an den Fürs 
fien von Naffau s Weilburg veräußert wurde. Er heißt 
noch biß heute der Obertshaͤuſer Strauch und gehört dem 
Preußiſchen Fiscus. Die Gemeinden Niedercleen, Dorw 
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dolzbauſen und Hochelheim bebielten aus biefer. Theilung 
das vorhandene Ackerland und die Wieſeñ. Der Antheil 
der Gemeinde Hochelheim wurde ſpaͤterbin in Wald ug 
gewandelt und der an Dornholzhauſen und Niedercleen 
übergegangene Antheil beſteht noch in Ackerland und Wieſen. 

Oberrechtenbach, 
ein eingegangenes Dorf oberhalb Großrechtenbach in 
dem Thale, das nach dem Stoppelberge ſich ausdehnt. 
Wann es zerſtoͤrt wurde und auf welche Art und Weiſe, 
iſt unbekannt. Daſſelbe kommt vor in einer Urkunde vom 
Zahre 1 1343 20), 

| Seelhofen. 
if eine eingegangene Vorſtadt von Weßlar vor dem Bew 
tigen Silboͤfer Thorez - fie brannte wahrſcheinlich ab im 
vor 1333 21), | “ 
Waldmühle, 
‚eine — Muͤhle bei Obercleen. 
| Werde, 

ein — Dorf, muß entweder bei Weldenhaufen 
‚oder bei Waldgirmes gelegen haben, da es zugleich mit 
dieſen beiden Orten in dem Weplarifchen Miſſalbuche vom 
Jahre 1389 genannt wird. 

Werdolfeshauſen oder Werthshauſen 
iſt ein eingegangenes Dorf bei Vollukirchen, untergalb der 
Forſt. Es gebörte in die Cleer-Mark und die Gemeinde 
Niedercleen hatte noch im. Sabr 1672 in feine Gemars 
fung ei en Weidgang. Im 3.1585 war diefes Dorf nicht 
mehr vorhanden, denn in der Theilungsurkande bed ge⸗ 





30) Gud. C.-D. Tom. V. pı 208. Pe ee. 
24) Umenf. Thl. 3. @, Bd un 26bß. 
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meinen Landes an ber Lahn vom gedachten Jahre wird 
2 bereit eine Wüftung genannt — 

Wiſſmerbacher— oder ReizenfleinersHof, 
ein eingegangener Hof zwiſchen Wißmar und Salzböben. 
Alle dazu gehörigen Ländereien kaufte m 18. Jahrhun⸗ 
dert die Gemeinde Wißmar. 

Db die im 5. 1304 vorkommenden beiden Drte Bes 
bera und Berenfem noch zum jeigen Immediatgebiete 
des Kreiſes Wetzlar oder zu dem jetzt Heſſiſchen Gebiet 
bei Gießen gehoͤrt haben, iſt unbekannt. Sie kommen mit 
dem eingegangenen Due Kroppad bei Gießen - ugkid 
vyr. | 
nung 


8.19. 


Eingegangene Dörfer ıc. Im Mediatgebiet. 


Allendorf 
Ing an ber Dil. 
- Allendorf, 
log in der Altenkircher Gent im Hohenſolmſiſchen 2), Man | 
zeigt noch bis iegt die — wo Nee Ka geftanden 


bat. 
Auf pach 
im borentianihen 





m) ZH. 1 Diefen, Vers. Urkunde Rt... 6; zo F 
» End. % D. ‚Tom, ” P 2: * f } 
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Babenb erg. 
int. Orefenfeintfäen. 


Barenbach oder — 
lag im Greifenſteiniſchen. Dieſes Dorf kommt vor in ei⸗ 
ner Urkunde vom Jahre 1253, in welcher der Scholaſti⸗ 
cus des Wetzlariſchen Stifte, Rudolph von Garbenheim, 
DEM Klofer Altenberg einen Manſus dafelbil Bermacht 2). 


| Bensba 
| im Hohenſolmſiſchen. 


Berenfcebit | 
lag in der Wannendorfer Rat in der Gegend von Rau 
born ?). Ä Ä 

Breidenbadh 
bei Dberbiel. Diefer Ort kommt vor in einer Urkunde 
vom Jahre 1325, in. welcher Johannes, Sohn des Wafs 
fenträgers Gerlach, gen. Kornreyn von Leun, den Ber | 
fauf eined Weinberge and Klofter Altenberg, von Seiten 
feines Vaters, genehmigt *). | u 
Daburg 

- im Greifenfteinifchen. Im J. 1325 verpfändet Graf Mars 
quard von Solms feinen vierten Theil an biefem an 
an Hartrad von Merenberg °). 


Dalheim, 


lag zwiſchen der Stadt Wetzlar und dem ehemaligen 
Kloſter Altenberg. — der Stelle, wo es es 





23) ibid. Tom. II. p. 107. 

3) Trad. Laurish, Tom. IH. p. 240, 
#) Gad. C. D. Tom. Il, p. 23%, 
9) Bent B. 2% urk. S. 308. 
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find noh Spuren von feiner ehemaligen Eriftenz vorbans 
den; auch find bie Ruinen feiner ehemaligen Kirche unter 
dem Namen ber Dalpeimer Kapelle dem Auge weit umper 


ſichtbar. 


daſelbſt ausfertigte, hinlaͤnglich beweißt. In dieſer Ur⸗ 
kunde verlieb der Kaiſer dem Erzbiſchofe Ruprecht von 
Trier aus dem, Saͤchſtſchen Haufe die Abtei St. Servaj 
zu Maſtricht 9. 
| Nah dee Heffifchen Geſchichtoſchreibers Winkelmann 
Bericht 7) fol dieſes Dorf der Wohnfig"des Solmfifchen 
Grafen Eitel Kraft, welder das Schioßf Braunfels er 
baut und von dem auch dad Solmſiſche Dorf Kraftſolms ſei⸗ 
nen Namın babe, geweien ſeyn. Neuere Geſchichtsſchreiber 
hingegen, namentlih Schaum 8) behaupten, Eitel Kraft 
ſey ein erdichteter Name und die Eriftenz eined Solmſi⸗ 
ſchen Grafen unter diefem Namen laffe ſich mir Nichts er⸗ 
weiſen. Wir laffen die Gründe für und gegen die Eriftenz 
eines folden Solmſiſchen Grafen dahin geftellt feyn, ber 
meräen aber nur beiläufig, daß fie einer nähern hiſtori⸗ 
fen Erörterung werih find. 

Bon dieſem Dorfe Dalpeim hatte eine adliche. aber 
bereits ausgeftorbene, Familie ben Namen ). 





6) ulmenſteins Wetzlar. Chronik. Th. 1. ©. 59. und Brovweri 
Antiq, et Annal. Trevir. Tom. I. 1 9. p. 435. 


7) Beſchreibung ber Fürfenehämer Heffen und Sraytch, Sp 2% 
Cap. 4. ©. 1b. 


8) Des Grafen urd Firkerhaus Soims. e. 6. Anmerk. 
9) Eiche Thl. 1. $. 49. ©. 17% outer v. Dalheim. 


Diefed Dorf war ſchon im J. 945 vorhaben, wie 
eine Urkunde, melde Kaifer Otto am 29. Dee. j. J. 


| 
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Die Kirche zu Dalheim, wovon noch Mauerreſte vorhan⸗ 
den find, war dem heil. Marcus und-bie beiden in dere. 
berfelben befindlich gemwefenen Altäre ‚waren bem heil. Hu⸗ 
bertus und der heil. Anna geweiht. Nach den Mauerres 
fien zu urtheilen, war biefe Kirche 60 Fuß lang: und 30 
Fuß breit. Unterhalb biefer Kirchenruinen, nach Alten⸗ 
berg zu, befindet ſich das von ber Natur gebildete Dals 
heimer⸗Loch, von dem man in der Vorzeit behauptete, 
Daß ed der Eingang zw einem unterirdfpens@ange ſey, 
welcher bis an die Stiftskirche in Wetzlar reiche. Nach 
Ulmenſteins Bericht 10) ſoll ſich jedoch dieſe Bu 
als unwahr ermiefen haben : 
Wann und auf weldhe Art und Weiſe dieſes Dorf 
zerſtoͤrt worden iſt, daruͤber ſchweigt die Geſchichte. So 
viel iſt gewiß, daß es noch im J. 1456 vorhanden war z 
Dieſes erſieht man aus einer Urkunde vom gedachten Jah⸗ 
re, in welcher die Meiſterin des Kloſters Altenberg Agnes, 
Gräfin von Solms, einen] Altar in der Kirche zu Dals 
heim zu Ehren des heil. Hubertus errichten lieg 31); und 
daß die Kirche im J. 1499 noch unverfehrt war, erficht 
man aus einer Fe von demfelben Jahre in Betreff 
der Abtretung des Patronatrechts ans Klofter Altenberg 12, 
Im J. 1834 erwarb durch Kauf der Königliche Landrath 
‚von Sparre in Weslar die Ruinen ber Dalpeimer Kirche 
mit 14 Morgen umliegenden Landes, welches er zu Beine 
berg, Baumpflanzungen, vorzüglich zu Oſtheimer Kirfchen 
Anlagen, verwandte; bderfelbe gedenft nah und nach dieſe 
Anlage nod zu erweitern. | 


‘ 





10) Weglar. Chronik, Thl. 1. ©. 64. 
11) Gud. C. D. Tom, IV. p. 315. 
12) ibid. Tom. TU. p. 1198. 


En} 
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Folgendes erwaͤhnt noch die Geſchichte non Dalheim. 
Zwiſchen dem Kloſter Altenberg und der Pfarrey Dalheim 
war wegen Holzfaͤllung im Dalheimer Walde Streit ent⸗ 
ſtanden, welcher im J. 1226 guͤtlich beigelegt wurde 13), Als 
Zeuge wird auch der Pleban Eberwin v. Dalheim mit auf 
geführt. — Im J. 1241 kaufte Graf Marquard von Solms 
vom Grafen Gerhard zu Dieg den Zehnten zu Dalbeim. 
Im J. 1247 murde zu Dalpeim ein Tauſch getroffen zwifchen 
dem Schmidt Adolph von Waldgirmes und dem Klofter Als 
tenberg wegen Güter in Huftebin und Wandorf tt), zweien 
ausgegangenen Dörfern, von denen erſteres im Hohen, 
” folmfifhen und letzteres in der Gegend von Nauborn lag — 

Im 5. 1255 fchenfte Ritter Syfried von Blass 
bach feine Guͤterzu Dalheim an den deutfihen Orden in Mars 
burg 13). — Nach einer weiteren Urfunde vom Jabre 1274 
"verkaufte die Wittwe Heidenreich von Dalheim ihre Güter 
zu Dalpeim and Kiofter Altenberg 1%) und im 3. 1280 
wurde zwijchen dem Kloſter Altenberg, dem Bürger Berno 
zu Weplar und den Bürgern zu Dalheim ein Vergleich 
“wegen Hol;fällung”im Dalpeimer Walde gefhloffen 17). — 

Sm 3.1292 verkauften die Ruter Demar und Wilpelm 
von Leun ihre Güter in Dalpeim and Klofier Altenberg 
18), — Im J. 1294 verbot der Pabſt Bonifacius VIIL, 


ben Juden zu Wetzlar einen Todtenhof mem) in 


Dalheim anzulegen * 


45) Gud. 0 D. — IT. p. 49. 
14) ibid. Tom. IL p. 88 
15) ibid. Tom. IV. p. 886. 
10) .ibid. Tom. II, p. 187. 
17) ibid, Tom. II. p. 219. 
18) ibid. Tom. II. p. 275. 
19) ihid. Tom. IL. p. 286. 


| 
| 
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Das Patronatrecht zu Dalpeim ſtand mehrern Pris 
Hat» Perfonen gemeinſchaftlich zu. Als im J. 1290 der 
Paſtor Heinrih zu Dalheim geftorben war, befannte 
das Klofter Altenberg, daß diefed Patronatredht einem 
Wehlarifchen Bürger Heinemann und einem gemiffen Her 
rold und Heinrih,Berne, namens der Gemeinde Dal» 
heim, zuſtehe 20). Es entitanden aber fpäterhin zwifchen 
dem Klofter Altenberg und den Patronen deshalb Streitige 
keiten, welche der Wetzlar. Scholafticus Johann von Meyen _ 
im 5.1359.gütlidy beilegte ?1). Im J. 1499 ſtand dieſes 
Patronatrecht dem Canonicus Eberhard Stummel zu Mainz, | 
dem Schöffen Gotifried Stummel zu Friedberg und 3 
Brüdern, namens Holzbeimer zu, welche ed im gedachten 
Sabre and Klofter Altenberg. gänzlich abtraten 22). 

Sn Betreff, der beiden zu Dalheim gewefenen Gloden 
erwähne ich hier, daß bie größte davon unter der Negies 
rung ded Grafen Philipp zu Solms Braunfels, bei der 
Reformation feines Landes, nad) Braunfels gebracht wurde, 
und nad) einem, zwiſchen dem Haufe Eolms und dem 
Kloſter Altenberg errichteten, Vertrage vom J. 1586 kam 
die kleine Glocke zu Dalheim nad. Steindorf, auf deſſen 
Kirchthurme ſie noch bis heute befindlich iſt. 

Schließlich bemerke ich noch, daß im 13. und 14. 
Jahrhundert au der Kirche zu Dalheim die nahe gelegenen 
Drtfchaften ihr Land» oder vielmehr Gentgeridhte zu halten 
pflegten. . Wahrſcheinlich gehörten zu diefem Gerichte viele 
Dorfichaften der Umgegend. Wann es- aufgehoben wurde, 
daruͤber ſchweigt die Geſchichte. | 





20) ibid. Tom. IL p. 261, 
‚81) ibid. Tom. V. p. 330. 
9) ibid. Tom, IL p, 1193. 


220 $. 19, Eingegangene Dörfer c 


Dernbad, 


ein Fleine® Dorf oder Hof, lag wahrſcheinlich in der Ges 
gend von Altenberg und Berghaufen. Diefer Hof fommt vor 
in einer Urkunde vom J. 1226, in welder das Stift zu 
Wetzlar und ein Graf von Solms einen Holzftreit zwiſchen 
Altenberg und Dernbach, Berghaufen und Klein Barborf 
ſchlichten 23). — Im 3. 1255 fchenfte Graf Reinbold zu 
Solms feinen Zehnten zu Dernbach and Klofter Altenberg 24); 
ein Gleiches thaten im 3.1373 Graf Otto von Solms 
. Braunfeld® und im 5. 1390 die Grafen Sohann IL. und 
III. von Burgfolms mit ihren daſigen Zehnten. 

Diefer Hof fheint jedoch fhon im 15. Jabrbundert 
eingegangen zu feyn, weil er nach biefem Zeitraume nicht 
mehr in Urkunden erfcheiut. Von biefem Hofe hatte wahr 
ſcheinlich die adliche Familie von Dernbah ben Namen, 
deren Burg zwifchen Herborn und Herborn, Selbadı lag. Eis 
nige Glieder dieſer Familie ſchlugen im J. 1255 den be⸗ 
ruͤchtigten Ketzermeiſter Conrad von Marburg, — 
der heil. Eliſabeth, todt 25). 


Dillhauſen 
lag in der Gegend von Dillheim 26). 
| - Dillmerfhaufen 
Ing ebenfalls in der Gegend von Dillheim. 
Dornbergshaufen 
im Geeifenheikifigen, iſt wahrſcheinlich ein Wald 
me | 


23) Gud. C. D. Tom, IL. p. 50. 

34) ibid. Tom. IL. p. 123. - 

35) Siehe Theil 1 diefes Werks. $. 49. S. 175. 
20) Bent B. 3- &. 508. Anmerk. . | 
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Edsbach 
war im Hohenſolmſiſchen. 


| Ehringshaufen 
Ä “Dearale im Hohbenfolmfiichen. | 


- Eifenhammer 
bei Bonbaben, der im 15. Jahrhundert noch vorhanden 
war; auf der Stelle, wo berfelbe Rand, beta ſich jet 
‚die Mahlmühle von Bonbaden. 


- Eutepule oder Entenpfuhl, 
ein eingegangener Hof tm Hohenſolmſiſchen; derſelbe 
kommt vor in einer Urfunde vom Jahre 1372, in web 
iher die Grafen Dtto und Johann von Solms dem Lands 
grafen Johann von Heſſen ihre Schloͤſſer öffnen 27), | 
Friedebertishauſen, 
— Dorf, wahrſcheinlich im Hobhenſolmſiſchen. 
Graf Philipp von Solms⸗-Konigsberg kaufte daſelbſt im 
5. 1333 ein Gut von Irmentraud von Buchenau. 
Fromelderade 
im Hohenſolmſiſchen, lag in der Altenkircher Cent >) 
| Sifelbrehtöhaufen | 
— Gilbertshauf en lag zwiſchen Erda und Mile, 
bah im Hohenfolmfiihen. Dieſes eingegangene Dorf 
fommt ſchon im Lorfcher Cober vor 29). Ein Theil feis 
ner ehemaligen Gemarkung gehört jegt in die Gemarkung 
von Erba. | | 





27) Daſelbſt B. 2. Url. ©. nu. 
28) Gud. C D. ‚Tom, V. pP» 237. 
29) ®r. 3037 und 3737. 
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— Goffelshaufen 
ein eingegangened Dorf bei Dberbiel, ober im Greifen, 
fteinifhen. Ulmenftein 30) vermuthet, wahrſcheinlich mit 
Unrecht, es fey das heutige Gölfhhaufen im Greifenfteinis 
ſchen, allein diefes Dorf wird immer in Urkunden Golen 
huſen oder Eulshufen genannt und keinesweges Goſ⸗ 
ſelshauſen. 
Gunderdeshuſen 
oder Gäünterspaufen lag in ber Altenkircher Cent im 
Sen ſchen ®?). 
Hain, 
——— Dorf bei Croͤffelbach, welches im J. 1362 
noch vorhanden war. Im J. 1484 wird es bereits eine 
Wüflung genannt, und Graf Dito von Solmg « Braun 
feld faufte in diefem Sabre von Deterfen von Rodenhaus 
fen beffen fämmtlihe Waldungen in der Wüftung Hain; 
endlich kaufte Graf Bernhard von Solms + Braunfels im 
9.1536 einen Straud in der Wuͤſtung zu Hain, der fruͤ⸗ 
her ber Wittwe von Schwobach gehoͤrt hatte. 


Heiſterberz 
mwiſchen Leun und Ulm, war vormals ein Dorf und iR 
jegt eine Domaine bed Fürften don Solus Braunfels. 


| Himmelberg 

im Breienkentgen, ift, jegt ein Wald» Diſttitt. 

| - Hohenrod 

bei Mudersb ach im Hohenſolmſiſchen. Auf der Stelle ‚wo 
früher diefes Dorf ftand, iſt jetzt ein Wäldchen gleiches 
Na nens vorhanden. | | 





30) ‚Wegt. Chronik Thl. 1. ©. 250. 8 
-31) Gud. C. D. Tom. V. p 2337. 


im Dediat» Beet. 2223 


Holzapfels⸗Muͤhle, 

eingegangent Mühle bei Braunfels, 

Holzhauſen 
lag bei Hohenſolms und wird im la: Kirchen⸗ 
buche auch das neue Dorf genannt. Es war ein Filial 
von Hohenſolms und befanden ſich 4 Höfe daſelbſt 327. 
Die mannigfaltigen Klagen der Nachbarn, vorzüglich der - 
Erdaer über deſſen unruhige und biebifhe Bewohner gas 
ben Veranlaſſung, daß dieſes Dorf gegen das Jahr 1708 
in biefer Gegend verſchwindet. | 
| "Homburg, 
gewöhnlich Hohenberg genannt, ein eingegangenes Dorf 
bei Braunfels und jegt ein Hofgut. Dieſes Dorf war 
im %. 1333 nod vorhanden ?°), Den Zehnten daſelbſt 
verkaufte Graf Otto von Solms + Braunfels. im J. 1370 - 
an das St. Walburgis⸗ Stift zu Weilburg. 

Hundsbach, 
* einer Urkunde vom Jahre 1277 Hunisbach fo 
im Greifenfteinifchen gelegen haben. 

Hufilhaufen, 

Wo diefes Dorf gelegen, ift unbekannt; daſſelbe 

kommt vor in einer Urkunde vom J. 1280 35), 


Hulzſcherbach 
lag im —————— on. 


| Hufteden | 
* Hohenſolmſiſchen, heißt in Urkunden von den Jahren 








39) Wenks Heſſ. Landesg. B. 2. urk. ©. aut, 
33) Hail S. 127 und 130. 
239 Gud. C. D. Tom. II. p. 202. 

'35) id. Tom. II. p. 216. | 
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1247 und 1315 bald ein Hof bald ein Dorf 20). Es 
waren daſelbſt auch die Herrn von Salzboͤden begütert i). 
| Ichelshauſen 
lag im Greifenfteinifchen. 
Smmenhaufen 

dag im ehemaligen Gerichte Oberquembach *®), 

Kleins oder Nieder-Bardorf 
lag bet Berghauſen im Greifenſteiniſchen 3°) 

Larebach 
lag im Greiſenſteiniſchen. Graf Marquard von Solme 
verpfaͤndete im J. 1325 feinen Zehnten an Hars 
trab von Mereniberg +9). 
| Eu 3 Lindelbah, 
elngegangenes Dorf im Solms» Braunfelfiihen. Wahr 
ſcheinlich lag es in der Gegend von Tiefenbach, mo noch 
ein Fleiner Bach, gleiches Namens, vorhanden if. Es 
| ums im Weglarifhen Miffalbudye vom 3. 1389 vor. 
| Meilbach | | 
” im ehemaligen Gerichte Oberquembach +1). 

| Mertinshaufen 
fag in bemfelben Gerichte #2).- 

| - Mittelndorf | 
Ing im Greifenſteiniſchen, wahrſcheinlich an der Ulm B 





36) Gud. C. D. Tom. Il. p. 88 et Tom, V. p. 146. 
37) ibid. Tom. II. p. 219. | 
$8) ibid. Tom. V. p. 159. 
39) ibid. Tom. II: .p 50. . | 
80) Wenks Heſſ. Landesgeſch. B. 2. Urt. e. 08. 
41) -Gud. C. D. Tom, V, p. 219. 
42) ibid. 
93) Wenk B. 2. Url. ©, 305 it. 


= “ 
4 
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| Mulenheim 
Ri das heutige Hermannſtein bei Wetzlar —9 


Mulindeh 
Tag waheſchelulih im Greifenſteiniſchen 4°): 


Ä Münzenbah | 
lag wahrfcheinlich in ber. Gegend vor Dalheim, weil es 
in Verbindung mit diefem eingegangenen Ser vors . 
tomımt 4). 


J Mütt, Moͤtt oder Mitt, | 
ein eingegangenes Dorf in dem. Winfel, wo der Moͤttbach 
ſich in die Lahn ergießt. Es hieß früher Luͤnemuͤtte 
Cahnmoͤtte oder Leunmoͤtt) weil es nicht weit von der 
Lahn und von Leun lag. Im J. 1442 war dieſes Dorf 
noch vorhanden und im J. 1602 war daſſelbe bereits eine 
Wuͤſtung. Es kommt —— in einer Kaufsurkunde des 
Wetzlar. Stifts vom J. 1286 und heißt daſelbſt Lopn⸗ 
mitte Cahnmitte *7). ðP | | 


| Miederbardorf, 

fi ehe Rteinbardef | 

Nieverhaufen; : 

lag im Greifenſteiniſchen und kommt vor im J. 1325 4 °), 


| Niedermarlebad 
lag im_Sopenfotmf Hi 


zenſtein Thi. 3. 6. sm 48 

inhardts Eleine Ausführungen, 10. Xuefihr. e. m u 
ad. C. D. Tom. IV. p. 886. = 
ud. C. D. Tom, V. p. 91. 
bid, Tom. U, p. 122. und Wenk B. 2. Url. ©, 805. 
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Dberbarborf 
* im Greifenſteiniſchen #9). | 
Sherbifhoffen | 
im Bofenfolsifiäen, lag iR der Gent Altenfirhen so), 
DeeRmoreDe 
im Hohen ſolmſiſchen. 
Rapod.enmühle, 

" eingegangene Müble zwifchen Weglar und Altenberg, nicht 
weit von der fogenannten eifernen Hand. Wahrſcheinlich 
hatte fie ipren Namen von dem Ritier Rapodo vos Biel, 
welcher fie erbaut haben mochte. Nach der Schenkung, 

welche Rapodo dem’ Klofter Altenberg im J. 1275 ge⸗ 
macht hatte, wurde dieſe Muͤhle ein Eigenthum des Klo⸗ 
ſters Altenberg 51). Ueber diefe Muͤhle fehe man nad 
Ulmenſtein 52), Eee, 

NRembertishaufen, 
Reinbrechtshauſen oder Reinboldshaufen, lag 
in der Gegend von Altenberg. Diefes Dorf kommt vor 
in einer Urkunde vom J. 1255 5°), 

Rolshaufen | 

im Grelfenſteiniſchen, kommt vor in einer Urkunde vom 
3. 1325 64). I | 





49) ibid. Tom, II. p. 107. 

60) . ibid. Tom. V. p. 237. 

51) ibid. Tom. II. p. 106. 

53) Weglar. Ehronik ZH. 1. S. 624. SH; 5. S. 373, 373 und 
3785. 

33) Gud. C. D. Tom. IL p. 123, 

Ba) Bent B. 2. urk. ©, 305, 


{m Mebiatgebtet. RT 


Pr Schwobad, 
ein eingegangener Hof bei Eröffelbad. ‚Das. Hofgut 
Schwobach, welches in neuern Zeiten in Wald umgewans 
‚ beit ‘worden ift, faufte im J. 1518 Graf Bernhard III, 
von Solms «Braunfels fir TOO fl. Rh. von dem Grafen 
Eberhard zu Königitein, an welden ed, nah Abiterben 
feines Bafallen, des Phtlipp von Schwobach, des legten 
männlichen Gliedes diefer Familie, zurücdgefallen war, 
Gleichzeitig verkaufte die Wittwe dee Philipp von Echwo⸗ 
bach dem Grafen Bernhard von Solms-⸗Braunfels den 
Scheidwald an der Solmfer » Waldfhmiede gelegen für 
90 fl. Dies it der Wald am heutigen — | 
Uneshauf en, ö 
(ag in der Wanendorfer Mark, ift wahrſcheinlich der heu⸗ 
tige Maddalenenhäuſer » Hof, | oo. 
Baldfhmiede, | 
eingegangener Hochofen oder Eiſenhammer an. ben Solms⸗ 
bache, da, wo jetzt der Schmidtenhof fieht. 
Waldſchmiede, 
eingegangener Hochofen oder IRRE an dem Ulm⸗ 
bache unterdalb Viffenberg. 
| Banendorf, | 
ein ausgegangened Dorf in der Gegend von Nauborn, 
Oberwetz oder Laufdorf ꝛc. Daſſelbe kommt mit ſeiner | 
Mark im Lorſcher Codex unzäbligemale vor. Auch Gu— 
denus erwaͤhnt feiner in Urkunden von den Jahren 1219, 
1253 und 127455), Im Vorfihex «Cover wird darclbe 
auch einmal in Die Goͤnſer Murkverjege 56), Wadtein— 





| 5 Gud. ©. D. Tom. IL, p. 88 et Tom: V. p. 23, 06 sie 
ee Nr, 3076 u. Thl. 1. dieſes Werls $. 20. ©, 46. | 
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ich Tag ber Drt an ber Grenze beider Marken, alfo in 
der an von Ober» und Niederwet. 
Wanshauſen, 
ein ausgegangener Ort in der Wanendorfer Mark. Der, 
felbe kommt bereits im Lorſcher Codex vor 5?) 
| Weberſtein | 
lag im Hohenfolmfifchen. — 
| Wickersdorf,: | 
begleichen im Hohenſolmſiſchen. 
| Winterburg, 
ein eingegangener Ort zwiſchen Braunfels und ber Lew 
ner « Brüde; derfelbe fommt bereits im Lorſcher Cober 
vor ss), An deffen Stelle if jegt ein großer Wald vor 
handen, der Seiner Durchlaucht, dem Fürften von Solms 
Braunfels gehört. | 
Wüſtenweyden bad 
lag im Hopenfolmft iſchen. 
Wynebach, 
eingegangenes Dorf im Solmſiſchen, kommt im Wetzlar. 
Miſſalbuche vom J. 1389 in Verbindung mit Weitfe 
Eber⸗ odek Niederwetz) Wandorf und. Werdorf vor. 





57) Nr. 3733. 
38) Daſelbſt — 8. e. a und 355. 
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Anhang: 


Das St. Walhurgis + Stift zu Weilburg betreffend, 


— 


Seit dem 10. Jahrhundert, namentlich ſeit dem J. 
913 beſtand zu Heitburg ein Fatholifches männliches Stift 


der heiligen»Walburga, Nichte jenes Heidenbefehrerd Bo⸗ 


nifacius, welches nah Bogel!) mahrfheinlih von dem ' 
deutfchen Kaifer Conrad I. von 911 — 918 geftiftet wors 
den if. Es gehörte zum Ruralcapitel in Weglar und 
hatte eine Stiftefirhe und eine Stiftsſchule, welche letz⸗ 
tere in der Folge der Zeit in das jetzige Landes, Gymna⸗ 
ſium zu Weilburg umgewandelt wurde. 

Durch die Freigebigkeit der Glaͤubigen erhielt dieſes 
Stift anſehnliche Guͤter und Zehnten in der ganzen Um⸗ 
gegend, ja ſelbſt Kaiſer, wie z. B. der vorgenannte Kais 
fer Conrad bemühte fih, demfelben durch mehrfache Schen⸗ 
Fungen zu Hülfe zu kommen und dafjelbe zu bereichern. 
So ſchenkte er unter andern Gütern, dem Stifte feinen - 
Hof Naffau ?) und ber Stiftsfirche im 3. 912 einen Hof 
zu Rechtenbach ?). — Zur Zeit der Keformatiort waren 
aber die Einfünfte des Stifte durch üble Wirthſchaft jo 
unergiebig geworden, daß fie keinesweges binreichten, 


"bie an dentfelben angeftellten 7_Sanonifer zu bezahlen. — 


Am 3. Januar 1555 wurde biefes Walburgisitift vom 
Grafen Philipp, als Neformator jeined Landes, eingezos 
gen und für ein Eigenthum der Proteftantifhen Kirche 


des MWeilburgifhen Landes erklärt. - Lorenz Stephani, 


Superintendent zu Weilburg, regelte, fo viel in feinen 
Kräften ſtand, den Stiftsfonds und ſorgte dafuͤr, daß ſo⸗ 
wobt die Geifilichen in Weilburg als aud die Lehrer am 
dortigen Gymnäfium daraus bejoldet wurden. _ 

Um’ den Fonds zu vermehren, zogen bie nachfolgen⸗ 
den Grafen, die Guͤter, Zehnten und Gefaͤlle der in der 
Umgegend von Weilburg liegenden Pfarreyen ein und lieſ— 


fen die Nutnießer berjelben daraus beſolden. So fam e6 
denn auch, daß im G. 1712 die Siter, Zehnten, Capi⸗ 


talien und uͤbrigen Gefaͤlle von folgenden Pfarreyen im 


Ange Atzbach durch den Fuͤrſten Karl Auguſt eingezogen 


wurden, als naͤmlich: Dutenhofen, Hochelheim, Kleinrech⸗ 
) Vogels Eimburger Chronik. Einleit. S. VII. 
2) Eichhoffs Kirchenreformation in ENT ——— S. 4. 
3) er Thl. 1. dieſes Werks S. 53. 
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tenbach, Labellinden Odenhauſen, Weißkirchen, Volperts⸗ 
hauſen und Wißmar. Manche Pfarreyen, wie z. B. Vols 
pertshauſen, Kleinrechtenbach und Reißkirchen, verloren 
durch dieſe Maasregel unendlich viel an ihren Einkuͤnften, 
weshalb es zwiſchen den Nutznießern derſelben und dem 
Fuͤrſten zu ſehr unangenehmen Differenzien kam. 

Die Gründe, womit der Fuͤrſt Karl Auguit die Eins 
ziehung der Pfarr » Revenien ins St. Waldurgisſtift au 
rechtfertigen fuchte, find, mac einer Verordaung vom J. 
1712, folgende: 

1) „Der Aderbau fey ben Pfarrern unanſlaͤndig und 
„wegen des Geſindes und der Tagloͤhner beſchwer⸗ 

lid; auch halte er fie vom Studiren ab.’ 

2) „Der Aderbau gebe Gelegendeit, mit den Pfarrs 

„kindern in Streit zu gerathen.“ 

3) „Eniſtehe bei Bacanzen wegen Abtheilung der Des 
„ſoldungen zwiſchen den -Erben des abgezogenen 
„Oder verfiorbenen Pfarrers nnd dem neuen Pfars 

„rer öfterd Prozeß.‘ 

4) „Seyen die Pfarreyen gar ungleid) doiirt. 

5) „Sey der Pfarrer bei dem Ackerbau dem Miß— 

„wachs und andern Unglücdsfälen febr auegefest.” 

Als DBefoldung wieß der Fürft jedem Paſtor 150 fl, 
hierauf 200 fl. baar, 16 Achtel Korn, 8 Achtel Serie, 
und 4 Achtel Hafer, 1 Morgen Aderland, 1 Morgen 
Wieswachs, Wohnung, Beholziguug und’ Accivenzien ıc. 
an. Am Schluſſe diefer Verordnung wird noch hingus 


1) „Hiermit bat fi) ein zeitiger Pfarrer zu ber 
„gnuͤgen.“ 
2) „Die Pfarrgüter ſollen beſtens verwaltet werden.“ 
3) „den Zebnten übernimms der Fuͤrſt felbft.‘ 
Sn J. 1765 erböhte der Fürft die haare s und die 
“ Frucht » Befoldung der in 3 Glaffen  getbeilten Pfarrgien 
auf 280 resp. 290 fl. und auf 18 Achtel Kom, und von 
Zeit zu Zeit, je nachdem der Stifte, Fonde fich vermehrte, 
wurden den Stifisgeilllichen mehrmals Zulagen bewilligt, 
fo daß die baare Beſoldang einer jeden Pfarrey bie zum 
Sabre 1816 380 fl, resp. 390 und 400 fl. betrug und big 
jegt noch beträgt. 
. Nah einer Verordnung vom Jahre 1768 ließ der 
Fuͤrſt die Kinderleichen aufheben und bewilligte nach ei⸗ 








Anfang oo. 00231. 


vom Reſcripte vom 13, Julius 1770, als Entfhäbigung 
dafür den Pfarreyen, Luͤtzellinden 3, Hochelfeim 3, Nies 
dercleen 2, Kleinrechtenbach 3, Volpertshauſen 4 und 
Reißkirchen 3 Achtel Korn; ein Gleiches fand bei den 
übrigen Stiftöpfarreyen bed Amtes Atzbach Statt. 
Warum bdiefe Abgabe aus dem GStifts » Fonds jest 
nicht mehr entrichtet wird, ift mir unbefannt. 
aut einer Gtiftsrehnung vom Sabre 1748 betrug 
die Einnabme von den Ptarreyen Reißkirchen, Volperts⸗ 
baufen, Rechtenbach, Wißmar und Odenhauſen 4500 fl. 
ı Abus 2 yf. Ä 
Der Nachfolger des Fürften Carl Auguf gab jedoch, 
aus wahrer Gerectigfeitsliebe, die Zehnter der. einges 
zogenen Pfarreyen dem Stifte wieder zuruͤck. = 
Bei der Abtretung des Amtes Asbach an Preußen 
wurde der Fonds des St. Walburgisftifts in dem zwi— 
fhen Preußen und Nafjau zu Franffurt a. M. abgeſchloſ⸗ 
fenen Receß d. d. 44. December 1816 getheilt, und dfe 
Stiftögeiftlihen im Amte Asbach wurden mit ihren Bes, 
foldungen an den, auf-die Preußifche Seite gefallenen 
Antheil dieſes Fonds gemwiefen. Königliche hohe Regierung 
zu Coblenz ordnete ſogleich eine eigene Verwaltung fuͤr die— 
fen Fonds an und legte demſelben den Namen Atzbacher 
Geiftl.» Stift bei. Der Verwaltungsrath dieſes Fonds 
befiebt aus dem Kön glichen Landrath, dem Königlichen Sus 
perintendenten, einem. Stiftögeiftlichen und einem Rendana 
ten, welcher letztere quartaliter die Befoldungen an die 
Geifllicyen zu entrichten hat. : 





Zuſaͤtze und Berichtigungen. 
I. Zum erſten Theil dieſes Werkes. 


— 3Zu Seite 8, b der Einleitung, Juſtizver⸗ 
ee waltung betreffend “ ei 
Die. dort bezeichneten 5 Zuftigämter des Kreiſes fies _ 
ben nicht, mie dort bemerfr wurde, unter dem Königlis 
hen Appellationdhofe in Coͤln, fondern für die Rechtes 
und Criminal» Angelegenheiten der oſtrheiniſchen Landes— 
theile des Regierungs -Bezirks Coblenz iſt durch Aller⸗ 
hoͤchſte Cabinets ⸗-Ordre vom 11. October 1831 das Hofs 
gericht zu Arnsberg ald Appellations⸗Inſtanz angeordnet 
worden. (Siehe Coblenzer Amtsblatt Pr. 69 vom 15. 
Rovember 1831, Seite 668). | 
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Zu Seite 9, Abtheilung e, ber Einleitung. 
Das Klofter Altenberg gebört nicht, wie ich dort bes 
merkt habe, als Filial zu Wetzlar, fondern der dafige fas 

tholifche Gottesdienft wird nur ad interim von dem C 
plan des Wetzlariſchen Paſtors gehalten. — 


Zuſaͤtze und Berichtigungen. 
U. Zu dieſem zweiten Theile. 
Zu $. 3. Seite 8 ıc. Wetzlar betreffend, iſt noch 
folgendes hinzuzuſetzen. — EN j 
Die Befoldungen ber beiden ewangelifchen Pfarreyen 
in Wetziar befteben theild in freien Wohnungen, in baas 
rem Gelde, Naturalien, Gärten, einigen Laͤndereyen und 
bedeutenden Accidenzien. Die Befolding der Oberpfarrey 
‚ beträgt nach der Gompetenz 578 Rtbl. 17 Sgr. 2 pf. und 
die der zweiten Pfarrey 506 Rthl. 2 Sur. 10 pf., welche 
.. Beträge theild aus, der Staatscaſſe, theils aus dent 
Kirchenfonds, theils aber auch aus dem Hospitalfonds fließen. 
... Die Befoldung der Fatbolifhen Pfarrey beſteht in 
der Benutzung eines fchönen. Wohnhauſes nebft Gartens 
unweit der Stiftskirche, in baarem Gelde, in Naturalien 
ud Accidenzien; ihr nicht genau angegebener Ertrag be⸗ 
laͤuft ſich auf eirca 560 Rthlr. — 3* | 
"Bu Seite 29 1%. bei Atzbach. Hier beſindet ſich 
noch eine fiscaliche Lahnuͤberfahrt, welche verpachtet iſt 
Zu Seite 38 1% bet Gleiberg. Bu Gier 
auch ein Nügengericht vorbanden,- welches alle Quarta 
vom Königlichen ZuitigsAntte zu Atzbach gehalten wird‘ -;- 
Zu Seite 42, 43, 79 und 86, Laundbad, | 
Wißmar, Ebersgöns u. Kleinrechten bach betrefe- 
ferd. Zn biefen genannten Orten befinden ſich noch Ab 
gelhuͤtten. 9. | FE |. 
Zu Seite 75 10.0. 78, Nieder und Obercleen beit, 
Bei Niedercleen liegen 2 Mablmühlen, die Mefe - 


Ye 


ſerſchmidtiſche und die Pulvermuͤhle; bei Obercleen Hi 








gegen liegen 3 Mahlmühlen, nämlich) die. Herrnmähle, 
die Haafenmühle und die Kellerö » oder Sorftmäßle.. 
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